
Image

not

available



Digitized by Google



<36630080930015

<36630080950015

Bayer. Staatsbibliothek



: afctoKfStilMS. nichteMen

MütiwAvon' bis

(fKeilioi^Nngsteiie. BSB

Buciu^nsalzrnitktedtennumm^^ «^9ä20747ie> wurdemikm

Bestelien/yarmerKen Zun

Dienstag, Okt 14.2008 10:32 AM

Digitized by Google



C Di

malcrisciieu und romantisciien

nonaulander

Mit 6a Slablslicben.

Digitized by Google



•

Digitized by Google



Motto*
„S*ii mir gcgrü^st, tdiSa« SlrttOireic! leb ktk« <ll<'li anrgcsarht ia der

dSslcrcii Eiiisaiokeil deiner UDgebeuren FelscnkUiuen. Im den tiercu Fluth«n

wiir7tln (\ie senkrrffiJen StrinwHmle di iru-r Einsie<leler , von oben bis unirn

\t>l\ Hieroglyphen, (li*> du in hrllcu Muutliiacbtva draoschriilist , jede Sage itt

Bildern, tWc so etiiüt und stcli»crniüthig wie dn selbst, Di»nau , trauernde

Künigio ! Jahrtausende pilgerst du vom Westen zum Osten, za Laaseben,

ob die verMiseiM Venikrasf aoeh tti«ht b«giBBe. In dein« PtUaito bin*

Sea als TropkSen KSnig EUeb Sehweri nvd die Rette, womU der MibcI-

IM« dieh ae SUnbnl fetselo gewellt. Aber da lerbraebat <ie, keaiebe

Slntnifeie! Nicht ewig wirsi de in deinen Pelikamaera trauern, des Unver-

meidlichen sinnend. Schon graut dein Brautmorgen. Dein froher, freier

Brh'ntifram srhtniickl si<l» mit doiii Crscliiiu'id«' dt-r Nihrliinfren schon üiini

llocli7.rilsffslr iitid kündet dre fmlir BotschaH drin ^iddctx'ii Main/., dem hei-

ligen Köln! Srid ihr verbunden, du schüne tr.-tiicrndi- Dunan, und du, u

freier Hbcin, dann i.tl das Räthsel gelost, dessen lüioim .schon Karl der

Grosne mit itm kaicerliebea Sebwerte lerhaaea wellte, worüber der Rotb-

baK aeeb leute drinaca lai Uatertberfo fiaat, erwarlead, bis die grosse

Scbiacbt aaf dem Valterfeld Beteblafea werde. Nieht Biet lost das Ritbael,

sühnt das Menschengeschlecht; die Wabrl^eit wird*S ond die Liebe. Pas
Schür, das die Waaren des {{aurmanoi vea der Nordsee in's schwarze Meer
bringt, - PS setzt sie in Gedanken um; ein };t'islif,'cr Welthand«*! he

macbligl sich — nicht durch lodte Bücher, siuidern dureh ihn ewig leben-

digen Menschengeist — der Zollhauser. So »eiiig ihr es dem Winde könnt

wehren, des SchiUes Segel aitxuschwcilcn , so wenig dem («edanken, der wie

die sehUtiende Dieskareaflanuae über der Maslspiize des Hauffahrcrs sehwebt.

ThSrist, der Hnaiaailit Sehraakea verbaaea sa welleat ihr küaat sie aef>

baltea, — aiebt aassperrsa; dean das erste, was die V6lker siad, ist: dass

sie Menschen sind; das Z(>italler der Revolnlieaea ist Torbsi; das der Ha*
ntnnilöt im ne{;inne. l):ii,in strebt Alles mit Bewasstseia, wie ans lastiakti

die Folilik, der Handel dienen ikr, obae es sa wissea.** —
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Aufgabe, dhren LSrang wir in 4«i Iblgeadeii SBlteni

versucht haben, \%ar einerseits bcÄchränkter , andererseits ausge-

dehnter, als der Titel der von uos übemoinmenen Sektion: „die

Donaa'* erwarlea ttwt; betehrtokter» weil wir, den Zwecke

mid dem Pttee des „ineleriMheB und romantieeheii Devileelilaiide*'

gemäss , die skizzirleii Schilderungen der Donaugegenden nur dis

an die deut&cb - ungariscbe Gränze verfolgen durften; — ausge-

dehnter» weil wir, wenn wir einen ollstindigen UeherbUek der

denlsehen Donnn linder geben wollten, die Plaasgcbiele bes

Lechs, der Isar, des Inns, der Salza und mehrerer anderer so wenig

wie die inleressantesltfu Städte und Gegenden Altbaierns
, Salzburgs,

des österreiciiischenSelgks—ergntedl nnd derLänder ober nndunter

der Ennt nngehen konnten, für welebe keine eigene Seklionen

bestimmt waren. Der Stoff ^ der sich uns darbot, war zn reich-

haitig, als dass wir ihn in dem eogen Räume, über welchen wir

zn verfügen hatten, vollstindig enchöpfen konnten; ans dieser

Rneksieht dirfen wir wohl getrost die Billigkeit der Benrtheiler in

Att8|ftmeb nehmen, welche in dennaehfolgendenBUlttem kein streng-

wissenscfiaftlichcs Werk zu erwarten haben; wir suchten aus

einer Fülle \oii Erinnerungen und Maierialien vomämlich das

Ghirskterislische, ob es nun in Natur, Gesehiehte, Ssgo odev

Volkssitte sieh zeige, hervorznheben.

Wir begannen mit einer Chrirakteristik dri- Donau im All-

gemeinen, Unmittelbar au diese reiheleu wir eine gedrängte

Sebilderang'der Kaiserstadt, in weleher ein grossartig^» reiehbe-

wegtei Volksleben mit gUbutenden geschichtlichen Erinnerungen
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nnoniieiitriSI. Hienraf entwarfen wir eine rasche Schilderung

der Donaug^egcndcn von dem Ursprünge des Stromes bis Re^ens-

burg, zur Markscheide jene Ställe iiehmeud, wo ein deubchus

PanlheoB sieh in den Fhithfln splegeiL Wir übersahen das Land

und die alte Reichs • nnd Handelsstadt an den Ufern des Lechs

nicht; die denkwürdige, ncuhcrgestelltcAlpenfestc Hohenschwangau

bildete das Ziel unserer ersten Abstecher. Bevor wir jedoch

die sanften Windungen des Stromes bis Passan weiter verfolgten*

wanderten wir von der Mindnng der Isar nnf^Hrts bis ndeh der

pracbtvollett Rdnigsstadt lljkichen, in welcher sieh eine reiche

Kuustwelt vor unsern lilicken entfaltet, und vou dort bin au die

reizenden Alpcngränzea des bairiscben Hochlandes. Die nächste

Rast der nenhegonnenen Ponanüyirt wir nns dann Passan. An

den SilberfSden des Inns «nd der Salsa wandelten wir hieranl

bis in die entzückenden Labyrinthe Salzburgs, Berchtesgadens mtd

des österreichischen Salziammergutes. In Passan stiegen wir

wieder zn Schiffe und steuerten bis Lins, von da bis £nns» wo

der FlAs, welcher Ober- nnd Unter-Oesterreich scheidet, in die

Donau iMiindet. Dann Iriciicu uns die raschen Wogen an den

durch landschaAIiche Scliönbeitcn , durch Geschichte und Sage

eigenthümliehen ilfem vorbei» nnm zwcttemnale nach der i(aiser-

sladt« deren nihere nnd femeie Ua^ehnngeu bis an den Schnee-

berg wir durchwanderten ; endlich aber slreirien wir über die

grosiicu wellgeschicbtUciien Schlaehti'elder, die Wien umgeben,

und dnrohmassen den Rest der deulsohen Donau bis an die

GrSnie Dngams.
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l)onaa — J^hfiri! Gewaltige Schlagadern zweier Civilisa-

iioiien , im Herzen Ktiropa's, in DtMitscIiland. /usnmmpntrfffend ?

—- Der Kiieiu, in gleicher Kichluiig mit der Strömung der Merisch-

heilseitlwicklung , jenem Westen zaslrebeiid , wo das Ideal bür-

gerlicher Freiheit sich zn einem neaen, wahrbafleo Fest laute

verwirklicht hat^ » weit in s Meer hinaus streckt er seine Arme,

die Errungenschaften jener neuen Erde an sich ziehend, um sie

der allen zn tibergebea. Die Dönau, einer Irnmmen Tochter

gleich^ die, mit dem AntUlz gen Osten gewendet, um Verjüngung

der gealterten Erzeuger hetel,' bringt die frohKehe Botsehalt , die

geistigen Güter des Westens» den Ländern des Aufganges zn, auf

den GrSbem der Völker, auf den ungeheueren Schutthaufen der

Geschichte die HolTnmigen neuer Lehenscpuchen einzupflanzen.

Dem Osten entströmte ja — wie das Licht — die ei-sle Civili-

salion, welche in immer weiteren lireiseu, dem Westen zu, vor-

rückte; als schöne LicbespflichLspende empfängt nun jener ihre

Sejj^nun^en von diesem zurück. Das ist der grosse Friedens-

uiid \ 1 1 söiinungsbund , dessen ganze Bedciituii<j^ in voller Klar-

heil zu erkennen und dauernd feslzusleilen , unserer Zeit vorbe-

hallen w.ir. Von allen üffentlithen Anj^elegcnheiten , denen der

mächtige Herrscher des Jahrhunderts, der Industrialismiis . im

jüngsten Deccnnium huldigte, ist keine grossartiger, drückt keine

die Mission, welche unsenn deutschen Vaterlande geworden , deut-

licher ans, als die Verbindung der Donau mit dem Rheine; —
hier ist ein Triumph der Jdee über menschliche Berechnungen,

welche sogar erstrebten und verdienten Nachrahm fiberlcht.

Solchen Gedanken an das tymboliache Brantfest des Rheines

mit der Donan liegt eine Vergleichuog Beider nahe.

Die Dvaaa. 2
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Als König der deutschen Strome begrüsset ihr and preiset

in hundert frobeo Liedern den Rhein. Auswanderer, die dem

deutschen Boden auf ewt|^ Lebewohl gesagt und anf dem Welt*

Dicer der nenen nnbekannlen Heimath entgegen Stenern» reteben

sich auf dem Verdeck des SehneHseglers die Hände; Im grünen

Römer schimmert Rudesheims Gold» da stimmen die ernsten Man*

ner, wie auf ein geheimes Loosnngswort, die wohlbekannte Weise

an: ,,Am Rhein, am Rhein» da wachsen nnsre Reben, gesegnet

sei der Rhein!*' Wie Lenz nnd erste Liebe lebst dn im deut*

sehen Gesang, o Rhein ! Die stattUehen Rnrgen anf ddnen reben-

bepflanzten Bcrgesufern wiederhallen seit eilten Zeiten von des

Vaterlandes Ehrenpreis, von (Inihuenden, weckenden Kampf- und

Sicgesliederu , von Freiheit und Treue, und, wie die Trophäen

fremder Zwingherrschaft , veisciilaugst du brausend hotischer

Schmeichelei unwürdiges Worl; um IVfitternacht aber lässt die

Lurlci, am Felsen hinsi:«' in Nebelschleiern sich wiegend, A'on Kö-

nigskrndern , die sich Ireu in den Tod geliebt, vom Hort der Ni-

belungen berzgevtnnnende, herzerschütternde Sagen leise erklingen.

Am Tage aber singt dem Rheinfabrer im schaukelnden Kahne des

ScbifTers rolhwangiges Kind davon , und schlägt mit dem Ruder

den Tact, indessen jener — die Lurlei bat es ihm angethan —
tiüoraerisch hinabblickt in die friseben» klaren, krinselnden Wo-
gen. Jetzt wecken ihn Schüsse» er fSibrt empor, nnd nicht mehr

allznfeme steht er die RanchsSnle emporwirbeln» welche, wie

einst die Fenersänle vor dem auserwShlten Volke, vor dem nenen

Wellferkebr einherzieht; die weithin bewegten Wogen schlagen

tobend an den leichten Kahn, schon droht er nmznscblagen , da

trotzet ihn die nervige Faust dem zSmenden Elemente ab, und

treibt ihn an's Ufer, indessen der Riesenschwan, die schäumen-

den lluliien stolz durchfurchend, vomberzieht; Tücher flaflerii

auf des Dampfbooles Verdeck, llülc werden gelüftet, ein Lehe-

hoch schallt , der Ifcrfelsen gibt es zehnfach zurück, und neue

Schüsse und lustige Waldhornklängc lorkt ii ilic Echo immerfort.

Schüii ist der Riesenschwan den Blicken entschwunden, dei Zorn

der Fluthcn legt sich allgemach, der Rheinfabrer steuert wieder

frisch in des Stromes Mitte hinein nnd lässt den Kahn dahtn-

treiben. Am Ufer aber begegnen dem Wandrer, sobald er ge-

landet, fröhliche Menschen aUiibenU$ der Winzer, der mit rei*
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— 11 —
chem Segen belastet vom Weinberge heimkehrt, begrüsst ihn

jabeind, indessen die Freudenfeuer auf den Höhen zu lodern be-

ginneii ; MusUuiDleD sieben mit kiingenden Spiele die freundlichen

Zeilen der Städte entlang, die aieh an sanfte fiergesfainge lehnen.

Da berat Dn.ein freies Wort ans dentsebem Mnnde, o Wandrer;

im edlen Ifannesstob spriebt es der Rbeinlindcr» im Bewnsstsein

des Doppelreiebtbuns, den ihm die Natnr zugeiheilt, den er tiieh*

tig sdwJBeod, nimmer rastend , sieh selber erringt; das ist der

Gottessegen, dar den fMhlielmn Lebensmnth immer friseh erhilt

und nicht altem iSsst. Und heiter wie der Fleiss des RfaeinRin-

ders ist seine Frömmigkeit; nicht zu dumpfer Welleutsagung

rufen die Glocken von jenen 'J'hürmcn , aui iltiuu der Storch

sein Nest gebanl; seht die lachenden fvirrlfjfiini^eriiineu luit dem

Blumenstrauss im Gebetbuch, der GüUes(ijeiisl, /m dem sie \\aii-

dein, ist ihnen ein i'est , utid in ihren Herzen iie«;l Himmel

so klar und verständlich, wie er sich auf der Wellenglalle des

Rheines . spiegelt, wenn der von Bergen eingefriedele Strom zum

mbigen See zu werden scheint.

Die Donau aber hat noch kein Sänger gepriesen; — obwohl

sie deutschen Ursprunges, und mancher deutscher Volksstämme Länder

dnrebstrdmt^ fehlt tbrdieEigentliiimUebkeiteinessichgleieh bleiben-

den Charakters, der sieh ebenso anf den ersten Blick und stets *als

denlseher erkennen Hesse» wie jener des Rheines) sie weeh-

seit ihre Physiognomie wie ibr Bette; die Donau bei Ingolstadt

und die Donau hei Weltenburg scheinen zwei ver^htedene Ströme.

Abetf wo sie den dentseben GharaktQir trägt und mit demRheine

yergliehen werden kann, zeigt sie jenen Charakter nooh ent-

schiedener ausgeprägt, -leichsam noch in vorzeitlicher Abgesclüc-

denheit und liberüiiri die anmuthigen Schüubeiteu des Rheins

bald durch wilde, bald durch erhabene, welche oft nur belebt

sind durch den heisren Schrei des (it iers, der voui dunivicu Fel-

senhorste am einen Ufer in dcu un^clichlPfPfi Wald am an lertMi

hinüberschwirrt, oder durch das Gebrüll der rohen Jodel, die iiire

Starkknochigen, hreitbrustigcu Hochenauer Rosse zum Gegentrieb

auf dem Treppe!wege^ (Leinpfade) dahinpeiiscben. Das fromme,

narve, mnthwillige Volkslied flüchtet, wie ein Versohenehtes Wai-

senkind, aus den öden £inkehrwirthshauscrn an den Donauufem,

WO ftst einzig der plompe Witz dec Handwericsbnrseb^ und die
*
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uiifläthigen Spässc der Schiffleute willkomnine Gäste sind, uiid die

VVirlhc, durcfi solche Lk\suilic verwildert und nur iiir solche cra-

planglich, dennoci» früh siiitl , das übernächtige Volk bald wieder

los zii \\ rillen; da wird die (iastfreundschaft bezahlt, der ächte

volksthüniijt hl': freudige Lebensraulh aber kann vor der Bohheil

• und dem Stuuipisinn nicht .Tuikijinmen. Auf maucUcn weiten l fer-

slrccken, die sich von einer grosseren oder geringeren Stadt zur

andcreu hindebnen, siehst Du nur im üppigen Fruchtfelde die

Spuren des uiamienDÜden MenschenfleiMesj Unun^e Ahgesohie-

deohcil aber - - w\c bei Halbwilden — in jenen armseligen Dörf-

chen, die an die Säume dichter Uferwäider» an die Gnindgeoiätter

zerfaUeoer Aanbfichlösser tteb lehnen» wo die Bewohner, vop

Noth oder Unwinenheit zu Boden gedrückt, nnlerm Joehe nrvä-

terlicher Gewohnheiten und Vonirtheile ihr Leben hipsehleppen;

Gewerhfleias ist dort nnbehnnnt^ von heimlichen Schauein üher>

rieselt, als sah' er Zauberspnk und T^ufeiswerk, mag wohl

in mancher eugcn Bergwaldschlncht, ^vadk welche die Donau

sich eili^ nHkigt, der Dörfler, die Anne iiher der Brust

verkreuzt, am Ufer gestanden und hingestarrt haben, als kürz-

lich das erste DauipfbchifF, voll fioljci
,
hoirnungsmuthiger Gesich-

ter, (las üanncr der neuen Civilisation siegreich entlahcrid, durch

dieselben Fluliieii dahinbrauste , auf denen er bis dahin nur die

elend gezimmerten Uimer oder Rcgcnsburger ,,ürdinari** mit «len

rudernden Handwerksburschen, die unter schwerer Bcfracliluug

. lief gehenden tJ^ellhamer'* und „Plätten**, oder die einfachen

Holzflösse, die armseiigei^Waizzillen gesehen, und — wenn es

hoch kam— die s^Uosen« pfunipen Ifocfienaueu, die von dreissig

Rossen und drüber — den „Wa^^ehais'' an der Spitze, — ström-

aiffiwärts gezogen werden. — Am Rhein ist der Mensch mehr

als blosse Staffage der reizenden Landschaften; an der Donau ist

er* nicht seilen noch nicht einmal Staffage» und oft verdirbt er,

wenn er sich zeigt, die abgeschlossene, feierliche Stimmung,

wefdie durch die €brossarti(^eit und Erhabenheit der Natur in

uns geweckt wprde ; wir wünschen sein Antlitz in das Waldesdunkel

zurück, dem es entschlüpfte, und die dumpfen Tüne derAxUchlage,

die ans diesem m uns dringen , sind uns wilikommner al& die

fast unverständlichen Laute der breiten, massiven Hundart. So-

gar über die Rcbeupflaozun^eu^ d^e ]iier und da auf den Abhängen
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dor Uferi»ei|;e sidi zeigen , ««hattet jene düstre Melmeholie»

welche sehr viele bergige und waldige Donangegenden charakte-

rjairt; da wird das alle Lied: >,Der Wein erfreat des MeosrJieB

Herz,** zur Lüge, wie das saure Getrinke sellwt* das ans jenen

Aeben gepresst wird, nnr eine F^ffodie des Weines ist. Annuth

aber und geistige Stmnpfheit, in deren sebwiler, stiefciger Al-

mQsphHre nicht Mutii nocb Freude gedeihen kann, hält auch die

Eiilvvickiuu-^ kürptTlicber Wühlhildung iiietkr; lauggelragcnc Last

erdriic'kt cndlfrh die Kraft. —• \ crgebens sucht ilir au L fer-

streckeu drr Donau, wo duuNaturso wundcrhcrrliwh und oft schöner

ist als (Iii* am Hheine, die Anmuüi w ciIiIk her Formen, die freie

Entschiedenheit nuinnliclier Ivrnfl, wie ifir .^if am lUieint liudel ; niii"

in einzelnen wohlhabenden Städten an der Donau werdet ihr

beiden begegnen. Selbst die l^'romaiigkeit trägt nur in den Städten

die iieitre Physiognomie des Katholicismns $ in manchen verein»

Zeilen, vom Verkehr der Menschen abgeschiedenen Flecken» Dör-

fern und üöfen starrt sie düster vor sich hin, und kJanunert

sich gern an den Aberglanben» der in früheren Zeiten gerade

den Lanf der Denan entlang dnrch klage Lenker der Volkser-

ziehnng sorglich genihrt wnrde, so daas uiebt selten ans dem
Aschenhanfen, in welchem rein menschlicba Bande zerfielen, ans

dem Düngerhaufen scbeossliclier EnlsittUehnng die versehrende

Flamme des Panalismos bervenisblug ; erinnert Mieh an den

Herd der Glanbensgericble in Ingolstadt, an die Passauer

Kunst und den Aniulettenhandel ! Noch reden zahllose Leidenden

und Klostersagen am Strande der deubchcn Donau von lier Alt-

vordern grosser Glänhiiikeil; die Legende lebt im Munde des

uferanwohneuden \ ulkta n m h heute slalt der Heldensa^'c, die

erloschen, statt der grossen gesehichliichen Erinuerunjrj^n , die

aus^^elilgt scheinen; fast einzig in den (Jeleisen der WalUahricn

hat sich hie und da die Spur eines Voiksgesanges erhalten.

Die Cultur der Cferanwobner steht, wie wir eben andeute-

ten, mit den £igenthümlicbkeiten der versohiedenen Landschaften

im Widerspruche ; — sie steht aber mif den fUehknngen der Ifan-

delszüge und mit den Charakteren der erscbiedenen Volks-

stämme, deren Ausläufe an die Ufer reichen, in inniger Wech-
selwirknng, obwoU die AgentbümliefakeiUm derselben, je mehr
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sie sich ao die Stromnfer hinabfenken, sieh allnililig Terwlseben

oder io GriocDacbliailielikeit neatraüsireD* Am sebrolTstcii ste-

lieii Schwaben and Bayern neben-, fasl gegeneinander, zwei so Tel-

lig widerstrebende Temperamente, als das sangvinisebe und itm

plile^tna tische. Minder scharf sondern sich die rüstigen Pfalzer

und die Uiiüigen Wäldler; beide wieder schärfer gegen die släm-

migen, nachhaltigen Altbayern; Ober- und üntpröslerreicher tre-

ten einander nicht suwubl gegenüber, als vielmehr die letzteren hinter

den ersleren an Eigenthümlichkcit zui ickstehen ; der Oberöstcr-

n idü I ist vielleicht vor allen iilii igeii Lferanwohnern der Donau

am reichsten nüancirt, lleissig auf der sichreu Basis eines wohl-

geordneten Besitzes, frisch wie die Alpenluft , die ihn noch er-

reicht, aufgeweckt, fröhlich und klug, neuen Ideen zugänglich;

auf die Anwohner des linken Ufers (vom Mühlviertel) reflectirt

hin und wieder die Ffirbang Böhmens, während die Unlerösler-

reicher (wir Spreeben hier stets nur von den Anwohnern der

Denan!) im Allgemeinen bloss dnrch eine überwiegende GntnÜ*

thigkeit sieh charakterisiren, die, je näher dem gewaltig ausge-

dehnten Rayon des Einflusses der Kaiaerstadt, um so rasoher mit

allen Ahschattnngen der letzteren zasammenfliesst.

Der landsehaftliehe Charakter der Donangegenden weebselt

— man kann sagen: in Uebereinstimmnng mit jenem der Be-

wohner; gleichwohl ist es misslich, eine Vei^leichung beider

streng durchzuführen , wenn man nicht Gefahr laufen will, sie

blns als ein Spiel der Einhildungikrafl verurtlicilt zu sehen. Nur

eine flüchtige Skizze finde hier Platz, ^om Zusammenflüsse der

Brifjach und der Brege (unter Donaursciiin^eii) bis Ulm ist der

jugendliche Strom die Seele eines reizenden Idylls; sanfte Höben

umschmiegen liebliche, stille Fruchtthäier mit reinlichen Häusern,

woraos so frische, frohe und rührige Gesichter hcrausgucken,

wie man sie irgend im patriarchalischen Schwaben findet; wohl-

genährte Heerden weiden behaglich anf den safli<;en l fertriftcn, und

fleiasige Menschen schafifen in den grossen Familien, (so scheinen

diese kleinen schwäbisehen Städte mit ihren Pappelalleen nnd

Gewerben) die Tagesstunden nber rüstig drant los* In solchen

Gegenden istTs^ wo aneb die^atnr yiit dem Menschen nnr Glied

einer familie ist» wo sie ihre Werktagsphysiognomie hat und

mit den Henscben zngleieh am Sonnta"^ sich in einen besonderen
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Staat zu werlen icheint* Von Ulm an breitet herrliches Frucbi-

Inod tieh ans» in welckem manche Slidte und Schlösser auftau-

chen, deren Tbfinne in leUlen Schimnier geschichtlidien Abend-

rolhes er^nhens Gnnzbni;^» der Bnrgtner Markgrafen Hoflialt,

Hochslidl« wo des alten Harlborough Schalten sein ScUachtreld

tunwandelt, Donanwäiih, an dessen Mnnern das BInt Märiens von

Brabnnt klebt» Nenbnrg» wo Ludwig im Bart zum Lear» und der

Buckel» der Graf von Graisbach, sein Sohn, an ihm cum Isca-

rioth wurde. Von GramHi, unfern Neuburg, bis Ingolstadt ziehl

sich das Donaumoos , trostloser Anblick für den Maler. Von In-

golstadt bis Vahbui -— öde Flache ; Schloss Wackerstein, hoch

auf dem schroffen Felsen, der senkrecht aus den Muthtn empor-

steigt, rin^s von sanHen hewaldeten Uferparlhieen umgeben, und

Pforinf»- erfrischen die Sinne wieder; von Irnsing an, wo die Rö-

inerslrasse auf die Römerschanze stösst, sondern sich die LTer zu

anmuthigen Profilen. Bei Wellenburg gipfeln die schrolJcu KalkfeUen

wie Wände eines ungeheuren Sarges sich empor, dessen Deckel

des Himmels Blau, dessen Boden der Strom. Beklommner atbmest

Du, wenn Du, auf dem schmalen, leichten Kahne stromabgetrieben»

dicht an den Klippen Torbeistreafsl; die nicbste Welle Termag

Dich dawider sn werfen; wenn ein Sturm tückisch erwacht»

jfthUngs durch die Sehlnchten dahinbrausl» bist Dn verloren» da

Ist kein Ufer» an das Dn Dich flächten und retten kannst;

Dein letiter Halt ist, wenn Dn mit dem Enterhaken ihn noch

2u erreichen ermagst, einer der eisernen Binge, die von Strecke

zu Strecke aus den Felsen henrorragen ; mit aller Deiner Men-

schenkraft, mit allem Deinem Menschenstolz musst Du in diesen

Slrompassen die MerrschalL (^er Natur huldigend anerkennen, auf

Gnade oder Lngnade Dich ihr übergeben. Du athmcst, — aU wärest

Du gewissem Ver Icrhen wie durch ein W under entronnen, leich-

ler auf, wenn Du die Felsen wie eine offne Pforte hinter Dir,

— Tor Dir die frenndürhe Einsiedelei sirhsl, wenn Dein Geninth

sich von den Schauern der Erhabenheit an der Heiterkeit der

jLandscbaft erholt, die Dich an die L'fer des Rheines bei Andernach

erinnert. Von der Mündung der Altmühl in die Donau hei Kell-

heim bis Regensbuig behalten die Ufergegenden diesen Charakter;

das Auge labt sich an der reichen Abwechselung von dunklen

Wnldhöhen und IncheodernFmchtfeld» nnd hieunddn bildenBestenlter
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Bargeil die MiüelpunkU? reizeinler Cnippcii uud anmulliii^or Her-

gcsliiiicn, welche den [iorizont begrauzeii. Von Ucgensburg Itis

Douayastauf uud die Walhalla liegl ein herrliches Panorama vor

ücloen Blicken ausgebreitet, reiches Pruchtland am rechten LTer»

von Regcns!)urgs Thürinen der Horizont abgescMossen» am linkea

LTer steigen in sanften Wogen die Waldberge empor. Je näher

Do an Straobing kommst, so fem» weiebt die Bergkette zurück,

nnr ihrer grasiösen Linien und herrlichenLnftpen^ttven kannstDu
Dich noch erfreuen. Bei Deggendorf, wo die Isar mikdet, nnd

nach kurzer Pause, in welcher Da die Rappen des fernen Böh-

roerwaldes gewahrtest, bei Oberwinzer, Hofkirehen und Hilgards-

berg rdeken die Berge, geschlossenen Colonnen gleich , zu beiden

Seiten des Stromes wieder nSher aneinander nnd gönnen bis

Passau dem Auge keine Rast im Genüsse landschaftlicher Schön-

heit. \'ou der alten Bisihufsladl au bis EngcUiurdszell, wo die

Donau Haiern verlässl und in das gescgnele Oberüslcrrcicli Irin,

von Engelhardszell bis Asrhach, wo sie um zahlreiche Inseln

mit öden Aucu sich zersjilillcrt , von Üürnsheini bis Linz ströinl

sie Äwisrlicn imposnnlen dichtnmwaldelm Hrrj^cn dahin, von denen r

ernst und trotzig die alten Burgen in den Strom hinabschauen

;

da wandelt die Natur ihre Züge nicht nach den Freuden und

Leiden ier Menschen, in feierlicher Kuhe, in stiller, stolzer Ab-

geschlossenheit träumt sie, um das Treiben des Menschen nahe*

kümmert, ihre Elegie hin ; kein MShrchen , das der Trug ersann

nnd der Aberglaube heiligte, stört in grellen Misslünen diess le-

bendig gewordene und nnveraltende Gedicht; erst bei Linz ist's

der Schall der Freude, und des rüstigen Lebensmuthes, der ihres

Ernstes Meister wird, dass sie als Reagin menschlichen Glüekes

mit Menschen zu leben, zu athmen, sich mitzufreuen, und zu

iScheln scheint. Nun aber wird der Charakter der Donaaland-

schaften ein unbestimmter; der Strom zertlieilt sich in fuseln,

die Ufer üaihen sich alluialig ab; das Auge des Donaufahrers

ermüdet an den Auen , zwischen denen das Schiff dahinstcuert.

lici (ireiti aber packen die FeKscii, inn i I iitfirhi^ si um ui^c Schergen,

die ihre Beute endlich erfnsst und nimmer Jasscn ^^f)!l(•^. den

Slrom, der, schäumend vor Zorn, durch ihre '^'auste, die Kin»|i< n.

sich windet nnd zu enlririiien sucht. - - j\np:nfr, Nothwehr,

Kampf mit all' seinem Grausen, was Du jolzi siebst und börsl!
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Uli der Verzwcifluiig (uiWtilt zersprengl er die feiuiiliclie Ketlc

der granitoen Gesellen und stürmt vor Sie^sliist aufhealend über

die Gefallenen dahin. Eine verthirlile Sl-iftc, weiss, als hieiche

Geheiu darauf, die Sandbank umsclileichct er stiller und tobet

dann aufs Neue, wie ihn die Wundeii Uaffen, und sucht in wil-

der Rachlust sich selber jetzt Opfer* Die dunklen Wälder sen-

ken die Kronen, Todtcnklagen mmehen lie hm; boch über dem

Schlachtfeld aber, die zerfallenden Burgen nad den Anfirahr der

Iiiatur übernigend, eialA 4ac Symbol der VersÜhnoB^ und des

Friedens, du Krenz. Wie ermattet vom Kampfe zieht der Strom

jetzo ruhiger dnreh sanftere Thäler dahin» an das freundliche

Schloss Bösenbrog und Yps» wo er raseh sich durch Flachland

wendet und nna herrUchen Eerggründen zueilt > in denen er mit

Behagen verweilt. Die Landschaft wird weit und fruchtbar, ein

berriicher grossartiger Garten, ans dessen Saume sidi Weiteneck

und Lubereck erbeben, im Hintergründe imposant geschlossen

durch den Prachtbau des Stiftes Miilk, hinter dessen Felsen bei

Schoubüchei sich Pforten in cm Iieimclij^es stilles \\ aldlfial auf-

thun. Je tiefer Du aber, die lioldeslc Anniuth sucliemJ, in diosps

dringst, mit um so finstererm Ernste überrascht Dicii bei jeder

neuen Wendung des Stromes die Natur, je höher scheinen Dir

die majestätischen Berge empor zu wachsen. In des Sebreckwalds

„Rosengärtlein<< bist Du gerathen, er dräut Dir herab vom Adler-

horst ; noch scheuchen er und die zwei Hunde von Kncnring alles

Lebendige ans den annseligeB Dorflein und Flecken in der Wachau.
Die Teofelsmaner senkt sich jetzt dicht vor Dir in den Strom

hinab, tausend Edios bergen sich unter den nackten Felsmassen:

zahlreiche Sagen zugleich $ .weeke eine einzige und von einer

Mengie wiederhallt du wildsehöne Thal. Der Fels scheint Mauer,

» die Trümmer des Gtariiuefs zerklüfteter Ms. Du siehst die

gewaltige Scherheit der Matur und staunst doch die malerische

Zerstörung, in der auch ihre Gebilde zerfallen. .Der Dürrensteiii,

wo Löwenherz gefangen sass undr Blondel, der Treue, sang,

schUessL wie ein kuu&tvoU geknüpfter Knoten das Zauin rbauJ der

allen Geschichten und Sagen , das zwisclien jenen Bergesufern

sich schlingt. Von Stein, Mautern und Krems an verflaeht siel»

die Physiogn! mie der Landschaft ganz und gar, sie trä;^t bis

Tain den brditen und nüchternen Ausdruck der Spiessbürgerlidi-

Die Dom«. 3
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keit. Erst Scbloss Grcifenstein fesselt die Bücke wieder und

Klostemeobarg, das slatlliclie Stift, nnd der Zenge grosser Kämpfe

HIB die Kaiserstadt, der Kahlenbarg, erfreuen Dein Tlerz dnreh

den Anblick der Rebenpflanznogen. Jetzt gewabrsi Da den andern

Zeugen von Wiens Vergangenheit , das Werk der Henschenhand»

den Stepbansthnnn, nnd bald yergissest Da im Gewfible nnd Ge-

tümmel der Kaiserstadt die mannigfachen Wechsel der Donaa-

physiognomie. Unterhalb Wien aber^ wo der Halbmond ¥on Ber^

gen and aanflen WaldhSben» der die Kaiserstadt nmsehliesst,

gegen Osten nnd Norden gifh Sffhet, gewinnet das flache Ansehen

der llferstrecken , der Auen, des fruchtbaren Marebfcides nnd

der Haide l)ci Simmeriiig eine nationale li^nieutung, eine geschicht-

liche Bclcncliüinji;. Diese unabsehbaren Felder, diese weit aiisge-

delmliii Auen und Haiden sind Walilplätze , auf denen der Name
Deutschland diirdi deutsches Blut der Nachwelt * rhalten ward.

Diese Erinnerun^f n leiten zunächst zu einem teberblicke des

gescbichtlicheu Charakters der Donau.

Unbcsungen, doch werth des (iesangcs, ist sie durch ge-

schichtliche Bedeutung Deutschlands deutschester Strom. Die Brauen

des Islers (mpereäia Nütn) sind's, welche Rom als seines Welt-

reiches Glänze anerkennen mnss, wenn anch die antoniniscbe Sie-

gessanle von Marc -Aurels Denan-Uebergang nnd seinem darcb

Glitlerhotfe am linken Donaunfer über die Qnaden erfochtcnen

Steg in zwei Basreliefs redet; die ri^mischen Gesehichtsbiicher

reden von der Donauflotte; die römischen Itinersrien weisen die

Reihe der gemauerten Standlager, der Städte an der Donau auf;

in dem Oppidttm FhdoBona Terscheidet jener edle kaiserliche Phi-

losoph Marcus Aureliu.s. An der Enns, in Lorch, wirken der

Bischof Älaximilian, der Tribun Florian, die ersten Blutzeugen der

weltversöhnenden Heilslehre , liir die neue Gesittung. Auf der

Donau scbilTt Julian; der Apostat, altrüoiischer Mannstugend voll,

zu gewaltig für ^mc zerfallende Civilisation , die auch ihn zer-

malmt, gen Sirmium und Bonestor. An der Donau breitet Allila,

die Geissel Gottes, ihr blutiges Reich aus. Aus Sanct Severins

Zelle zieht der Heruler Jüngling Odoaker gen Welschland, das

ihm — nach des Heiligen Weissagung — für das Thierfell um«

seinen Lenden den römischen Purpur und durch die Hand des letz-

ten Kaiserknabeu »Bomnhis Augustnlus das Diadem gibt. Von
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Regensburg schiffl Rupert, der Gottesmann, die Donau hinab, über

SchuUbaufeu und Gräbern den verwilderten Volktru das Chri-

steiithum zu predigen. An der Donau liin;;! Karl der Grosse

mit gewalli^'pn H( eresmasscn und dem Sclireckcn st^incs rVaraens

hinab ^v^vn i\'ie räuberischen Avaren, und vertilgt das Volk; in

seinem Hofhält zu Regensburg siiwi er dem grossen Gedanken

üttekf den Rhein und die Donau zu verbindeo, den Occident mit

den Orient. An der Donau steht der Magyaren trotsige Eisen»

bsrg Medelikke (Melk), dreissig Jahre lang, nachdem nur siebea

MiDaer am der LecbfeldiMlilaeiit dm aiegreiohen DeutidMa entron-

neiiy die Grinsgrafen der Ottmark henrnsfordemd , bii der Ba-

beaberger Leefold, der Erlaochte, sie starmt und die Erbfeinde

deotioben Namens bis an das Sableogebirge zuruckdringt Und

wieder ein Leopold, der Heilige, ist es, der Ostmark Beberrscber,

der GrSnder Riostemenbnrgs, der bei dem Kauipfe zwischen Vater

nnd Sohn dnreh den (Jebertritt zor Parthei des letzteren die Kata-

strophe des nngliicklithen greisen Heinrichs IV. vollenden hilft,

der die augeboleuc Kaiserkrone verschmäht; Leopolds zweite

Gemahlin, Afrnes , eben jenes Heinrichs IV. Tochter, des

Schwahenherzd-ä Fneiirich "Witwe, ist der zwei marhligsleii

Geschlechter, der Stauffen und der Bahenbergei ,
Almfrau, deren

letzte Sprossen spater auf Neapels Blutgerüste brüderlich ver-

eint fallen. Seil Beruhard, der begeisterte Mönch, zu Speyer

den Kreuzzug gepredigt, schimmert die Oonaa ilen frommen

Streitern» die das Grab des Heilands zu befreien ins Mergt-nland

fahren, als Silberfaden in den Labyrinthen unbekannter Liinder

und Völker. Von Regensbnrg ziehen König Konrad der Stauffe

nnd sein Neffe der Rothbart, schiffen die Babenberger Heinrieh»

'

der Jasomirgott znbenannt» nnd Otto von Freising, der alte Weif

on Baiehi» KirehenfiiJiten, Ritter und edle Herren in Pracht nnd

frohen Siegesmnthes toU» gen Wien, wo der Bischof Reinbert

von Passen die neue Kirche einweiht, die Jasomirgott dem ersten

Blntzengen Stephan erbante. Regensburg und Wien sind von

nun an , so lange die fromme Begeisterung währt , die beiden

Pole des süddeutschen Handels, die ^^ci aus( livolleu Stapelplätzc

eines grossartijgpcn Verkehrs mit dem Moi g alande und mit Russ-

land. In dem Fi^t iifrdurilein Erdberg bei Wien wird Richard Lö'-

weuherz erkannt und^ gefangen, und iiudamar il^ Kuenringer



so

briflgt den König, der die Sefanäbimg des öBterreicbischea Ban-

ners biissen soll» nuf die unangreifbare Felscaboig Dörrenitein.

96D Herxog von Oesterreieb prekei Heinrieh von OAerdingen

lidni Sängerkrieg tof der Wartbarg $ vem minnigliciMn Hofe Leo>

polds des Glorrdelien xu Wien aingt Walter Ton der Vogelweide«

Der Singer des Franendienstes» Heer Ülrkh von Liebtenateia,

erÜltt von Venedig bis Wien alle Herzen mit dem Rnbme smner

Lieder» seiner mibrdienhaften Züge. Zn Klostenienbnrg nnd

Wlea strümt zahlloses Volk zn den praehcvotten Tomieren dieses

heileren Donquixote seiner Zeit. Dem gewaltigen Kaiser Frie-

drich II. steht der DoiiaubchLrrschcr Friedrich der Streilbaro ge-

genüber; an einem Seitenflusse der Doitaii (dem Delphos des

Chronisten) warfen Konrad und Enzio, die Kaisersöbne, das

Heer der Mongolen zunick , das seit dem Blutbade bei Lies^nilz

alle ;il)('ii(lläii(lisrlit' (icsillAiog zu iiberschwetnmen i^cdroht; jener

streitbare Friedrich, der letzte Babenberger, treibt in einer zweiten

Schlacht an der Donau— bei Wien— die grausigen Gäste über

Deutschlands Gräozen inls verwüstete Uugerland zurück. Im March-

felde, das, nicht ferne von Wien von derDonau nordwärts unabsehbar

ausgebreitet, nngebeoren Heercsraassell znm Schlachtfeld sich darbie*

et, gewinnt Radolpb I. van Hababurg durch des beirlichen Böhmer-

königea Ottokar Fall stob die dentsebe Kaiserkrone, dem deulseben

Reiebe naeb langen fnrehtbarenWirren wiederFrieden, Ordnnnj:nnd

Gesetz. Die .Donanlande vor allen em]ifinden Ludwigs, des Bai-

ern , segenreiches Walten, sehen Friedriebs des Sehfinen grosse

Treue. An der Donau, in Wien wüebst nndiblfibt, von Rudolf

dem IV. gepflanzt, siebeuzebn Jahre nach Sttftong der Prager,

die erste reiu deutsche Hochsehnle. In Ingolstadt herrscht der

Bruder jener nnscligcn Isabcau, Ludwig der ßiirlige, gewaltig ge-

liasst und gefürchtet, der Frauen Liebling, seines gutifn Rechts

trotziger Forderer, im höchsten Alter vom unnatürlichen Soiiiie,

Ludwig dem Buckel, gelangen den Todfeinden verkauft. In Re-

gensburg, der üppigen Stadt, verschlicsst f?es stolzen und ^ticni^ea

Vaters Gebot dem liebenden Sohne Albrecbt um der schonen Ber-

nauerin willen die Schranken des Turniers; in Straubing büsset

dies reine magdliche Weib des erbitterten Heraogs IiirstlieheB

Slolz, Wien sieht den „Lieblingssohn des Mars,** Matthias Cor^

vinoa« die f&n^ letzten Jahre seines glorreieben Lebens znbringMi
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und (UekifliM» kfiaigÜflhe Seele inmigUghtn iSchmwmiaashanchen.

Wien fiiehi vor seinen Mauern den grofsen Soleyman die Blut«

üikn» einer nenen Barbarei aufpQanzen; der Tljalirige Niolaa

Sahn, 4er tiogtnAmf^ der Katziaüer Hektar wtm Bdaehaeh» zahi-

lose Herren Yom Adel und Wiens edle Bärgenseliafl reltele (1529)|

Unler Manama die kanm saehs Schnhe in der Dicke maassan,

bialer elenden Zäunen von PaUisaden, Uns dnidi Hannestufend

ttod Begeisteruug , — gleieb jenem H^nriek von laegnilz, der

bei WaUstadt den Oflerlod starb, gleich jenen Staufen und jenem

Babenberger; — vier und fünfzig Jahre (1683) später reiten der Po-

Icnküiiig Sobiesky» der Ucv/m'^ Carl von Luiitringeii, KrnslRüdigcr

Graf von Sialnember^' uwd abermals die heldenmütbigen Wiener,

gegen den stolzen Wesir Kara Alustapha, das deutsche Vaterland

vor dem Schieksal, - eine Provinz des Osoianeu reiches zu wer-

den. Die Finthen der Donau schwellt n, wie im di »'issigjährigen

Kriege, an vom Blute der Altgläubigen und der ProlcsLanten, so

im Bauerokriege vom Blute der obderennsischen Bauern, die am

Herberstorfer ihren Alba finden; solch ein rother Faden durch-

schlingt die neueren Gescbicke der Bonanländer. Als Max Ema-

nuel der üebermacht unterlai;, als Kaiser Joseph 1. das bairische

Volk aushob uqd der Ruf dnrok fiaieriand sekoU: ideb«* bairisch

steiken, als kaisarUeh verderben» geschahen an den Ufern der

Fliiss^y die der Denan nueilen» der Isar» der Vits und des Inns»

ThaCen der Valerlandslieke, des klassischen Altertbnau wibdig;

^ das *Sendling«r Weibnacbtsfest» ein Fest der Volkstrene» mit

Herzblut besiegelt, «uM inmierdary so lange Herzen schlagen,

unvergessen sein. In diesem jüngsten Jahrhundert aber sind die

UJpr der Donau von L'lni bis Wien durch Thaten bezeichnet, durch

welche die Geschicke der Völker bewegt und auf's J>[eue fcslge-

^tcllt wurden ; der alte Geschichtsruhm der Dünauslädle verjüngt

sich durch die Kämpfe französischer Tapferkeit gc^en deutsche

Kraft. Jene Hulj^/i bei I lm sind die Zeugen namenltiser Schmach.

Bei Kl ( In Ilgens Erstürmung gewinnt iVey sich den Uerzogstitel.

Stadt am ilof empfängt die Feuertaufe der Geschichte 1805,

Abensberg 1809. Efferding empfindet 1800, 1805 und 1809 die

Schrecken des Bauernkriegs von 1032 wieder. Um Ebelsberg an

der Traun tobt 1809 die Mordschlacht Massena's gegen Uiller.

In Enns h&lt im selben ^^Jakra JNanoleon auf seinem SiegeifUge
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gegen W ien Rnst und Hauptquartier. Bei A«;pern stehen an jenem

ewig denkwürdigen Mailag deatscber Ebrcn Napoleon und Erz-

herzog Kari von Oesterreich sich gegenüber, noch reden die

Kugeln im Kirchthurrae von jenem tausendfachen Zweikampf» Doch

wirdt des Landmanns Pflug die Gebeioe der Tapfern aus den Fur-

chen, die für den Ruhm FranJireichs nnd des Kaiseff , die für

ihrni Vaterhuides Existenz aof jenen Feldern yerhlntelen. Wien
selber» die allhabthoigisehe Kaisersladt, empfingt den Kaiser der

Fhinzosen in seinen Hanem, der von Schünhronn der Well Ge-

setze gibt, nicht ahnend im Zenilh des Glnckes, dass in ein«in

Zimmer dieses Schlosses sein Sohn einst Ivoninlos in der Blfilhe

der Jngend dahinschwinden werde. Wien endlich sah, als

der grosse Kaiser erlegen war, den Fürstentag, der Europa's

Geschicke auf das Fundament eines heiligen Bundes stellte.

Nach diesen nichtigen Skizzen des landschaftlichen Charak-

ters und der geschichtlichen Bedentnng— nun noch einige Worte

Über ihren Ursprung, die Lünge ihres' Lanfes, ihr GefiUl nnd

ihre Nebenflüsse.

lieber den Ursprung der Donau sind von den Alten , wel-

chen die Donau bald Danubius, bald Ister hcisst*), und im Mitr

tekiter bis auf neuere Gelehrte herab die mannichfacbsten Sagen

erzählt worden« Die Mythe von der Argonantenfahrt lässt Jason,

nachdem er das goldene Viiess glücklich gewonnen, vor Absyr-

tos flüchtend, aas dem schwarzen Meere die Donan stromanf-,

wärts fahren bis zn den Quellen des Stromes im berzyuisehen

Walde. Herodot setzt dessen Ursprung bei Pjrrrhme, einer Stadt

der tielten, Ptolomins und Plinius in die abnobischen Berge. Ill^r

fand, als er mit Heeresmacht über den Bodensee gedrungen, eine

Tagereise davon die Quelle der Donau. Im ganzen Mittelalter

erhielt sich die Sage , die Donau entspringe in iJonaueschinj^eu,

und noch jetzt besucht mancher ßeiseude irn guten >\ ahne den

ummauerten Brunnen im dortigen Schlo^sliolc , wo Ii Iminen

Kurzem eine Gruppe erbeben wird, dje Donau als silzende Juug-

) Bei dea Skythen Matoa Suii pffluM) md nach einem an desaea «Ufem

erlitteoeo Blalbade — der Todesfluss, — he* doa Skvw Dsoavs, —
bei dflS TirkAft Ttaara. bei dea Uogani Ohoa.
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frau darstellend, von zwei Kindern (den Nehenflüsseu) iiiil Ur-

nen umgeben, — ein Kuustwerk, welches der Fürst von Für-

sleuberg besteUl bat.

Die Wahrheit aber ist Folgendes: die Donaa wird unterhalb

Donaaeschingen darch die Vereinigung der beiden Fliiitchen Bri-

gach and Brege gebildet, welche beide im Schwarawalde, die

erstere. nnfem St. Georgen, die zweite sfidwestlieh ron dieser»

entspringen, und aaf ihrem Laufe — das eine Villingen and Do-

uauesc Ii Ingen, das andere Vöbrenbach, Bräuoliogen und Hüfingen,

— berühren.

Die Länge des Laufes der Donaa von ihrem Ursprünge bis

Sur Mündung gibt der fleissige nnd genaae Parseher Schultes*)

aaf 400 Meilen , ihren Fall — von Donauwörth bis Engelhards-

zcll (nach Riedl) anf 688 (hairisehe) Fuss, oder so i Fuss auf

979, ihre mittlere Tiefe nngefahr auf 10, und ihre Geschwindig-

keit in einer Sekunde bei dieser mittleren Tiefe auf 0 Fuss an.

Die HaaptflüssOf welche in die Donau münden, strömen von

Süden gen Norden, dem rechten Ufer zn, der Lech, die Isar, der

Inn, die Traun, die Enns; dem linken Ufer, von Norden nach

Süden, nur die Altmuhl, die Nah, der Regen, die Ilz.

' Die grösseren und kleineren Flösse , welche sieb in die

deutsche Donau ergiessen, sind:

Ära rechten Ufer: die Aitrach, die Ahlach, die Osterach,

die Kanzach, die Riss, die Westernach, die Rolh^ die lUer, die

Leiban, die Biber, die zweite Roth (bei Fallheim}, die GSnz, die

Mindel, die Glott, die Zusam nnd Schmutter, der Lech nnd die

Ach, die kleine Paar, die grosse Paar, die Ilm, die Abras, die

PTdlter, die grosse Laber, die kleine Laber, der Aiterbach, die

Isar, die Vils, der Inn, die Asehaeh, der Ihn, die Traun, die

Enns, die Yps, die Erlaf, die Melk, die Bielach, die Trasen, die

Barschling, die Wien.

Am linken Ufer: die Beer, die Sehnuch, die Lauchard,

die Laater, die Schmichen, die Blan, die Ach, die Brenz, die

Doaautahrt«D. Ir Bd. Wien, 1S19.
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Kggc, die VVeriiiz , die üfcl, die Schüllar, die Allmühl , die

schwarze Laber, die Nab, der Hegen, die Wisent, die Kiosacb»

die Scimnrzach » der Ob, der schwarze Oh, 4ie Uz, die kleine

Micbel, die grosse Michel, die Kode, der Gusen, die Äugst, die ^

Naare» die Krems, der grosse Kamp, die March.

Digitized by Google



0
0

Dooaa.

Digitized by Google



Digitized by Google



Auf der Hühe des Wienerberges steht jene alte Denksäule,

die nnler dem Ntmen: die Spinnerin am Rreutze im Volke

und als zweites Wahneichen Wiens, auch auswärts ebenso be-

kannt ist ab das erste: der Stepbansthnnn, welcher — der Tra-

dition nach — nicht höher ist als die Spitze dieses im reinsten

deutschen Style erbauten Denkmales , übet dessen Ursprang and

Bedeutung die verschiedensten Sagen erziihtt werden. Eine fromme

Gattin» die den ritterlichen Gemahl Jahre lang vergebens vom
Rrenzzuge zurückerwartete ^ — so kündet eine von jenen lieber^

licrcmngen — habe auf der Höhe des Wicnerbci^es so lange ge-

spoiiueii, bis sie voü dem Erlöse ihres Fleisses dies Denkmal ge-

setzt. Eine andere Sage berichtet von einer liaiserslochter Eu-

phemia, welche Chorfrau im Praueiiiminster zu Tule gewesen, und

nach langem Sicchlhum plotziich in ^'e^/.ückung gewähnt: das

Herz sei ihr geraubt worden und werde in einem goldnen Ge-

fdsse verschlossen gehalten; ein heimkehrender Pilger aber werde

es ihr wiederbringen. Hierauf sei sie zu einem Gnadenbilde ge-

walUahrtet, ohne Erlösung zu finden; auf dem Rückwege aber

habe sie auf der Höhe des Wienerbeiges neben einem hölzernen

KraziBze die Tochter des Maiers gesehen, die vom Morgen bis

zom Abend sass und spann, um durch den Erlös des Gespinostes

jedem vorbeikommenden Pilger einen Labetrank zu schaffen. Bei

diesem frommen Uüdchen sei non die Kaiserstochter gdilieben and

habe brünstig zu Gott gebetet. Als sie aber in ihr Kloster wie-

dergekehrt» habe sie plötzlich Erlösung ihres Leidens empfanden

und zar selben Stunde habe man ihr in einem goldenen Gefisse

— das Herz ihres Vaters, des Kaisers, der fem am Rhein ge-

storben, gebraeht. *) Eine dritte, gänzlich von den beiden frühe-

*) fiomaotisch - histuriscbo Skissen §M OMterretcbf Vors«it vtmRnU * *•

Wieo, 1837. l^r. Beek.
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ren abweichende Sage ober den Unprnng der Denksinle ist fbl-

gende» deren frisches Gepräge ihre Entstehung im Volke anfs

lebhafteste bekundet.*} Ein Müller Spin er stand bei der Hin*

richtung eines Diebes in dem verdösten Kreise, der sich am das

Hochgericht gebildet (das nicht sehr feroe seitab von der Spinne-

rin am Kreuze) und äusserte, während der arme Sünder die

verhänguissvolle Leiter bestieg, vorwitzig und so laut, dass dieser

es hören konnte, — ,,Pr möchte wohl wi&ücn , wie dem aut der

Leiter jetzt zu Muthc sei.*' Kanm hatte er diese Worte ge-

sprochen, als der Verbrecher, der schon die Schlinge um den

Hals trug, ausrief: ,,Halt! Ich habe noch etwas zu entdecken.

Ich verschwieg meinen Mitschuldigen.*' Staunen und Schweigen

riogsam. Der arme Sünder aber weist von der Leiter herab

kaltblütig aur den Müller und ruft. »^Oer isi*s !"— Die Hinrichtung

wird verschoben, der Müller gefasst und ia*s Gefangniss gebracht.

Da der Angeber seine Anklage nicht zurücknimmt, wird dem

Müller der Prozess gemacht und das UrtheQ gesprochen, und in

Cameradschafl mit dem Verbrecher erreicht er bald daranf die

Höhe des Wienerbei^, besteigt er bleich vor Todesangst die

erhangnissvolle Leiter. - - „Wtiui Do nun» wie einem ist?"

fragt ihn jetzt der Andre and erklart hierauf dem Richter nnd den

Zuschanem, dass der vorwitzige Hulier onscbuldig, nnd wie er

selbst vor seinem Tode sich noch einen feinen Spass gemacht.

Der iMiiller aber setzte — aus Dankbarkeit gegen den Himmel

für seine Heilung Mmi gewissen schmählichen Tode und zum

ewigen Ged.iclitnisi , unfern der Hicfitslätle die Kreuzsänle, die

nach ihm Sp in ers kre ii z gcuannl w urde. Gelehrte hnljt ii lange

Zeil an der Beueunuug der Denksäule nicht weniger labeliiall ge-

deutet , als das Volk; die Einen leiteten den Namen davon her,

dass die Kreuzsänle die Gestalt einer — Spinne habt, „wie es

auch , nach der Verschiedenheit der Form , spanische, burgundi-

sche, Andreas - und Sternkreuze gebe" , — wifeder Andere , dass

des Volkes Mundart Fabiana in Biana und Wian veischmoU

*) Ich verdanke Renotniss derselben im iiiein verewigten Freunde, dem uover-

gessUcben Volksdichter Ferdinand Raioiiittd, der fi« »ir wenigM

Woeben vor seiRtfin Tode Mf dor Höh« des Wienerberges , bei der S&ate

««Ibtt erslibtte.
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zen, das Kreuz 'j»W i a n a - K r e ii z { im Wiener Idiom ! ) genannt

— enülich, dass es, nach einem Erbauer Crispinu.s Püiiilzer (1547)

Crispiftskreu?! geUiiCi worden.*) Der inagislratische 6ca»l0

S«JiU§«r Jkaft «u aui'gefiuideQeB fifturecliBiiji|;cD ^Mkffgir-

wieflM*^), dass die unter dtm Nameo: iic Spinnerin am
Krtuze in Volke bekimale Deokiänk voo der ätndtbebörio

Wim \Jm «nd 14» «hirck deiMelbeii tnfiMMa ÜMtor
B«ehtb4oin» den Boa des grosm Tkornuu an Aephios*

dono 1433 volkadote «nd 1450 don des oaougebont gddiebso—

begaiu« enriditol wiudo, dass dio BatteoMiii^» die so nanalMB

gelehrten Fabeln Anlass gab, erst spätMn Urspmoges isi nnd

dass sSmadlicbe Volkssafjen wahrsehetolisb niell vor den lots-

ten 60 — 70 Jahren entstanden sind. INo Siale iat im reinsten

deulscbcn ßaustyl, wiewohl öfters von Grande auf restaurirt

worden , 6°, 3^' (Wiener Maass) hoch. Von ihren Slufcu aus

hieiet sieb das reichste und schönste Roiidgeuialde der Kaiser-

Stadl.

Das Getümmel der HmnUii Itauseude, die ihre Sfrassru durch-

wimniein, schallt nur gedampft wie jenes niäc-.htig ergreifende

gebeiianissvoUe Brausen des Meeres, wenn dessen Anblick Dir

DQcb eine geranroe Strecke weit verborgen ist, an dein Ohr her-

auf; im ganzen Stolz ihrer Pracht, ihrer Bedeolung, ihres Lebens

seigl sich die Mctre|lole Deinen Blicken^ sudrei Seite« nüfangen von

den woishen AfnneR der waldnpingeny aut Sohlössem nnd Villen

gekrSnlen Berge» gleieh der ongefaenien Arena eines Aaifhilheaters»

die xabllosen Bantan stehen dnni an- nnd ineinender gedringt»

wie ein Volk, das im Ansehane« von Knaqibpielen in Stein

werde, und mitten daran» raget, wie ck nnbenwnngsner Sieger

in allen «Kämpfen * emsi mid sink gegen Himniel des Stephans-

domes altergranerBiesenthomi» auf dessen SeheilelRfenB und Adler,

der Scbluss seiner Krone, im Miltagssonnenglanze schimmern.

jSeben ihm verschwinden die zahlreichen niidLi i ji Thürme und

Kuppeln der Kais ers> lad l , nur die nächste in dei l^hene fesselt

Dein Auge , es isi die der Karkkircbe. Wo eigentlich die Marken

*) Bonuym GescUthte Wiens. Ir Jalirgaof. 4r Bd. 3« Hef^. S. 45 ood

45. 2r Jabri^n^. 4r Bd. it Heft. S. 77 «nd 78.

**) Wieaer SkUaen aiu daa Miikittiter.
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der Stadl beginoeB» soclial Do vergebens m nnterseheiden ; alle

Orte, naiie und ferne, mit ihren ana GIrlen ond Saaten ond Re*

benhugeln aufkanebenden reiben Dächern nnd zierücben Thumen,
eebetnen nor, — weniger Aualinfe, ala neue Anbaue der Metro-

pole, die, im Bewosslaein ihres strotxenden Lebens, in wdehes»

in das Herz einer ungeheuren blilienden Monarebie unablSssig

die edlen ^fle zablreieher Provinsen einmänden, michttg anfatli-

mend, fast nicht Raum genug findet, die gewaltigen Glieder aus-

zustrecken. Erst ,i;t'^'«-'n Westen zu kafiii der Blick sieh auf den

weiten Flächen von den maunichtacheu Eindrücken der an muthigen

Dörfer < rholen , die sich wie Stationen auf einer WalU ilirt für

Wiens Icbensfrühe Bewohner, in dem grossen Parke ausaelime n,

welchen Wiens Umgebungen von Klosterneuburg an, fiotiling,

Heiligcnsladt, Griazing, Sievering, Dorubacb, Schönbruon, Uielzing

entlang, bis Mödling, zur herrlichen Briel und zu dem kaiserli-

chen Lustschlosse Laxenburg bilden. Kaum schmilzt der Schnee

auf den Bergen, kaum beginnen die \¥älder in frischem Grüii zu

prangen, so sind alle jene sanften Höben, jen^ reizenden Tbäier,

die Dich so anbeimein, von Colonien lustiger Wiener bevSUtert,

gleichsam nur Beslandlheile Wiens selbst, das bis in die leisten

Herbstlage, bis die lelslen Trauben in Grinzing gekeiteri sind,

doppelt so gross als im Winter ist.

Der Wiener liebt die fiaUir und versteht die Kunst, sie nu

gcniessen, doch macht er ans dieser Kunst kein Raffinement; er

sucht sie mit reiner naiver Freude auf und verkümmert sich sie

nicht selh>i durch iauge \ oraustalteu zum Genüsse. Ein frischer

Rasen, und — kann er keinen solchen 6nden — t\n dürrer,
— der Schatten eines Baumes und— fröhliche Herzen, die mit ihm

geiiiessen, siud's, was ihm genügt; das Letzlere, die Miilreude

Andrer, braucht er vor allem; so grossstadtiscli lri:»ch er im im-

merwährenden Ab - und Zuströmen eines grossarligeu Verkehres

sich erhält, — der Kern seiner Frische ist das patriarchalische

Element, das ihm angeboren ist und das durch keine Wechselbe-

»ehungen im Wcltlehen verwischt werden kann. Auf der „Land-

parthie*' bedarf die Famiiie keines Restaurants und Marqueurs,

sie führt ihren Proviant selbst mit, nnd ein willkommener Gast

ist jeder, den sein Weg an der improvisirlen Tafel ohne

Tisebe und Stühle vorbeiführt. Die Schönheit der Umgebnngea.
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seiner Vaterstadt gtll dem Wiener ais grosses Gemeingut, und

er thul sich *wns drauf zu gute, sie dem Fremden zu weisen,

dessen freudige Ueberrascbung ihm der schönste Lohn für Gast-

freundsclinft dünkt.

Doch inniger noch als die Natur liebt der Wieiin seiir

Wien. Es ist ihm sein Höchstes, sein Stolz, seine steinerne

fiibei, mit tausend und abertausend heiligen Biiiltern, die er sieh

Dteht verunglimpfen lässt» die er in der Ferne so weuig vergisst,

wie der Alpenbewofaner seioe Gletscher and Feroer. Fragt Ihr

ihn um den Grund dieser so festen, so treuen, so rührenden

Liebe I so bleibt er Eocb die Antwort schuldig. Es ist uicht

die weiebe wohlige Atmosphire des glücklichen Leieblsinnes, nicbl

der ewig wolkenlose Himmel der guten Lenne, nnd nicht die

engen, krümmen, von Menschen vollgestopflen Strassen sind es,

ans deren HSosem bekannte Gesiebter ihm znMcheln, selbst sein

Palladium, der alte ebrwtirdige Stephan ist es nicht, noch ist es

das Znsammenstrümcn von Pracht nnd Lazas eines reichen ge-

waltigen Adels, kein GeprSnge und kein Besitz, — nichts von

allem diesem ist es, was den Wiener, wo er auch sei, in Wien

cMlcr Amerika , su stolz und freudig auf sein Wien macht, was

itin so fest daran bindet. Doch , — ob er seihst es auch nicht

Vfcissr, und, wenn cr's wiisste, zu ^bescheidea wäre, es sich und

Andern zu gcslehn es ist der mHchtige Zauber des deut-

schen Gemüthes, das sich in Wien in vorzugsweiser LV-

spriüiulichkeit und Reinheit erhalten, das etwas Höheres ist als

jene blosse sogenannte »,Gemüthlichkcit", die man gemeinhin so

gnadig ist, den Wienern zuzugestehen; — ja, da^ deutsche Ge-

müth , das sich in Wien mitten in einem grossarügen Verkehr

mit den vcfTschiedensten Volksstämmen, Slaven, Ungarn, Italienern,

Grieehen, unangefochten von dem sittlichen Verderbniss» das sonst

in grossen Städten unvermeidlich, elastisch aubtrehend unter so

vielen Drangsalen, die anf dem Volke im Laufe der JahrbuDderte

gelastet, fort nnd fort behauptet, das in unverwitstlieher sehilpfo-

rischer .Kraft sich ans sich selber verjüngt. Nicht ohne diese-

Bedealnng des Wortes im Sinne zu babAi, nannten wir Wien
frfiher das Herz der Monarchie. Darum gibt es in Wien noch

einzig von ganz Deutsriil.ind einen acililen deutschen Volkshu-
mor, weun auch die dortige Volksbühne eingestürzt $ einen po-

Digitized by Google



38

aitiveo, poetiidieQ Hiiinory der retoh und üppig unouttelbsr ank

dev Gomillh enlfoiUt, uod dnreh dessen innere Gesundbett allein

forUbomoit, der im Ifomenl scUSgt und IriSty ohne sieh vorher

lange mit dem berechnenden Verstände in ein Detailgescbift ein-

lassen SU «rfüBseo^ welcher die Spitze des Wilxes schärfen nnd

poliren soll. Eben dadareh, dass in Wien alles in engeren Pa-

nilienkreisen sieh grufvpirt , welche die Beciehnoigen und Einflüsse

des Welllebens den Einzelnen vermitteln, dass selbst das öffent-

liehe Leben iii Laits die Sigualiu dt s vertraulichen Familienlebens

trä^t, ist dem Gemüthe sein Weihtiiuui gc&iclierly und der Hu-

moi hall als Tempelbüter davor Wacbc, dass jene «^mliche,

prüde, kieuHiieislerliche and gesciirninkte Spicssl ür^t ilinhkeii, die

ihr so gerne Gerau thliciikeil " t^mit , mit ihrer Medisance, mit

ihren zugespitzten , fein ciselirten Kcdensailcu , mit ihrem all-

jungferiichen VerschämtUiun uod ihrem boshaften ErratbeuUssen

sich nicht in den schlichten deutschen Haushalt eindränge, wo man
über Tisch lieber die Böcke auszieht, als mit Glacibandschnhen

an den Händen isst, wo der derbe freie Spass, wenn er nur

gesund ist, seinen EUurenplatn in der Familie behnvptet, wo man
nicht bei schlechtem Thee schlechte Gedichte .anhören mag und

wo ein ehrlicher Knss nicht so verpönt ist als mattseliges» heim-

liches HSndedriieken unter «dem Tische. Das ist das i^igenste

Glück des Wieners, dass er sich von diesem seinem GlSeke

- keine Ssfshtnsohalt zu geben weiss, dass er es geniesst , wie der

moniere Vogel die Aofaren, die Gott aof dem PeUe wachsen liest,

dass er eben seinem innersten Wesen mit der kritischen Sonde

noch nicht nahe kam, wie der (jeiuiide sich das Wesen Gesund^

heil ülchl zu deliuiren vermag; — gewiss dies ist s(ii! horhsies

Glutk, nicht jenes geprie.s( ne und beneidete sinnliche Wohl-

leliCA, weiches für jeden f^Vemden mit dem ücgrilfe: Wien un-

zertrennlich ist. Dass «iher jener Zauher des denfschen Gcmü-

thes, das die Wiener, ohne es zu wissen, in seiner L'rsprünp:-

lichkeit bewahren , der innerste Grund ihrer Anhänglichkeit au

die Vaterstadt, ihres Heimweh's darnach in der Fremde ist, dafür

gibt die Vorliebe jedes Fremden , der je aus iigend einem andern

deutschsin lisnde nach Wien gekommen, — eine Vorliebe» die

bei^^nehen wie Heimweh nachtönet, — die schönste Bestätigung.

Der Fcnmde fond eiii Element seines l^ationalcbaraklerSf das ihm
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über manchen fjrossarligeren Lebens -umi SlaaUverbällnisscn, über

brausendem, b* taubendem Weltverkehr, und über so manchen «^lün-

zendeti Schiacken der Civiliaalion verloren gegangen, im vollen

Glänze der Reinheit, iu üppjo^er Jui^nMidfriscbe — im Wienervolko

wieder, und fühlte sieh selber wieder jung und frisch. Hier ist

noch eine Masse von unverderbten bildungsstofTen, aus denen für

das Gesammtleben des deutscheA Volkes, als eines einen und

zen, das Bedeatendste gewonnen und frachtbringend angelegt wer-

den kann.

Ehrfurekt vor dem AUer« Verlranen, Trene and Hingebung bis

snr Anfopfemng» aber nncb Lekblglänbigkeil nnd Festhallen an

Uebgewordenen Tdnsebongen, — LebbafUgketI im Anflassen nnd

fröblieher Mntlt mitten unter ernsten Bedrängnissen, (der Wiener

Hnmor gebt so lange nm das Onglnek hemm» bis er diesem»

wenn er anch keine gvte Seite daran finden kann, doch wenig-

stens eine borleske abgewinnt) — anderseits aber aucb oft h'ber-

laumeluder Leichlsiun, Freude an der Schönheit der Form, und

darum leicht erregbare Luiplanglichkeit für bildende Kunst, Poesie

nnd Mii>ik , und ein feiner Geschjnack, der srll)>L die Moden

sich unterwirft, — dagegen auch Befriedii^ung durcii die idciulfiide

Aussenseite, Neugier und volles Behagen au Schaugepninge jeder

Art, — Gastfreundschaft und — Gasterei, ein Uchtes .,Lel)cn-

lassen!'« und — selbst leben, ein Drang, sich rasch auszuleben,

und im lustigen Dahinstürmen wie auf der Flucht so viel des

Schönen sich noch anzueignen und ganz auszukosten , als die

Aussenwelt bietet und die kleine Innenwelt des Ichs aufzunehmen

vermag» — Redlichkeit nnd Veisöhnlichkeit, sobald die erste Auf-

wallung des Zornes vorüber» — doch auch Unbesonnenheit» zu

welcher ihn der Witz verleitet» (er kann einen guten Einfall nicht

lange auf der Zunge behalten;) — dies sind ungefähr die Grund-

zuge zu dem Portrait des Wienervolkes; einßich» treu und ohne

Schmeichelei von Seiten des Malers.

Im Wiederscbetne des Leicbenbrandes Marc -Aurels'') (im

Jahre 180) zeigt sich Vi u dabo na (der Wenden Wohnung'*)

*) Ja l^arDuntum, (Petronell) seinetu liaaptqaartierei tchrieb der kaiserliche

Philosoph an seinen BetracfituDgf^o.

* *) Noch zu Kaiser Audoi^hs 1. Zeit ftaad ia Wieu ein Utus : die Viatdeoburch.

Die DoBtn, ^
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— zu Tibers Zeiten blas noch gemauertes Rdinerlager zuerst

io 4er Geschicfit«^ *) als Siadt (mumcijjium^ oppidum). In Vin-

doboiia's Nähe scbeini Marc-Aurel deu üebergaug über die Donan

erstritten zu haben» nm die MarkoinaDnen und Qoaden xa be-

kämpfen » gegen welche ihm Jiqnier phamtg oder (wie die Kir-

chenschriftstelier yersicbern) das Gebet der aas Christen beste«

henden hgio Xn. fulmmairix den Sieg erringen half* Kaiser

GaHienns riiamte nm den Preis der sebSoen Barbarenjnngfran

Pipa (Saioniiia), ihrem Vater , dem Markomannenkönige Attelns (?),

einen Theil des oberen Pannoniens ein, Vindobona wohl mitein-

begriflcn ; noch redet eine iu Wien gefundene Meilensäule von

Gallien s und Pipa's Sohne, dem Fuisten der Jugeiul, P. Licinius,

Cornelius Valcnantis, dem Wiederhersteller der Ileei sti tsscn und

Brücken. Vmvv ^'aIenl^nian finden wir die römische Doüauflolle,

welche früher zu Carnuntum stand» nach der Verwüstung dieses

WafTenplatzes, zu Vindobona.

Nach der Hunnenberrschaft Zerfall erscheint Vindobona (Vin-

domina» Vindomana) im Besitze der Gothen. Die GiSnel der Völker-

wanderung verschonen es nicht» ja» selbst seinen JHamen busst

CS ein» nnd wird vom fabianischen Standlager» welches einst sich

dort befunden» nun Favianis genannt. Am linken Ufer der Donau

herrschen die fingier, Flaeeithens ihr Rifnig;— Barbaren streifen

wie hungernde Geier durch die ÖdenRdmers^dtc; Hunger, Schwert,

Flammen und wilde Ltidenschaflen toben von Ort zu Ort. Als

Reiter, Beraiher und Tröster, als Scher und Vater tritt iu

diese Nacht des Elendes Severinus , der Gottesmann, der in Fa-

biana und aiiss( i hall) der Stadt (in Heiligcnstadt) Relhäuser und

Zellen Laute ; das freundliche Sicvering «ni'erii iicili};cnstadt

bewahrt noch heute seinen Namen. In die stille Siedlerzelie dieses

nimmermüde segcnreicb wirkenden Glaubensboten trat der Hem-
1er Jüngling Odoaker» seines Stammes der Kühnste und Gewaltig-

ste , und empfing von jenem die Weissagung : das rauhe Vlicss»

das er jetzt noch trage» werde in Italien sich ihm in reichen

*) Die Sage spricht vod einer GrÜDdimg Wiens lange Tor der Roim dvrcb

Jaden aas FkSnisien, von einer sweilen dnreh JaHos Cütar (JnUabona^

den aie in den „Berfhofe'« (noT den hohen Mnritte), welcher Wien»

itlMtes Hms KCSiut wird, wallea Hast
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Schmuck verwandelu. Kaum ein Jalu zciicaJ verfloss , so gin^

dir Proph(»zeihun{; Severins in Erfüllung; am 23sleii Aiigusl 47(1

begriiäste das Heer Odoakern, deu Heruler, zu Ravenna als König

von Italieu und der letzte römische Kaiser des Abendiandes, das

Kiad Bomulus Augustulus übergab dem Barbaren das Diadem. Als

aber Odoakers Glück im Sclieileipunkt stand, sab Severin und weis*

sagte dessen Untergang. Des Rngenköniges Flaedüieiis Sohn,

Felelheu (Pm) breitet seine Herrschaft aiicb am reehten Ufer

der Donau ans, Fabia&a fallt in seine Gewalt. Friedrich, sein

Broder» hält dort Hof$ ihn ermordet sein Nefle ; bald naht Odoaker

an der Denan nnd xerstort das Rügenreicb. Aber dem grossen

Gothenkönige Theodorich, dem Dietrich von Bern des Heldenlie-

des erliegt bald aneh Odoaker.

Unter Theodorichs ilerrsthaft empfangt Faviana in Mamer-

tinus, früher römischem Tribun, seinen ersten Bischof.

Zwei Jahrhnnderte lang darnach, seit die Avareo die Donau-

länder überflothet, liegt tiefes Nachtdonkel über Fabianas Ge-

schicken; nur zwei Schuler des heiligen Ruperts, dessen Namen
Wiens Slteste Kirche noch heute trägt, treten im Mimbus der

Legende aus jener Nacht hervor.

Von Karl dem Grossen berielilet die l^cberlieferung, dass er,

nachdem er im achtjährigen Hample die Avaren vertilgt, in Fa-

biana St. Peters Kirche gestiftet habe. Nicht fem von jener Zeit

setzt die Sage auch die Gründung der Kirche Maria am Gestade»

(Maria Stiegen) auf der Anhöhe, an welcher damals die Donau

vorheifloss.

Als Arnulf die Magyaren gegen den gewaltigen BKhrerkSnig

Swatopluck herbeigerufen, bricht aufs neue furchtbares Elend,

bricht GrMoel jeder Art, wie einst in den Tagen der Hunnen und

der Avaren, über die Donauländer herein, bis Heinrich der Flakler,

der Städteerbaucr , nach neunjährigem WafTenstiilstande bei Mer-

seburg (933) die Magyarengevvalt bricht und Otto der Grosse auf

dem Lechfeldc bei Augsburg (955) sie verniehlct. Melk ist vim

da an ihre Trotzbur^ an der Gränzmark, bis Leopold der Er-

lauchte , der Otto dorn Grossen einst auf der Jagd das Leben ge-

reilet , nach Jahren den dabei zcrl)rochcnen Bogen des Kaisers

dem Nachfolger desselben als Pfand kaiserlichen Versprecheos
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vorweisend, die Grafschaft der Ostmark erhielt und die stolze

Eisenjungfrau Meddelika im Sturme gewann.

Unter Heiorick dem Dritten, König der Denticben, wird

Wien zum erstenmale wieder genannt, wo er anf der Fahrt gen

Ungarn Furstenrath gehalten. Dem Bfaikgrafen Leopold dem Hei-

ligeu standen zwei Jagdhäuser in Wien. Sein Sohn, Reinrieh
Jasofflirgott, zieht sich ans der Ungamschlacht an der Fbcba (1 146)

nach dem Städtchen Wien zurück, ,,das einst Favianis gehcissen,**

wo <.T— ausserhalb der Mauern— schon 1144 eine Kirche zu Eh-

ren Sl. Stephans »egründel, deren Hau der Meisler Oklavian

Falkner aus Krakau übernahm. Als 1147 die Kreuzfahrer, von

Kegensburg auf der Dotiau herabgekommeu, in Wien Rast hielten,

weihte Reimbert, der Bischof von Passau, das neuf Cotteshans ein.

Zu Kegenshurj,^ (1156) gab Markgraf Heinrich Jasorairgolt

das Hcrzogthnni Bayern dem Kaii»er Friedrich, dem Rothbart , für

Heinrich den Löwen xnrück und empfing dafür das Land ob der

Enns und die Herzogs würde für Oesterreich; da baute er sich

in der neuen Residenz ein Herzogsschloss an jener Stelle, die

noch heute der „Ho^* genannt wird. Auch dieAhtei der Schotp

ten in Wien ist seine Stiftung (1158); dort wollte er, dort soll-

ten seine Enkel ihre letzte Ruhestitte haben. Im Jahre ild5 sah

Wien den gewaltigen Rothhart in seinen Hauern; später auch

Heinrich den Löwen, als dieser seine Pilgerfahrt nach Pallstina

antrat, nnd zum zweiten, znm letztenmal (1189) den grossen

Staufeukai^er in gleicher Absicht, Heerschau haltend über die

Schaaren der Kreuzfahrer; Jasomirgolls Sohn Leopold, der Tu-

geudbafle zubenannt, und sein Bruder Heinrich von Mödliog')

folgten dem kaiserlichen Helden.

Vor den Mauern von Ploloniais wclleiferte Leopold mit dem

ritterlichen Könige Englands an Tapferkeit. Da geschahs, dass

er das weisse Kriegsgewand in Blut badete bis auf den Streifen

des Gürtels; und von jener Stunde an hob er das rotbe Feld mit

dem weissen Streifen vom herzoglichen Wappenrocke ins Wap-

pen des Landes. Als aber König Richard gewahrt, dass Leopold

zuerst seine Fahne auf der erstürmten Zinne einsetzt, schwillt

ihm das Löwenherz von wildem Neid nnd Zorne, und in rascher

*) „Dwoh Gottes Goaden der, der ieb hinC* sehrieb er sieh $tm»
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Thal wirft er Oeslerreiebs Fabne von der Zinoe ia Staob und

Blat hinab. Leopold sebwur» ihm die Sebmacb zu gedenken, and

er tbats. Ein zweiter Odysseus, von den Stürmen des Meeres

und des Schicksals umhergelrieben , 7.0^ Köni^ Richard gar bald

vom Morj^enlandc heim. Schill brutlijg tu leiclile er die dalinalische

Küste, uud uajidi rtf* als Templer verkleidet von Ui t zu Ort, deuu

er wusslc, dass Frankreich , dass die Deutschen ihm uachstellen,

die Schmach vor Plolomais an ihm zu rächen. Der Glanz seines

Geschmeides verrälh ihn , da wird er zum Kaufmann ans der

Norniandie und hüllt sein Antlitz in's lange Gelock. V^on seinem

Gefoige getrennt , erreicht er endlich Wien , wo sein Todfeind

Herzog Leopold herrscht, und herbergt in dem nabe vor der Stadt

beiegenen Scbifferdörflein Erdberg, in dem herzoglichen Rüden-

bause, dem ,,Hirscbpeunt,'* vor welcbem das Volic aof der Eis*

babn sieb am Kegelapiel ergötzt 0. Sein trener Diener bestellt

indessen ein $cbiff , das den König am andern Tage über die

Donau bringe $ vom linken Ufer hoßi er bald Böhmen» ein siebe-

res Asyl zn erreieben. Docb den Diener venntb das fremde

Gepräge der Münze, und den König selber wertbvoUes Geschmeide*').

Er wird gefangen nnd naob tapfrer Gegenwehr gibt er nur dem

Herzoge selbst sein Schwert. Anf der unnahbaren Felsenfeste

Dürrenstein an der Donau verw alirle Leopold die fürstliche Beule,

der gcwaUigc Üucuringer bewachte ilmi doil das t*Öwenherz. Dort,

von Felszacke zur andern ^ie eine (jenise kleiternd zeigt euch

die Sage den treuen Sänger, der seiueu lüjnij; sucht. --- Endlich

nahm Kaiser Heinrich VI. den rillerüclieu König aus des Tod-

feindes Hand: doch ujclil milder war jclzl llichards Loos; von

einem Gefangniss musste er iu*s andre wandern , nach Trifels

und Worms, bis er endlich, nach dreizehn Monaten der Haft, fär

150,000 Mark Silbers sich die Freiheit erkaufte.

Leopold der Glorreiche, des Tugendhaften Sohn^ den Heinrich

Ton Ofterdingen die „Sonne*' in deutschen Landen nennt» erwei-

terte nnd vergrösserte Wien immer mehr, erbanle sich eine neue

Ffirstenbnrg, nnd ertheille der Bürgerschaft feste Satznngen; denn

•) Den mittlem Kogel hahe das Volk ,,b'«ini^' Richard*' gebeissenj seit jener

Zeit sei's, dass man jenen Ueu K<iiiif;ikci;f 1 nenne.

**) Eine andre Voikssage läsit dca Köoi^ ia der KUclie dea BraUpi«tS

drebea.
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scImii hatte aneh der Handel Wien eine erhöhte Bedeutung und

die nScbaten Beziehungen sum Morgenlande gegeben, und in

frischer Vollkraft des Jugcndlebens , das tausendfach zu Tage

drSngie, wetteiferte es mit Regensburg an Reichthum, Pracht und

Energie des Verkehrs, dass der Dichter des Nibelungenliedes

wohl mit Fug Wien als die Residenz des gewaltigen Hunnen»

königps Etzel uciiiieii durfle, der doiL sieben Tage laug Cbrieni«

hildeus Hücbzeit beging.

linier der Herrscliafl des letzten Babpiiberfijcrs , Friedrichs

des Sirt'iLbareu, sah auch Wien die phantastischen, Spiele und

Abcntlieuer Tlrichs von Liihteiislem, des ritterlichen Minnesängers,

der als Künigiu Venus, in kostbaren schneeweisseu Jungfrauen-

kleidern über dem Harnisch , von Edelsteinen strahlend , einen

Mönch und ein windifich Weib (zwei vcnnammte edle Herrn) zu

seinen beiden Selten, von zahlreichen Freunden und zierlich auf*

geschmückten Knechten gefolgt» mit Jdingendem Spiel und flatternden

Fahnen» zu fröhlichen Hampfeu auiforderudj und reiche Gaben

verschwenderisch ausstreuend, durch die Lande zog« das Reich der

liebe auszubreiten $ da wetteiferten die aumuthigen Frauen Wiens

au Kleiderpracht mit der Tcrschleierten Königin , die auf stattlichem

Rosse an ihnen rorfiberzog, und die mannhaftesten Ritter rannten

in manchem Turniere wider ihn an*). Unter jener Herrschaft

des Streitbaren Ines» liaiscr Friedrich der Zweite (1237) Wie«

eine freie Stadt des Reiches und jjab der Bürgerschaaft die txoldnc

ßulle. Dritlhalb Jahre lang weiiric sie si^ h ^cc;cn den Herzog,

bis sie durch Elend gezwungen, sich ihm endlich unlcn^^'arf. Als

Friedrich der Streitbare in der IJngarnschlacht die kühne Seele

ausgehaucht (1240), wurde Wien zum zweitenraalc Reichsstadt

(1247) und erhielt von dem Kaiser den Grafen Otto von Eber-

stein zum Rei( hsvcrwescr.

Die schreckliche Zeit des Zwischenreiches begann, in welcher

statt eines höchsten Gebieters allenthalben die entfesselten Lei-

deiischaRen , Wahn und Treulosigkeit, Selbsthulfe, Verwirrung

und ZerfaU schalteten und walteten. Da richtete der junge Leu

•) Penzing bei Wien führt von jeaer Zeil der Turniere fieinen Namen.

Das Feld, auf welchem die lUlterspiele gebollcn wurden, biess die P o o s

Witte (von »»Pensta,** Tuuneln).
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ans Böhmen sich anf, und uinkreiscte die herrenlosen Lande, —
Ottokar, jeder Zoll ein König, ein Held! Er fassle die Hand

der Königswilwr .Mnri;nn llie, der Schwcslcr Friedrichs des Streit-

baren und die Zä^i der Herrschaft über Oesterreich zugleich;

Wien jaaehzie ihm entgegen. Immer weiter breitete er sein

Beich ans. Er wirft den UngamkSntg tu der Schlacht anf dem

Marchfeld. Der Baum seines Glückes streckt die Kronen immer

höher und bSher» himmelan. Wien» dnreh schreckliehe Peners-

brünste verheert» ersteht durch seine Vorsorge schöner und statt-

lieher ans der Asche und sein Statthalter, Bruno von OUmtitz,

dem königlichen Herrn in Freud und Leid und bis in den Tod

gelreu, waltet dort sej^ensreich. Welcher Glanz, Avclchc Praihl

der Feste in Wien, als Ollokar, der seine alinnde erste Ge-

mahlin Verstössen , die zweite jüngere , schönere , die dunkeläu-

gige Kunigunde, des Ungarnköniges Nichlc, von der Krönun}; zn

Prag nach Wien gebracht ! Aber schon lauert hinter allrr dieser

Freude und Leppigkeit sein Schicksal auf ihn ; schon zerrt die

Nemesis am Saume seines Königsmantols , schon treibt sie, —
während er Milotas Tochter verführt, wahrend er den allen Sei-

fried von Mährenberg im falschen Argwohn foltern lässt» während

Kunigunde in den Armen des schonen Sangers Zawisch von Bo-

senberg ihn verräth— , seinen Beichsapfel wie einen rollenden

Kreisel dahin. Am 31sten Oktober 1273 wurde Rudolph von

Habsburg in Aachen als römischer König gekrönt. Ottokar spot>

tete im üebermuthe des Glückes und der Macht, über den armen

Grafen, weigerte die Unterwerfung und die Ruckgabe Oeslerreichs

und Steiermarks, KSrnthens und Krains, versäumte die Reichs-

tage, auf die Rudolph ilm hcrufen , und lieslrid endlich sogar die

Gültigkeit der Königsuahl. Da erklärten die Fürsten des lieiehes

den Trotzigen aller Lehen verlustig, und der Rciehskrieg begann.

Bald s(and Kud«)l|jh gerüstet vor Wien, das den» ööhmerkunige

feste Trene hielt und sieh serlis Wochen lang niuthig vcrJheidi<;{e,

bis Oltokar, seinen Slolz beugend und in der Zuversicht auf sich

selber wankend, sich zum Vergleiche, zur Huldigung enlschloss*

poch nicht lange vermochte er die Demüthigung, den innem Grimm,

vermochte er den stachelnden Hohn seiner Catlin zu ertragen. Der

Treue Wien*s sich zu versichern, dessen Bürgermeister Paltram

Vatzo die Uebe zum altep Herren noch fest im Herzen trog»

Digitized by Google



4^

gab Rudolph der Stadt die Reichsfrcilieit , Bestätigang der alten

Vorrechte aod neue dazu ; er vereinigte sich mit den Ungarn und

Cumanen und bot dem König am 20sten Oktober 1278 die Ent-

scheidongsschlacht. Abermals Ist das ^farchfeld der Wabiplatz,

auf welchem die eisernen Würfel fallen sollen. Sein Schicksal

verblendet den kanpferprobten Böhmerkömg , den Todfeind Mi-

Iota» der Blntraehe zn üben hat» iiber die Naehhat zn setzen.

Die Schlacht entbrennt , beide fleeresmassen ringen mit Lowen-

mulh gegen », durcheinander. Wie anf hoher See die Wogen
sich Iharmen und senken, so schwanket lange die EntseheiduDg.

Schon liegen vierzehn Trautmannsdorfer für Rudolph in ihrem

Blute, schon stürzt Rudolphs Streitross, doch der königliche Reiler

wirft den Angreifer iti den Sand und beginnt den Kampf aufs neue

;

des Mijrk^^rafen von llüthLtTg freudiger Ruf : ,,Die Feinde flieh'n !**

zcrslosbl tili ; n Miifii. Milot.i J Milola ! Jetzt ist's, dass OUokar deiner

bedarf. D(H it .Milota gedenkt jetzt sciuer liacbe; er löst sie aus,

dort holt er sie ein auf der Flucht. Wulh und Verzweiflung

wächst unter jedem Hufschiag. Gemetzel ringsum ! Umsonst

gebeut Rudolph, das Leben des Gegners zu schonen, der einen

Preis auf Rudolph«; llaupi ^^esetzt. ,,Mahrenbeigl'' heisst die

Losung. „Raclie für Maiirenbcrgs unschuldig vergossenes DIut."<

Der junge Seifried von Mährenberg, der Schenk von Emerbei^g

fordern es Ottokam ab. Er wehrt sich bis auf den letzten Athem*

zttg, von siebenzehn Wunden zerfleischt» erliegt er endlich, der

königliche Leu. Das war der Tag, an welehem fSr Habsburg

der Stern der künftigen Herrlichkeit aufging. Rudolph zog gen

Wien und Hess dort Oltokars Leiche bei den llinoriten ausstel-

len. Im Jahre setzte er seinen Sohn Albrecht als Reichs*

Verweser, 1283 (1. Juni) belehnte er ihn und seine männlichen

Erben mit dem Herzogthum Oeslerrc ich.

AII)re« lits strenges Re^Mmeiit und der Schwaljen Begünstigung

erregle !^fissfallen im Wiener \'(>lke, und da der iJerzog das

Murren nicht hüien mochte, Drohung und Gegentrolz. Die Zünfte

sandten Bolen in die Hofburg, mit Fordriinj;, die allen Freiheiten

nicht zu verletzen. Da floh der Herzog auf das Schloss auf dem

Kahlenbergc und belagerte die Stadt. Huugersnoth und Kiend

wüthen; der Pühe! cinpürl sich und erzwingt von den Häuptern

des Widerstandes Ausgleichong mit dem Herzog. Mit Demütbigung»
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Schmach und dem Verluste der wiebtigsteii alten Preibeitsbriefo

wiiil jene endlich erkauft. Acht Jahre «pSter bewährte das Wie-

oer Volk bei einen Aubtand dea Adels den Hersoge seine Treue

und erlangle dafür numehe frühere Privilegien yon ihm xnruek.

Als nach AlbrechLs Ermordung durch die Haiiti seines Neffen

Johanns \ uu Schwaben die deutselic Krone an Ileiiindi von

Luxemburg gekommen, erhob sich ein neuer Aufslami des AdelSj

der aber schnell au der Klugheit Greif Zetm*s, des Uubmeisters,

und an der Treue des Wienervolkes scheiterte; Friedrich der

Schöne gedachte es. Er gab den Wienern das Eiseobuch.

Welch ein Jubel in Wien, als Friedrich, der bei Ampfin^ »^gen

Ludwig den Baier» Krone nnd Freiheit verloren, dem sein Wort
mehr als beide galt, nach langem Unglück in Wien wiedereinzog

nnd die trene Gallin nmarmle, die sieh um ihn blind geweint I

Von Friedrichs des Schönen Bruder, Olto dem Fröhiichcu,

und seinem Jusiii^en Hofhalte sind zwei Reliquien geblieben, das

Volksbuch von den Schwänken Wigands von Theben, bekannter

unter dem Namen des Pfaffen vom Kahlenbergc, und das verstümmelte

Grabmal des Neidhard Fuchs ^ der jenes Herren andrer lustiger

Rath gewesen, vor dem Singerthore der Stephanskirchc in Wien.

Von dem letzteren werden viele kurzweilige Abentheuer bericlitet,

die er mit den Bauern getrieben, und wovon er der Bauernfeind

geheissen, das bekannteste darunter jenes beim Veitchenfest, das

Hans Sachs seinem Paslnachtsspiel : „Der Netdberd mit dem Feygel^'

zu Grunde gelegt. Unter den SchwXnken Wigands, des Piaffen

Tom Kahlenberge, ist folgender auch emsleren Sinnest

Herzog Ott' von Oesterreich

Trägt eio Kräoziein frischer RoftcO|

Tus mnd Futnicht gleieh

Gilt Ika Rcgtnent nmd Reick,

Spiel soll Craa'ii des FiiedelMou

HerrscbaftT Aneli nur — Ifsammfi,

Prok kegonnen» trik spendet 1

Schelleokliag, GeMkrei,

Sehlechter Trost, « 4S99 Bioeriei,

Da fieh Fricdea fortgewe&deti

Di« Dams. 6
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,,Lasst mir" — ruft er aus, im tiioll,

Wigand kommea, meiuea Piaüeuj

,,Scbiiirtiik unä Rnnweil foll, —
yiW«U 4m Hera air «nrahTttll,

Za dem Jli i/ jg alsugleich

Kommt der FfaiT gar frisch gegaofM»

„Ei, ums römische Eeichl

,,Herr; wM teid Ihr trSb and bicickt

„RoieA welk nt Hupt mid WaagenT"

« •

«

Spricbt dur Herzug drauf: ,,Irh bia

,,1'abold, weil ich, wie ichs iDt'ioe,

»«Herrschte sem{ darift

„Widentreht alr jeder Slan;

iiSast, wie ich ile All* verdael

«

„Schafft ein Mittel doch dafiir,

„Kläger PIkrrherr, mit behende i

„Dait voa Allen mir

Keiner widentreb* hinfnr,

>»Und nein Trübsinn stracks lieh wende.'

* •
•

Wigand spricht ; „Ich will Ench gero

„GaCer Rith* ein Sebeek ertheilen;

„Aller Mnaniw fern,

,,Mocht' ich solchen lieben Herrn

,»Wohl von aUer Trübsal beilca.««

• *

Und nnn führt er alsogleieh

Ihn anf eines Berges GipfeL

„Jetzt noch seid Ihr bleich,

„Bald der besten Lehre reich.

»iGttckt mir anf der Kntte Zigf«l.*<

•

Sagte der PfiilT «nd springt wie toll

Fort, and kehret spKt erst wieder

Und die Kutte voll

Bringt er. „Morket auf, das soll

„Bald Euch beUea. Schaut oor nieder!''
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Schädel siods vom Todtenhaai,

Die d«r PfiMT kerhcigctragea;

Aw der Rott* bertas

Bollen ai^ettt, la Brau
Bant 4m Bevf MaabfeieUagaa.

yJUtber Herr, and eehet hin!

,,Wic die Geckea FreUiaa hefeal

,,Ia den Knochen drta

„Stec\t's! Xai h !«pinetn f ignen Slaa

»Jeder rollt auf eignen Wegen.

„Thun <!i»^ Sil si'l!»st iiarh dem Tiul,

,»Zwing:! Ibr sie aach nicht im Lebea.
,,WeQa der Schädel droht,

(^Zwingt das Fleisch iiein Macblfebot.

„Breefct — die Reeca! Prent ^ die Reben!*'

Auch andere SchwSnke erzählt maii von ihm viele, wie er»

noch als armer Student , mit des Herzogs Küchenmeister SUbor

Terkehrt nnd mit diesem, im falschen Verdachte, den Hcrz(»(^

Albrecht (Ottos Bruder) vergiftet zu haben, gefangen worden,

darauf als seine Unschuld an den Tag gekommen , die Pfarrei am
Kahlenberge erhalten. Wie er dann einen reichen Bürger, der

die Stelle für seinen Vetter gewollt und ihn dem Spolte der Bauern

durch sein Bild als Wolf, der don SchafVn ini'Ügi, preiszugeben

gesucht, wie al)( r dn- Plarrcr dcu Maler gewoiincu und den Wi-

dersacher dafür beschämt *). Wie er ein andermal sich vom Herzog

Otto aoBgebeten» seine Schuhe sich auf dessen Unkosten sohlen

JaMen zu dürfen, und sich dann die Schuh mit Silber beschlagen

Hess, wie er den Neidhart Puchs durch den Esel in der Wiege

beschämt.

Albrecht, dem Lahmen, dem Eruder Friedrichs des Schjteten,

^ verdankte Wien in Bezug auf Ordnung der alädtisohen Verhält-

nisse, auf Emporhlöhen des Handeb and Gcwerhfl^sses viel; er

stellte die »«grosse Handfeste'* aus und sanktionirle den Bürgern

das unantastbare Weihthum des Hauses, also, dass M^en, obgleich

*) Von jenem Anlasse soll dn^ Wincil ilf! an einem Hanse in der Wallner»

itrtase, ,|da der Wolf den (raasen ^redigt^" beritaminen.
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durch fbrebtbare Plagen heimgesucht, durch Heusebreekenschwirme

iit)(J Pest, seinen Wohlslaud ebenso immer reicher ausbreitete, als

es au Bedeutuug gewanu.

In Albrecliis Geiste, doch mit giteerer fürstlicher Prtcht

wirkte sein Solm Rudol|ih für Wien, zumal für den Kern des

Volkes, den dritten Stand! Dem alten Adler im Wappen gab

er Yier Gesellen, und nannte siehErnberzog, anf goldnem Stahle

empfing er» im yoUen Glanz der Ffirstenwärde sehimmcmd, die

Holdigang. Mit seinen Brüdern Albrecht nnd Leopold stiftete er

am 12ten llärz 1365» siebenzebn Jahre naebdem Kaiser Karl IV.

die Prager Hocbsebale gegründet, eine gleiche in Wien, mit

einem Rector, drei Dekanen nnd vier Ph>kuratoren der Nationen,

in welche der gesammte Glems der Unirersität getheilt war,

.slilltlc mit jenen am IGtea März llJGj die Probslei Allel lieiligeu

in der St. Stephanspfarre. Mit Recht heisst Oesterreichs Ge-

M Im hie Rudolph — den Stifter. Eine ächtfurstlichc Verlasscn-

.s( liaft seiner Frömmigkeit und spiner Prachlliebe ist jene Zierde,

jeuL's Palladium Wiens^ der neue Bau der Stephauskirche und

der Stephausthurm.

Wir haben firaber die Zeit der Gründung des Stepbanadones

unter dem Babenbeiger Herzog Heinrieb Jasomiiigott erwähnt;

aus jener Zeit sind nnr noch die Emporkirebe, das sagenannte

Riesenthor, nnd die beiden Heidenthünne aus den Bränden

unter Oltokar, und aus den späteren Umbauten übrig geblieben.

Die nachfolgende Si^c bezieht sich auf den ersten Meister Octa-

vian Falkner aus Krakau.

I.

Jhr Heister sltst im lUiiiiiiierlein, —

>

Mild blickt der Hood wm Peosler htada —
Der Meiater ellHf eiaaead wtelrt

la fUlltr, Mrger Mitlanaeht;

Siebt anf die Kssc uDvcmanilt,

Ricbtmass und Zirkel in der Hand,

Und sirmf und miist und denkt und scliall

In regem Fieiss, mit rüst'ger Kraft,

Wie er za best das Weik vollbringe,

Und bittet GoUf dasi ihm's gelinge.
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Da SToet sich die RaUHrOilii^

tTftd tritt aia Jatt$er Gesell hrrHir,

Der gras8t den Meister ebrrurchtsvoU,

Wie Jagend Aller prtissen soll
;

Langt ans dem Gürtel sein W an I rl ucb
j

Drin ward der Gesell euiiilublcu genug

Vun luüucbeui Meister in fernen Landen»

Die ilia gcsehlciLt vad tf«« erfiuidaa.

Der Meister, wie er jeUt ver deh

Sieht den Gesellen xHchtigUeh,

Die starke rüstige Genlalt,

Rate, hold dabei, als wi« man nialt

Edle Jutigfrau'n, blond das Haar,

Das Aug' wie lautrer llmuiul gar,

—

Da denkt er seiner Jugendzeit,

Sein altes ilerz wird wieder weit,

Er fShlt in inner starkem SehlSgen

In Greisenkrvst sieh Jagend regen,

Je l&nfer er in's Anf ihn hlielLt,

Je lld|eht*ger Inhlt er sich verzückt,

Ub^ — klar onn plötzlich vor ihm steht,

Wonach er lang nmsonst gespäht^

Der ganze Dom io voller Pracht,

Wie er den Menschen Freude maebt,

Dem iierra ein wublgerällig Usus

Ntauit er ver seinen Geist sieh ans,

Die Thiinae, die sieh hech erhehen,

Wl« M*sehes seil gen Binnel strehea.

Das Thor so ernst, als giag*s bindnreh

Wie dnreh das Grab xar ew'gen Burg

Des neuen Zions, über ihm

Apostel, MHrtVrr, Cheruhiin.

Der Kunst ütluiiH-i .>t Synibriinm

Sieht er in Hhrheit jetzt ringsum,

Als oh er lang im Dnnkel leg.

Und plStslieh sehant* ia hellen Tag. —
In seiner heil*gen Freode hringt

Den Herrn zuerst er Dank und dingt

Sich den Gesellen dann zum Ban,

Bei dessen Anblick ihm genati

Das ganz' jMysterinni «1o>itlich war.

Wie einem Kiode olTeoimr.

Br legt den Gmnd ; hei jeden Sehritt

Halt der Geselle lleissig ntt,
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Alt wlifsl* er jeden Vhm vortw,

Den fieb der Meister lang tu Hmi
Ersoooen nod aar Per^ameDt

Gezeichnet, den sonst niem.ind kennt.

Dns ^^>^k podoifit und >\ächst rmpor

\\ ie rasch im Mai di-r Blnnicn Flor,

Ist ubue Makel, keuücb und reiti,

Ali wir* es et« €ebet von Stein; —
Und knam drei Jnhre sind ferronnen,

So etehti vollbraeht am Lieht der Senne».

II.

Hoch auf dein D.idic pranget der Rmnx«
Des Domes Nacht heilt Kerzeoglanz,

Riogs am den Dom und drinnrn srlmart

Sich zahllos Volk, »las Krenzcsrahrt

Antritt an^s ferne Grab des Herrn ;

Bei solchem Anlass rastet's gern. —
Horek GlockenUtaf nnd Gkorgesaog!

Die lliaer Iconimt der Zug eoUiof

Und achreltet dnreli des Stidtleins Tber
^( ti n :Tn den neuen Doii hervor, —
Die Fürsten, Ritter, mnnnigralt.

Und Mann nnd Weib und Jung und Alt.

Das Volk Wipn, nnd, das mit Lust

Das Kreuz <irs lierra trii^l auf der Brust,

Jedweder will zum Seelenheil

Des Weifcesegens vollen Thcil.

Dort, nnter*in Boldnehino geht,

Glelehwie ein First in M^jestilt,

Der Knecht des Herrn, der VoULesbirl,

Der jet7.t die Kirche weihen wird
;

Chorknaben wandeln ihm zur Seil'

lu junpfränlicher Rcinipkeit,

Und Silliert?If»eklein läuten hell

So oft er halt au ciuer StclP,

Und allen, die da gläubig kamen,

Den Segen gibt in Christi Naniee.

Der Meister aber liegt allein

Daheim im btillcn Kämmerlein,

Hort Qor von Tern der Glocken Klang,

Gedämpft der Gliob^geo Chorgesang.

WdlUagt, dnsi er das Haas niebt sebant,

Das er den bSchstea Horm gebant.
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in di«Mf Taftf HorgeDroth

!

Dach er ist siech Ms auP den Tod
;

Er lulilt, seit er dm firauz gesetzt,

Za EatV sein Lcbeosiagwcrk jetzt,

Ihn trügt der loüde Fuss nicht mehr.

Und deonoch sehnt er sich so sehr,

IMk «iiöud aeinen D«ii n aohABai{

Dua mag ihn ja dar Tod iisgfwwiu

Da Slbat ikh die KavMrtbür,

Uod lain Gcaalla tritt berfSr,

So wie in jener Mondennacht,

Pa er des Dumes Plan vollbraclil,

Plocb zarter, reiner diiufhl er ihm.

Wie eiuer von den Seraphim,

Dnrehsichtig hm iu liellem Glast,

Bass Graaeo ihn bei Staunen fasst.

Jetst tritt er vor dea Heister iiin

ITad apricfct : »,Steh aufl Dein gll«b*fer Sias

Hat Dir gckelfeaf Konai aar aehaell,

Jong maehft Dich Gottea Cbadeofadl,

Wer immerdar auf Ihn vertraut.

Der bat «eia Uana «af Feie (ebantl**

Und {gläubig steht der Meister auf.

Sein schwanker Gau^ wird schnell zum Laaf|

Da& Ang* wird hell, der Arm ist stark

Und in den Knochen frisches Mark.

Der Jüngling wela't des Weg ihm vor,

Bald eteb*A sie vor dea Donea Tbor.

Uad wie der Meieter sein Werk ersiebt,

Grad^ die Gemeinde niederküiet;

£r schaut geblendet, roPt hinan:

„0 Herr, das hast Hu !;elbst gelhan,

„Heil mir, dass ich Dein Werkzeug war,

„IVun ist das Symbnlmn mir klart

„Ich schau':» vur mir ^ nun sterb* ich gern.** •

Der Bischof bebt den Leib des Herm^
Die GtSckleia klingen silberrcin,

Der JiafUog atrablt wie Soaoeasebaio,

Der Meistor aber war ranebledeo,

fiott geft* der Seel* den ew*fen Friedas t



4B

Eiueu grellen Conlrast zu dieser Sage bildet jene im Volke

bei weitem i>ekaiiatere vom Meister und Lehrling, die sich au

die £ri»aniiiig dee iweiten» nnvolleudeten Tbannes knüpft nod

vorauf mau eine an der Stirnseite des Domes, über dem söge*

nanBten Biesentbore angebrachte haiberhabeae Steinmelxaiiieit

beziehly die einen Ifann danteUt» weleber den einen verwnndeten

Fau elfilzt. AnffitUend ist es, dass die weiter unten von uns m
erwähnende Sage» mit bedentenderen oder geringeren Varianten»

von den meisten Riichenbanten des Mittelalters entilhll wird» bei

denen in der Bogel der „Böse'' eine wichtige BoÜe spielt. Vid-

leielit frag das Geheimniss, mit welchem die alten Meister ihre

Konst von Vater auf Sohn in den Bauhütten vererbten, in der

EinLildungskralL des Volkes dazu bei, dass es sich die Vollendung

jener küfinen und staunenerregenden Bauwerke nicht ohne Bei-

bülfe auss( imenschlicher Kräfte möglich dachte; und mochte, als

die Kunst der alten Meister verloren schien, der Anblick des

un\olh'ndct Gelassenen dem religiösen Sinne der minder slark-

w e r kgiäubigcn Enkel nicht Grauen erwecken vor der ünzuläng-

licUiLeit des menscbiichen Willens, der titanenhaft das Unerreich-

bare erstrebt und zur "Strafe und Sübne mitlcn im Werke von

höherer Hand niedergehalten wird? Die Auffassung jenes Daa-

lismos zwischen Gott nnd Tenfel, zwischen Himmel nnd Hölle»

zwischen Ascetik nnd ifliertanmelnder Weltlnst» der sich dnrch

das ganze Mittelalter schlingt» dürfte zn noch näheren Aufschlössen

über die Gmndwnrzeln jener Sagen führen» in welchen der Böse

hei grossen Bauten als heimlicher Werkmeister hilft; ihre homo-

tistische Kehrseite » ihre Travestie finden sie in jenen anderen»

in welchen er durch irgend einen oft nicht allzofeinen Sehwank

überlistet wird, so in der Sage vom Bau dci Rtg« risburger Brücke,

an welcher Hund, Hahn und Henne, die der Böse statt Seelen

empfing, als Wahrzeichen an^eljj arlii wurden, so auch in der

Sage vom KheiuLrrafrnstein , wo die kluge Gräfin den Esel, als

Burgkaplan verkleidet, zum Fensler hinaussehen macht» welchem

der geprellte Teufel dann den Hals umdreht.

Der Erbauer des grossen vollendeten Thurmes am Stephans*

dorne (meldet die Sage), Meister Anton Pilgram aus Brünn»

hatte eine schone Tochter, die des jungen Gesellen Hans Bachs-

hanm Hers gewann. Bnchsbanm » der fröber Pilgrams Lehrling
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fiWMAa» freite bei dem alten Meister um sie» aber dieser gab

in seinem Stoli^ ilim den spöttischen Beaeheid» er wolle sein Kind

ihm wM dans »un Weilte gelm» wenn 4ieaer den zweiten
Tbiinn» ganz gltieh dem crstent zo. bauen ind zn voliendea hoffe,

gwiaii wie 4er tnlA voUnndet sei. Bnchsltanm aber nahm keekot

Sinoea den ^tt. ila Brnel, und daehte« von liebe» Runalneid

nnd Ebineis gaCvlleH» Tag und Naobl aar daran» vie er dna

Heuler beaebibpe qod des fiieseawerk vollbimge. Da trat ta

btar Slaada der AttfeseUe za ihia» aad erbot aicb, ihm die Ge-

hdmniaie der Runat an entdeeken und ihm am Werke za helfea.

Buchsbaura sehlug, rasch entschlossen, ein, und sein unsterbliches

Tbeil war des süudigen Handels Preis. Der Bau wiirlis in kurzer

Frist hoch eiupoF) und mit ihm wuchs von Tag zu Tag der Neid

und der Groll in des allen Meisters Brust, der sich im Geiste

von dem ver.iclitelen Lehriiug schon überwunden sah. Er wollte

dessen Triumph nicht erlehen, und auch den Gednuken vermochte

fr nichl zu crlr.igfri, dass ihm der iiuhm aus dem Grahe geraubt

werden, dass der iSpoLl auf diesem sich lagern solle ! Da beschioss

er die arge Thal. Er schlich des Nachts auf die Gerüste de»

zweiten Thnrmes» der bereits fast bis zur Höhr des Daches ge-

diehen war» and legte dem Lehrling, der am frühen Morgen vor

AUea aaerst aa di« Arheü hinaaiaebritt» eine Falle. Ais nan

Baebsbaam am aaderan Morgen anf die Gerüste kam» trat er arg^

los anf die Palla» die Gerüste bsaehen mit Donnerhall zusammen»

and er alfirste aersebmeUerl in die Tiefe hinab. Aaf dem Bane

des sweilen Thnrmea aber lag ein Unsegen seit jener Missethat

and keinem anderen Meister gelang es, iba so voUcadea. Das

bte Gewissen braeb dem alten Meisler das Herz. — Eine andere

Sage (in Emil's * * romantisch - hisloriseben Skizzen ans Oester-

reichs Vorzeit aufgezeichnet) verbindet Buchsbaums Fall mit

der Baugeschichlc des voUeutieLen grossen Thormes uud berich-

tet auf folgende abweichende Weise *)» ,,Nach einem heissen,

schwülen Gcwiliertage, als iiic erst hnle Feierstunde schlug, ver-

liesseu die Arbeiter fröhlich die Gerüste des zur Hälfte hcroits

vollendeten Thurmes der 8t. Slephan*;kirche. Nur Hcnsel, der

Jung» war noch beschäftigt, naohzuseben» ob die Baonmtefiaüen»

*) Saite %19 dm obfeaniibatiB Waibis.
Die Danaa. 7
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Winden und BMder hinlänglich gegto den Ausbrach eines Sturmes

gesichert seien. — Metater Peter von Brachowitz, der den

Aiesenbaa leitete, war tchon etwn im Alter vergerückt «nd Ver-

liese sieh vm so nehr auf dea JiiDgeiiy ^ der Aitgeseile,

nebst einer wenig Verlraaen erregenden Physiegnomie, mehr

geeignet war* Misstraaen nnd Onmath unter den Arbeitern m
Terbreiten» als Eintraebt na stiften. Ja» es wollte dem langen

sogar dünken, dass jener absiehtlieb Unordnnngen herbcifiibrey

am den Baa anfeahalten oder za biatertreiben , da er den Arbei-

tern begreiflich machen wollte , dass solch ein Schwindel erre-

gender Bau Zeil- uud deldv erschwenduug üei, weil es in früheren

Zeiten keine Kirchen , wühl aber Menschen gegeben habe , die

recht gut ohne dieselben bestanden haben. — Hensel hiiletc sich,

solches dem Meisler bekannt zu maohen, doch, wenn hie und da

ein Gerüslc dem Einstürze nahte, und die Arbeiter harter V'er-

Irlzung ausgesetzt waren, geschah es jedesmal, dass Hensel es

noch bei Zeiten entdeckte. Wenn die Uneinigkeit der Arbeiter

in Zorn und Todschlag ausarten wollte, suchte es Hensel, der

Jung, jedesmal dem Meister za hinterbringen, der den Streit za

schlichten wusstc. Hensel war dessbalb dem Altgesellen ein

Dom im Ange. Wo er ibm nnr schaden konnte« tbat er es. —
Obwohl es schon dnnkel xn werden anfing» schien es dem Jungen

doch» als ob er den Altgesellen auf einem der Gerfisle erblickt bitte»

Neogierig, za sehen» was derselbe so splt noch daselbst zn schaf-

fen habe, bestieg er das hohe Gerüst , doch halte er es kanm

betreten, als es unter seinen Füssen zasammenstSrzle. — Da
eben der Mond ans einer Wolke trat, so sah Hensel, ehe seine

Augen durch den Fall geschlossen wurden , hohnld«:hclnd die Ge-

stalt des Altgesellen , doch um vieles grösser als gewöhnlich.

Auf seinem Hute nickte eine Hahnenfeder, und die Schürze, bren-

nend rolh , schien in einen Mantel umgeslallet zu sein. — Der

Lärm durch den Sturz des Gpriistos zog den Meister inid liulfe-

Jeislendc Gesellen aus der Steinbutte herbei; und als man den

Jiini?cn aus den 1'rümmern hervorzog, durfte er vom Glück

sagen, dass er mit einem Beinbruche davon kam. Er war näm-
lich auf mehrere im unteren Geniste befindüf hc Stroiisäcke ge-

lallcü, deren man sich beim Hiiiaufwinden der Figuren nnil Ver-

zierungen bediente. Der Allgesdle aber war seit dieser Stande
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rnehi nebr zs seheo. Hensel, der Jung, auch Hensleiu von

Wurnitz gCDtnit, trat yoUkommeii geheilt an seine Stelle» ward

spiter Peten Gekolfe uod Pdier und nach Bracbowilz's Tode

forderte er» ab Meister Hans Baehsbanm» den Bau dergestalt,

dass am vierten Tage nach Michaelis 1483 hereils die Spitze des

Thoraes gekrönt wnrde.'*

Wir wenden uns Jetzt von den Sagen wieder zur Ge*

schichte des Baues. ^) Der alte Theil der Kirche aus Jasomir-

gotts Zeit wai* schon 1326 dorch die Kreuzkapeile, welche Ritter

Ulrich Yon Tirna stiftete, vergrössert worden; die Seilenwände

des nenen Banes so wie die Eligivskapelie slanmen von Albrecht

dem Lahmen ; fast die ganze jetzige Gestalt der Kirche» der neae

Chorbau (7ten April 1359 begonnen) so wie die GHlndang der

beiden Tfaiirme sind Rndolplis» des Stifters Werk, das er, wohl

in Ahnuug seines allzafröhen Todes in der Blüihe der Rralt,

seinen Brüdern als tbeures Vermlcbtniss zur Vollendung uber-

gab. Ein raterlSndischer Dichter, M. P. v* Ganaval singt**)

aUo vou ,,der Herzoge Schwur'^:

Drei Herzoge wallea zum Stepbanxport,

Sieb SB verUilfoi wlt heiligem Wort

;

Daa BtODer, taf den fitaf Adler sebwvboi,

Sittbt flatfcrad du V«lk ia die Ltffte sieh bebsa.

Dena Radolpb siebt voa dem DoDawlnad
Zu Mailands blutbnaidalleteB Laad,

Zu holen, wo ewig die Bäume gnineD,

Die Braat fiir Leajiold, den Ueldeakfibaea.

(Jod Alb recht daneben» mit willendeai Haar,

Schaut trüb hinaus in der Ritter Schaar.

Durrbstiinnef Leu pol d die Fiilln der Freuden,

Fällt schwer ihm auTa Haupt das traurige Scheiden.

*) Wir Folgen hier meislentheils den Angaben Tscbischlia's, dem raaa

eine sehr schätzbare Monng-ra|»hie des Stephansdoraes und das reiih-

baltige Werk: „Knnst und Aiterthuu im österreichischen Kaiaerstaale**

verdankt.

'*) ia Honaayr'a Tascheabaek fiir vaterttadbebe Geaekteiite. Jabrgaag 1839*
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mM aoUviMrt die Sonoe vom nnntf» guriiek,

Uad er senkt ihn hioab aus den goldlgm LUlM
Za de« ri«aifea Donea duaUea Grüftan,

Die Stirne düster, er also spricht

:

^^0 lange scbaa* deine Mauern ich nicht 1

„0 dass die flüstere Ahnung trüge,

,,Die ich im bekümmcrleu Bosen wiege!

},Sa lebe dann wohl, dm fipettdü^w Wienl

^,11%* dalM WohUkbrt ateli Mer bWal
„Uod daiM Bacs«rt so «ÜBa ud U«dep,

haltet io Ehraa mir, Maa Brüdarl

„Bann aher hütet und achtet wohl

„Mein jüngstes KindleiD, mein Tyrol,

,,Ein B.iuprnkiltfl, 7\var prob ppwohfii,
^

ifDocb seine Wärme wird Mancher erprobaa.

„Mir ward zu herrschen nur g'ringc Zeit,

,Mein Sterben, ich fuhr es, ist nimmer weit,

,,Doch Eins bedrängt nick Bit Uefen Schmerzen,

„Eini mSart ihr salahaa» ihr Brüdeikanaal

f^mAt aahaiiaHe «aia Bauft dl« Kaiicilcraa*.

„Doch Hibl' ich Hieb Rudolphs Enkcisohn,

„Und was mir versagt iu der Länder Weiten,

„Das wollt' ich im beimischen Oeaireiek bereitea«

,,bis in des liiinmels Wolkiges Blau

Wollt* ich erheben des Domes Bau,

••Llcas Krabea die Grüfte in aeinea Ticlhn,

„Daai wir heiMauaea aar Urrtiad aehttafea.

„I r ! bis zur Untiiad mag Gloeheahall

„Rufen die Frommen allüberall,

„Und cwip fifr Vesper festliche CbSre

„tSoUten amtünen die Hochaltäre.

„Mit redlichem Sinne war ichs gewillt;

„Begonnea iat ei» do«h nicht erfüllt»

•^Uad lollt* nicb ereilea n IHlh daa Bade«

„Daaa leg* kh daa Werk ia «aare Hlada«
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Und Attmekt reloht Vkm üt Braderbind:

„Mei« heilig Wort, ich Uf* Cf som Pfood,

,,Denn Kinh' und Thurm ffhört ans Dpcieo,

ist Habsburger Bau, er soll gedeibea t**

Auf lombardischer Plar eHag Rudolph am 27steii Juli iei*

selliea Jahres eiuem meuclilerischeu Fieber.

Dt lelialleB die Gbekea t«m Steplitnitim,

Ntelit kündend der Freude tobenden Stnm,
In dompfSsn und lann^baltenen T8aeo,

*f klinst tut wie vlnnlicb TnraentSbnen.

Im laoern hebt sich der Prifstrr Gfsnng,

Nicht Dankesliymne empor sicli >'hwaiip,

Das fjde prq/undis^' die Cboi-bcrra beleit,

Indem eie nr fttrsOieben Leieke treten.

Ht Mgt mper der dedkende Stein,

Die HenefB itifim mr Gmll Mnein,

Den Rudolph, den kühnen, fntroinen Srkeier^

SoU empfeben snerst des Gewölbes Mener.

Und AI brecht blicket zu I.eupold hin.

Klar i%ird dem Brader des Bniderü Sinn,

Bei dee Tedtei Gekeio, im eieisfcnlten,

Geleben keidet den Sekwer %u beUen.

Meister WenxU tob Btoiterneiibiirg begann im Uta

des südlichen Thnrmes. Bis zu des Meisters Toie Im Jahre 1404

halle das Riesenwerk, welches Christoph Horu und Heinrich

Kumpf mit künsLlicheu Steiunictzarbciten schmückten, schon zwei

Drittel seiner Höhe erreicht. Meister Peter von Brachowitz
führte den Bau bis 1429 weiter, Hans Ruchsbaum vollendete

ihn; 1433, am vierten Ta^ nach Michaelis, krönte er die Spitze.

Dieser Mrister setzte auch den Bau der oberen lürche fort und

legte am Hippolylstage 145Ü cincu nrnen Grundstein zum zwei
ten Thurme» bei dessen Grundbau der Mörtel mit Wein gemischt

worden sein soll; der Witz des Volkes taufte das sanere Ge-

triüik, das nach allgemeinem Vorurtbeil dem Mörtel festeren Halt

geben sollte, — ,,Reifbeisser^^ Bnehsbanm starb 1454. Die

Mmüer Leonhard Steuthauer, Lome Pfenning von Dr aden» Sei^
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fried RöDig Toa RoBstanz, Georg KMaig von Erfurt, Autoa PU-

gram von Brunn, und Georg Hanser führten den fiau des zweiten

Tliurmes weiter. 1516 wurde die Baute eingestellt; und 1579

legte Hans Saphoy letzte Hand an den aus der Plattforme sich

erhebenden Aufsatz.

Unter der Herrsehaft Albrechts des Dritten wüthele die Pest

(1381) in Wien; 15,000 Opfer raffle sie dahin. Wien aber halle

sich neuer Begünstigungen für den Hnndel, neuer das Hecht und

die bürgerliche Ordnung sichernder Satzungen zu erfreuen; Al-

brecht bcsläiigie die beiden Jahrmärkte mit allen Freiheiten und

neuen Spielen, verordnete Gleichheit der Rechte und ListtTu utid

versetzte die Hochschule in die Kalle des Dominikanerklosters.

Laxenburg ist seine Sctiöpiung. Damals lebte in Wien der Dichter

Peter Sucbenwirtb, der von den ,,fünf Fürsten^'* von »»zweien

Päpsteu,*' vom „Krieg der Pürsten und Städte** sang; es war

jene Zeit, da an der Steile des freien Helden - und Minnegcsangs,

der in Vergessenheit versank, durch Heinrich von Müglin und

Huscabliit die Innungen der Meistersänger sich zu erheben be-

gannen. Traurige Wirren breitete die Kircbenspaltung über alle

deutschen Lande; in der Schweiz wankte Habsburg^ Macht bei

Sempaeh. In Böhmen, wo Johann Huss bereits die Fackel

erhob, die nach anderthalb labrzehnden seinen Sebeiterhauren

entzündete, waltete König Wenzel mit seinem „Gevatter,** dem

Henker, und seinem Panghunde, unfiirstlich, unerträglich, halb-

verruckl. Sein Scheitel entehrte die Kaiserkrone, die er irugj

und so entsetzten ihn denn die Fürsten des Reiches seiner Würde,

und Sigmund, sein Ui u Iit, schlug ihn in demselben Jahre (1402),

als Tiraur um Bajes?.ids Glieder die Kellen festnielete, zum zwei-

tenmale in Haft; aus Prag wurde der gefangene Wenzel zu sich-

rerem Gewahrsam nach Wien gebracht, wo die Herzoge Wilhelm

der Schöne uud Albrecbt IV. herrschten. Fünfzehn Monate erlitt

er da, im festen Praghans*' am Kienmarkt, die Haft, bis ihn

der Fischer Haus Gründet befreite/)

*) Das Pragbans stand an der Stadtnaner, and KSaip Wentel aoll, io

era&hlt die Ueberlieferanf, von dem Fieeher, der ibai oll Grnndeln

zngctnftn, ein aeidnea Seil erkalten haben, daa dieser anf Moaaem Leibe

in das Geftafniia gebrnebt» Daraa Uesa der KlHiis iieb Über die Stadl-
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Der Strnl der beiden Brüder, der Herzoge Leopold und Emst
um die VormundscbafY des Knaben Albrecht, (der nachmals zum

römisch -dculschcD Kaiser erhöbt worden) blieb auch in Wien

Biebt obne blutige Rückwirknng. Während der Pöbel mit den

Gewerken zu Leopold Melt, vertheidigtea die Wohlhabenden mit

dem Belhe Emsts Pkrthei. Der wackre Bürgermeister Konrad

Vorlanf besiegelte seine Treue gegen Herzog Emst, als Vormund

AlbreehtSy mit Konrad Raropersdorfer und Hans Rock» anf dem

Bhilgerüste (1408). ,,Sie nmarmlen sich »irtlich;*' (erzShIt

Hormayr in seiner Geschichte Wten's) ,,der Nachriehter griff znerst

nach dera ältesten , dem Kampersdorfer. Da trat aber der Bür-

gcrmeisler V^oil.iul, ein schöner külintr Mann hervor, mit lauter

Siimnie sprechend: ,,,,Der Vorlauf war Euer Aller Vorlänfer in

dieser Sache, womit wir zwar nicht jucjueii konnten, den

Tod zu verschulden, durch die blosse Treue gegen AlbrecliL,

unsf rt^n rechten Herrn. Aiu li jetzt noch soll mein Name wahr

bleiben durch die That. Euer Bürge rmeisier soll Euer VorlauTer

sein im Tod» wie im Leben/^'^ Damit warf rr sich auf die

Kniee und empfahl die Seele Göll, des töd Iiichen Streiches ge-

wärtig. Aber der Nacbricbter stand erstarrt und bebend , ver-

mochte nicht das Schwert zu zücken auf den erehrten Büi^r^

meister. Da wendete sich der Vorlanf noch einmal nm : «, »«Zage

nicht und thne Dein Ami! Ich erzethe Dir diesen Streich , den

ich unschuldig leide, aber führe ihn berzhafl l** — Die Leichen

blieben auf dem Blutgerüste bis gegen Abend $ dann worden sie

von den Ihrigen nach dem Stephansfreithof gebracht/' Noch beute

ist des Bürgermeisters nnd seiner beiden Todesgeföhrten Grabstein

Ton rothem Marmor, vor dem Sarkophage des Kaisers Prie*

drich IV. (III.) in der Stephanskirche zu sehen, und eine Mclall-

schrift verkündiget uocli beute ihre Tugenden und ilireo uuschul-

digen Tod.

Mit grenzenlosem Jubel beg^rifssten die Wiener, nachdem aufs

neue die Geissei Gottes, die Pest, über ihnen geschwirrt, ihren

»•«er berab. BU SeMf snr Ueberfalirt Bbtr die Boom stand bat

Stadlitt bereit. Hiaas voa Lichteosleia barrte dort Bit 50 webrhadea

Lenten «od bracbte den RSnif glieklicb nteh Nikelsbniy. Eise andere

S«s« ttMt den KSalg aai den Bad« doicb eine Magd Üaeaana gncCtet

«irden.
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tos des Vormuades Gewalt befreiteo jaulen Herzog (1410), der

in langer Herrscbalt für Aufreehlhaiiuiig der Gerecbligkeit, fiip

Ordnai)'^ un ! Sicherheit« für neues Emporblühen des Handels*

und Scbiifarthsverkebres segensreich wirkte. Ein Flecken in seiner

Begtemng wie in den lahrhfichem Wiens ist jedoch die grosM

Jndenverfolgnngj 1421 wurden 114^ Juden »i Erdberg iteriiranntp

•Ue Judenhiuser in Wien für slidtiseb erklärt; ia dem Hoehieits^

jubeU als Albreeht sich xu Wien mit der KaisecstiHibter ElisiMi

Termlhlte (1422), verhallten die Todssieufzer der Gefolterten«

welche dem bluiigen Wahne ihrer Zeti nodi nldit als Siihn-»

nur erst als Kacbeopfer fielen.

Inzwischen war die iiircheuvei&aiumiuog i^u Konstanz zu&aju-

mengelrel^n und

„Die FlaaoM Msst «in Ralterwort,

Iba wttitt nicht, ob*t gamwo.
Doch Gotlw Wort bleibt «wig hgt,

ia FUwaaa ttebt'i sa kusa.

Zwar nahm der Henker Hussens Staub und blies ihn nach

allen vier Winden;

„Doch VSgIcin kaaen, aHcrhaoi,

ficMfciflig horfcflagra

;

Sie wuscbeo rda an SacMtrtad

Die Flügleio in den Woge«,

Und stablen treu drs Hussen Sf»ah

Und tru^'-n Irt'u den edlen Raab

Nach Biitn iiii fiuf dco Flügeln}

bie iudcQ iha ab

Ia elD $ic&9t9t Grab,

Umtcbaoit ron Wildera und Hügelo.

Wo ist das Grab, wo er ßiiln- faad,

Wer kann die Stätte mir ocnacn?

Es i»l da» gao£e BöbmerUad,

Ao Grabccrob xn hennm.
Ja, Freibeit i»t va Grab gebracht.

Da kan ciae liodc Maieaaach^

Recht gut aar Leicbenfeicr,

Manch Rnöspleio ataad

Im BoIiniLTland,

Uad seine BlUtb' ward tbeaer.
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Manch Knnspleiu sdiwoll, wn Hache schwQir$)

Dei' Leuz lial a aulge^cblussea.

Er beiielite güllig teiae» Z«U'4,

Tbat aaf die Margen Sprosses,

Und fiaehe woeh» allüberall,

Sie wticba alt dichter Blütbenwall

Rings um dea Laades Markea;

Gezeugt von Mnth,

Geboren vofi Wuih,

Uad Biut macht sie erstarken."

Der Ilussileiikrie«; llainiiil in Boiiiiu'ii aiit ; Zii>ka, der hiiiiüe

Keulenscliwinger , und die bfldpn Prokop«» aitüriiieu vom T.ihor

und Horeb, ihren festen Bur*;en, über den bergwall der iieimath

hinaus, panischer Schrecken fliegt vor ihnea her« Mitleid ver-

dient bei Freunden wie bei Feinden den Tod; umsonst des Kreuz<

heeres Aufgebot^ umsonst lJussilensteuer in ganz Oesterreich,

umsonst der Kurfürsten Berufung nach Wien! Unversehens

steht ein Prokop vor Wien (1428). Wie aihmel es auf» als der

Würger eben so rasch, wie er gekommen, wieder entschwindet!

Noch beute aber wird in Wien der ^^Tabor'^ genannt , wo einst

die Hussiten sich verschanzt.

Nach dem Tode Albrechts V. (als Kaiser des Zweitm) er-

wachen anls neue die Schrerki'n drs Parlln'ikaniprcs um tlie

Vormundschaft . Nach* dem Tode des (Ballon halte l^lisabclli, die

Kaiserin, einen Sohn, Ladislav, geboren . 7.n dessen Vormund sie

Albrecht, den sechsten seines Namens als Herzog von Oesterreich,

bestellte. Dennoch floh sie mit Kind und Krone zu dessen Bruder

Friedrich nach Neustadt, und Wien erklärte sich laut für Ludis-

lavs Hecht ; nur die Proletarier standen für Albrecht. Doch auch

Friedrich erwies sich eigennützig und zweideutig gegen Witwe
und Waise und wollte weder die letztere noch die Krone aus

seiner Gewalt lassen, in welcher sie ihm gute Geissein galten.

Von Ungarn und von Böhmen her ward Wien durch Raubzüge

und schweres Drangsal heimgesucht; Erdbeben, Pest, Ungewitter,

Aufstand verheerten die Stadt, und doch verloren die Bürger

weder die Lust an Pracht und Festen, noch die Treue für La-

dislav «nd den Muth, ihu zu befreien. ünisonsL schreckte sie

Slahremherg, Friedrichs verwegner Partheigiingcr. Sie zogen

Die Donau. 8
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vor Neustadt, uin diesen zu belugera und Ladisiav zu befreien ; nur

Andreas Baumkirchers lleKIenlbnl auf der Zugbrücke des Wiener-

thores in Ncttsladt rettete den Kaiser Friedrich von der Schmach

der GefaDgenscbafl. Endlich (1452) ward die Versübnung vermit-

telt, und der junge Fürst von Friedrich freigegeben. Wie einen

Messias empfing ihn das jubelnde Wien; die schönsten und vor*

nehmslen Frauen küssten Albrechts geliebtem Sohne, dem könig-

lichen JuDgliug Ladislav Hände und Pusse; F^udenlieder schollen

überall» Gelage und Turniere wechselten ohne Unlerlass.

Ein Jahr vorher hatten die Strassen Wiens ein gans anderes

Bild geboten. 0ie Siege der Türken hei Warna und Koasowo

halten in den Herzen aller Gßiubigen die Pureht vor dem nahen

Reiche des Antichristes wieder erweckt. Aller Blicke auf Konstant

tinopel gelenkt, dessen Fall .slundlich zu ( i w irten m u . Da stitg

auf die steinerne Han/.el an dov AussenmauLi «kr Mti)iiauskirche

in Wim der Münch Joliannes C .i p i s l ra n u s , ein schwacher

Greis, aber voll der Kraft des Herrn, durch «Ii»' er, wohiu er auf

seiner Kreuzf.iliil kam, Wunder that und Siiinlcr bekehrte. Die

Biilhe der Sladl und die Meister der Hochschule empfingen den

i'roranien Mönch mit hoher Ehrl'urcht am Thore der ^tadt und

führten ihn, als Gottgesandten, herein. Und als er gegen die

Teppigkcit des Wienervolkcs, als er vom ewigen Strafgerichte des

Herrn, als. er von der Schmach^ und ^oth der (Christenheit predigte,

da horchten sie ihm zn Tausenden» in Thränen der Reue , da

thünuten die Spieler Würfel , Blätter und Brettspiele mm Schei»

terhaofen zusammen, und verbrannten diese zu Asche, da thaten

sich die Hoflahrtigen ihrer Kleiderpracht ab; da verliessen die

Reichsten, die Gewaliigsten, die Leichtsinnigsten, verliessen weise

Meister und edle Herrn aus allen Geschlechtern freudig die fiuch-

tigen Preuden der Welt, zogen das hSme Gewand des seraphischen

Vaters Franz von Assissi an und gürteten sich mit dem Stricke,

oder grilTcu, von Dcgeislenm^^ durclinamnil , zu den Waffen, um
in olicner Feldsrblacbt gegen drn Erbfeind der Christenheit die

.Murlyrerpaiuie zu eiriogen. Von Captölran wird gesungen:

lo Minen beiden An^en fithrt

Er HHtl* ond Iliniincircich,

Iviiil wen er ansieht, wird gerührt

. lind geht in sicli Kiigleich.
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Und seine Stimme töot jetzt hohl

So wie PoeauaeokUni;,

Und malint jetzt aa Drommatcn wdil«

An Schlacht ond Siegsgesang.

Wolil ^€t li/i:;iaii^( ii(l ^> liitulen bald

Vum lieiuialh lieben iieni,

Dean, wo er predigt, wo er wallt.

Greift alles so dem Schwort.

Und mit der gotternillten Schaar,

Die Kreiizrsruhii* erhöbt,

Sfflll . r drrii ffuHya«! sich dar

Zum iiampf mit Mohamed*).'*

Atiihütui Johannes Capistranus fast einen Monat lang in Wien

die Herzen cnlzüudel , wallte er nach liriinn und von dort

nach Ungarn, dorn letzten Schau|>lii/- seines Wirkens. Kon-

stanlinopei war gclnllcii (1453), der 1* l/tc christlirhe Kaiser des

Morgenlandes hatte im liainpfe ruhni\viinlit;es Ende gcluuden, ob

auch Rosseshufe ühor dir tiirslliclu' Leiche dahinsUimpflen. I)(M'

Sieger rückte mit mehr als anderliialbtausend Mann in stolzer

Zuversicht gegeu Belgrad, die abcndläodkicbe Weit dem Gesetze

des Propheten zu unterwerfen; auf vier uad zwanzig ungarische

Meilen in der Ruode schüUerteir alle Herzen vorm Donner seiner

Geschütze zusammeD. Ihm gegenüber das Kreuzheer, an Waffen

schlecht bestellt, zasammengewnrfelt aus alleii Ständen, aber den

gewaltigen Hnnyad und Capistran an der Spitze! Schon gibt,

Hunyid selbst, der Mutbige» die Feste verloren» da entrollt Ca-

pistran die Krenzesfahne, schleudert die stürmenden Türken von

den Zinnen in den Graben hinab, und wagt, — tausend Kreuz-

fahrer folgen ihm nach, — das Bild des Erlösers hoeberaporhe**

bend, einen Ausfall; Jesus! Jesus!'* sein Sehlach tgcschrei.

Umsonst Mohameds Wuth und Tapferkeit. Mit hundert Wagen
voll Vcrwuüdeler muss er bis Sophia fliehri. Drei Moiiale tl.u n.n Ii

haucht der gollbegeislerle Mönch die kühne Seele aus. Die kathn-

•) Johann (1 a p i s 1 1 a u u s , ein Balladcnkranz von Johann Schoo, indem

Tascbeiibucii iiii- viitcrliindische Geschichte für \H26
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lische Kirche bat sciDeo Namen denen der Heiligen beigesellt;

Wien weist noch heute die steinerne Kanzel, von welcher herab

er alle Hersen bewegt, nnd sein Bild, von Kaiser Karl VI. 1738

errichtet, wie er glorreich auf den Nacken der tJeberwnndenen

steht.

Unter der Regierung des jungen tAdislav zerrntteten die

Partheiungen des iibermnthigen Grafen von Cilly nnd des schlauen

Eytzinger, deren einer den andern aas des Königes Gunst trieb,

Wiens Frieden. Noch lu Uigcr aber entbrannte der Bürgt'ikrieg,

als nach Ladislavs IVüliüm Tode I^Viedrich , der Kaiser, iiiul die

beiden Herzoge Albrecht und SiegismTind um diMi Ucsltz; des

Laiides und d« r Stadt gegen einander slrillen. 1 ncuricli iliiciilete

auf's neue iu das feste allzeit getreue** Neustadt, wo ihm seine

Cemalilin Eieonora das Söhnlein Maximilian gebar. Schlecltlc

Münze, ,,die Schindcrlinge /* überschwemmte damals Wien und

erbitterte das Volk, das den» Kaiser Treue bewahrte, welcher

seiner Hauptstadt Gemahlin und Kind anvertraute und den kaiser-

lichen Doppeladler in's Wappen aufzunehmen gestattete. Atbrecht

hinwieder gewann als rüstigen und schlauen Partbei^nger den

ehrgeizigen Wolfgang Holzer, Rathsherr und Hidimebterf und

später Müuzmcister, dann durch offne Gewalt seiner Partheige-

nossen zum ersten Viertclsmeister erhoben. Als der Kaiser mit

Kriegsvolk vor Wien gerückt, gewann er erst am dritten Tage

nach langer Unterhandlung mit den Aufwieglern und Aufruhrern

den Eintritt in die Burg. Bald darauf ward Holzer zum Bürger-

meister erwählt, und nicht lange stand es an, so stieg dessen Kühii-

lieiL .so lioeb, dass der Kaiser sich mit l^lnuiorc und seinem Söhnlein

in seiner liolburg von den Wienern belagert sah*J. Der Üöh-

*) i\laiM-lie UeWUtiftfruiig knüiin sieb an die Kclagrrung: der Burg ünrcli

die Wiener, si» jrit»« von dem Hunde im liorhe und dorn treuen Schnci-

d<T Hrotihcrper, der, als et* \on dei* >'nt!i der Kaiserin und dps kffineti

Prinzen Max in d<'r Hurtj Aornnwtn' ii ,
lilivs«?, m!\ snupiw Sohne und

seinem Hände INnehtA duieli dni Stadi^iabt a iiaeli der Sl<idt zu sc'ilei-

eben und den Belagerlen ficbensmittel d-u bringen. AIk Vater und Sobo

mit wlcheo in den Stadtgraben gekommeii, hKlten ile ein Seil aus einem

Fenster henütgcltssea geseben, einen Korb daran ; — und , Verrath be-

fUrcblend, ibren Hnnd in den K»ri» gesellt, der Waehe baiteo tollte,

indessen sie die Lebensmittel in die Bvi^ «ehitfen wollten. Da sei aber
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Dienköuig Podiebrad, der zum Entsatz herbeigeeilt, erwirkte end-

lich den Friedeu; die kaiserliche Familie verliess Wien und Al-

brecht begann, ^oll Argwohns gegen Freund and Feind» ein grau-

sam unerträgticli iiegiment in Wien. Da erschraek Mcli Holser

und beschloss, den strengen Zwingbem dem Kaiser zu verrathen«

Rasch berief er Khegsrolk in die Stadt and betrieb die Verscbwöning«

Der Herzog ahnte nichts; doch als er den Anschlag erfhbr,

wandte er sieb an die Wiener selbst nm Bettvi^$ mit golem

Blute standen sie zu ihm gegen den Hölzer. Des Holzen Kriegs-

volk wird ruckliii'^s überfoUen» zersprengt, in allen Gassen go-

würgt oder gefangen, den Borgenneister selber rettet sein rasches

Boss, doch sein Schicksal treibt ihn baUl ans de» sichren Schlosse

Weideneck, wohin er sich geflüchtet, wieder nach Wien. In

IVussdorf wird er erkdunl, gefesselt und in die Stadt gebracht;

Flijcli und Hohn des Wilkcs vcrro)<;t ihn , und Liuneu kurzem

reijist ihm der Henker das treulose., wil lverwegene Herz aus dem

lebendigen Leibe , den Vögeln des liimmels zum Krasse , und

stellte seinen Kopf auf das blnijenllior , seine geviertheillen Glie-

der auf die vier Heerstrassen. So grausam rächte Herzog Al-

hrecht den doppellen Treubruch. Doch selbst noch nachdem er

bald nach diesem Hlutspruche jähen Todes geslorhen, hörten die

Wirren der Partheien nicht auf. Aufs neue ward dem Kaiser

der Eintritt in Wien verweigert. Erst nach langen V^ennittlungen

und Bitten von Seite der Bürger kam die Versöhnung zu Stande,

wurde Acht und Bann aufgehoben » wurden die alten Freiheiten

bestätigt; 1469 erwirkte Friedrieh vom heiligen Vater Paul H.

die Wiederherstellung des Bisthums von Fabiana für Wien.

Kaiser Friedrich*s Zweideutigkeit bei der Erhöhung des Ja-

gelionen Wladislawauf den b^jbmischen Königsthron zog ihm den Zorn

und die Bache des Heldenkönigs Matthias Corvinns aufs Haupt.

Zweimal stand Gorvin als Belagrer vor Wien; und beidemal

pISIxlicb der Haod mit d«m Korbe binavfgesofeD worden, nnd der alte

Kronberfor mit wiiiem Soboe ia ihrem Scbreeken auf gdieimem Weg
in dit; tliir^ geeilt. Der Hnnd aber habe die VerichwSrery die des

Nachts die Burg Ubemunpelo gewollt , durch sein Bellen verrathen.

VcrpJfiche Fulgers „Khrvuspiegel des Erzhanses Oesterreich.**^ Michael

Bebeim-N .,Bnrh von den Wienern , in Reimweisc gestellt (146?)*' ent-

hält manche interesäante DetaiU Uber jene Epoche.
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widerstand Wien init preiswurdiger Treue und Ausdauer, das

zweitcinal*) half dem Könige die grassliche Hungersnolb« die inner-

halb der Mauern wülhete» die Thons sprengen. In kriegerischer

Pracht, Herr fast des ganzen Landes unter der Enns bis auf das

feste Neustadt und Krems, zog Matthias Corvinus in Wien ein;

auf allen PiSlzcü lohten die Freudenfeuer. In der Kämthner-

slraisc bault' er .sich, die VVoliiiiinj^ im Kaiserschlosse verijclimii-

heiid , eine neue Burg, welche von den vielen Jagdsehildereien

siiit«'!- das ,,üaseiih;iiis" genaiiiil wurde, und übte darin streng«

unil inimer Htn nx'TP Herrsebaft. Hie fünf letzten Jahre 2>eiQes

ibatenrcichen Lehens hrachlc rr in Wien /u.

Als der weitboi iifinite ,,Liebiingssohn des Mars,** wie die

Astrologen in den Sternen gelesen, ,,aui Tage und in der Stunde

des Mars** dem Tode erlegen war» und der riiterltche Max her-

auetlie , die Stadt seiner Ahnen wieder zu gewinnen , hielt un-

garische Besatzung »och die Uofbuiig. Am lOion August 1490

scholl dem angebornen Pürsten, den Wien mit Freuden empfan-

gen, das feierliche „Herr Gott dich lohen wir" im Stephansdome*

Dort wo die Bni^ der Kaiser aufragt In aller Praebt,

Dort lagert Künig Maxens gewaltige Heeretmaeht.

Denn drin hat der Magyare die letxle Kraft verschannt

Und in die gewiilbten Fenster sein Donnergescbüto gepflanzt.

liier sutullfii 1 ur^leu und Scliraii^eu eiu&L (luaduiiblickc heraus,

Ilud wem soleh einer gegolten, der eilte frober nacb Dans

Alit wem es jetzt iiebingelt ans diesen Fenstern nieder,

Aucb der kebrt flngs snr lleinalb mit poebendem Herzen wieder.

Die bur^ wurtlc nach zebntägi<i;em laprerem Widerstände

von den L'ngai ii übcrgebeu. Da trat Max, der hei der Belagerung

verwundet worden war»

— XU ihrem Führer und drückt ibin sanft lU« Hand:

„Zieht hin, ihr edieq Streiter, in Frieden in euer Land,

„Wenn Feinde gleieii, doch ehr* ieb soleh iLrSftigea Geaehlecht;

„0 kSmpften einst vereint wir fnr ein Land und ein Reeht!"

'} üiü Saj;e liisst Matthias Coninus seihst verkleidet in die hchigertc St.iiU

scbleicbeo und in einer Herberge einkehren, deren Wirlb, ein t ngar,

auf die Frage: „Wann seid ihr gekommen T<* von seinen Landsienten

die Antwort „ma esak^* (erst beste) erhalten ; davon habe die Herbergn

in der Folge der Matsehakerhof gebelisen.
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Vier Jahre später sah Wien das prarhlvollr Beilager Maxi*

niilians mit Üiaiika von Mailand, ,,(l.is in aller Freuil* und Herr-

lichkeil ei» ganzes Monat laog gewähret*).'* Noch weil grossere

Pracbi erlchfr Wien einundzwanzig Jahre später, als der alte

Kaiser ani 22slcn Juli 1515 im Stcphansdonie jener Doppelheiratb

beiwohnte, durch welche das Hans Habsburg die Reiche Ungarn

und Böbmeii for immer gewann**). Ein Aoflanf zwischen den

Studenten und Handwerkern bezeichnete das Jahr 1513. Der

Witz des Volkes datirt von jener Zeit> da die Schneider sieb

vor den Studenten in ein Ofenloeh verkrochen, die gleiche Benen-

nung eines GSsschens in der Stadt. Nach Blaximilians Tode ent-

standen aufs neue Partheiwirren am die RegentscbafI, bis auf

dem Reichstage zu Worms Carl (V.) und Ferdinand (I.) die Reiche

Habsburgs theilten und der letztere, Herr in Oesterreich und allen

tlt iils( In n Krblanden drs Hauses strenges Gericht hielt. Der Refor-

mation, wi'It'lii' auch in \\ ien eifrige Anliiiniier gefunilcn, stellte er

t'in nic lil milderes i;cistli( lies Tribunal entgegen : zu Erdlu'ru'hei Wim
fiaminle <'in AulodnfV-. In oder vor diese Zeit verheizt die Sage

auch dun \\^uiderniaiin Theoplirastus Paracelsns naeh Wien, wo
er in einer Herberge unfern des rotheu Thurmcs gewohnt und

seinem uugesÜim fordernden Wirthe einen schlechten Pfennig in

eitel Gold verwandeil habe, den dieser inbrünstig geküsst, wovon
sein Haus den Namen: ,Ju'iss den Pfennig*' eriialtett habe.

Aid Abende des 27sten Septembers 1529 stand Suleiman,

der Herrscher der Gläubigen , na«^dem Ofen, Gran^ Wissagrad,

theils durch Verrath, theils durch Feigheit der Vertheidiger in

seine Gewalt gefallen, mit ungeheurer Heeresmaebt vor Wien.
Wo heute noch bei Simmering das ,,Nengebiiude*' zu schauen ist»

erhob sich sein goldschimmemdes Zelt, an Grösse und Pracht

ein Palast, von zwolftausend Janitscharen bewacht Wien lag

von dem ungeheuren lebaidigen Netze seiner zahllosen Schaaren

umgarnts bald, bo0te er, werde dieses zusammenschlagen, bald

*) Fuggcrs Ehrenspiegcl des Erzhauscs Oesterreich.

*

') Anna, die Todil^ r l».ini-cs Wladiälaw von Ungarn und Böhmen und

IteiMer Heichc Erbin, Leiratlit lc Maximilians Enkel Ferdinand (I.) und

l.iiiluipr, Whdislaws Sohn («kr bei Mufaacz fiel), vermäbUe nick mit

Mariü, l eidinauds Schivester.
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köoue er über die Trümmer dieser Vonnauer des Abendlandes

hinwegschreiten» Ins an dessen ferne Meeressäume die Schrecken

seines Namens nnd ein neues Weltreich anssnbreiten. Fast zn

leicht schien dem Stolzen dasBlntwerk von Wiens Eroberung s

—

er sah WSUe ¥or sieh» die kaum sechs Schuh in der Dicke

messen y sehlecht unterhalten» aller sehOtEenden Vorwerke bar;

verzagte Christen, die er aafgefangen, berichteten ihm, ,^Wien

habe nur 2000 wehrhafte Männer als Besatzung und Bfondvorrath

wie Knegsliedarf kaum für zwei Monalc.** In siel)pu grossen

Lagern war der Tu[ keti Heeresmacht ( riiimal liundiTlzwanzig-

tausend Krieger mit tireihunderl Coschülzeii und zwauziglausend

Kamecleit ) \ erlheilt , und acbliiuudcrt Schiffe sporrleii d'iv Donau

uud verbrannten die Hriicken. f)ipspr furcJilbiiren Angnllsmacht

konnte Wien nur secbzehnlausend Krieger entgegen setzen, aber

an ihrer Spitze stand der alte kampferprobte lield Graf Niclas

Salm, oberster Feldhaupimaan Oesterreichs, und neben ihm standen

sein Zögling und Schwiegervater, der Freiherr Wilhelm von Ro-

gendorf, der Eck von Reischach, der 3000 I^Iann Fassvolk, der

Plalzgraf Philipp« der vierzehn Fahnen Reichstmppen und hun-

dert Reiter in die Sladt gebracht , Abel von Holneck » Leonhard

von VölSp Ulrich Leisser» Remprecbt von Ebersdorf, Emst von

Landenstein» die Befehlshaber, Niehls von Thum, Hans Ratzianer,

und manche Andre ans edlen Geschlechtern, — jeder einen Heer*

häufen geltend an Mnth nnd Ausdauer; dazu Wiens tapfere Bfir*

gersehafi, durch Begeisterung far*s . Höchste und Heiligste, fär

Freiheit und Vaterland, zur ehernen Malier geworden, fesler als

jene steinerne, hinter welt iier sie sland , W^eib und lünd, Glau-

ben uud Freiheil zu decken. Hans Griesseneggcr w ir ihr Feld-

hauptmann. Schon am zweiten Tage fielen drittliallUausend von

den Bel.it^'erteu zum Kärnlhnerlhore ans, und mähten zweihun(iert

Türken nieder. Minder glücklich waren die Ausfalle am 29sten

September nnd am 2ten Oktober, ^'iciit durch Waffen allein,

auch durch Elemente kämpfte Suieiman gegen Wien. Während
er den Kärnlhnerlhurm beschoss, während in den Strassen ver*

giftete Pfeile hinsansten, wahrend die Nacht im Meteorschtmmer

der Penerpfeile zum Tage wurde, während Sturmleitern gefertigt

nnd die Graben mit Reisig ansgefSlU wurden» wühlten die Minen-

gnber in vierzig Gangen sich in die Sladt, nnd floss dieser in
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den A(fuädiik(cii \ rigiflelcs Wasser zu, (so das Volk). An jriien

Miucukrieg, da Cliristeu und Türken unter der Ein]e sich w ürgten,

knüpfte das Volk Sage, das« wachlialteade Bäckerjungen im

Keller den Feioii, der schon bis zor Freiung Torgedrungeo, ent-

deckt, dass ihr alljährlicber Aufzug am OalerdiensUge ihnen zum
Geiläclituisse der fiettang hewiUigt worden, dass jenes Haus

davon den Namen: „Der Heidenachnas^' erhalten habe. Alle

GkHsken aehwiegen, alle Ohren atanden alill» daaa im Kampfe

keiner an die rollenden Sekunden denke, und» ab aei ohne Firei-

heit keine Zeit wie kein Leben. Den vierten AuafaU that Eck

von fieisehach mit achttanaend Reiaigen » die Feinde zn hinterachlei-

chen. Sdion war der Torken Verwhrrung grois, als» dnreh einen

unglücklichen Zufall bethört, die Ausfallenden allzufrüh sich wen-

deten, dir Türken hinterdrein, bi^ au die Thore. Kndlich gelingt

es den i uiken, eine Mint zu spren<;en , eine breite Bresche

bietet sich, mit ^vil ifm rugcstum und Schlaclilgeheul stürmen die

Feinde hindurch. Sriioii wehen zwei Rossschweife stolz auf «lern

Walle. Doch Eck von Heischach um) Hans Katzianer srlilt n ici ii

die voreiligen Siegeszeichen , schleudern uiil diesen die Stürmeu-

den hinab. Am 8ten Oktober (lammt das hölzerne Bollwerk

am Kämthnertbore auf; doch rasch wächst statt dessen ein neues

em|ior. Am 9ten machm die Türken beim Ciarenkloster Bresche

und stürmen, Salm und liatzianer wehren sie ab, wie durch

Zanber achliesst sieh schnell die Bresche, re^t sich hinter ihr

eine nene Ilaner empor. Am Ilten beginnt der Sturm gegen

das Stubenthor um 8 Uhr des Morgens, eine Bresche foUt sich

bis oben mit Leichen. Am l!^n stürmen die Türken dreimal,

bei jedem neuen Anlauf mit verdreifoehter Wuth» und nach jedem

sinkt ihr Vertrauen auf den Sieg. Der Glaube an ihre Unuber-

wiudliehkeit ist erschüttert; umsonst Saleimans Grimm, da auch

KSite und Mangel an Mundvorralh drängen^ umsonst verspricht

er jedem Janilscharen tausend Aspeni, dem, der die Mauern zuerst

ersteigt, dreissigtausend , isl*s ein Sehuhaschi, — eine i'rovinz.

Am 14lcn endlich fallt die Eulsclieidun;^. Der Wall am Hürnlh-

uerthore hat eine Bresche, 45 Klafler breit; drei Colonnen

stürmen hinein. Um 3 Uhr des Mittags neuer Stui m , — der

letzte. Ein abspringender Stein triilt den ersten Kamptiielden

Wiens, Aiclas Salm; ein halbes Jahr später starb der Tapfere

Die Donau. 9
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an der Wunde; sein Grab fand er im DorolheeuklosU'r. Khia

Stuode nach diesem lelzten Sturm bescbliesst Suieiman den Rück-

zug, seinen rasenden Grimm büssen alle gefangenen Christen in

seinem Lager, die er hinwürfen lasst, und bnsst das flache Land

ringsam^ das er verbcerl. Wien aber athmet zu Jabel anf. Von

dcti Wällen rollen Prendendonner; auf den Thiirmen sehweigen

die Gloeken nicht langer» die Uhren stehen nicht mehr still.

Dnrch Wien« in Wien ist das ganze dentsehe Vaterland ge*

redet» frei

!

In Folge der vielen Zerstörungen» welche Wien bei dieser

Belagerung erlitten, wurde Stadt und Burg mehre Jahrzehnte

lang neu hergestellt und trefflich befestigt. 1532 kamen Carl V.

und Perdtuand I., 1551 die Jesuiten, und 1552 Ferdinands Sohn

Maximilian nach Wien, dessen neue Gestalt, Lehen und Sitte

gleitli/.ciii«* der Wiener Dichter Woli'gang Schmelzl 1548

schildert.

»,Pald ia 4ie Sebotteoaw kkam id^.

Gross Herrn 4« wtm' in fuldcn khetten,

Sprengten auf Türeken und Genetlen»

Hürzscbirten, triben litter&pil.

Des.fgleicbcn Burpfr. Ivlianflpnt vil

Spazirten, reiitten hin und lier

Indem ich boret schreyeu »t*er,

Schaut mich oITt urob, was das mü>»i seyn

Do faert man gro&s« V«ss mit Wein ... . «

In dem ein Kanffmanii ta mir spricbt:

Ich merck wol, dnss jr vor nit seit

H>e pewesen leben/eit;

Wurdt jr sehen ein ander Gsträpl,

Mit fueren, (ragen und {je/üpl:

Anf ein Tag aois dieser Stnt Wienn
Seebt Jr vil tansent teser ansgienj

Das lesen vier ivoeiien werdt,

THi^Iii-h tausent fUnüliBndert pferdt|

Dreibuoderl wagen mnss man ban,

Die nfl> rin ta- drey fuer Iban,

Und bruigea zuuiinea disen Wein.**
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In den folgenden Reimen erzahlt Wolfgang Schmelil den

bekannten Wienenrolkawita von der Speckseite am Rothenthann i

. ,,Hie ubf'ii scrht ir eii» pachco

Uuder dem ßoteutiifii u iKingcu^

J)«rli«lbea iit « ugct'aogeii,

Ob jaauutdt bia Muoht ein uad «um,

Sein weyb nit IBrelit, «ey Herr in Raait
Der mag den paohen beraii uemen;
Ist aber bis.sh< r kaioer kfaemen^

Ueuft etUcb liaadert jar ker.**

Has Fremdengewähl beschreibt er also

:

ffAü das Lii|jt'ck k;un irli oupfer,

Da traitca Kaufleut hin und her.

All Nnciou iu jr libiduug;

Du wirt gebürt manch sprach und i.üagf

leb dacht, ich wer gen Babl kfauaen,

Wo «Ue apracb ein aufauf gaumnen,

Und hütt ein Mitsams Dr&ieb und gtehray

Von schönen {tprachen mancherlay,

Hebreisch, Griechisch und Lateinisch»

Teiiticli. Frantiösisrh, Türkisch, S|MUliBek|

Heliniiiiiscb, Wiudiscfa, Itulianisch,

lluugariscb, guet Niederlan li< 'i

,

Natürlich Syrisch, Crabatiüi b,

RSlsiaeb, Polniscb uad Cbaldeiaeb,

Des Voldu aveh was ein growe neng,

Idi naebt nieh pald anta dem Gedreog.*'

Auf dem «yhoheu Markt*' findet er den Pranger und

„nit weit das Nur reo ItS tierlein,

Wol verwaret mit cyacn zeyn,

Drion maurhem offl lang wirdt die weil.

So er 711 nachts erwisrht in eyl.

Oh (laiio ein argwna auf ju geht,

Ciu audre prob er gwissUch bstebt.'*

Als er die Stadt besichtigt, meint er:

,,icn wer im Para<]tM<i'.

Wie gnallig höCT and hewser ich faodt,

Ranm gesehen in eioem landt,

') Bacbe, Schwein.
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An hewfeni waueu und ioaen yenSl,
Als werent eytel Fürsten iil,

M'\f thiirnen, ff'strn ^ihliiiaMrn.

Für Feiud und Feuer wol \'nr traurn
;

Die ziegMach gaiitz schön mit zinnpn,

Schier ba<>j» erbaut in der erdt ioot!»,

Alk Gnenr mn guHem teu$ «nd ttaia.

Die feoster wol mit eysen zaio,

Toppelt veri^tlert allenthalben

För eiDSteifen und anssfallen

;

Der vcgljrsanp so sehHn erschallt.

Als gieog ich in dem griinen waldt. . . .

Der SeliinShel kaia beaeer sehnaixgnieh hait,

Ith lob diea ort für alle laadt!

liier sein» \il sin^^rr, srufetr^jiii-!,

Allerley pscllschatl, freuden vil;

Mehr Musikos and iostrameul

Findt maa gewiss au keinen eodt.^'

Starke Schlagschatten zu diesen Sonnenblicken der Freude

iiDd die Reüponswirren in Wien nnter Ferdinands I. Regierung.

Das Sittenverderbniss in den Klöstern hatte den ZnndslolT des

Hasses in des Volkes Herzen gelegt; Lnthers kühne Thal eni-

flammte ihn,' und von allen Seiten rauschte es rasch wie Winds-

braut um den Brand. Bald hatte der alle Glauben, je eifriger

die Ordensleute von der Gesellschaft Jesu ihn mit allen Waffen

za vcrtheidigen und auszubreilcn suchten, in Wien Schritt für

Schritt mir dii; iwicklc Fxisicnz, von allem ^liinbns cnlblösst,

zu wahren, S\>i>[[ umi liohu zu erlrnp^en. Das Einschreiten der

Macht M liirn vergeblich. Allenthalben predigten die Verkündi^er

der neuen Lehre. Offen wurde die Verlreibnn^ der Jesuiten

getordüH. im Landhause sassen fast lauter Protestanten ^ in licrr-

nals waltete fanatisch Ueimhard Jörger. Die ößenlüchen katholi-

schen Prozessionen mossten eingestellt bleiben, weil das Volk

die Priester misshandelte; katholische Geistliche ^ welche $ter>

benden das Sakrament braehlen» konnten es nicht mehr wagen«

ohne Sichcrbeitswache Uber die Strasse zu gehen. AufUnfe und

l\unulle» durch wechselseitigen Fanatismus henrorgemfen» waren
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an der Tagesordnung; erst unter Ferdiuauds Nachfolger, Maxi-

milian IL, stellte die von ihm den Ständen gegebene ReUgioiia-

freiheit*) auch in Wien den Frieden wieder her.

Zwei weltbekannte BelustiguugiBorte der Wiener verdanken

iiire Enletehnng Maximilian dem Zweiten» — der Prater
und Sebönbrann. Wo jetol die friiblieben Wiener aUjäbrlieb

am ersten Mai den grossen Wettlauf xn betraebten, wo sie neugierig

vm den neuen Bahnbof sieb drSngen i wojetzt im Frübling die langen

Reiben der Carosaen in der pracbtvoUen Hanplallee bis zam Lust-

banse hm Scbritt for Sebritt fibren, wo aus hundert Bosqnets

türkische Musik, Jubel und Lärmen der Rinder erseballl» wo beim

Wurstel, wie in Schaukeln und Ringelspielen, wie vor den Tri-

bünen der wanderndeit ßäiikcls;inj;er , und in zahllosen Tabernea

das Volk tiie Selij^keit seines ,,wahren Himmels** geniesst, auf

der ausgedehnten Donauinsel war %or Maximilian II. öder Wald,

in dessen Besitz die Sladl Wien, das Stift Klosterneuburg, die

Jesiiilfü, die Chorherrn zu St. Dorothea, die Augustiner, und die

Himmelpförtneriuuen sich theiitcn. Maximilian erwarb von allen

diesen einzelne Theile, um in diesem neuen Besitz^ dem Pra-

er, der Jagd oder der Einsamkeit pflegen zu kdnnen. Unter

Rudolph II. wurde der Prater völlig gescIrlnssPTi. Joseph I. eröff-

nete ihn den Equipagen des Adels, Joseph Ii. dem V^olkc. Gegen

das Jabr 1570 erbaute sieh Maximilian IL das JagdseblossSebSn-

Brunn; unter Rudolph ü. hiess es von dem Rriegszablmeister

Galtenm^r« der es kaiseriieber Gunst verdankte, das Gatter»
sc bloss 9 Mattbiu erweiterle es, Josepb L und Maria Theresia

aber ffibrten den praebtvoRen Neubau, wie er noeb heute steht» auf.

ISOO im September erlitt Wien die Sebrecken eines Erdbo-

bens, unter dessen SUfssen die Spitze des Stepbanstburmes sich

neigte , der Thurm der Jesuitenkirchc zusammenstürzte , und die

Erde an mehreren Orten sich spallcic. traten in Wien die

Slanirnglicder des Erzhauses zusammen, und setzten, weil es all-

zuviel offenbar, dass „die römisch-kaiserlicbc Majestät, Ihr Herr

,»Bruder und Vetter** CRndoIph II.) ,,aus denen bei Ihr zu unter-

«»scbiedlichen Zeiten sich erzeigenden Gemüthsblödigkeiten » zur

*) 1574 gestath ff^ er den protoitantiMhea Gottesdieaft im LindJiaiiM mtd

]>ei dea Mioonteo.
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Regierung Dero Künigreiclie nicht geuugsani noch taiit;!i(li sich

belinde*', dessen Bruder Matthias zum Uegentcn in ((t>irr-

reicli ein; l(i()8 empfing dieser in Wien die Huldigun^gS Hill

hielt er daselbst prachtvolles Beilager mit Anna von Tyrol und

verlegte die Residenz, die Rudolph II. iu Prag gehalten» voa da

wieder nach der alten Kaiserstadl.

Im Juni des Jahres 1619 trotzte Graf Thurn, der Dcfensor

der Protestanten Böhmens, im Fiavemehmen mit den in Wien

anwesenden evangelischen Ständen dem neuen Herrscher Ferdi-

nand II., dem nnbengsamen Glaubenseiferer , vor der Hofborg.

Inbrünstig flehend in seiner schweren Bediii^niss warf Ferdinand

sieh vor dem Bilde des Gekreuzigten auf die Kniee und vernahm

von diesem die Trostworte: f,FerdiMnde, non te deseraml'^

Gleich darauf drangen 16 Protestanten ans Oesterreichs Ständen

in das Gemaeh, der Verwegenste fasste Ferdinand an den Knöpfen

des Kleides, und rief drohend, indem er ihm eine Schrift vorhielt t

„Wirst Du nieht unterschreiben?" Da erschallet plötzlich draussen

vor der Iküg tVühlichc Schlachtmusik. Reifung ist da aus rs'olh

und Schmach. Die Kürassreiter liu 'jiK vs Mud's, der Oberst

Saint llilA'c brachte sie von Krems zu Schiße nach Wien;

Wiens Bürger und Studenten öfTnelen ihnen schnell das Fischer-

thor. Wie Spreu im Wind sind jetzt die rebcrmülhigen ver-

schwunden. Das Regiiaeut Dampierre 's aber, das den Monarchen

im entscheidenden Augenblicke gerettet^ erhielt zu immcrwährea-

dem Gedächtniss das ftecbt» mit klingendem Spiel zu allen Zeiten

durch die Stadt zu ziehen, und auf dem Burgplatzc drei Tage

lang sein Werbzelt aufzuschlagen. Doch auch dem Himmel ver*

gass Ferdinand für seine wundergleiche Rettung nicht 2n danken;

die zahhreichen Kloster Wiens aus seiner Zeit beseugen es.

Die Schrecknisse des drebsigjährigen Krieges gingen an dem

lebensfrohen Wien bis auf eines vorüber, das sugleich den An-

lass zu einem Volksfeste gab, dessengleichen wohl kein zweites

in Deutschland zu finden. Nach dem Siege bei Jankau zog der

köhne Torstensohn in Eilmärschen nach Wien. Der Erzherzog

Leopold Wilhelm konnte ihm nur geringe Hccrcsmacht entge-

genstellen, doch die ^Studenten und iiuiger Wiens hallen, wie

immer rüstig zur Hand, dem Erzherzoge getreulich, Torsleusohns

Handstreich zu vereitein. Leopolds Lager war iu der Wolfsau,
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am alten Tabur; von da aas hielt er die kühnen Schweden in

Schach. J)a geschab es, am Morgen des St. Brigitlentages, dass,

all Leopold im Gebete koieete, eine schwedische Kanonenkogel

in sein Zelt schlag» aber, wie durch ein Wunder von seinem

Leibe abgelenkt, ohne ihn zu verletzen, vor seinen Fassen nie-

dersank. Zum Gcdächtniss der Gefahr und der wunderiwren

Betlnng liess Leopold aaf derselben Stelle , wo sein Zelt gestan-

den, eine Kapelle zn Ehren der Sclintzheiligen des Tages erbaaen

und st'it jener Zeil wird in «Irr Brigitteuuu alljährlich am I3ri-

gillenlagc «las Volksfest: der Brigitlenkirehtag begangen.

Da strömen \iele Taiisemle zusanimeii , reich und ai ni , jung und

alt; kein ruters IiK il (!«'s Hanges urni Standes filt; Alle huldigen

nur der Freude de> Augenblirkes und jeder fühl! sich vergnügter

aU ein Konig aul seinem Throne. Aaf dem grtinen Rasen srhla-

gen ganze Familien Bivouacs auf, während andre in vielen hun-

derten von ephemeren Tavernen , oder in dem bei der Kapelle

erbauten Jägerhausc sich gütlich thun; jede Arl von Vergnügen

ist da entfesselt und fireigegeben und selbst in rasende Oi^en

wähnst Du Dich zaweilen wie durch einen Zaober milhineinge-

rissen. Eine Welt im Kleinen, und doch gross geoug, nm alle

Sinne zn betSnben, umgibt Dich mit ihrem Brausen $ es ist ein

Gameval mitten im Sommer, bei welchem jeder in derselben

Maske» mit welcher er zar Welt kam, uod doch wie ein Fast-

nachtsschwärmer erscheint; selbst das Elend tritt als possierliche

Charge, als Narrenkö'mg auf, ein toll Gharivari von allen erdenk-»

liehen Instramenten ist seine iicermusik, Hanswurst sein Mar*

sehall, — Gaukler und Luflspringer, Menageriewärler und Kreu-

zerkomiidianlen sind sein geflickter Hnfslaal. In dieser jihantasti-

.schen Traum - und Zauberspliiire, in die Ou eingegangen, wähnst Du
Bich lerne der Gegenwart uud der Kaiscr.stadt, wenn dein Blick

nieht znfaijig an irgend einer freien Stelle der Au den alten

ehrwürdigen Mt [jfi.uislhnrm gewahrt, der ernst in das Getümmel

hereinstarrt , oder ein feines blasses Gesicht aus dem Salon er-

haschet, das aus dem wildschäumenden Meere der stürmischen

Voiksfreude, wie das eines verlornen Schiffbrüchigen, emportam ht.

Doch genug davon, und zurück zu der Geschichte der Kaiser-

stadt, die wir \on der ersten historischen Spar bis zu den Leber-

g^gen, in welchen sie die Geschicke der Fürsten und des Lan-
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des auf (iem Nacken trwg, bis zu jener Ent\\i(klung des Be-

wusstseiDS ihrei Kraft und Selbstständigkeit veiiolgten , als sie,

statt bloss oiitfülili nile Zuschauerin zu seiu, selbst eine Rulle

spielend, ihren Charakter festigle. In den ersten Vonnund-

scbailszwisten stellte er sich auf die eigne Basis, bewegte sich

anfangs nach den naiürlicbcu Gesetzen des Widerstabdes, dann

nadi jenen der Venianfl, die das Rechte erkennt und durch

dessen Verfechtung sieh selbst sauktionirt. Immer aber 'Zeigt

sich das rasche Blut, zeigl sich hei aller Lebhaftigkeit das gesunde

deatsche Gemnthy das bei AufsUnden in den Aossehweifiiogen des

Pobeb freilich nnr verschlackt zn Tage kommt, aber in der

Fenciprobe der Hoth sich Seht erveist. Da wird der Leicht-

sinn znm Heldenmath, das frische Torlante Wesen lehnt sieh an

die nachhaltige That, und die demanthelle und demanlstarke Treue»

welche die Nacht gemeinsamer Noth durchblitzt, ist nicht jener

hündische Gehorsam des Sclaven gegen den Herrn , souderii die

Liehe des Sohnes zum Vater , des Bruders zu den Geschwistern.

In allen Nöthen aber hat diess Volk ein iu Wkiaftiges Bad, \vic

kein zweites in der Well, aus dem es schnell mit j^esundem

Leibe und mit verjüogleti Kräften ersteht. den lliininr.

Nicht mehr als hundert vienindfuui/i<; Jahre waren vcrgau-

geu, seil die Wiener dem grossen Sulciman, dem Schrecken der

ganzen Christen gezeigt hatten, was sie könnten, wenn sie nnr

wollten, —' und anfs neue hatte die Weltgeschichte durch eine

^Türkenbelagening ihnen Gelegenheit gegeben , diess zu beweisen.

Wenige Jahre vor dieser zweiten wurde Wien noch durch die

grosse Pest heimgesncht (1679). Entsetzen und Elend tödteten,

wen jene selber nicht niederwarf. Vom Januar bis November

starben in der Altstadt und den Vorstädten über hnndertzweioBd«-

zwanzigtausend Menschen. Und doch wurden schon im nXohsten

Ifonat, „nur allein im Stephansdom» 95 Paare getraut***)» und

in „anderthalb Jahren hätte der Reisende keine Spur mehr von

jener schrecklichen Strafruthe des Himmels linden können.*' Zum
Gedächtniss dieser schweren Prüfung und der gnädigen Erlösung

Uess Ivaiser Leopold I. die Drcifalligkeitssitule auf dem draben

errichten.

*) S. UomajfT« Getoliiciite VVi«as.
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Kara Mustapha*), der Grosswessir des Sullaus Mahommed IV.,

hoffte in seiDeni Uebermulbe, za erreichen , was der grosse Su<

leiman nicht vermocht, wovor dieser in schwerer Fluchweissagung

gewarnt haben soU,— ^^'ien 2ur Hauptstadt seines künftigen Pa<

schaJiks za machen. Mit furchtbarer Heeresmaebt brach er anf;

Mord» Ranb^ Brand und Verheemng zeichneten seine Spuren in

Ungarn und Oesterreich. Bei der Nachricht von seinem Anzüge

Ifiebtete der Kaiser, Leopold II. mit der Kaiserin, dem jungen

Kronprinsen nnd dem ganzen Hofe am 7ten Joü 1663 aus Wien

;

— an oder fO»er Seehzigtausend • durch diess Beispiel des Hofes

entmnthigt, drängten während eines halben Tages in wilder Eile

ihm nach; aber aus dem verwüsteten flachen Lande, wo allenl-

h:ill»rii die Feuersäulen empor.slir<j:en, rrltrtu sich dalür das \'ülk

in die Stadt, dass drr Konnnaiulaiil , Ernst Rtidif^er Gral von

Slahrembcff;: die Thor».' üchiicsscu iiml die Üriicktwi dtmoliren

lassen musülc. Gering war die Besalzung der Stadl , die Liiiieii-

Inippen 13,8<>f> Mann, die Bürgerschaft in acht C(nnpa^iii(M'n, *23H*i,

die Studenten unter Paul Sorbait, dem Leibarzte der Kaiserin

Witwe, 700, — die Niederlagsverwandten und Innungen 4012,

die Hofbefreiten und Hofdiener 1000. Wie klein diese Macht

gegen der Türken Ueberzahll Am 14ten Juli stand Kara Mu-

stapha mit Zweimalhnnderttansend vor Wien, Tags zuvor hatte

Suhremberg die Vorstädte, nachdem die Bewohner ihre beste

Habe draus gerettet, in Brand stecken hissen. Im ungeheuren

Halbmond vom rechten Ufer der Donau, von der Schwechat und

dem NeugebSude an, wo einst Suleimans Zelt gestanden, über

Inzersdorf, Schonbrunn, Hermals» Wahrung und Döbling bis

Nussdorf am andern Donauufer umklammerte das Turkenlager die

Roflhung und den Wall der Christenheit, das muthige Wien. Wie-

der verstummten, wie bei der orslen Belagerung, die Glocken,

bis auf eine zu St. Slepliau, die .,Aii|^3iern." Kara Miisln|ili.'vs

grünes Zelt, von Gold und Edel^leinen funkelnd , erhob sicli bi-i

St. Ulrich, vni der Burg. Noch an demscibcu Tage brach in der

Stadt seifst. 11(1 Schotlcnhofe ein lirand aus, der das Arsenal

und deu Pulvervorrath bedrohte^ mit seltener Bcsonncahcit und

") Wir ^tiitrcn uns Lei Errähfnnf:: rlrr 2ten türkischen Belaperunp W i^^ns

vorzu;rsM( isc uaf die (xc«cltic!iUwerke voaUormayr undUaininer-PorEfstaU.

Die Üooau, 10
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ungtaublichem Muth rellele der junjje Guido von Slahrembcrg, der

Neffe des lioniiiiandanlen nocli im ietztt ii Augenblicke die Stadt.

Inzwischen war auch der General Schul/, der bisher in der Lco-

poldstadt gestanden, von den Türken überfallen und die Stadt

nun ganz cingeschiossen worden, der Prinz Karl von Loihriagen

mit seinen Trappen über die Donau gezogen; bald tlogen von

den lürkischeu Batterien in der Leopoldstadi Bomben in die Stadt^).

Die Hiaptangriffe der Türken waren gegen die Borg gerichtet«

Am 238ten Jnli flogen die ersten Minen an den Spitzen der Ge*

genböschuDgen der LSwel nnd Bnrgbastei anf; ,,im ganzen Ver-

lauf der Belagenittg wurden nieht mehr als 40 IGnen von den

Belagerern und von den Belagerten 10 Gegenminen gesprengt;

aber der AnsHiUe nnd Stürme Zahl und Heftigkeit nnd das unab-

lissige Vorrücken der Laufgraben nnd Senken, das Entgegenar*

heilen der Belagerten durch Blendungen und Scbutlerwehren im

Graben, dann durch Verhaue nnd Abschnitte auf den schon theil-

weise eingenommenen Basteien und dem Kaveliu , ^aben das lag-

lich wiederholte Schauspiel des harlnärkigsten Kampfes; achl/xiiu-

mal wurde gestürmt, vierundzwan/.ig^mal fielen die Belagerten

aus.*'**) Die Studenten, auf de« gefährlK li>len Posten, thaten

fröhlichen Muthcs Wunder der Tapferkeit; die Krieger, die Bür-

ger welleiferten , von schönem Neid erfüllt. Um eine Hand voll

Krde ward mehr als ein Kampf voll solcher Erbitterung gestrit-

ten, als ^iV es ein Königi'eich; nicht mehr mit Musketen, nein,

mit Sensen, Schwertern, Knitteln, Fäusten erlegte und würgte

Feind gegen Feind auf den Wällen und in den Gräben. Nicht

geringeren Muth bewiesen die Boten und Kundschafter, die zum
Herzog von Lothringen hinüber und von ihm zurück die Donau

durchschwammen oder verkleidet ins türkische Lager sich stahlen

und den Belagerten wichtige Nachrichten drans zurückbrachten.

Der Pole Kalczycki aus Sambor, Kaufmann in Wien, und Lieute«

nant hei der Frank'schen Freicompagnie, durchwanderte» in türki*

*) Von deo türkisclien liumbcn «•rbielt.äich manche Traditloa. fiel

io einen Winer tof dfr Burgbastei, eatKiind«te ihn nni brannte Ihn

gegen die feindtlchen LiQrgrftbca Io«.**

") Siehe HrtiTtrirr Purfstail: Gcscliiclite de« osmaanisckeB Heichef. 2te Aat-

gabe, Sur baod.

Digitized by Google



7»

sehen KIoi<!f*rn , Inrkische Lieder snif^end, mit sriiicm Bcflipnton,

äns ganzp tfiudliciie Lager, kam «glücklich an den K-»ltlf'ri!>»Ti: und

brachte ein Trostscbreifaen des Herzogs von Lothringen in die

Sudt. Nach dem Entsätze ward ihm zum Loho seines Dienstes

das Hecht gegebt^n, ein Kaffeehaus (das erste in Wien) zu halten.

Ueber Allen aber waltete der Kommandant Wiens, Rüdiger

von Stahremberg« als halle er hundert Leben. Jetzt spähte er

von seiner Warte auf dem Stephanslhiinne, wie ein Adler ans

seinem Horst ^ ringsum auf den aufgerollten Schlaehtplan ; gleich

darauf sah man ihn» wie von En ausharrend im feiodlicben

Fenerj auf den WMllen, zum Kampf ennothigend und die Tapfer*

sten lohnend, oder das gcriugsie V^ergchcn gegen Kriegszucht

unerhtttlich richtend, — bald wieder an den Gegenminen, mit

Ungeduld den dumpfen Erdstössen entgegin harrend, bald im

Zeughause , bald , ungebeugt durch Krankheit und Wunden, auf

der Runde bei Tag und iSaciit, halil mit dem edlen BischofF Kollo«

nits, dem Schutzgeisle der Btidrüngten und Kranken, der Witwen
und Waisen, in den Hospitälern.

Am 23sten, 24sten und 2r)slen An-usl rrnnirrtcn du; Tnrk<!»Q

die Sturme. Am 'lOstea Tage der Belagerung ballen sie den [ ilLcD

Theil des Ravclins an der Löwelbastei erobert, aber zugleich sank

ihr Muth, da „uach ihrem Kriegsglauben keine Belagerung über

40 Tage dauern soll*' . -tm !^ten September hatten sie das Ganze
gewonnen. Am folgenden Tage Oallerlen bereits im Sturm auf-

gepflanzte Fähnlein auf der Burgbastei, doch das Geschütz der

Belagerten schmetterte aie nieder. Umsonst versuchten sie am
folgenden Tage, volle 24 Standen lang, die Scharte auszuwetzen.

Am fiten September war die Katestrophe nahe, eine Mine unter

der Lowelbastel flog auf, die Mauer von vier und zwanzig
Schuh in der Dicke wich sechs Klafter weit aus dem Grund $

doch Verzweiflung spornte die Vertheidiger und der Sturm ward
— um thenren Preis — abgeschlagen. Als Kara Mnsinpba am
9len September seine Heersehaareu musterte, fand er sie um ein

Viertel schon verringert. Bald erhielt auch er Kunde, dass das

christliche Heer zum Entsalze sieh nähere ; es l)est«Tnd ans den

Schaarea des Königs von Polen, Johann Sohieski . und aus den

Truppen von Sachsen, Franken und Bayern, nebst mehrpn in

Böhmen geworbnen Österreichischen Begimentem, welche alle
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und lOlen September nach Klostemeuborg und dem KaUcnberge

aufbrachen, in allem 84^800 Krieger mit 186 Geschützen. Kara

Mustapha rückte aus dem bisherigen Lager und bereitete seine

Schaareu zur Schlacht^ gegen den Donibacher Wald und den

Kahlenberg eiuerhSlfls, anderbälfts auf den Wienerberg.

lu Wien stieg indessen die Nolh mit jeder Stunde. Gegen

Abend des llteu schwauim ein Heiler über die Donau und brachte

dem Herzoge von Lolhriugcn ein» a Brief Slabrenibergs, des kur-

zen iiibalts: Keine Zeil mehr verlieren, gniidij^sler Herr! ja

keine Zeit mviiv verlleren!** Ilaketeiigarheri llugeii vom Shjiliinis

thurm auf, zum wiederhoUen Zeicben^ daäs ,,die iSutii am ituch-

htrii'*, ,,Goft am n;ieh.s(en** aber liesf Wien in den Meteoren

iiber dem Uernuanuskugel , uud drei Kanoueuschiisse von eben

dort bestätigen den Trost: der Entsalz ist nahe! Auf jenen Ber-

gen schon. Freunde und Feinde überschauend , barrt die Hülfe,

liegt sie wie eine Gewitterwolke. Auf jenem Berge entdecken

die Wiener die grosse Fahne der Befreier, das weisse Kreuz im

rotben Felde, unterscheiden das Glitzern der Waffen» die Re-

gungen der Golonnen, die Feuerzeichen. „Ein Augenblick trag

die Freudenpost von Mund zu Mund. Ein Augenblick verkehrte

die allgemeine Verzweiflung in lauten Jubel. Freunde und Feinde

umarmten sich in heissen Thranen» in zitternder Freude. Die

einen rannten in die Kirchen, dem Himmel zu danken, andere

auf die Sammelplätze, jetzt schon mit Ungestüm einen Aiisiail

begehrend, viele, di r immcrf<n't tobenden feindlichen Kugeln und

Bomben ganz unb( kümmert, auf die Zinnen der Häuser, auf die

Thürmc bei den Schollen, bei Mariastiegen.*'

Der iNIorgen des ]*2ien Septembers, eines Sonntages, brarh

iu hcjlrcr Klarlieit an. Der Kapuziner, Bruder Marco d'Aviano

bs an dem Altare des Leopoldsberges die Messe, wobei der

König von Polen ihm diente, und gab dem Heere den Segen»

Nach gecndigtem Gottesdienst crlheiltc Sobieski seinem Sohne

die Ritterwürde» ,,zam Andenken des grössten Tages, den er

erleben könne*% und sprach zu seinen Feldherrn, an den Sieg

bei Ghodm sie mahnend und daran, dass der bevorstehende Sieg

nicht eine Stadt« sondern die ganze Chrislenhett rotte. Als die

Blassen ach in Bewegung gesetzt, als das ganze Gebirge von den
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Beibea der Schlacbtlustigen wimmeile, freudig Krmgsgeschrei oud

Musik weilbijiscbaiit« uiid der Grosswessir seinen Sinnen kaum traut,

da wankt seine Zuversieht, und er raaft sich den fiart. Vom
Boden aut raffen ihn mtllich die Paschen von Diarbekir und Ofim

tuid stellen ihn mit Gewalt an die Spitze der Janitsebaren. Im

Aiibiicke und Dnfle des Blntes siefct er neoeii Math. Dietsiig-

laoseiid Gefangne im Lager werden niedeigmietieU, da springt

er im Bauehe des fnsoheo Grinmea auf, Eust die Fahne des

Propheten und tritt in das Centram der Sehlacht. FSnf Kano-

nenschüsse vom Kahlenberge geben das Zeichen. In den Berg*

und Hagelschlachten von Nnssdorf nach Heiligenstadt lieht sich

das Gemetzel wie eine schwellende Riesenschlange, umkreist jeden

iScbutthaufeii. Die grosse Tiiikenschan/x über dem jaheii Döb-

ünger llulilweg sendet sieben iSlundcu laug den Mot J auf die

Üeslerreicher, bis die Sachsen der Janilscharenpbalanx, wie einem

Panzerihiere, gewandt in die VVeirheii fallen. Um zwei Uhrdes

Mittags — bis dahin waren die Bayern und Franken , die das

Centrum bildeten, noch nicht den Kampfs habhaft geworden, —
wird*s im Dornbacher Wald lebendig. Gentaoren gleich stürzen

die Polen draus liervor» immer Ton neuem wider die lebendige

Blaner der Feinde an, und von ihr zurückprallend. Um vier

Uhr rücken die Türken gegen die Vorstädte zurück, wenden

plötzlich die Geschiitze nnd betänhen durch den plätsUchen An-

griff nnd treihen ein Begiment Lanzenreiter in die Flndit. Schon

reisst es die andern mit sich fori« schon wiehst die Verwirrug.

Jetzt wirft sich der Herzog von Lothringen, — es ist halb ISnf

Uhr, — mit ganzer Heeresmacbt im wfttbenden Stnrm auf den

rechten Flfigel der Feinde
, gewinnt ihre gresae Baüerie in OSh-

ling; mit ihnen zugleich überschwemmt er Döbling, die Polen

sammelu sich
,

drängen auf den Feind , drücken ihn bis in das

Lager m dci Ibssau, so fest, dass ihm das Blut aus den Adern

spritzt. Inzwischen gewinnt Markgraf Ludwip \ Dii Baden den

Pass bis vor's Scholtenlhor, und bespricht luil ^talircmberg einen

Ausfall. Den ersten werfen die Türken zurück, — den zweiten

Ausfall aber halten sie, an der Brust und im Htickeu zu^liich

gepresst, dass einer den andern erdrückt, nicht aus. Wo ist

Heil als in Flucht? Luft! der eine dahin, der andre dorthin!

Auf und davon 1 Jeder Zoruf der Führer verhallt im GetümoMl«
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Sehnaeh? Ruhm? Sie unterscheiden^s nicht inclir. Das Schick-

Mi iit*«, das onvermeidliebe , das sie im Nacken fakten» hinter

den Fersen fohlen, das sie dahinreisst! Ueher den Wienorheri;,

hesinnnnplos, ananfhaltsam , fliegen sie dahin. Um sieben Uhr

ist der Sieg der Christen entschieden; mehr als zehntausend

Türken liegen enehlagen auf dem Wablplatze; dreihundert Feuer-

schifinde, fSnfzehntansend Zelte» das prachtvolie des Grosswessirs

drunter mit seiner geheimen Kanzlei, mit allen Schätzen und

Waffen, Heerpankcn und l ahiifii sind der Sieger kostbare Beule;

die Soldaten plaudern nur Gold und rieschmcide , alles üebrige,

Lebeusimiiel, Herden, Hriegsbedarl, Leinwand, Lcder, Pelze, bleibt

den Wienern, die am andern Tage, mit dem frühcslcn, die Stadt,

in der sie zwölf Wochen eingeschlossen t;*'wcsen, jubelnd und

neugierig verlassen. Der edle Bischof Kollonitz aber suchte auf

dem Schlachtfelde die Verwundeten, und die Christeukinder, die

bei dem letzten Gemetzel etwa verschont geblieben ; er fand deren

sechshundert und sorgte mit väterlicher Treue für sie. Ein geringer

Rest! denn sechstausend AflÜnner, elftansend Weiber, vierzehn-

tausend Mädchen» funfzigtanaend Kinder waren in die Sclaverei

fortgeBehle]»]»t worden.

Am 13ten wurde das Stubenthor wieder geöffnet und Stah-

remberg ritt mit allen Befehlshabern zu dem Konige von Polen

hinaus, der aus des Grosswessirs Zelte ihm entgegenschritt, ihn

als Bruder begrüssend. Beide dnrchwandelten alsdann die feind-

Kchen Minen und Approchen und zogen endlich durchs Stuben-

thor im Triumph lu die Stadl, vom Jubel des befreiten Volkes

umschallt. In der Augustinerkirche wui Je der Siegesgotlesdienst

gehalteu, 300 IJaiiouensciiiisse von den VV allen verkündigten dem

flachen Lande seine Rettung. Am l-'iten kam Kaiser Leopold

nach Nnssdorf, ritt mit dem Herzoge von Lulliringeu und mit

Brust Rüdiger von Stabremberg durch das Türkenlager, und

zog dann nach Wien. Im Stephansdonie sang der Bischof das

Tedeum. Am andern Tn^^c besuchte er den König von Polen im

Lager. Noch im Dezember desselben Jahres wurde Kara Musta*

pha zu Belgrad auf Befehl des Grossherrn erdrosselt ^ fünf Jahre

s^ter schickte der Herzog von Lothringen nach Belgrads Fall

das Haupt des üebermfithigen dem Bischof Rollonitz. Noch heute

bewahrt eine Nische im bürgerlichen Zeughause Wiens dasselbe.
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„elo Rfnkta« tUmUmtMk ftMln««kt»

Unna, vou seinem Rnmpr f^esehieden, hohlen Aag*s ein ScUMfll hUMttt

BIm rotke Sehsar il«aab«B^ km4eBd bIvUfM Gcriebt.**")

IJngKniblicli schnell erholte sich Wien von den Veriieeruugea

der Belagerung ^ an der Stelle der geschleift in oder beschädigten

Hänser erhoben sich alsbald neue praehtvnllere , dass der Raum

fast zu enge ward für alle iHc Pailüste und Klöster. Da giib der

Kaiser das Privilegium des liurgfriedens , der sich zum ungeheu-

ren Ringe, vom rothen Thurnie, vom Stubenlhor und Kennweg»

wie vom Kärnthncribore bis Sankt Marx, dniiit vom Kämthner-

Ihore bis Margarethen, vom Burgtbor bis aa die Windmäbie und

die Strasse v<mi Ottakring» vom Angosünei^g^vlim bis sar Wib*
rioger Hübe, endlich von der Sehbgbraeke bis zu den neuen

Schanzen ausgeweitet. 1704 wurden, als in Folge der Ba-

koczy'sehen Unmben die Ungarn Wien bedrohten» die Vorstädte

mit Wällen und Grüben, die »»Linien'' genannt» umgeben. 1688

wurde die Strassenbeleuchlung ins Werk gesetzt» 1708 — 1703

die Errichtung einer Dank in M^en beschlossen, und bald darauf

letzlere von der Stadt übernommen.

Kaiser Joseph I. stiftete die Akademie der bildendeif Künste

in Wien, Karl V^I., unter welchem das Bislhum Wiens zum Erz-

bisthum erhöht wurde, schuf durch Fischer von Erlach die Pracht-

bauten der Hofbibliothek und der Reichskanzlei und in Folge eines

Geläbdes bei dem Ausbruche der Pest die Karlskirche $ der grosse

Bugen von Savoyen das Belvedere auf dem RennwegO» WO Sieh

jetzt die kaiserliche fiildergallerie befindet.

Durch Maria Theresia erstanden das Invalidenbaus» und das

neue Unlversitätsgebände. In der Cbar- und Osterwoebe 178!^

(unter des unsterblichen Josephs II. Regierung) besuchte Pkpst

Pius VI. die Raiserstadt. Wie segensreich Joseph II. gewaltet,

erkeuüt jetzt erst die jNat hwell
,

gerechter als seine Mitwelt,

immer freudiger an; was Wien an Vernunft und Recht ihm

verdankt, sprach ein Wiener Poet, der SlAz des Vaterlandes, in

bep:eisternden Strophen vor Josephs Hildr .ms, das der kaiserliche

Aeilc ihm 1806 durch Franz Zauuer erridtlcte:

0 Wimw Poet
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„Ruhig aaf grtnitoem Sockel sohwekt Kaiserbild vull GUnx,

Um die SchlSfen keine Krone, nur fUn si lb!?lerrmignen Kratir.

!

Hoch 7u Ros^, «Jas Antliz läcIielDd und »"rapor die i'ecble iiand

5aufl erliobea, wie zum Segeo, über seia feiiebtes Laod.

Ja, Du bist es, weiser Josepii i V i'U vun lvt ;itt und Mark uud Kiaog,

So im Bilde vuu MeUüle, wie Deiu Leben all eutlang!

Den fttreu nad kiihii tehanrlidi, wat als cdd Do erkiAttt,

UbI aa Detnan grosaen Worka bauend fest nit ak'raar Handl

Ein Dasfot bist Du gewesen t Pocb ein soleker, wie der Tag,

Passen Senne Kaeht nnd Nebel neben aicb nieht dulden mag.

Der zn duDklen Diebesklüften die verhasste Leuchte trägt.

Und Mit feldner Hand an'a Fenster langer Scklüfier raaüos sehligt.

Att Dein Ringen nach dem Lichte, all Dein Thun In eruier Zeit,

61ieb*a nieht einer Hand von ffiaen, die nns eine Rose bentt

Ein bebarrHeh amatca KlBpfen um ein morgenrotkes Laad!

Urwm • lagt Ibu weieb die Rose in die barte, ebVne Hand.<«

Schlichter, gletchwoM treffend ist folgender Reim auf einem

Hiiise am alten Fletschmarkt:

ytVer^Inglieb ist diea Haoft deeb Jeaepbs Naehrahm nie,

Er gab uns Toleranz, Unaterbliebkeit gab sie."

Dies Wort Toleranz fasst wahrlich Josephs ganzes Sein,

Streben nnd Wollen in einem Brennpunkte zusammen. WShnt

ihr sie in Ram^fgetose ycrschoUen, die heilige Parole? Noch

sehaaren sieh die Edelsten nm die alle Fahne; die Jugend, freu-

digen Hoffnungsmathes voll, schrieb drauf: Ifuuianititt, nnd

folgt ihr begeistert mit nackter ürust iu den Krieg gegen die dich-

ten Colonnen der Duukelmänner, die Biiffelscitild an Büffelschild

mit eisernen Haken einhängen , Nachtmützen anf den Köpfen und

in den Köpfen den Wahn: ,,sie trügen Tarnkappen, und weil sie

nicht gesehen sein möchten, seien sie unsichtbar Zn früh in

seiner Zeit, steht Joseph noch lebendig in der unsrigeii

und ficht unsrc Schlachten mit. Was er gewollt, wirkt heute

erst als That$ was er bereits gab, was seine Mitweit noch
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nicht begriff, missbraachtc, rcrkttzcrte, — Freiheit des Worts

und der Sehrifi, AnerkenoiiDg des Rechtes, das ,,niil dem Men-

schen geboren wird'*, — nur noch als heilige HoflTnong schwebl

es jetzt den Besten in der Zoknnft; aber die Dnrchgeistnng der

Hassen Yerbnrgt die Nothwendigkeit einstiger Erffillong.

Joseph war dentsch, dnreh und dareh ; in den Regententafeln

hcisst er der Zweite ; in den Herzen des Volkes, in Deutsehlands

neuer Geschichte, an deren Schwelle er mit Friedrich dem Grossen

als TcnipcUviicliler sieht, ist er der Erste. Anch der Kaiserstadt,

und niclit etwa blnss ilii.slialh , weil er die Selhslsländijifkfil der-

sellicu tlureli die lüiiiselzuii«; ihres neuen Magistrates"*" sanklio-

iiirte; vo!i seiner Zeit eii^entÜili dalirt Wiens neue«? Flehen.

In den» Iri/icu Widerstande gejjeii die Türken war ijleichsani der

alte histunsche Charakter Wiens beschlossen; nach dem Entsalze

halte es seine Rolle ausgespielt; seine Selbstherrlichkeit, seine

Kraft, seine Eigenihümlicbkeit verschwanden allmahlig vor dem

Glänze des Hofes, Tor den Verwirrangen des deatsohen Aeiches.

Unter Joseph aber regt aicli» seit mancher Bann yerschw*nnden,

selbst in Uebennnihn der jnngen Freiheit, im Zerstören selbst,

nene Gesittung. Biokarts Mnsik ist die OnTertüre des neuen

Lebens, bei welchem das Volk nicht mehr ein geduldetes Publikum

ist, sondern selbst mitspielt mit seinem ganzen üppigen, uner-

schÖpBichen, allumfassenden Humor ^ war doch freier Spielraum

geg^en! — es breitete in frischer Jagendkraft sich darans aus;

reifte doch jede Stunde neuer Stoff !— es ergriff ihn wie Sceptcr

und Krone seines neuen Reiches. Alle altischen Elemente seiner

innersten Wesenheit kamen aus der Ijöolischen Ii r üste zu Tage,

die sich au ihm, — bevormundet und doch vernachlässiijl, wie es

lant^e '^•ewesea, —- gebildet hatte. Alle Kraft dej» Denkens und

WoiUns, die bei andern V^ölkcrn in gro.ssen Denkern, Dichtern,

KünsLlcru , als in einzelnen Stämmen sich sonderte , vertheillc

sich in Wien im ganzen Volke , das ans allem Fremdartigen,

was der Verkehr mit den verschiedensten Nationen, aus allem

Neuen, was der rasche Umschwung der Zeit ihm in den Schooss

warf, mit unvergleichlichem Instinkte nur das sich ane^ete,

was seiner eigensten Natur zusagte, die es einestheils dadurch

vielseitig und grossartig ausweitete , andertheils in compakter Eigen-
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tbümlidtkeil una stilmmiger Genudbdt erhielt*). Wie Wieo't

Charakter noch sich eiilfaltel, ward er erst unter Joteph; dafs aber

jeiKT iu der Fülle seines Freimuths, seilies Humors, seiuer Lebens-

freude an der alten Treue, der allen Hei zliatligkeit nichts eins;c-

büsst, bewies das Wicuervoik la den Tagen der JXolh und Gefahr

unter Franz II.

AU Franz II. am 19ten Ao^t 17d^ von der Kaiserkrönung

in Frankfurt am Main und der Rönigskrcfnnng in Prag heimkeh»

rend« zum Härthneralhore berein aeioen feierlichen Einzug hielt,

bezeugte statt aller Ehrenpforten^ die er sich verbeten, der von

allen an den ehrwürdigen Stepbansdom angebauten Häusern, H6I>

ten und Boutiquen gereinigle Stepbansplatz des Kaisers einfachen,

bausiüterlichen Sinn und seine Pietät für das Altherkömmliche^

Ton den Vätern als theures Gut Ererbte. Ein Ropferstteh mit

der Ansicht des nun auf freiem Platze imposant sich zeigenden,

licrrliLlicn Slephansdomes enllKiU die Aufschrift: „Dem Andenken

Frnnz's II., nciijjekrönlen roimschen Kaisers, der durch Erweiterung

und Versthöneruug (iiises Platzes, die Zierde seiner HauplsUdt, die

Bequemlichkeit seiner Bürger, Ehrenbn^( n >oizog, gewidmet von

den Bürgermeistern, Riilhen und der Bürgerschaft gemeiner Stadl

Wien, im Jahre 1792.*' Den allen, feurigen, thatlusligen IS'a-

tionalgeist der Wiener bewies das „Aufgebot'*; elflausaud Män-

ner erhoben sich, da dem Vateriande Gefahr drohte, zum Kampf

|

die Wiener „Freiwilligen", Beamte nnd Studenten drunter, waren

1400 Mann stark. Als 1797 die Schlacht bei Bivoü geschlagen,

das feste Mantoa gefallen» Napoleon in Steyermark eingedrungen»

die Gefahr schon der Hauptstadt nahe war» wnrde der Landsturm

entboten und aufs neue das Aufgebot ansgeschrieben; binnen

kurzem waren siebenanddreissigtausend aufgezeichnet, darunter

Über 1000 Studenten nnlcr ihrem Rector» Doetor Quarin, die

Künstler der Akademie unter ihrem Direktor Schmutzer. In Folge

der Fnedensprällminarien zu Leoben wurde jedoch das Aufgebot

•} So ist es nicht tu übersehen, das? unter Josephs Regierung (!78n in

Wien dan Volk&tUcatcr in der Leopuldsladt «entstand, während auf dem

Hof- und NalioDsIlbeatcr Schröder die Schöpfangen Shakespmret M
dit Stella der sogcnioatcft Ctuiieität Fraakiviebt mid d«r CptUeiivd'-

leben Sebule seist«.
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anfgelösly i>evor es Gelegenheit hatte, seinen Miilh durch die Tl.at

zu erproben. Der Ute August 1804 ist der Geburtstag der erb*

liehen Kaiierwärde Oesterreichs, welche Franz fl. , nunmehr der

Erste» dekretirte. »»Am 7ten Dezember Vormittags') wiuile

dfts PragmaUkalgeiets dureb Hegiemiigs - und magistrattsche Com*

missüre, unter Trompeten- and Penkensebnil und Paradirung der

IVoppen nnd der BnrgerseiiafI praelanitrt» in der Stadl am Hof,

vom Balkon der Kirche» am Graben vom Balkon des Spielmann'*

aeben Haoses» in den Vorslidten auf den sebickltchsten Plätzen

Ott sebUn Terzierten» roth nnd weiss, der Farbe Oesterreichs,

bchangenen Tribunen. — WShTOod dieser feierlichen Verkändi*

gung trat der Laudmarschall Graf Sauran an der Spitze der

Stände und zweier Depuiiilen der Stadl Wien vor den Thron

zur Abstattung der ehrerbietigsten Glückwünsche. Tages darauf

(8ten Dezember) geschah der feierliche Einzug zum Tedcnm ii.ich

St. ötephan aus der Bm^ über drn Michaelerplalz durch die Hcr-

rengasse , über die Freiung, den Üof, den Graben und Stnck im

Eisen. Voraus in sechsspännigen, prächtigen Galiawägen, Jider

von 2 Laufern und 6 Bedienten in grosser Galla begleitet, die

k. k. Kämmerer, die geheimen Räthe, der innere und äussere

Hofstaat von allen vier Horsiäben in grosser Galla, darauf die

Wägen der liaiserlicben Familie, der Erzherzog Ferdinand mit

seinen Herren Söbnen, den Erzberzogen Franz, Ferdinand und

Maximilian, die Erzherzoge Johann, Lndwig, Bainer und Rudolph,

von ihren Oberstbofmeistem und Rimmerern zo Pferde begleitet,

darauf im Imperialpracbtwagen Franz I., römisch-deutscher nnd

Erbkaiser von Oesterreich, nnd die Kaiserin Maria Theresia, um-
geben von den obersten Hofilmtem und Gardekapilänen, die Tra«

bantengarde zu beiden Seilen, die dentsehe nnd ungarisehe Garde

hinter dem Wagen, darauf die Obersthofmeistcrin, die dames de

palais; ein Reiterregiment und ein Greuadicrbalaillon , dio den

Wagen schlössen, la den Strassen machte das Mililär Sp.iÜcri';

auf den Plätzen paradirtc die ßürgcrichafl. Im Slepbaiislome

harrten des Monarchen die Ordensritter, die übrigen ^clieimen

Räthe, Kämmerer und Truchsesse, die Regicrun^^ tlie Stande, die

Hochschule, der Magistrat. Eine Denkmünze verewigte diess £r>

*) Uomayr i G«sc]u«hU) Wiea'i.
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eignias» das sogleich ia allen VontiUteiiy ven allen Gonfenionen

und Körperschaften begangen wnrde/^ —
Wien ist von nun an nidit mehr die Beadenz eines Wahl-

kaisers, sondern der natärliche Mittelpunkt eines ungebenren

Wai.scislaalüü. Es hat seine Physiognomie niclil verändert, aber

der unmittelbare, fa>L niüchtc nuiu sageu ; familiäre Bezug zu der

l'ersuü des Mouarciien und zu allen Kindern seines Hauses

drückt ilmi jetzt ein ganz cigenthüinliches Gepräge auf. Die

Treue, die es friiherhin der Idee der Afajeslat geweilit, verinnigi

sich jetzt ganz und gar den Personen. — Der Wiener dünkt

sich wie einen Miichbrudcr jedes jungen Fürsten, der in Wien ge<

hören ist oder erzogen wird; er kennt nichts Höheres ab ihn,

rankt sich in aller Ehrfurcht eigenllicb nur an das Reinmenseh-

Wvhr und thut vertraut. Wage es bei altem vorlauten Wesen
der Wiener ein Fremder in Wien, ein Glied des Begentenhauses

zu hespvtteln ! Mit welcher rührenden Anhingliehkeit hingen die

Wiener an dem Herzog von Beiehsladt! War er doch in Wien
gross geworden» ein Enkel des Vaier Franz, mil dem sie Frend

und Leid redlich ^etheilU Und doch hatte Nepoleoas Einzog in

Wien 1805» und das Walten der Franzosen daselhst keine freu-

dige Stimmung erzeugt, obwohl der Held des Jahrhunderts selbst

in der Proklamation an die Bewohner Wiens diesen die Gerech-

ti-;keil widerfahren liess, dass sie sein Zutrauen gercclitferligl,

als er .sicii auf iiirc Gefühle von Ehre, von Treue und vun Hed-

lichkeil verliess.** Der Jnhel, mit welchem Wien nach Napo-

leons Abzug seinen recliieu Kaiser empüng, charakterisirt es ebenso

wie die äehtchrislliche Barmherzigkeit , mit der es verwundete

Freunde und Feinde als Brüder gepÜegt, und mit welcher es bei

aller Pracht und Feierlichkeit die Krone der Freuden darin sachte»

eine Suhscription für die Armen zu eröffnen, weldie in wenigen

Stunden an .50,000 GoUen hetrug; — Mitleid für fremdes Weh
und Wohlthätigkeit waren stets und sind noch heute die hellsten

Sonneublicke auf dem Bilde des Wienervolkes. Was 1797 das

Aufgehet» war in dem Ehrenjahie Tyrols und der üsterreichischen

Tapferkeit» dem Jahre von Aspern» 1809» die Landwehre. Am
9ten Mai standen die Franzosen ahermals vor den Thoren der

fiaiserstadt und homhardirten. Am Ilten steinte sie die weisse

Fahne auf. Der Feinde Walten in der eroherten Stadt war nn-
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erträglich; als Napoleons Gcburbtn;; durch «ine Illuniinaliou ge-

feiert wenlen iniisslr , zeigte ein Biirc:**rhnns in der Mariahiilfer

Vorstadt die grossen reich beleuchteten Anlangsbuchstaben : Z. VV.

A. N. G. ; den Näbertreteudea wurde aber auch die kleinere

Schrift lesbar und es hirss : Zmt Wethe An Napoleons Geburts-

lage! — Eioe wahrhaft shakespearesche Komik ionitte« 4cs

grosseo Traaerspiels •). £ne ernstere Episode ereignete sich am
lllen Oktober in Sebfinbroon, wo Napoleon Hof kielt; Fkiedrieh

Steps» 4er Dentscbland dnreh eine rasehe Tbat von dem Feinde

des Vaterlandes befreien wollte» biisste den kühnen Vorsats in

Meidling durch die feindlichen Kagetn. Der Jubel von 18IH nnd

1805 verzehnfachte sich 1809 bei der Rückknnfl des Kaisers ans

Ungarn, 1814 am lOten Juni bei dessen siegreicher Wiederkehr

von Paris und 1826 bei seiner Genesung von gefahrlicher Krank-

heit. Unter seiner zweiundvierzigjährigcu Regiciuu^ gewann

Wien durrh eine Menge neuer Bauten (worunter das polytecbni-

sehe lusütut, das neue Burgthor, der Thcseuütempel, die Ffanzens-

und die Ferdirjaiidshriirk»' u. s. w.) so wie durch lortwalircinU

Verschönerungen der Stadt und der \ orsladle , durch anniuthige

Gartenanlagen auf dem Glacis eine fast ganz neue Gestalt. Der

Gongress des Jahres 1814 schiiesst Wiens neuere Geschichte mit

einem imposanten Tablean.

Nachdem wir es versucht , die Geschichte der Kaiserstadt im
fluchtigen Abriss wiederzugeben, wenden wir uns nun zu ihrer

ßeschauang, und wollen bei ihren vorzüglichsten Merkwürdig-

keiten verweilen.

8700 Wiener Fuss hoch über der Fläche des adriatisehen

Meeres breitet sich im CmkreJse von drei nnd einer halben

deutschen Meile das Terrain (von 8,000,000 Wiener Klaftern)

ans, anf welchem die Stadt Wien, umgeben von 34 Vorstädten,

sich erhebt; ein Arm der Denan scbddet die Leopoldstadt mit

der Jägerzeile, dem Praler und Augarten nnd der Brigittenan,

von der Stadt, — das Glacis, mit seinen zahlreichen Alleen

') Uormayrs Uescbidit« WiM's.
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onii Garienanlageii, die letztere von den diesseits der Donau gelege-

nen VorslädteD. Zwölf Thore liibren in das Innere der Stadt, das

pmliivoUste - das Barglhor» von P c t c r N o b i I e (182^1824)
iiadi doriseher Ordnung erbaut, mil fünf DarehCibrten und gegen

die Stadt za mit zwei Seiteniogeln, auf der Anssenseite die In*

ehrift: ^tFraneheus I., impäviar Amtriiu*^^ anf der lanen-

aeite den Wahbpmdis ,,Jtutäia regnorum ßmdameniim,**

Wir durchschrcilen, von den Vorstädten kommend, des Thorcs

SäulenL,Mng, und finden uns nun auf dem grossen Parade- oder

nein n Bnrf^plnfz, über welchen zwei breite Fahrwege und

zu deren iSciteu zwei treffliche Trottoirs für Fussgiinger führen,

Links schliesst den Platz der Volksgarten mit dem geschmackvoU

teo TlieseustempeU in dessen Inncrem Ganova's Meislerwerk:

,»Tbeseiis, den Gentauren erlegend'% *) mit dem Cafe Curti

nnd dem Paradicsgärlchen , — rechts der Hofgarten mit der Rci-

terstatne des Kaisers F^ns I. (Gemahls der Maria Thcresid) von

Ballliasar Moll nnd mit dem durch architektonische Pracht und

Pflanzenreichthum ausgezeichneten grossen Treibhause. Vor uns

aber zeigt sich die Raiserburg» deren sudliche Fronte, die brei-

teste» unter Kaiser Leopold L erbaut» von Maria Theresia und

Joseph IL bewohnt wurde nnd von dem jetztregierenden Kaiser

wieder bezogen worden ist. Am Ende dieser FVonle springt ein

neuerer Flügel vor, der 1805 für grosse Hoffeierlichkeiten er-

baute Rittersaal, an welchen sich der ,,Scliwei7AThor" (der Burg

ältester Theil, in seiner jetzip^en Form von Ferdinand 1. erbaut und

von Maria Theresia verschönert; schliesst. Wandeln wir jetzt durch

den niedreu schmalen finsteren Thorweg , auf den inneren Bnrjif-

platz, den der Leopoldinische Bau, und ihm gej^enüber die durch

Fischer von Erlach 1728 erbaute Keicbskauzlei , der Schwcizer-

hüf und der diesem gegenüberstehende Amalienhof umschliessen!

Seht ihr jenes SpiegeUenster im drillen Stockwerke des Schweizer*

*) Der Erbauer des TMi]ielt, b«i desieo Constraktioa die det Tlieseiis*

tempeb in Atben cum Muster fenommen wunle, i|t Peter Nobile; die

«Dtcrirdischea GewSibe enthalten rtSmiiche AIt«rtlinmer, worunter viele

aus der Umgebang von Viodobonn aod CarDuntom. Cnnova tcbuf die

Thesensc:nipp(" in Arirtrag Napoleons, der sie Tdr den Corso io Meilaud

bestimmt hatte, iiegana sie 1805 und voUendete sie 1S19.
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bofes? Sonst ging selten ein Wiener über den Flatz, ohne hin*

aiisablickeOf ob Vater Franz nicht hinter der Fenstersdieibe «lelw;

das Wohl von drei mi dr«issig Millionen Mentchen lag in jenem

Kabinete beschlossen, wo der Kaiser arbeitete. Die vier kolosia-

len Gruppen » Theten des Herknles, an der Aeicbskaazlei, (derea

laneres groase GenÜlde von Peier KrafI [die Rückkehr Fnni
des Ersten naeb Wien 1809 und 1814» und seine erste Ausfahrt

nach seiner Genesang 182Q scbniüdtenO sind eine Arbeit Lo*

renxo Mattbieli's. Wenden wir uns nun dnreh das Thor des

Scbweizerbofes » an der Schatzkammer und an der Bnrfkapelle

orbei, (welche ein Cmzifix von Raphael Donner bewahrt«) und

trelen wir auf den Josephsplalz. Von drei Seilen umschliesst ihn

waltrhalt imposant ein i^raclitbau , dessen .Mitte die liofbibliolhek,

(gleictifalls von Fischer von Erlach, unter Karl VI.) mit ihrem

240 Fuss langen und 54 Fuss breiten, f^roä>r[i Saile, (worin

Karls \'J. Marmor-Statue, umgeben von 1,2 habsburgischen Kai-

sern,) einnimmt. Dir Hebte Zierde des Platzes aber ist Jo-

sephs II. Standbild*^. Im Gewände und mit der Hallung eines rö*

roifcben Imperators sitzt Joseph, den Lorbeer um die Schlafet

auf einem aasschreitenden edlen Rosse, mit der einen Hand dessen

Zügel fassend, die ande4*e zum Segen über sein Volk ausgestreckt.

Das granitne Piedestal trügt zwei Basreliefs : »»die Beförderung des

Handels** und »»das Aufblähen des Ackerbaues«, so wie die

beiden Inschriften : ^Josepho IL Aug. pd tahtü puhUeae «Mt
non diu §ed totUM**^ — ^,Eraueueus Rom. ei Autt, imp, mr
fratre nepot alteri pareiUi posuit 1806.'' An den vier Eekea
stehen Granitpilaster mit Medaillons in Bronce, Ereignisse ans

Josephs Leben und Regierung darstellend. — Auf dem Josephs-

platze ist der Eingang zur Reitschule, welche ihre herrliche Fa^ade

gegen den Micbaelerplatz hin entfallet und sich an dos Hofburg-

Ihealcr schliesst. Auch die Reitschule wurde durch Fischer von

Erlach gebaut, — ein längliches Viereck mit Säulen und iilatucn

verziert, und von einer auf 46 Säulen ruhenden Gallerie umfan-

gen. Dicht an jenem gegenüberstehenden Flügel tlrs Prachtbaues

auf dem Josephsplatze (worin sich die zoologischen Sammlungen

befinden) ist die Aognstinerkirche » von Friedrich dem Schönen

') Frans Zaaaer fm di« Statoa iu fiaiim iSOO, «las Pftrd im.
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1330 erbaut; hier predigten Abraham a Santa Clara, und der

Dichter der Söhne des Thaies und Luthers, Triedrich Lud-

wig Zacharias Werner. Die Lorellokapellc ist die Ruhe-

stätte der Fürsten h crze u, wie die Kapuzinergruft jene der Für-

sten lei che n. In der freundlichen Todtenkapelle hcündei sich

das Grabmal des Kaisers Leopold II., in der Kirche selbst das

berrlielie Monument der Erzhenogin Gbristina *), Gemahlin des

Herzogs von Sachsen -Tescben» — gewi« GaDova*s schönstes

Werk» — «ine 1^ Fass hohe Pyrami^ ans carrarischem Marmor,

mit einer offenen Grafkpforte, zn welcher zwei Stufen hinauffuhren,

darüber die Inaehrifts ihpoH opümae jiiberiui, — weiter oben

die Gliiefcseligkeit» aebwefbend» Ghristinens tou der Ewigkeit«-

sehiange umfangenes Bild (Basrelief) in den Armen , und ein

aehwebender Genius » der die Fahne der Vollendung reteht. Auf

den Stufen zur Gruftpforte liegt ein Teppich ausgebreitet. Die

Tugend, mit dem Oehlzweigkranze auf den gelösten Locken,

trägt weinend die Urne mit Ghristinens Asche in die Gruft, zwei

Mädchen mit Leichen fac keln und Ulomengewinden vor und hinter ihr;

auch die \V ohlthatigkeil, einen blinden armen Greis am Arme füh-

rend, von einem betenden Kinde Igt, gibt den irdischen Resten

das letzte Geleile. Links ruht ein Löwe, den Kopf schmerzvoll auf

die gewaltigen Tatzen gesenkt, auf der obersten Stufe, hinter ihm

der österreichische Wappenschild ; ein trauernder Genius lehnt das

liaupt und den einen Arm auf die Mähne des Löwen , indess der

andre auf das Wajipen Sachsens sinkt. Das Augustioerkloster

sUiast an das ebenso ptichtige als freundliehe Palais des Erzher-

zogs Gull (friiher Herzog Alberts von Sachsen-Teschen), dessen

S^le gegen die Bastei sich an den Augusttnergang und durch

das Münz- und Antikenkabinet wieder an die fiurg schliesst*

Einen Blick noch, bevor wir von dieser scheiden ^ in die

kaiserliehe Schatzkammer! Eine Gruft toII weifgeschichtlicher

Reliquien! Sind diese Zimmer, weil sie über der Erde, drum

weniger Gruft? Weil keine Leichen, keine Mumien, kein Staub

darinnen, — sondern nur Kleider, die noch nicht vermodert.

Kronen, die noch nicbt zerfallen^ — weniger Grufl? Waren die

•) J)[f ! vv esUiohen Vorstädte VVieus verdanken ihr die grosso WaM«r*
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Leiber Jeuer» die diese langst wieder Staub Gewordenen einsl

getragen, nicht aucb nur Kleider, Küuigsmäntel, Kronen, in denen

die Gesebiehte einsl stolz und majestitiseh nmherwandelte, und

die sie wegwarf» am sieb in neuen zn zeigen? Die ibr vor

Staube zitiert, werft eneb, wenn ibr eingelrelen» auf die Knien und

betet an. Die ibr dem Geiste Gottes buUigt, der in ewigfiriscber

Jugendkraft die Gesebicebtcr der Menseben zeigl nnd reift, rieb*

tet stolzer die IGinpter empor, wenn ibr diese Reliquienkinmer

der Weltgeschiebte belraebtet, lasset die TVosÜos^keil nnd Ver-

zweiOnng darüber, dass das Alte unwiederbringlich verloren, jenen

Allen, an deren elender Ichsucht niclits verlurcn ist, nnd freut

euch des ,,Werdeudcii , das ewig wirkt und lebt'' , es ,,uinrass*

euch mit der Liebe holden Schrankin**! Die erhabene Ironie

der W elt*;eschichle umweht euch hier wie frischer Ostwind auf

Bcrgcübuhen. Seht diesen Diamant, er heissl der ,,grosse**

par excplk'nct', der ,,Flurentiner^'*j , er wurde vor sechzla; Jahren

auf 1,643,394 Guldeu geschätzt; — einst war er Karls des

Kähnen, der ibn in der Schlacht bei Granson (1476) verlor;

der Schweizerbauer, der ihn fand, hielt ihn für ein Stück Glas,

nnd verkaufte ihn für einen Guldeu ! Seht hier Wallensteins Horoskop

nnd dort Timurs Schwert ! Seht hier des römischen Kaisers Krö-

nungsomat, die (isterreicbiscbe Hanskrone , die silberne Wiege des

Königes von Rom, die eiserne Krone nnd den Krdnnngsmanlel

Napoleons, nnd dort— die Seblossel zu den Forstensärgen in der

Kaisergmft bei den Kapuzinern! Das sind die zermalmenden

Epigramme der WeUgescbicbte.

Anfl Hinaus ins frische frifbliebe Mensobengewfibl ! Port

auf den Micbaelerplaiz , an der Michaelskirche vorüber, welche

Leopold der Glorreiche 1221 gegründet, Albrecht V. 14lt> her-

gestellt. *') Hasch durch die drängenden Schaaren der eleganten

VVell, >velciie in den fashionahlen Stunden*") auf diesem Corso

Wiens aaf- und iiiederlustwandeiod, die neuesten Moden zeigt,

*) Br wiegt 133 Karat | Gran.

**) Die Grappc des Portalst ,,Dpr Sie? dp? Erzengels Michael tibci den

Draeben*' ist von Matbiele. In der Grut\ liegt Metastasio begraben.

*") Voa twSIf bii aia Uhr Mittags. DIt Zwlorabr-lffiM sa 8. mdiad halMt

(Vit Hecht) die elegaate.

Dia Heaa«. 12
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au den geschmackvolleii Läden vorbei, in weichen der Lozns zur

Schau gestellt ist. lieber den Graben bin, an den beiden Caf6-

zelten» unter welchen man an Sommerabenden sitzl und Eis ge-

niesst, — an der zum Andenken der Erlösung von der grossen

Pest (1679) von Leopold L 1693 errichteten Dreifaltigkeitssäule,

und an den beiden geschnackvolleren Brunnen (von Professor

Fischer 1804) vorbei, zum Stock im Eisen und nach St. Stephan,

dem kolossalen Pallaillum der Kaiserstadl!

Doch bevor wir liei diesem etwas länger verweilen , noch

einige AugeuhÜrke für den Stock im Eisen ! In der tische eines

Hauses seht ihr einen nicht aiizuhohen Stamm, der von oben bis

unten mit Nägeln beschlagen ist, so dass er wahrhaft in einer

eisernen Rinde steht; vielleicht ist von dem urspriinglicheu Holze

darunter, längst keine Spur mehr da$ jeder Schlossergeselle, der

nach Wien kommt, schlage in diesen Stock einen Nagel, berich-

tet die Tradition; ein eiserner Reif mit künstlichem Schloss halt

den Stock in der Nische.

Es gibt ein scbünes äuuiiges Gedicht') von diesen St4ick im

Eisen

:

„0 lieber Stuck im Eisen,

Du warst ein Baum suinal»

Mit Blättern und mit Zwei|(en

Im fruwn GarteothAl.

Der Süidtcr nuhiit in Frieden

In hoher Ilänsrr >'ncht.

Sei» dich hier ;iii/iisi'hinit'(l»'ii

Der Schlussier war bedacht.

laleich einem müden Greisen

Was lehnst dn am Gestein?

O lieber Stocii im Eisen,

Wo sind die Zweige dein?

Ks sflif'tnt der Mond heninfcr.

Der .SUtm iiüf W«>!k«'n liiiiiglj

Die ISitclil^espcii&ler lauiitcr.

Der Mensch iu Schlaf verseuict.

*) SytAdlers Damenzcitunp. 1830« JNr.
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Die Enlt" %%c-int, ilii Mirh«*

Hoi-ii in (ten W iiuion saust,

Der Scbiusser naJi! xom Streiche,

Die Axt iD schwerer Fftasl.

Er leget ao die Zvreige

Die Axt rotbgliilieiid au, —

>

Da weint iloi- Siink im Kiseii;

Was lial mao dir gethan?

,,i{err (iott ! nur m«*iiiiM) Zweigen

Der \'<>^rpl dirli lohprif"?

!

Der SchluNMM- lii iN>i ihn schweigou

Und laacbt ihm ein iiebiss!**

Der Schlosser liegt im Plaome,

Von schweren Handwerk miid.

Die Seeie ven den Banne

Dttrehs Bisen glinzt nnd glüht

In schaucr!i«*hpn Weisen

Der Adlfi' oben achivit;

,,IVIa(-ht flink, ans Hol/, und Bisen

Eincu Sarg, ilir Zimmerleiit'

Und die vorüber reisen.

Viel Nagel sehlagen ein;

0 lieber Stuck im Eisen^

Das ist die Rinde dein.

Es schau' II dfii Stutk lui Traume

Die kleioeu Junker an :
—

,,\Ver zog, wer zog dem l>uume

Die sehwarte Ristni^ anT'*

Eine Sage*^) berichtet, dass in grauen Zeiten, nach Fabianas

Verwüstung, sich bis an die Stelle, wo jetzt (Ilt Stock im Eisen,

dichter Wald erstreckt. Markgraf liCopold, der Heilige, habe sich

io der Gegend um Wien (wo jetzt das Esterfaazische Palais, in

der Wallnerstrasse) ein Jagdhaus erbaut. Als es der Vollendung

nahe, seien viele Arbeiter venJwehiedot worden > darunter auch

*) Vr r^lciche Romantisch -falstorisefce Skixxen ans Oesterreichs Vorweit.

Voo Emii • *.
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ein SehlosserlelirUag» der sich auf dem Heimwege verirrt, und

unter einem Baume» den er statt su yeriassen, immer wieder ins

Gesiebt bekam, trostlos niedergesunken. Diess sein Unglück aber

bftbe er als eine Strafe des Himmels betrachtet, w^l er beim

Baue dem Meisler einen zierlich gearbeiteten Nagel entwendet,

und da er weder den Nagel zurückz!i«^cben, nocli ihn /n behal-

ten jjewagl, wollte er ibn in den Baum eiuschlagen. Da sei alier

plüLziich ein Manu in einem rulbeu Mantel und mit einer rothen

flalinenfeder auf demliute vor ihm gestanden, und habe ihn verhöhnt,

dass er weder im Stande sei, einen solchen INagel, noch ein Scliloss

zu verfertigen, das den Baum vor Axt und Säge schützen könne.

Der Lehrling schlug ein Kreaz, fand bald den rechten Weg und

gestand dem Meister sein Vergehen. Nachdem er seine Wander*

Schaft vollendet, kam er wieder nach Wien uud fand des Meisters

Tochter snr Jungfrau erblüht, iür die er in heftiger Liebe ent«

brannte; da er aber arm war, so konnte er keine Hoffnung fos-

sen, ihren Besitz zu erringen. Seine Geliebte sollte jedoch eines

Andern Braut werden und nun fiel ihm des Versuchers Hohn

wieder ein $ aber tugendhaft, wie er war, beschloss er, jedes an-

dere Mittel zu verschmfihen, wenn sein redliches Herz ihm ihren

Besitz nicht erringen kdnne. Auch sie bezwang ihre Liebe und

nahm sich fest vor, das Herz des Vaters durch Ingehorsam

nicht zu betrüben. Dieser aber halle ihre stille Neigung langst

ergründet, und führte ihr den Geliebten an demselben Tage, an

welchem er zum Meisler aiif^^pnoimnen wurde uml in den Wald

hinausziehen musste, um den künstlich verfertigten Nagel riehen

dem seines Lein Herrn In den Baum zu schlagen, als Bränligara

zu. — Seit dieser Zeit nun habe jeder junge Meister und wan«

demde Geselle der Zunft einen Nagel in den Baum geschlagen,

und in dieser eisernen Binde sei der letztere, nachdem der ganze

Wald umgehauen worden, als Wahrzeichen stehen geblieben.

Doch auch eine andere schauerlichere Sage , ahnlich jener

vom Baue des zweiten Tburmes am Stephansdome, wird von dem
Stock im Eisen erzählt, wie der Besitz der Tochter des Meisters

und das Meisterwerden ffir den Schlosserlehriing an das Verfer*

tigen eines Schlüssels für ein kunstliches Schloss am Baume ge-

kniipft gewesen, das ein fremder Geselle zu Stande gebracht, als

ein Vrth dafür ausgescbriebeu gewesen, und der den Sclilüssel
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bofanUehend in die Lufl geworfen , dass dieser— snm Sehreekeii

Aller — niehi wieder zur Erde gefallen. Jener Fremde aber sei

der BÖM gewesen. Dtmaeb habe der Bath der Stadt aofi neue

eioea Preis ausgesebrieben» wer den passenden Sebliissel nun
Seblosse fertige« und habe der BSse den Lebriing belliort, dass

er sich ihm yersebrieben, habe ihm den SehlSssel) den der Lehr-

ling nie sn Stande gebracht, gefertigt, nnd sidi nnr ansbedangen,

dass der Lehrling nie die Messe Yer^nme, sonst ati dessen Leben

und Seele ihm verfallen. — Der Lehrling habe in Rene und Got-

tesfurcht auch nie die Messe versäuinl; um eines Sonnta^js, Vor-

raitlags, sei er in einen Weinkeller geralhen, und iiabe, vuu

bösen Gesellen he/.echi, i tsf die Messe verfressen. Plötzlich aber

habe er sich aiifgerafi't, und als ei schreckeiisliliM li nuf den Sle-

phansplalz g^ekommen, sei ihm eine alle Frau begegnet, ilie er

gefragt: ob die letzte Messe schon begonnen, und die habe ihm

den Bescheid gegeben, dass der Segen schon vorbei. Da sei er,

verzweifelnd, in die Srlicnke zurückgestürzt und habe sein nn-

sterblich Theil verloren. Jener Bescheid aber sei höllisches Trag-

werk gewesen; und als er sich dem Bdsen wirklich ergeben» sei

die Messe erst beendet worden.

Wir stehen auf dem Stepbansplatse» vor uns der altei^grane

Dom in seiner ganzen ehrwürdigen Pracht mit der Biesenpyrap

mide, wie ein erhabenes Epos; Dn zweifelst, ob Dn mehr die

Kühnheit der Phantasie oder die Ziertiehkeit in der Ausfähmng

bewundern, ob Do dem gewaltigen Menschenstolze oder dem Won-
derthater: dem Glanben, die Kraft beimessen darfet, welche ein

solches fast ubermenschliches Werk vollbracht. Der ganze Bau

ist aus Sandsteinquadern aufgethürmt, nnd doch gemahnt er Dich,

mit seineu zahllosen Giebeln , wie tbeiiNO vielen Blnthenzweigen

und frischen Sprossen, mit seinem durchbrochenen Laubwerk, aus

welchem plölzlich abenteuerliche Thieru^csLalten hervorsprini^cn,

mit jenem ungeheuren Stamme , dessen Blülhenkrone, der Sonne

frei aufgeschlossen , Kreuz und Adler trägt, — wie ein Wald,

dessen tausend Stamme unten an den Wurzeln aneinandergewach-

sen; und, trittst Du in sein Inneres» belebt das in Farben ge-

splitterte Licht jenes steinerne Volk von Engeln, Heiligen» Blut-

zeugen und Forsten» blickst Du zu den schlanken Schiften empor»

die hoch oben 9 dem Auge last unkenntlich» die Aeste in einander
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schlingen, so wähnst Du Dich iuä ierue VVunderlaiid, m die

Burg des heiligen Grales versetzt.

Der herrliche Bau ist in der Form eines lateinischen Kreuzes

aafgefuiirt} dessen Balken die beiden grossen Tbürme darstelleo.

Die Unge der Kirehe betiügt ^ Klafter 3 Schuh» die grosste

Breite 37 Klafter» die Hohe der iUissem Mauern 13 Klafter 1 Fuss,

die des Schiffes 14 Klafter % Schuh, die der Ahseitcn 11 Klafter

3 Schub, die des grossen Thurmes 72 Klafter 1 Schuh 3 Zoll,

die des unvollendeten 34 Klafter 1 Schuh und die der Heiden-

ihiinne 33 Klafter 4 Schuh, Wiener Maass*). Das Dach prangt,

wie der iitirkcri eines geschupjit(Mi Zauboi uiigt-lhumes, d.is sich

sonnt, im Fatbi-n^^laiizo durch glasirte bunte Ziegel. I'iirif Pfor-

ten führen in das Innere der Kirche, das sogenannte Kieseulhor,

das nur seilen bei besonderen Anlassen geötlnet wird , an der

Stirnseile, — das Priuiglöckleinlhor unter dem ausgebauten, das

Adlerthor unter dem unausgebauten Thiirme» jedes mit einer

prachtvollen Vorhalle, — zwischen beiden, an den Längenseiten

bis zur Stirnseite, zwei andere £ingSnge.

Treten wir zuerst vor das Riesenthor, einen Rest des äl-

testen Baues, lieber der westliehen Kirehenwand, in welcher

es sieh befindet» erbeben sieb die beiden „Heidenthunne'S welche

den öfteren grossen Feuersbrünsten widerstanden. ,Jhre ganze

Einrichtung'' (bemerkt Primisser*^) „zeigt den im 12ten und

13len Jahrhundert üblichen Styl : waagerechte Abiheilungen iheilen

die Thiirmc in 4 Geschosse, die mit rund- und spitzbederklen

Fenstern abweeliselnd ausgefüllt sind ; die spitzen
, acbtcckigea

Steindächer haben 8 Giebel, mit Pflanzcnknorren verziert: die

Iciehtc und zierliclie riiillcric aber, die auf l(i Tragsteinen ruht,

so wie die ßiumenkuospe auf der Spitze sind offenbar durch

8|iätere Hände hinzugefügt." — Auch das hohe Fensler im rein-

sten deutschen fiaoslyl über dem Riescnthorc , sowie die Gallerie,

welche die Stirnwand schliesst, und die beiden Anbaue (die Aus-

senwinde der Eligius - und der Kreuzkapelle) geboren späterer

Zeit an* An den Enden der letzteren stehen in zierlichbedachten

Nischen die Statuen Rudolphs, des Stifters» und seiner Gemahlin

*) Wir fö1s«n hier den Ansiben Tsehiiichka*t.

**) tttea Kuitdraknal« Wieo*i.
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Katbariiift. Das Riesentbor vertieft ach in einer nelire

vorspringenden Halle mit sieben Sftnlen von den manoigfacbst ge-

fermlen Sebiften und Kapitalen; — darüber der Heiland von
' zwei Engeln nnd den Aposlcln umgeben, lieber dem Priese der

Ans.s<MiNv;iml iltT Tliorlialli^ lic^'cn zwei Löwen, nie zum Sprunge

bereit, und weiter oben zeigen sich, zum Tlieil in iNisciieu,

abcnlcucrliehc , ralhsclbarie Sd nlMlilrr , der soiienanule verwun-

(ieie Li lirliu<^, ein Matui» der emeui Luweu üeu iUicbeu aulrcisst

und lucbr dergleichen

.

Die schönst aosgefubrtc Aussenwand der Kirche ist die süd-

liche, zu welcher wir uns jetzt wenden. Etwas hinter dem Anbau

xuräcky welcher sich au die Westseite schlie8St(der£ügioskapelle),

bis Eom Thnrme zeigen sich sieben Fenster mit phanlasiereich

constroirten Rosen» durch 4 Strebepfeiler geschieden, über je

zweien ein bober pyramidaler Giebel, wovon leider nnr einer

in Steinmelzarbeit vollendet ist. An der herrlichen Vorhalle des

Stegerthores beÜndet sich das verstümmelte Grabmal des lostigen

Rathes Neidbard Fuchs» des Bauemfeindes ; die Steinbilder sind

kaum mehr zu erkennen. Im Felde über der inneren Thiire der

Halle seht ilu zwei Basreliefs, die Bekehrung und die Ent-

hauptung des heiliijjMi Paulus''. — Die Halle des Primglöeklein-

Thores enthält gltahfalls Sleinbilder, so wie die Fensler— Glas-

gemälde (Figuren Hali^liurgiseher Fürsleu). — Der hohe Chor

beginnt uninitlelb.ir hinter dem grossen Thurrae; er theilt sich

in einen Haupt - und zwei ^ebenchnre. Nicht weil vom Thurme
sind au der W^and zwei schone Werke alter Kunst eingefügt:

„Chrlsll Abschied von seiner Mutter", das eine, vorzüglichere,

vom Jahre 1517, ein Grabstein Jörg Sigenfelders , das andere,

grössere, von 1540, dnrch Johann Siranb errichtet. — An der

nördlichen Aussenwand des Chores befindet sieb ein grosses, leider

sehr verstümmeltes Hochrelief: „die Rreuztragung Chiisti'S (das

Grabmal des Balfasherm Hntstoeker) ; auch in den Torsi noch iMsst

sich die vortreffliche Coroposition erkennen; Konrad Vlanen aus

Wien schuf dies Werk. Zunächst daran erhebt sieh Caprislan*s

steinerne Kanzel , und daneben zeigt sich in der offnen Todten-

kapelle ein ausdi ucksvoUcs Kruzifi.\ von Schnitzarbeit. Am Fusse

des unausgebauten Tburmes , desseu Eingangshalle jeuer des

grosseu eulspricbt, befindet sich das Grabmal des gekrüutcu Poeten
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Courad Celtcs. BahJ gelangen wir an der Laugseite vorbei, zu

der Vorbaile der dem Siegertbore eutspreoheuden Pforte. Eine

Zifferschrift an der Wand*) und ein von den Berübrun«^en der

Gläubigen ganz geliöblter Stein, aof welchen das Blul des Märty*

rers Colmnan geflossen, fidlen nna merst ins Auge* Bald «her

fesseln es die herrüehe Stniktnr nnd die wohlerhallenen, sinnig

geordneten Steinbilder, Basreliefii und Ornamente der Halle. Die

beiden Basrelief über der inneren Pforte stellen den Tod nnd

die Rriinung der Mutter des Heilands dar; die doppelte Ein&ssnng

des Spitzbogens ist mit secbszebn Standbildern, jedes unter einem

zierlich durchbrochenen Dache, geschmückt, in der Bo^enwulbung

mit zehn heiligen Frauen; — unter diesen, gleicbsain die Thiire

bewachend , Rudolph der Stiiier uiid seine GemabÜD Kalbarina,

beide tiiit ihren WappfMiträgern : etwas Über ihnen, in den Ecken

der Gegenwände, Maria und Gabriel.

Treten wir durch diese Pforte in das Innere des Domes.

In der zunächst vor uns liegenden KreuzkapeUe ist das Grabmal

des Frinzen £ngen von Savoyen. Von dem grossen Bilde des

Gekreuzigten erzihlt das Volk, dass „dem Herrgott der Bart*'

wachse. Am Eingange der KreuzkapeUe ruht Guspinian. Die Eligius-

kapelle, an der anderen Seite des grossen Orgelehores über dem

Biesenthore, ist die schönste des ganzen Domes; die Heiligenbilder,

die bunten Fenster darin nnd trefflich erhalten, zum Tbeil sehr

glücklich wieder hergestellt; sie bewahrt auch das Gnadenbild:

„die Hausmutter*S welches früher die llimmelspfortnerinnen be-

sessen halten.

Schreiten wir jetzt gegen den Hochaltar zu. Fast miden in

der ünterkirche zieht die 27 Schuh () Zoll hohe Kanzel , einer

der herrlichsten lieste alter deutscher Steinbildkunsl uosre Auf-

merksamkeit an. Wir geben ihre Beschreibung in Primissers

Worten: ^»Die Brüstung, oder die eigentliche Kanzel, enthält

nach Aussen vier mit durchbrochenem Zierwerk bedeckte Ver*

tiefongen, aus welchen, wie aus Fenstern« die hoch erhobenen,

h$i lebensgrossen Brustbilder der vier Kirchenlehrer, jeder in

dem ihm znkommenden Ornate, nnd die Arme auf Bücher gestülzt.

•) VoB Rudolph dem Stifter trfuDdcn, dos Inhalts; Hier Ü«ft bcfrabea voa

Cottas Gaadea Herzag Rudolph, der StUter.
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herYorscbaueu. Leider ist eluer dersdbeu durch eine neuerCy

äusserst sclilecliie Statue, die zur Seile eines Allars steht, gaoz

verdeckt. Die übrigen aher darf man nur reobl aufnericsam be*

trachten, um den Meister der Bifste Bttchsbanms*) auch in

ihnen wieder zu erkennen; so wahr undlebensroU sind die Züge,

so breit und grossartig alle Theile der herrlichen Köpre» so mei-

sterlich das Ganze in Zeichnung und Ausfuhrang! Diese Ver-

tiefnngeu werden dureh Pfeiler von einander getrennt, vor welchen

kleine fleiligeubilder steben. Der Fuss, der die Kanzel stützt,

bestelu aus inehreren freistehenden gothischen Pfeilmi und Bogen,

zwischen wil lion etwa zwanzig der zierürlisten kleinen Hcili-

gcutigurcn von serlis Zoll in der Höhe stehen, die ahrr leider

«^rosstentheils verslümnieit sind. Was noch lihri'^ ist. zriii;l von

trefflicher Künstierhand. Das Dach, besonders zierlich und leicht,

in Einklang mit dem steinernen Untertbeile« aus Holz geschnitzt,

bat die Form eines achteckigen Gebäudes und ist mit einer hoch-

aufoteigenden Spitze gekrönt, iu den Feldern des kleinen Ge-

bäudes sind bildlich die 7 heiligen Sakramente dargestellt» zwischen

jedem derselben aber steht ein zierlicher Thurm, der wieder durch

Gegenstreben mit dem Kerne des Daches in Verbindung steht.

Das TreppengeUüider, auf dessen Handgriffsfläche eine Reihe hinaaf-

kriechender Eidexen und Frische abgebildet sind, ist schon durch-

brochen nnd besteht aus gothischen Rosen und Kleeblättern, den *

so vielfach und immer neu benuizLen Grundformen aller Bau-

zieiden.** Buchsbaums Brustbild zeigt sich unter der Treppe;

unter seiner I^citung wurde das Kunstwerk durch die Steiumetze

Andreas Orabiier, Konrad v»)n Himberg, Peter von Nürnberg,

Georg Ai hmüller, Johann Pebem und Hans von Yartzbeim aus-

geführt. —

Micht weit von der Kanzel, wenn wir einige Schritte links

vorwärts wandeln, finden wir ein anderes schönes Denkmal Buchs-

baams, einen kleinen Chor, auf welchem früher eine Orgel stand.

,,Da» wo derChorfilss aus der Knospe hervortritt» siehtmanein durch

') Primbser «agt irrthüailichcr W«iae: Pilfrtms.

**) IIoMr Stakltkich s«igt fU«i« RiMel, nchoB dem Allan am twdten

(anf dem Bilde ncbtbaren) SlaleiibSadel.
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Aller und Staub gesciiwärztes bochcrliubencs Bruslbiid ciac^ allen

MaaDes, der aus einer genau mit dem Bau des Cboriusscs zusammen-

hängenden fensterähnlicbcn Ocifnung heraussiehl. Er hall in der

Itecliten eiuea Zirkel, in der Linken ein Wrnkrluiaass. .Seine

buächi^n, langen Haare waiien über Stime» Aücken und die Sei*

ten des Hauptes herab, welches mit einem vorne aufgeslulpten

Barrel bedeckt ist. Sein Hals ist unbedeckt» das Oberkleid bat

weite fällige Aermel» das Unterkleid» eine Art von Weste, ist

an der Brost mit Scbnüreu oder Biemen zusammengeheftet. Das

magere, unbärlige Gesicht hat ungemein sinnige, ausdrucksvolle

starke Züge, tieHiegünde Augen, hcrvorraj^ende Backciikiiochcn,

eingefallene Wangen , einen breilcu Mund mit aufgeworfeucn

Lippen und ein selir slarkrs Kinn.***) — Das jsl das Porlrail des

edlen Meislers Hanns Buclishaiiin , welcher den grossen Thurm

vollendclc und den zweiten begann; lange gab die Tradiliun dicss

sowie das Mher erwähnte Bru^ilbiid unter der Kanzel für Pil-

grams aus.

Schreiten wir nun in gerader Hielitung vorwärts, dem Frauen-

altare zu. An der Epistelseite desselben beBnden sich die Grab-

mäler des Hensogs Budolph des Stifters und seiner Gemahlin

Katharina (wahrscheinlich zu Anfange des ISten Jahrhunderts ge*

fertigt). Wenden wir uns jetzt rechts zu dem Hochaltäre. Jene

grosse Marmorphtte vor dem Geländer des Chores bedeckt den

Eingang zur Fürsiengruft. Die Leichen Friedrichs des Schönen,

Budulphs des Stifters und seiner Gemahlin, Albreelils III., Al-

brcchls IV., Alhreehls \\. und meiner iViiderer und die Eingeweide

der üsterreicliischen bürsten ^on Haiser Matliias Iiis Franz L, deren

Körper bei den Hapuzincru, deren Herzen bei den Aiignslifieni,

juiini hier. Den Chor zu beiden Seilen des Hochallares schmü-

cken die aus Holz geschnitzten Brustbilder der Wiener Bischöfe,

an Hunslwerth weit überlrolfeu durch die Schnilzwcrkc der weiter

unten stehenden älteren Chorstühic, vielleielit ein Werk Jörg
Süriin's» der 1469 die Ghorstühle in Ulm mit Schnitzwerk

verzierte $ aus dem Monogramm auf den Wiener Stühlen« I. S.

ghinbt man auf diesen trefflichen Meister schliessen zu dürfen.

Vor dem Allare im Passionschore^ wo am Charfrettage und

') PriiiiifMr.

i
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Cbarsanistege das heilige Grab, von zahllosen Kerzen umstrahlt,

sich erbebt, sieht eines der berrliehsten alten Kunstdenkmale

Wiens, das aus rotbem Marmor gebaneoe Grabmal des Kaisers

Friedrich IV., von Niklas Lereh aus Strassbnrg, der über

zwanzig Jabre daran gearbeitet und es 1513 vollendet. Der Sarg,

auf dessen Deekel der Kaiser im vollen Ornate lie^t, um sein

Sceptcr eine Rolle mit seinem bekannten , vicl^cdenletcn Denk-

Spruche: A. E. i. 0. U. *) (5 Schuh hoch, 12 S< Imh 3 Zoll

lang und G Schuh 4 Zoll hreit), ruht auf einem 2 Schul) liolicit

Picdeslalc; ein Marmorgeliinder uiil Siiulcitcn und zahin iciieii

kleinen Figuren verziert, uiiif^ibt das Ganze. Sieben und dreissi«^

Wappen schmücken den Sarkophag. In den Vertiefungen der

Felder sind Friedrichs geistliche Stittungeu dai^estcilt. In dem

Passionschorc befinden sich auch die Aubeslätten des edlen un«

schuldig gerichteten Bürgermeisters von Wien, Konrad Vorlauf,

und seiner beiden Schicksalsgenossen , sowie jene der Erzbiscböfe

Migazzi und Hohenwart und die des Nuntius Leardi.

Nack einer Wanderung durch die ehrwürdigen Hallen und

durch die Grüfte des Stephansdones verlohnt es sich wobl der

Muhe, eine dritte anzutreten, nach den Thörmen. Jn den beiden

Heidenthüimen hangen sechs Glocken, einst tonte hier auch die

Ffirstcnglockc, die unter Kaiser Bndolpb I. gegossen, unter Max 1.

uuij^e^^obscu ward und die lü^chrift trug:

AtM hoc campana
Nimquam denuntio vanA,

Bellum ml festum

Flamntam ve( funu» honettum»

Nomine mc fudia

" Conradut ab urbe Monaco.

A. I). 1279.

und — die Biei|;locke, die zum Sehliessen der Schenken mahnte.

Anf die Plattforme des unausgebauten Thurmes, in welchem

die sogenannte „Grosse Pummerin'*, eine Glocke von 208 Cent-

nern hängt, fuhren zwei Steintreppen (244 Stufen) hinaiii; zu

dem grossen, vollendeleu eine Stciotreppe von 55^, dauu eine

') ^y/iuslria Erit In Orbc Ultima oder: „/iusiria E^tu Just« Omnia

f^mcet.** oder: ,^AUcr Ehreu Ist Oesterreich Voll.**

Digitized by Google



1

hölzerne Stio<;p von 200 Stufen; die Spitze, welche seit dem

Entsätze Wiens 16^ statt des früheren Halbmondes ein Krenz

auf der Krane des Doppeladlers trigt, ist anr auf Leitern zu er^

kUaimen. Auf Zweidriltel der H<jhe (oberhalb der Uhr, deren

Stundenzeiger 1 Klafter 4 Zoll lang ist*) befindet sich eine von

zwölf pyramidalen Giebeln vmfasste Gallerie» hier war's; wo Ernst

Riidiger Graf von Stahremberg, bei der zweiten Belagerung Wiens
dureh die Türken, das Lager des Feindes zu erspähen, sass.

Ein valerliin'lischer Dichter, Job. Gabriel SeidJ, siugl von

diesem reclilen Lugin*sland

:

„Am Ttfe nach dem Torkesctani,

Den Wien beiUndM htt.

Besah sieb horh vom Stephanttlinnii

Der Rüdiger die Sudt.

Da lag sie, ^nWf; überglänzt.

Die sfhünr Starlt^ vor ihm.

Von Rt'benhfigelu reich umgranzt,

Urnschirmt von Cherubim.

Des Kampfe« Nebel war eotejlt.

Der Himmel wieder blao.

Der Wunden scbmerKliehete geheilt»

Lebendig Strom nnd Au.

Die Hüiiücr standen friedlich d«.

Die Glucken klangen rein.

Und Alles schien, entfernt und nah.

Ein Freudenrausch zu sein.

Drauf sab} des Schaucns lummt^r .%iiU,

Der Rüdiger binah,

Uad dachte wohl, dais er der Stadt

Das Alles wiedergab.

Sein ist der opfergleiehe Ranch,

Der aus den Sehlb'ten scbiesst.

Sein Werk ist dieser Lebenshaneh,

Der later's Hanpt umfliesst!

*) Die Uhr schlägt nur flie irnnrcii Stmifl.'n. Das Volk knüpft daran die
TJehfrliefcrnnp

, ,,sif schlüge dcssbalh das iHrtr Vicrfcl nicht, weil die

Turkeu IGÖli sich peHihmt, der Stadl Meister zu sein, bevor noch das

leiste Viertel schliige
, und so habe man dieses eben daram ganz unter-

lassen.**
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Uad Alles, was er bort und gebaut,

tu Stadt und Strom und Flur,

Er kann sicks sageu, käfaa and laat, —
I.st sentp Srhöpffinp mir:

Und seliiiit der Uujti, \oii dem der Held

Sfin VVppk hi tr.K Iitt-n kann,

Tragi ait das blaue UiuimeUzelt

Ikce Retters Rahm hioan.

Welches Herz vermag es. i^N ichzcilig zu schlagen. Im i dem

AiiMicke, ilcr \on hivv sicli IkhI?? Diess Hrmsrrlahyriiilh lief

iiultMi. — wie srlii tiiiipl'eii die slol/.cii l'alaslc zusammen, die

iSienscheii zu Puppen ! Es ist leirht, auf diesem Standputikle, sich

zum Tyrannen zu denken; aber j^öttlich lieseligend isl's, diesen-

sebeu dnniten, so klein sie dem Sinnesorgaue scheinen, mit dem

Auge des Herzens in ganzer Grösse za erkennen, — dies

gute, treue, herrliche Volk!

Fünf Glocken bangen in dem Thnrme; die grösste damnter

liess Kaiser Joseph I. 1711 durch den Stnckgiesser Johann Acha-

nier aus erobertem türkischen Gesehfitze giesseu; sie wiegt 354

Centuer, ihr Klöppel anssei-(lcm 1300 Pfund; als isie aus der

Gussslältp naeh S. Slepliaii ;,M*bracht wurde, war ein eigner Wa-
gen und t iiH' von 200 Meiisriien gezogene Schleife zum Trans-

port uöthig. Sie ruht gcwöhnlifh auf 2 eichenen Balken, welche,

wenn sie «i^eläulel werden soll, erst losgemacht werden müssen.

Wir verlassen jetzt den 8tephausdom und waudein au denn

erzbischöfliehcn Paläste vorüber , durch die Bischofsgassc und die

enge Passage der ,,Fleischbänke*^, auf den hohen Markt'% in

dessen Mitte sich über einer Gruppe: „die Vermählung der hei-

ligen Jnngfran mit St. Joseph'* (einem Werke Antonio Gorra-

dinis) ein offner Tempel erhebt, den Kaiser Leopold 1. gelobte

und Karl VI. 1732 durch Fischer erbauen und mit Sj)riugbmnnen

versehen liess» Die Ecke des Hohenmarktes zu den Tuchlauben

bildet die „Schranne**; ein rolhmarmomes Kruzifix steht an der

Mauer zum Gedächtniss der Lästerung eines bekehrten und wieder

«ibgefallenen Juden, der, zum Strange verurf heilt, das Kruzifix

zu Boden geschiondert, und dafi'ir in Erdhert; verbrannt wol len.

In der \\'i|>plini,'rr.slra.sse srhreiler» wir an den» ßaliihause f d«r> M n

Springbrunuea im Hole ciue Gruppe: „Perseus und AuUrumedä**
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von Raphael Donner schuiückl) und an dem Hause zum ,,Stoss

am JlimiiH'h'*) voiljci mnJ liiidon un*? dann vor ilfiii zweiten he-

deuleudsItMi Dfiikmale alldeutscher liaiikuiiit in Wien, vor der

Kirche Maria Stie>;rn, welche — der Sage naeh— schon 88*i

durch Schiller ge^riiriilt'L worilcn , iiiid von 1357 bis 1805 dem

Passaner Sprcn'^'d gehörte, 1809 in ein Gclreidcaiagazin ver-

wandelt, und IH'JÜ, volikomineD reslaarirt, samt dem Passauer-

hofe der Redemlorislcn-Conj^rrji^alion zugewiesen wurde. Was die

GoBSlruklioa der Kirche selbst hetriffl, (sie hat nur ein Schiff

ohne Ahseiteuy und die Breite steht lui Missverhältniss zur Länge)

so steht sie hinter anderen im deutschen Baustyl aufgeführten

Gottesbättsem Wiens an Schönheit zurück. Ihr reichverzierter

und geschmackvoller siebeneckiger Thurm aber» (30 Klafter hoch)

zählt zu den Zierden der Kaiserstadt.

Ein Abstecher auf unserm Rundgange, von Maria Stiegen,

an der zu Ende des 13len Jahrhunderts erbauten Salvatorskirche

vui liei , nach der St. Ruprechtskirehe liegt weniger im Interesse

des Kunslfroundcs als in dem des ^leschiehtfrenndes , da die

RupreeliUkii ( lit' rins älteste christliche (Jollesinns in Wien ist,

ohwohl seine jetzige Gestalt nicht mehr jener in der L'eheriie-

ferung genannten Zeit der Stiftung (740) angehört.

Noch inchre andre nicht minder abentbcuerlicho Hänsernanicn haben sich

in Wien bis auf den hcutig;cn Tag erhalten, so z. B. der „SchaLdenritt-

sei** nnd d<'r , Jiüssdenpfcnnin;:**. An üem letztgenannten Flaiisc war

ein jel/» «. 'M-^rliw iimlenos Ceiiuildr. oinm Mann darstellend, der eiripn

goldenen i'trnning kiust, nnd iolgcnde jetzt gloicbfalU vcrictiwttiidene tu-

schrifl zu sehen

;

,,Der theurc Thcophrast, ein Alchymist vor allen»

Kam einst in dieses Hans und knnte nicht bezallcn

Die Zech, die er f;iMi(»;s, Er Iraucf seiner Kunst,

Mit weither er gewann viel fitasser liern-n <>iinst.

Ein sicheres Gepräg xnm seMeehtcn Wcrlli er nähme,

Tingirte es zu Gold; der Wirlb von tlim bekäme

DiM (lÜnxende Metall. Er sagt, uimm diese« bin;

Ich tahV ein Mehreret, eis ich Dir tehiildi^ bin.

Der Wirth §am ausser sich hewnndert solche Sache,

Den Pfenning küsse ich, zn Theephrast er spräche.

V<»n dieser Wnnder-G'scbicht, 4ie in der Welt bekannt.

Den Mabmcn flihrt dies Hans» zxaa Küssdenpreaaing g^nannl.**
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Weuü wir uns von Maria Stiegen durch die Sc}n\ ( r Licger-

gas.sc nach der ,,liüliea üiiickc'' wt'iiden un<l dann links ablaogen,

konimcii wir an «leni bürgerlichen Zeughausi' VDiht i auf einen

'ler srliönsten Plätze Wiens'), auf den ,,Hof.** Wohl vcKliint

jenes Zeughaus einen Besuch» und wär*s auch nur» den Schädel

in der Hand zu wiegen, aus dessen Augenhöhlen einst ein flüchtig

Blinzeln hinreichte» dass Taosende für die Köpfe auf ihren Rüm-

pfen zitterten, — diess Sde, verwitterte Haus, in wdehein einst

ein weltttokreisender Ehrgeiz von UnsterhUcbkeit träumte« jetzt

der Spott jedes Kindes, das mit ihm wie mit der abgezogenen

Haut einer Klapperschlange spielen mag, — den Schädel des

Wesirs Kara Mostapha; — ein schöneres Denkmal als diess Me-
menio mori bewahrst du , Wien , in jenem Geschütz, das Franz

der Erste im Jahre nach dem Heldenkanipfc hei Aspern deiner

Bürgerlrcue :ichenkte, und das jetzt den Hof des bürgerlichen

Zeughauses schmückt ; ein Symbol , dass Treue der Bürger zu

Schutz und Trutz in den Tagen der Noth der Fürsleu beste

Waffe

Die Mitte des „Hufes*' zieren eine hohe Säule mit dem Me-

tallbilde der heiligen Maria und zwei Brunnen mit Metallstandbil-

dern (Treue und Ackerhau, von Professor Fischer 1812). Auf

der einen Seite schliesst den herrlichen Platz das ,,Ilofkriegsge*

bände** mit der Pfarrkirche, von deren Baikon 1804 die erbliche

Kaiserwurde Oesterreichs ausgerufen ward. Ein Prachtbau der

Jesuiten, erhebt sich das Hofkriegsgebaude auf der Stelle, wo
einst die Hofburg dreier Babenberger, später der Mfinzhof und

dann das Kloster der weissen Brüder stand.

Durch die schmale Passage am „Heidenschnss** hinab fuhrt

der Weg zur Frciung und zu den Schotten. Heinrich der Jasoniir-

goll halle den Schottischen Mönchen 11 aul jenem Platze Kirche

urjd Kloster gebaut, und der muen Ablei zu dem Rechte der

eigenen Gencblsbarkeit auch jenes der Frcislätle (Freiuug) des

*) £r miMt ü^l KkfUr io der Breite «od 71 in der Länge.

*') Das katf erliehe Zeogban«, aieht minder tehentwerth nie dae birger-

liehe, bt in der Renngatie. Ba hew'nlirt dnstar Adoipha Blenl^oller, and

jene nngehcare Bisenkette, (1600 Centner aehwer) weiehe die Oamaaen

t5>t*J der Donau nolegcn woUten, die SekilTabrt zn liemmen.
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Klaslerbauaes gegeben. 1410 braDote 4as Rl<ister9 dessen Zucht

unter den letzten Schottischen Achten oft grosses Aergeruiss ge-

geben, nieder» und deutsche fienedictiner wurden — nicht ubne

hartnäckigen Widerstand der kampflustigen Schotten und Hiber-

ncr — in den ßesilz der Abtei geselzl; der alte Name aber

blieb dicstT bis heult'. Die jeUige Kirche wurde in der Mitte

des 17teii Jain hunderls erbaut.

V^on den Schotten wenden wir uns in die lierren^asse,

an dem Pnlaste der k. k. privilrf;lrlen Nalionalbank vorbei, zu

dem Landhause*' der niederöslerreichischrn Stände , dessen H m
aus der Mitte des IGten Jahrhunderts dalirl; wenn wir den ilof

und das zweite Thor desselben durchschritten, finden wir uns dem

einfachen Portale der alten Kirche zo Maria Schnee auf dem

Mißoritenplatze gegenüber. Herzog Leopold , der Glorreiche, er^

baute und überwies Kirche und Kloster (das letzlere ist jetzt znm
Locale der niederosterreichischen Regierung verwendet) den Min-

deren Brüdern vom Orden des heiligen Franz von Assisst. Ans

den furchtbaren BriUiden 1256 und 1267 erhob sich die Kirche

durch Ottokars königliche Freigebigkeit wieder; Maria Theresia

Hess 1748 das Klostergebäude ausbessern und zum Tbeil neu

erbauen; Joseph II. aber versetzte die Ordensbrüder in die Alsler-

vorstadt und überwies die Iiii-( iie der itaiiünischcn (Jemeinde. Die

Legende erzählt von dem grossen Kruzifix dieser Kirche, das nach der

Verselzunf^der Ordensbrüder in die Kloslerkirche zu Wlndpassing kam:

es sei in den Zeilen Albrechts des Lahmen^ da die Pest wüthete,

aus dem Orient die Donau stromauf geschwommen , und bei der

Rossau plötzlich gesehen worden ; aber niemand habe vermochtf

das Wunderbild ans Ufer zu bringen, bis ein Minorit es an seinem

Gürtel gefasstt ohne Mühe ans Land und nach Sanct Stephan ge*

bracht; am andern Tage aber habe man das Kruzifix in der

Minoritenkirche gesehen, ond niemand sei im Zweifel gewesen*

dass unsichtbare lUUide es an jene Stelle getragen, die es znm
Heile der Glinbigen im Voraus sich anserwKhlt. Auch von einem

Gottlosen erzählt die Legende, der, ohne vorher zn beichten»

an einem Tage siebenmal den Leib des Herrn bei den Minoriten

eroplanger« , uod den der Böse zur Stnife der Enlweihnn«: des

Sakranienb durch die Erde liiiiab|;era(fl; das Loch im iilosler-

gaoge konnte über vierhundert Jahre nicht vermauert werden^
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Iiis des Kaisers Joseph II. Befehl zu dietem Werke Arbeiter fiind,

dencD et gelang.

In die Herrengasse xnruekkoniaieDd nod in gerader Richlaag

vorwärts schreitend, durchmessen wir den Miehaelsplatx und

den Anslanf der oberen Brennerstrasse , und kommen durch die

Neubttfger* und Plankengasse auf den „neuen Markt*', in dessen

Mitte der Braunen mit Raphael Donner*s herrlichen Pigniren*)

(sämnitlicii aus Bleicoioposiiiuii^ uusere AufmerksAmkeit auf ^^ich

zieht.

ßetrachlel dort das enge Pfinrtlein dt i >rliiiui( klosrn Kfoster-

kinlir. Diese Pforlr fuhrt zu der Rrsi^ldiz dts mächtigsten

ilerrschers auf Erden. Ihr lächelt, weil ihr keine j;i)ldhebänder-

ien Trabanten vor den Pörstengemächem Wache halten, keine

geschäftigen Lakaien hin und wieder rfennen, kein Gewähl von

Bittenden in den Vorzimmern seht? Wo ist, fragt ihr, das Ge-

zisehei der Höflinge, wo der Jubel des Volkes? Statt des Hof-

staates seht ihr die bärtigen Brüder in ihren braunen himen

Gewfindem, die mit Demuth sich gürten und die Häupter in Ka*

puzen verhälleui damit das Gebraose des Oeeans „Welt** nicht

das Schweigen der Wtfste unterbreche, in die sie auf leichten

Sandalen gezogen, nicht das eintönige Picken des Todtenwurmes»

dessen langsam Geschäft sie belauschen, nborschalle, noch die

dumpfen Litaneien , welche sie Iiclcn ; wahrend sie , jeder von

ihnen wie ein getreuer Eckart, in lan^jen Kreisen die Residenz

uiiiw ludeln. Es sind die KronenwärhN'r der Todten, die ihr im

Chore knieend schaut , es sind die Hüter des Stauhes , sie , die,

bei lebendigem Leibe, der Erde abgestorben. Ihr grosse*» lürch-

weihfest ist der Allerseelentag; da schliessen sie, freundliche,

lächelnde Wirthe, die Pforten ihrer Schatzkammern weit auf, und

laden die Lebenden znr Peicr des Todes ein; da wandeln sie, wie

Herolde der Auferstehung, zwischen den langen Reiben der SSrge,

in denen die Majestät und Herrlichkeit so vieler Herrscher als

Mumien liegen, und beim mthen Scheine der Packeln künnt ihr's

in den glanzlosen Augensternen der Brüder wie die ersten Licht*

streifen des Morgens sehen» der nach der längsten Nacht siegreich

') fn der Mitte il<>s Bassins die Rlet^Tieit, am Rande des Bassins: die

Hnnaii, die Enns, die Traun und die March.

Die Donau.
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das Osterbauuer eutfaltet. — Ihr sieht iu der Kaisergruft des

Kapuzioerklosters , worin seit Mathias, der sie gestiftet, und dem

glaabeoseilrigen Ferdinand II., der sie gebaut, die deutschen Kai-

ser bis auf den letiteii» für dessen Bild der Römer in Frank Turt

noeb Ranm hatte» rahen. Hier weilte oft and gerne« bei Tag

und Naehly die grosse und fronine Ifaria Theresia, welche 1748

die alte Graft dnrch eine neue für den Stamm Hahsborg-Lothrin-

gen vergrlisseni liess» — nach ihres Gemahles Tode» regelflussig

dreimal in der Woche; an einer eigenen Maschine liess sie sich

selbst, ohne fremde Beihülfe, hinab. Als sie am 2len November

1780 sich wieder iiiuaufziehen wollte, blieb die Maschine drei-

mal stecken*). ,,Die drufL will mich nicht mehr herauslassen*',

meinte Maria Theresia ahnungsvoll ; einen Monat später (am 3teii

Decembcr) schloss sich ihr Sar^. Von dieser Haiser^rtift wnr's,

dass der edle Joseph Jenen, die hei trötlnung des Augartcus fiir

das Publikum Bedenken trugen, dass der Kaiser nicht bei seines

Gleichen weile, scherzend zur Antwort gab : „Wollt* ich immer

nur bei meines Gleichen sein, so müsst' ich Lei den Kapuzinern

bleiben.*^ in dieser Graft ruht der Sohn des Mannes, der nnler

der Weide von Sankt Helena schlaft; amsonst sucht ihr aofseinem

Sarge die Künigskrone Roms, welche einst über dem Scheitel

des schlafenden Kindes schwebte.

Aus der Frcislälle der Todten mitten ins Gewühl des Lebens,

— nur wenige Scfintle ! Drüben , wie zum Spelle hingehaut,

prunkt das stattliche Gebäude zur „Mehigrube** ; wie manches

Bacchanal scholl aus den Tanzsälen, aus den stillen Kabineten

dieses Hauses an die Maueni und Gewölbe hinüber, unter denen

die Fürsten schlafen. Die Rnhenden sind des Jubels der Wiener
gewjihnt, kein Einziger wendet sich im Sarge. Der Fürst der

Fürsten aber, der unten auf den Mausoleen thront» der blinde,

scharfbörige Tod, veraimmt jenes Jauchzen, vernimmt jene lustigen

Tanzweisen gar wohl und mag den Früblichen die Spanne Zeit

noch gönnen. Hat doch auch er dem heitern Volke oft genug

schon zum grossen Tanze aufgespielt, die Weisen: Fest und

Cholera, — ^ic hiuausgelockt uacb der schönen Grünen Schmelz,

') Honnayr*! Gesebichtü Wien^f. %t lahrgang. %t Bd.
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Dach dem Öden Sankt Marx*), dass sie dort xom Tanze sich ah-

küMten, — unlerm Hnscii, — er, der einzi<;e Demokrat im gan-

zen Kaiserslaale ! Die Aleblgrubc ist ein Durchhaus", wie so

viele «odre in Wien, wie das niqbt allzuferne „Bürgerspital'* **)—
eio wahres Labyrinth von ,»Ihirchhäiisern*S mit seinen lehn Uilfea,

zwanzig Haupttreppen und drittbalbhundert WohmuigeB ) aber

keines der vielen Dnrchliäneer reciiUerligt seine Benennung so

treffend $ so raseh wie durch die ytMeUgmbe** ging selten Jenuind

dnrch's Lehen mm Tode, ans den heissen Amen einer Hetire

heim Tann in die kalten des Grabes.

Wir stehen jetzt in der volkwimmelnden Kärnthnerslrasse und

haben uns durch das Gewühl der Ci1i<:^en, die an einander vorüber-

schiessen, der Equipa^n, Karren und ikr Reiler, durchzuschlagen,

nni durch die Rrjohenslein- un l Baligasse auf den Franziskaner-

plalz zu gelangen, wo eine schone Brunnenstalne , von Professor

Fischer, „Moses, dem Felsen U^asser euliockeud*'» unsere Auf-

merksamkeit in Ansprach nimmt.

Unsere Wanderung zu den ölTentlichen Monumenten der Alt-

stadt Wien nShert neh jetzt ihrem Ende. Durch die Grünanger-

nnd Sehulerstrasse , durch die Wollzeile und unter dem Sehwib*

bogen, kommen wir an das UniversitXtsgebftnde , dessen jetzige

Gestalt (wie die ganze neue Organisation der Hochsehule) von

Maria Theresia datirt. Die üniversitätskirche ist ein Werk der

Jesuiten vom Jaiire 1627, im schlechten Gcschmacke jener Zeil.

Das Gebäude, worin sich die 80,000 Bände reiche Bil liotht k der

Hochschule befindet, ist von letzterer niclil sehr weit, unfern

der Haiiptmaulh und der an diese slossenden Kirche der nnirten

Griechen. Von da ans führt unser Weg zunächst zu der Pre-

digermönche Kirche und dem Kloster, welche Leopold der Tu-

gendhafte für die Tempelherren erbaute, Kaiser Ferdinand III. den

Dominikanern, die sie seit 1226 hesassen, ans dem Schutte wieder

erbaute.
9

') Zwei grMM RlrehMfa Wieas.

**) Friher «in ClariMeBUMter, daao seit der «istaa TfirkubelageruDs

Spital, und Mit der Venelsmg des letitena aaeh Sankt Man, ein

der Stadt gebSriges Mtetbkans^ dema Miethe jakriich an adar «her

170,000 GaMea ibwiift
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Hier sei niiser Rondgaug dareh Wien iMendigt. Viel würe

uoch zu berichten von Wiens anderen Kirchen und Pkltisten,

wenn unser \ Oi li ibtMi nicht hauptsächlich darauf ausginge, auch

in der niünuiiientalcu Physio-iinmir Wiens nur »las ('.liaraklrrisli-

sehe aulzusiiiheru und aui iltn /ns tinmenhang (U i I>i iikmalp mil

der Gesi hiciilc liinzuweisen. Desiliaib umgingen wir die in der

Mille der SUidl «^eiegcne Sl. Peterskirche (durch Fischer von

Erlach von 17U2 — 1712 erbaut), die Kirchen der Prolcslanlen,

der nnirten und der nichlnnirlen Griechen, nnd die neue pracbivoUe

Synagoge der Jaden» die vielen Adelspaläste mil ihren reichen

Ronalsammluflgen; wogegen wir naebträglich noch das „deut^cbe

Hans'* in der Singerslrasse mil seiner einlach schönen und an

Grabsteinen der Landkondinre reichen Kapelle im dcntschen Bau-

siyl erwähnen.

Zwischen der Stadl , (von deren mil anmuthigen Alleen be-

pflanzten Basteien zahlreichen Spaziergängern sich ein Wechsel-

r«^icbes Panorama der Vorstädte bietet,) und diesen letzteren liegt

ein breiler von Alleen dttrchschniUener Wiesenplan, das ,,Gla-

eis", die Elysäischea Felder Wiens, der rechte Tummelplatz der

Kinderfreuden nnd Kinderspiele, ^— zwischen dem Stiihcnlhorc timl

dem Caroliiii'iilliore , wo die Mineralwasser- Tniikaiislalt und das

Cadehaiis, auch ein Saniniciplatz der schönen, wenn auch nicht

der unvermischt noblen Welt, wie der Volksgarten.

Der Vorstädte, deren Häuser- und Menscbenzahl bei weitem

grösser als die der eigentlichen Stadt Wien, sind 34, die im wei-

ten Kreise die Stadt umfangen: Leopoldstadf , Jägerzeile, unter

den Weissgerbem, Erdberg , Landstrasse, Wieden, Scbaumbur-

gerhof» Hnngelbrunn, Laurenzergmnd , Matzleinsdorf, Nicolsdorf,

Margrethen, Reinprechtsdorf, Hundsthann, Gumpendorf, Hagda-

lenagrund, Windmühle, Leimgnibe, Mariahilf, Spiltlberg, S.

Ulrich, Neubau, Schottenfeld, Aitlerchenfeld
,
Josephstadt, strotzi-

scher Gnind , Alservorsladt , Breitenfeld , Michelbairischer Grund,

Himnielplui igi und, Thury, Lichtenthai, Ahiian und Hossau.

In friihcren Zeilen traten die Eigenthiimliililveiten der Be-

wohner der verschiedenen Vorstädte scbärler hervor, von denen
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inaiiciie, wie dl«' L;mil.sliassr , (liiinpendurf (In liciileii wurJon

rümischt^ AIt€rlliiint( r gefunden;, Krdiicrg, die Leopoidstadt (Irutier

der untere Werd'"' geheissen und bis 1099 bloss von Juden

bewobnt), die Jägerzeile (im Miticlallcr ,,die Venedigeraue*') Mar-

grethen, (wo ein Schloss llar«;areiiions der Maoltaaclie von Tyrol

stand), die Alservorstadt, geschiciilUciie Erinoerongen aufweisen

können. Jetzt aber verwischen sieb fast im gleichen VeriHÜtnisse

mit der von Jahr zu, Jahr zunehmenden Versohönening der Stras-

sen, die früheren grellen Abstände der verschiedenen Ra^en der

VorstSdter; nnd diese letzteren gleichen sich allmählig gegen die

Bewohner der Stadt Wien ans. Sonst, zumal als noch die grosse

i liierhctze'"' *) ein Lieblingsvcrgiiiigen der Wiener war, halten

die BewnlüKi je eines „Grundes"**) einen Anstrich von Spiess-

biirgerlii liLcil, der ihnen jrnnz gut, wenn auch etwas drollig zu

GesieliLe ^Uind; ihre Lukaluhrigkeiten bis zu den ,,Gruiid\\ irhtern**

herab , die auf der Volksbühne eine Cliaraktcrmaske geworden,

erhielten die kleinen Gemeindewesen in einer patriarchalischen

Verwaltung aufrecht, und alle Tugenden wie alle GeoiüthHchkeit

und alles Burleske znnftartiger VerCiissangen kamen in dem vor-

slädtiscben Volksleben zn Tage. Seither aber haben sieh viele

Elemente des städtischen Treibens in die „Gründe** eingesenkt; höhere

nnd niedere Beamte ziehen die angenehmeren, mit Gfirten ver-

sehenen Wohnungen in den Vorslädlen den thenren in der Stadt

vor; ein rascherer Verkehr zwischen beiden ist erleichtert, die

artigsten Vanxbairs haben si<^ in den Vorstiidten aufgethan nnd

locken die Bewohner der Stadt unablässig hinaus; die Eleganz

und die Spekulation welleifernj kurz, Städte und Vorstädte sind

in diesem Augenblicke hereits fast in ein schönes Ganze ver-

schmolzen. Es ist, als oh die Humanilät Jaiirzehndc lang slill

an dn\ser Vereinigung, die nun zu Tage komnü, gewirkt halte;

und wahrlich genug Segenswünsche der Armen, Arbeitsunfähigen

und Kranken« der im Dienste des Vaterlandes zu Krüppeln ge«

wordenen greisen Krieger, unglücklicher Mütter und Findlinge,

stiegen seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts und während des

*) Ein eif^enes Hetzt heat«r (tod HoU) war Tttr diets VergnSgea «rbaat;

17tt6 brannte e« ab.

**) Gleichbedeutend mit Ventadi.
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jetzigen ia jcneu zahlreichen, fast ^^iuumtlich iu deii N ursia dten

gelegfiicn ntildcn Aiislallen, die Wien reicher schmücken als all

sein Glanz und i*omp, als alle seine Feste und alle seine Pa-

läste, zum Himmel empor. Edler Juseph, du, den kein Lob deiner

.Verehrer so sehr ehrt, wie die Verkelzerung deines Slrebens

und Gedächtnisses durch die Finsterlinge, — da äcbt-deutscher

Giiarakter mit dem ächt-österreichischen Herzen, — der du zu

der Uimmelstochter Freiheit auch ihre Schwester Haflunilät be-

riefst» dein geliebtes Oeslemich als Chenünn wa betreuea, billig

wird DeiD Name zueist genannt, wenn von Wien*a milden An-
stalten die Rede ist. Hättest dv der Kaiserstadt kein anderes

Andenken hinterlassen» als daa allgemeine Krankenhans (in der

Alservorsladt» — für dOOO Leidende I in Verbindung mit der

Irrenanstalt und der Geblr- Anstalt), dessen Einrichtung ebenso

praktisch als mit grüsstem Zartgefühl angelegt ist, — dein Herz,

Vater Jost^ph , würde nicht vergessen werden! Und jede heilige

Veriassenüchafl deiner Mutter Maria Theresia, so das W ai^ienhaus

(in der Wnhringergasse), nud das Taubstummeninslilut (auf der

Wieden), pflegtest du treu. Geschworner Feind jeder Macht, die

nur das Alter heiligte, unversöhnlich dem Trotze materieller und

geistiger Abgesehlossenbeit und Ansschlicsslichkeit, sahst du, als

du die Herberi^en des Müssiggangcs zerstörtest, mit dem Auge

der Liebe auf die Freistätten des Elends, wo aufopfernde liebe

als böehstes Gebot der Christnslebre von wahrhaft barmherrigen

Briidem nnd Sehweslem weriLthälig geübt wnrdei anf diePilanx-

sebnlen der Jugend dureh Priester und fromme Frauen, die in

der Ersiehung fremder Rinder reichen Ersats für die Entsagung

auf eigene elterliche Freuden finden. 0 wahrlieh, Joseph, dein
Geist ruht noch hente auf Wien. Wer fühlt ihn nicht urkräftig

im Blindeninslitutc , in jenen V^ereinen zur L'nlerslütznng ver-

schämter Annen un l flurflig^cr Studenten , in den Kinderbewahr-

anstaltep ? In den Fürsten wie in dem Volke wirkt er segens-

reich fort und fort.

Wir erwähnten früher der Ka^envcrschiedenheiten der Vor-

städtcr, nnd dass die grellen Eigcntbürolichkeiten derselben heute

' allmüHg in einander, alle aber im grossartigen Treiben der Stadt

ansehen. Zwei Vorstädte aber haben ihr Gharakterislisehes noeh
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nehr oder minder bewahrt, die Leopoldstadl (nil der JXgerzeile)

and das alte Lercbenfeld.

Wenn du vom Rothenthnnn-Thore der Ferdinandsbriieke zu-

wkndebt, siebst da am jenseitigen Ufer des Donankanaies die

stattliche Reihe der KaffeebMoser, vor denen Christen nnd Jaden,

Raiceii 'and Serben, Grieeben und TSrken in banter Reibe and

in bunten Trachten behaglich schmauchend sitzen; 'an den Gelin-

dern lies Brückenkopfes hetraclilet miissigcs Volk die Schwimm-

küusle der Hunde, deren Herren, drollige Käuze, ilire Spekulation

&ü gut betreiben, wie die Börsenmänner in Hamburg oder Frank-

furt am Main. Der nicht allznferne grosse Gasthof zum Lamm
wimmeil von fashiouablen Fremden , und die Einkehrwirthshäuser

der grossen Hanptstrasse sind von Frachtrulirleuten überfüllt;

betiubeoder Lärmen, Gedränge» nicht selten Streit and Handge-

nenge in jedem Winkel dieses engen Delta's, indessen geschmack»

volle Eqnipagen naeh der Jägerzeile und dem Praler dahinrolleny

and Omnibas die Badelastigen nach der Sohwimmscbole und dem

grossen Preibade bringen. Die Lebhaftigkeit von ganz Wien
sofaeint in diese schmale Doppelpassage zosammengedringt , nnd

jede Bertihrnng dem dichten Gewüble einen derben Volbswitz zn

entloeken ; der verfübrerisebe Leichtsinn aeblüpfl glatt darch jede

Bresche der wandelnden Mauer. Wer denkt, wenn der Lebens-

iibermuth so laut und toll sieli ülierschlägt, wenn von Huiiderlen

und aber Hunderten jeder nur von den Wogen der Augenblicke

sich dahintreiben lässt, wenn die unersättliche Messaitna — Ich-

sucht welke \V;uijj;lmi schnujikf, nm fiir unschuldige Freude zu

gelten, wer uiuiml sich da nur Zeit, daran zu denken, dass nicht

gar ferne von diesem iniraerwährenden Faschings treiben in dem

Hospiz der barmherzigen Brüder so mancher mit Koth und Tode

ringt? Ihr Alfe, die ibr die vollen Börsen zum Tanze im ,,Sperl*%

zam öppigen Gelage, an die Kasse des Volkstheaters, in die Kaffee-

haoser und Wirthschaften des Praters, in den Bahnhof traget, die

ihr in diesen geschuMckvollen Eqoipagen sitzend von dem mor-

gigen Feste, oder von der heate gelangenen Spekulation tiüamt,

—habt ibr— ganz nnten im Grunde eurer Bönen— nicht einen

Pfennig für einen barmherzigen Bmder, auf den eure Lakaien

and Jäger von den Kutscbcnschliigeu .so vornehm herabsehen, weil

er in seiner schlechten schwarzen KuUe mit dem Ledergüiiel^

Digitized by Google



112

die Sammelbüchse in der Hand, sich so demü'lbig und doch so

iiiKiliweisliLli durch die buiilen Rciheu draajjt? b^ntblösst die

Haupler vor diesem Beltler, der für Alles, was er d< r (ierin^sicii

Einem an Liebe und Treue ziiweiidel , wahrlich hon iiicr auf

Erden si incit irit ln ii Ersatz findet, - nicht an klirii^enden Schätzen,

soudcru au jenem der Liebe, der sich vermehrt, je mehr mau

davon ausgibt ; nicht an £iireiititeia , wohl aber au der Bedeutung

jenes höchsten Ehrennamens, der alle Würden und allen Adel

nberragty des Namens: Mensch! Das Institut der barmherzigen

Bruder» welches hei 4000 Kranke ohne Unterschied der Gonfe»>

sion aufhimmt (seit 1614 in der Leojpoldstadt)» ist der Stolz der

Bewohner dieser Vorstadt, nnd dieser edle Stolz, ein werkt ha*

liger, charakterisirl die letzteren. Der Leopoldstädter bat in

seinem ganzen Wesen viel von der Behäbigkeit nnd TOchtigkeil

eines alten freien Reichsbür^ers. Der Leopoldstädter tritt im

Bcwusstsein seines wohlgeordneten Besitzes und seines Gewerb«

fleisses sicher auf; die often Wasserniithe, welche die Insel, die

er bewulmt, bedrohen, festigen ihm den (Jenicin:»niii , nnd der

immerwährende frisclie Ab- nnd Zulluss des \'erkehrs mit l'reni-

den, sowie die Vcrschiedenln-it der Confessioncn , welche sich in

der Leopoldstadt zusammenünden , erhalten seine Toleranz. Der

,,Hausherr'' ist in Wien überhaupt eine Person von Gewicht $

der Lcopoldslädter Uaosberr aber darf als der TrefTkiinig seiner

Farbe betrachtet werden; während das in früheren Zeiten be-

rüchtigte Fischervoikehen in seiner kemhaften, frischen Derbheit

einen tüchtigen Gontrast dazu bildet. Keinen geringen Binfluss

anf die Entwiekelnng und Bewahrung der SellMtsländigkeit des

Leopoldstädter Charakters hatte übrigens das Volkstheater.
„Dies wäre das Leopoldstädter Theater?'* fragst dn ver-

wundert, wenn dn vor dem bescheidenen einstockigen Hause stehst.

,,In diesen engen liauuien hätte der immer rüstige , nach allen

Seilen iiinausspringende Proteus, der Hnninr eines ganzen VuUcs,

Platz , mit allen seinen irregulären Truppen?" Ach, das Haus

scheint jetzt ein Bienenkorb, aus dem die Köui'xin f'ortgeflogen

;

das slachellragende leichtbeflügclte Volk der Witze hat sich iu

alle Welt zerstreut und der Honig ist ausgenommen; ein armer

Lebküchner legt mnndnnal in die leeren Zellen statt des frischen

Honigs noch— einen Reiter oder Trompeter, aber seine schmeck-
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lose Waare findet keioe RSafer; für die HummelD, die sich zu-

weilen hinein Terirren, iSssl der einst so fniehtbare Boden keine

duftigen Zanberblumen mehr wachsen, und der Masehiuist betrögt

sie durch papiernc, die er ihnen darür fiiiistellL

Du Iriltst in das liiiiere des Hauses: dns siud noch dieselbon

diinkfln, engen Il.iume, wie clieudMii. Ons ist (Irrsclljc Hinffr-

grunrl <!rs l*artern*s, wo in der Blüllu'/.«'il des 'riicalci s i^^c

verloriu' lun icr ihre IMälze haHrn, von dt-ni'n nian in gtjh-r Ge-

sellschaft niclit gerne spricht, und die •— wenn die Tradition uns

nicht täuscht ~ die Vei^nslignng freien Fintritts genossen,

welche auch jener Ungar auf denselhen Rechtsliiet hin in An>

Spruch nehmen wollte. Dort ist noch das Pult» vor welchem der

Schneeweisse Hopf Wenzel Mnilers so freundlieh nach rechts

und links nickte, wenn die Onyertore beginnen sollte. Das ist

dieselbe Nobelgnlerie , an deren Decke man anfreebtstebend mit

dem Scheitel stosst, das sind dieselben Särge von Logen, in deren

jeder sieh oft zehn Personen einpferchten^ um Raimunds „Baner

als Miltionlr*' zum hundertstenmale zu sehen. Auf jenen Ga-

lerien ruft man noch immer wie einst in den Zwischenakten „ge-

selchte Würstel \uu\ Birr" aus; dirse Aiulirosia nnd dieser JNeklar

sind jetzt Alles, was von dem llinunrl des Volkes geblieben.

Der siiioiip Kranz, der einst den AlUir des Humors srhrniiektc,

ist in Staub zerfallen, eine Hliillie welkte nach i\vv ;irn!cnrT dar-

aus, zuerst KornLheuer» dann die Krones, dann Ignaz Schuster,

dann die edelste von allen, Ferdinand Haiinund. Einen Augen-

blick, lebensfrohe Wiener, schenket diesen Todten; leget frische

Kränze auf ihre Gräber, — den reichsten aber, den der Frühling

bietet, auf Raimunds Hügel in der holden Einsamkeit Gntensteins,

Der Urvater des LeopoldsUldter Theaters war der brave

Kasperly der Sancho Pausa der PnppenkomSdie, der beute bei

Dr. Faust, morgen bei der frommen Genoveva, fibermorgen bei

dem tugendhaften Ritter Albrecht von Waldsee, der so gern „an

den Ufern der spiegelhellen Donati'< lustwandelt, in Diensten ist.

Blickst du aber dem Schalk etwas hinler die Maske, so ist es

keir» andrer als der Instige Vogel Hanswurst, der, weil er im

heiligen ixiniisehen Ileich für voj^^elfrci erklärt \\ ( i l»'n , sich in

Livree gesteckt bat. His auf seine gründliche Feigheit und seinen

uosterblicUeu iiuiiger und Durst, ist Alles Maske an diesem

Die Dona«.
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Schlecker, besonders die Dummheit, hinter welcher er seine mit

Acht and Bann belegte Verschuillzibeit verhirgl. Sein Rücken ist»

was die Prägei beirifll, die auf dieser breiten Xafei angcschrie-

beu stehen, der Bücken eines ganzen Volkes» und seine klage

Albernheit büsst stets fiir die alberne Weisheit seines Hemia

den er zehnmal ubersieht, vor dem er sich aber gleichwohl duckt.

Der ,Jhaddädl'< loste ihn ab. Der Thaddädl ist ein Lehr-

junge , dumm, feig, boshaft, genischig, ein Inbegriff aller Unarten.

Der Thaddädl (der Schauspieler Hasenhut brachte ihn zu Ehren)

quiekt wie Pulichineli, ulmc dessen Doppclhücker zu liabeu. \'ou

Kasperl erbte er die ausschliessliche Prügelbefahigung , und doch

hall er den ganzen Genre der bürgerlichen Pos&e kräftig zusam-

men; er ist die personilieirte Trivialität.

Die Travestie verdrängte ihn von der AUeiuherrschaft,

welche er ausübte und der zweiten bürgerlichen Komödie ver-

machte. Die Travestie ist schon kecker und witziger als die alte

Kasperl- und Thaddädl-Posse ; sie gliedert iHi-r SioiTc zu Cha*

rakteren ans, sie verlegt sich zuerst nnf die Effekte des Gon-

trastes und obwohl sie die Beibälfe der Garderobe nicht ver-

schmäht» so vermittelt sie diese doch mit dem Komischen der

Situation. Sie nöthigt den Vater Jupiter» mit der Sehhüniütze

auf dem Kopfe und der Tabakspfeife im Munde zum Himmels-

fenster henmszusehen , und bringt zur Abwechslung einen Pe-

rtickenmacherjungen in den Olymp, oder den Prinzen tianilet aus

Dänemark auf den Taudelmarkl*).

Die zweite bürgerliche Komödie lliat einen Schritt weiter;

aber mit diesem Schrill stand sie bereits mitten im \Olksleben

:

das Proscenium der Volksbühne wich auseinander und schloss

sich als Rahmen um das ganze Volk; das Publikum im Parterre

sah sich selbst im grossen Spiegel der Bühne, mit allen seinen

Drolerieoy in seiner ganzen Spiessbiirgerlichkeit wieder, und ap-

plaudirtc seine eigenen ergötzlichen Capriolen. Staberi» der Sohn

des Ofeuloches» Bürger» Dekreter und Paraplnimacher » stand als

rhodischer Goloss im Vorgrundo» und zwischen seinen Beinen

tummelten sich, wie das Volk der LiUipater um den Biesen Gul-

liver» die groben Hansmeister» die Fiaker als Marquis» die Initi-

*) TrSdeUuarkU
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gen Schuster, die eleganten BnumetsterinDen, die hübschen Köchin-

nen, die überall hinansgevorfenen Factoiuns, Musikanten nnd

was des Gelichters sonst ist. Aber inwendig im Staberl steckte der

gute Hansgeist Ignaz Sehnster mit seinem trocknen Gesicht.

Als Carl sich verstaberlte, gewann die Maske eine ganz andere

liedculuiig und rückte aus der Sphiire, für die sie erschnCTen war.

Carls Slalierl ist kein Wiener Bürger, sondern der Kosmopolit

Haaswnrsl wieder, welcher letzlere später in dem Balailions-

chirurgiK Sriielle einen nachgeliornen Bender m^w sehr sehwäch-

lichcr (J(!nslilution bekam. iNeslroy's neueste Kinder hahen einen

noch verdäcbUgerea Geburisort» als das üfenloch» — nämlich den

Kloak.

Auf den Schultern der Travestie und der zweiten bür^

geriichen Komödie schwang sich mit buntschillernden Fitti-

gen das ZanbermShrchen anf, das Kind einer Fee nnd einet

gehomen Wieners, vielleicht' eines Friseurs oder eines Setltitn-

zers, oder sonst eines luftigen Gesellen. Von der Mutter hat es

die ausgedehnteste Tomehme Verwandtschaft mit Geistern, Kobol-

den, Magiern aller Nationen, hier einen Vetter in Donauesehingen,

dort einen in Warasdin, — vom Vater hat es die Wiener Lieder,

den Wiener Witz, das Wiener Gemülh und die Anhänglichkeit

an den Slephansthnrm und arr die schönen Ufer des Canals.

Wenn es vor deinen Blicken den ^ebeimnissvollen Vorhani? lüftet,

so siehst du die Caßcehänser des Feenlandes, wo Gcisler iiillard

spielen und weisse Ch»)kolade trinken, — das nasse Wolkcnbeltc,

in welchem der gulmiithigste aller Pürsten den capriciösen vier

Jahrszeiten den Text liest, — oder du siehst gar Wien in einem

anderen Weltthcilc, oder die Mesalliance einer Fee mit einem

Haarbeutelschneider $ esjinngt dich in Länder, von denen da

nw gedacht, dass sie existirten« s. B. in solche, wo man die

Wahrheit spricht; Menschen werden vor deinen Augen in Pudel

erwandelt, und plötzlich umsehallt dich gar das trostreiche Lied

:

,,Es ist Alles eins, es ist Alles eins, ob wir Geld haben oder

keins,*' oder es schöpft dir einen Beehcr ans dem Quell der Ver-

gessenheit. Trinke ihn nicht! P8!lc dir lieber einen Becher

voll des ältesten CumpoMskit chners und sprenge die Libalion auf

das Grab in Gulenstein. Den Manen Ferdinand Kaiinunds, der,

als Mensch edel, rein, uoladeihafl, eiu Ebrenmaon im vollen
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Klnnge, ais darstelieuder KitosÜer onginell und genial , als dra*

nmiischer Voilt^ichter nach dem Höchsten ringend, von keinem

seiner Zeitgenoesen erreiohl and iibertroflen ward» der die

Vollubühne von der Gemeinheil sn reinigen und zum würdigen

Tempel des Humors zu weihen strebte» den das deutsche Gemüth

im Norden wie im Süden verstand» dessen sinnige Lieder ein

Gemeingut des ganzen Volkes geworden und zu bleiben verdie*

nen; — Friede seiner Asche! Eine Freuudesthränc seinem An-

gedenken ! Mit ihm ging die Volksbühne unter.

Zwei H.uijiireslla^c der Lonpnldstadt sind der erste Mai und

der AnnenUig. An beiden ist ilcr Pratcr, am ersten auch der

All garten, das Ziel der leberislrohen Wieiirr, und die Jägcr-

zeilc gleicht daun einem mit Menschen dicht besäten Walif'ahrts-

wege. Am ersten Mai gilt es, die Wettläufer in der Haupte

•Uee zu sehen, am Annentage ist es Ehrenpflicht für jeden Wie-
ner, zur Feier — nicht der heiligen Anna, sondern einer spe-

ziellen schönen Nanni (und deren besilzt Wien so viele» dass es

den Mantel der heiligen Ursula damit versorgen kennte) nach,

Kräften beizutragen. Der Annentag im Prater ist der zweite Theil

des hrigitienkirchtages, und Stnwer» der uuglü'ckliehe Stuwer»

dessen Vater und Grossvater schon Lustfeuerwerker waren nnd

dfm Witzkobold der Wiener so manchen Anlass zu guten Ein-

füllen gaben, vcrklaiL am späten Abend die vielen l'reuden des

Tages dnroh sein prächtigstes Feuerwerk, wenn ihm, (was

in Wien bfinahe sprirlnvortlich geworden) das Wasser keineu

Strich diinh die Rechnung macht; in der jüngsten Zeit ist der

arme Stuwer auf einen guten (iedanken gekommen, den Necke-

geist des Wassers zu versöhnen j er gibt nämlich Fenerwerke auf

dem Wasser, oder, wie er sie nennt, ,,\Vasscr-Feuerwerke**»

und seitdem ist der Witz im Credite <)$eCMlen» dass ein neuer

Rock» in* dessen Kragen ein heimtückisolier Schneider ein Peuer-

werksprogramm einnäht» dem Besitzer beim ersten Ausgange eine

tüchtige Taufe zuzieht.

Gegenüber dem der Leopoldstadt eigenen Charakter reiehs-

biirgerlioher SoUditllt bei allem grossstSdtischen Pkunk zeigt sich

das alte Lerchenfeld'' mit seiner durch die Linie getrennten

Fortsetzung, dem neuen Lerchenfeld** und mil iicrrnals^ wo

der vielbesuchte Calvancuberg ist» durchweg plebejisch» ebenso
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io der Mimdürl, wie ia den Sitleii der Bewohner, und durch

jeoe Giasse des Volkes, welche im Beauehe dieser Gegend Ver*

gtittgen socht und findet. Das sind die Philctarier Wien*s»

mit Weib und Kiod, nud die lustigen dorstigen Soldaten des Re-

giments Deutschmeister» meist Kinder des alten und neuen Ler-

ebenfeldes, welche weder die Stauhwiihel noch das aohleehte Bier

scheuen
,
' um sich in der unabsehbaren , ununterbmchenen Reihe

von Gasthäusern zu irjjützfii, denen die Wirlhsgartcn gegenüber-

liegen. In der Fastenzeit niusst da an Sonntagen Lerchenfeld,

musst du das Dori' iJcnnals besuchen; dann ist die Gesellschnft,

die dfi dort tiifTst , f<emischt, d.inn verschmähen nämlich auch

anständige J^eulc es nicht, sich durch das Labyrinth von Kllen-

bogeu zu drängen. Der Horrnalser Calvarienberg ist das Ziel oder

der Vorwand Aller; aof dem Nachhaosewege entschlägt die Lust

sich jeder drückenden Fessel. Wie lockt die betäubende Musik

aus allen Gürten; in jedem Augenblicke neigt dir ein wandernder

BScker seinen Stock mit FasienbrebBeln dicht Yor die Nase hin,

oder du siehst ihn diesen von weitem wie ein FeUneiehen» wie

einen Gommandostab, aus dem dichtesten Gewiihl über alle Kopfe

herausstreckeo » nnd wenn du in die Fenster blickst» siehst du

äber allen Tischen in den WirthssUihen Pestons von Pastenbret*

zeln berabiiäiip;cn , und fast an jedem Hause bietet ein Garkoch

seine dampfende Waare im (»fTnen Laden aus. Kinder mit Spiel-

zeug und liildcni , am W alUalu tsorlc gekauft — hemmen jauch-

zend die Passnjre, oder der N'ater, ein Handwerker oder Suhal«

Icrnbeauiler, niinint sie auf den fliit ii, den Hund auf den andern

Arm, und bricht der theuren Last uud seiner Hauschre, die ihn £u

verlieren fürchtet, gegen den Volksstrom Bahn. Von hüben, von

drüben, von nah und fern — Pfifle, Zurufe, Losnngszcichen.

Hin und wieder die Ra^c der Schusterjungen mit schlechten Ab-

sichten auf Bretzeln und Wurst» oder mit einem Schalksstreieh

auf den michslen besten ehrsamen Spiesshiirger im Kopfe» Sol-

daten mit ihren liebchen » Ganner und Glüoksritter jeder Sorte»

und hie und da ein armer blinder Mann mit Geige oder Fläie»

den Niemand beachtet» als die Hnnde» die sieh um ihn hemm-
balgen; und in diesem ganzen Chaos nun das Gehrause des Ler-

chenfelder Dialekts, den selbst der W iener kaum versteht ! Und

Wie divis Treiben, so ist auch der Lercbcnfelder» derb, grob»
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ptTte immerwährende lebendige Opposition gegen den Anstand in

Kleidern und Sitte, neeklasttg und zu Händeln schnell bereit,

sorglos in Armuth, und geneigter sar Faulheit als zur Arbeit,

und beim Genüsse nicht anf Maass «nd Ziel bedacht, kurz der

Lazzarone und iler Eckensteher Wiens in einer Person.

Das Leben und Treiben in den übrigen Vorstödten bildet den

Üebergang zwischen den beiden Extremen der Leopoldstadt und

des Lerebenfeldes. Die denkwürdigsten öffentlicben Geb&nde in

den V(irstädten mögen hier eine kurze Erwähnung finden.

In (liT .1 o s e p h s t ;i (1 1 ziehen die Kloslerkirche der um die

Gyjiuia.>iaibildung der Jugend vielfach verdienten Väter der from-

men Schulen (Piaristen), 1098 erbaut, das iilindeninstitiil und der

Auerspergsche Palast die Aufmerksamkeit au. — Das Joseplisia Jicr

Theater konnte in den verschiedensten Epochen seiner Blülhe

nie eine volksthümliche Bedeutung erringen; nur einmal war es

4iesem Ziele nah, als Raimund seinen Verschwender^* auf dem-

selben in Scene setzte. Unter Hensler's Direktion hatte es früher

durch beliebte drollige Pantomimen sich ein bestimmtes Publikum

gewonnen. —
Die A I s e rro rs ta d t Hat eine Reibe von humanen Anstalten

aufzuweisen, wie wenige andere» das Givilkrankenhaus , das Ir^

renbaus, das Pindethaus, das Waisenhaus« das Ifidchenpensionat,

deren wir bereits früher erwähnten, dann die beiden anderen

herrlichen Stiftungen Josephs II. , die Joscphinische Akademie luil

ihrer berühmten W^achsprapinteu- Sammlung (vou Fonlana und

Moscagni} und das Mililärgarnisonhaupi.spital , eudlicli das Versor-

gungshaus ;
— die Gcwchrfabrik und das ini[)nsanlc neue Crimi-

naigcrichlshaus breilca ihre Fronten gegcu das üiacis aus. lu der

Rossau befinden sich der Lichtensieinischc Gartenpalast mit der

herrlichen Galerie (reich an kostbaren Bildern von Rubens und

Van Dyk) nnd die kaiserliche Porzeilanfahnk
, jedem Fremden

sebenswerth.

Die Vorstadt St. Ulrich sehmiickt der Palast der adeligen

ungarischen Leibgarde (ein Werk Piseher*s von Erlach^ i der Ge-

lehrte wendet sich dem Ordenshause der Altgläubigen'* zu, (wie

das Volk die armenisohen Mönebe von der Regel Antons des Ein-

siedlers nennt,) welche seit ihrer Vertreibung aus Triest 1810

das früher den liapuzinem gehörige Kloster bewohnen^ dort eine
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grosse Druckerei fmeist Ivr moffgeDläudisdie Schrifteii) onterhallen»

iiad armeuisebe Kiiuler ertieben.

Auf dem Spitlberg befimlel sich, dem neuen Bui^gptbore

gegenüber^ das stntUiobe Gebäude der kaiserlich königliehen Stal-

lungen (von Karl VI. 1725 erricbtet) $ in Ma r i a h i 1 f dieKirche mit

dem GnadenbÜde, von welchem manche Legende erzählt wird»

und der Essterbizysche Garlenpalast mit der ausgezeichneten Ge-

mäldegaleric und Bildwerken Cauovas » Thorwaldüens und Scha-

dows. fii der Vorstadt Laimgrubs zei^t sirli uns die In<^c-

nicurak.uiriiiiM ; an der Wie n das durch S r Ii i k ,i n «' der, den

Erbauer, durcli Palffy, und Carl, den jetzigm Dutktor, be-

kannte Thealer, das einst dnrch die Talente der daltei atif;eslcl!-

ten Künstler mit dem liutliurglheatcr wetleiteru konnte, dann

Staberls und später vierfüssigcr Künstler Tunimel|ilatz wurde, und

jetzt den besten noch lebenden Lokalkomiker Wiens, Wenzel
Scholz neben Carl und Nestroy aufzuweisen hat. Scholz»

der in jeder AoUe derselbe ist nnd doch in jeder den verstocktesten

H^rpochonder zum Lachen bringt» in dessen innerstes Wesen das

Komuche so verwachsen sein muss» dass es« ohne dass er die

Arme regt, ohne dass er ein Wort spricht» auf das Zwerchfell

des Publikums wirkt; Scholz, der, ohne genial zu sein» doch so

durchweg originell ist, der wie die personifizirte Dummheit aussieht,

vor deren Naivelät all euer Versland zu Schanden wird; Scholz hat

einen wahren In»lliikt für die Parndjc. Em ^nösserer Ge^^crisalz

als Carl neben Scholz läs&l sieh kaum denken. Seliolz als

„Klapperl"*, als Gruudwächter, als Jago (im travestirlen ülhello),

als Damian Stnfzel , als nachtwandelnder Seiler (in den beiden

Nachtwandlern") mit seiner gravitätischen und doch etwas ängsl>

liehen Dummheit, mit seiner gränzenlosen Trockenheit und Gut-

müthigkeit, die nur um so drolliger erscheint, wenn sie aus dem
Gleichgewicht gerüttelt wird , wenn diese ganze phlegmatische

fiatur endlich einmal stutzig wird» aufbegehrt nnd polLert» —
und Carl» dem noch im Alter statt Blut Feuer in den Adern

kreisen mag, dessen Beweglichkeit den Zuschauer fast verwirrt»

der in jeder Sekunde von improvisirten Witzen nnd Wortspielen

sprudelt» der Uebermuth selbst, der sich nicht bedenkt, das Pu-

blikum selbst zu necken!— Das Drciblalt schliessl Nestroy, der

sich der Volksbühne mit ßeifall^ aber zum Nachlheile der letzteren
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hcmächligle, da er sich bloss auf die Spekulation heschränkt.

Als Schauspieler ist ^estroy nicht otiue Talent, aber ohne Ori-

ginalität und seiner Manier bereits ganz und gar verfallen. Das

Theater an der Wien hat den indusiriüsen Carl reich gemacht»

und doch erlangte es nie eine UcbtvolksthüBi liehe Bedeutung.

Eine selebe nahm Carl ührigens auch nie in Aussieht; er speku-

lirte bloss von Tag 2U Tag auf den Wechsel, auf die Mode, und

kein Mittel war ihm je zu schlecht^ zu seinem Ziele, dem pekuniiren

Vorlheil, zu gelangen. Es lag nur an ihm» den Geschmack zu

eredein; aber er veraehlediterte Ihn lieber, weil das Gemeine

dein grossen Haufen überall gleich verständlich und willkommen ist.

Die Wieden ist reich au schönen iilTcntlichen Gebäuden.

Zwei der schönsten bieten sich dem Auge nicht weit vou einan-

der, die Karlskirche und das polytechnische Institut,

leide iniL (Im iMduleu gegen den Wieiiduss und das (ilaois.

Kaiser Karl VI. hcss die crstere , in Folge eines Gelöbnisses bei

drohender Nähe der Pest durch Marti uolli nach Kiscbcr's

von Er lach Plan im neueren italiänischen Style erbauen. Elf

breite Stufen führen zu dem schönen Portale hinan , zu dessen

Seiten sieh zwei Thurmsäulen, mit Basreliefs aus dem Leben des

heiligen Karl Bommius von oben bis unten bedeckt, erheben.

Auf dem Giebelfeld sieht man (im Basrelief) Wien, durch die

P^sl bedrängt. Eine aehleckige Kuppel mit einer Laterne uber-

wölbt die freundliche Rotunde. Das Denkmal des vaterlindlschen

Dichters Heinrich von Collin (von Saulner, unter Ph'gers

und Zauners Leitung gearbeitet) schmückt die Wand eines

Seitenaltares. Die Fayade des polytechnischen Institutes

(1815 vollendet.) nimmt in grossarliger Einfachiicit die ganze

Breite eines gcrMumigcn freien Platzes ein. Das Institut bewahrt

sehenswerthc mineralogische, zoologische, physikalische und Mo-

deUen-Sammlungen » die interessanteste von allen, die der Natio-

nalfabriksprodukte Oesterreichs. Nicht weit von dem polytechni-

flehen Institute dehnt sich das Stahremberg'sohe Freihaus, 300

Wohnungen nmlhssend» ans. In der Favoritenstrasse beOnden

sich das Tanbstummeninstitnt und die Theresianische
Ritlerakademie, (früher das kaiserliebe Lustscfaloss, die Pavo*

rite) von Maria Theresin 1745 zur Bildung junger Edelleute ge-

stiftet
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Die Landstrasse, welche der Wiener-NenslSdter Kanal

durchscbneidct , scliinüt-kcn das I n v a 1 i d c u Ii a ii s ( mit Pelcr

Kraffl:^ iiemäldfii: die Schlaclileii von Aspprii und Lrijt/.i^*),

oud der Kreuzabnalmie \m\ H. Donner in der Ilaubl^apelle), das

Hospital der El isal»r tli i ne rinne n , das V e liTi n ä r i n s l i-

tul (früher ein (iarten der Jesuiten), das neue Mont ane um
(ein Werk des geschickten Architekten Kornhünsel, der auch

das Sliftsgebäude in Klosterncuburg ausbaute), der botanische
Garten der Universität (unter Maria Theresia angelegt), das

Belredere und das grosse Spital zu Sanct Marx an der

Linie. Der Steger bei Zenta, Btiodheim und Malplaquet, Prinx

Eugen von Savoyen, liess sich anf der AubÖbe, von welcher sieh eine

wnnderberrlicbe Uebersicht der Kaiserstadt bietet» von 1705 bis i7%i

durch den Hofarofaitektcn von Hildenbrand den DoppelpalastBelvedere

erbauen» dessen unterer Tbeil^ worin sichjetzt diedeutsche Garde und

die Ambraser Sammlung befindet, ^^e^en denRcnnweg, dessen oberer

(das Hauptgebäude) au der Linie lie«;t; ein ausgedehnter Garten

im altfianzüsischen Geschmack, mit dem Prachtit)! der Bauten

harmonirend , verl>indel beide. iVach Eugens Tode (ITI^ii) filae

seine Nichte \ irtoriue, vermählte Herzogin von Sai Iisen-Ilililltiii g-

hausen das Belvedere ; ihr Gemahl ii!)erlie.ss es lür eine Lcilirenle

dem kaiserlichen Hofe. Joseph H. verlegte die unter Maximilian I.

entstandenen, durch Rudolph II. und Karl VI. vergrösserten Gemäl-

desammlungen, die sieh früher in der Schatzkammer, in der Stallbarg,

nnd an mehreren anderen Orten befanden, in das Belvedere.
Jene merkwürdige Sammlung von Rfistungen und Waffen, von

Kunstwerken und Gimositiiten , Handschriften, Büchern und Gc-

räthen, (das kostbarste darunter — Benvenuto Cellini*s Salzfass)

eine SUfltang Ferdinand*s von Tyrol (des Gatten der schonen Phi«

lippine Weiser) wurde im Jahre 1806 vom Schlosse Ambras in

Tyrol in das untere Belvedere gebracht Das obere Belvedere

ist ein längliches Viereck mit vier Pavillons an den Enden, —
breite Stufen führen zu einer Doppeltreppe hinan , von vvelelicr

man in den durcii CLianini, Fanti und Carloni di ktn irten Mai nior-

saal tritt, an dessen Wänden, Decke und Estrich jene gan/r \rr-

schwendcrischc Pracht, wie sie zur Zeit der Erbauung hcücbt

') Mao kcDDt das entere dnrcli Rabis^ dasletxlereduieli Scotts Itupfersticli*

Die Dooaa. 16
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war» ausgelegt Ist. Von dieflem Hitlelnle offnen sich die Ani-

siebtcn in die Sttle der Flügel^ deren jeder aielMsn Zinmer» nebst

zwei Kabueten» nmfasst. Der linke Flügel bewahrt die Gemälde

der niederlündischea Scbnte mit den grossen Pnicbtstüeken vonP. P.

Kubens (die Wunder des heiligen Ignasius nnd des heiligen

Franz Xaver), — der rechte die Werke aus den ilaliSnisohen

Malcrschulen. Das obere Stockwerk (auf jeder Seile vier Zim-

mer uinfassenfl) eiilhält Werke aus der alldeutschen, allilaliaiii-

scheu und altnieüerlaiidischen Sciiule, aus den Epoclieii der Ge-

scbmacksuQiwaudluug bis zur neueren und neuesten Zeit.

Hier ist der Ort, die Richtung zu beachten, welcher die bil-

dende Kunst in Wien jetzt nachgebt, und der Künstler zn gn-

denken, deren Talente der Kaiserstadt Ehre machen.

Jahre 1705 erSffnete Kaiser Joseph I. die Akademie der

bildenden Künste, deren Stiftung sehen unter Leopold I. beantragt

worden war. Unter Maria Theresia erhielt sie eine Zeichnongs-

nnd Ropferstechersehnle , eine Bossir- und Gravenrsehnle. Sie

befindet sieh in der Annagassc, in dem ehemaligen Noviziatge-

buttde der Jesuiten und umfasst jetzt Schulen der Malerei, der

Bildhauerei, der Kuplei sleeherkunsl und der Mosaikarheil, der Ar-

chitektur, der Gravieikunsl, und zur Anwendung; der Kunst auf

Manufactnren , eine Bibliothek und eine Galerie ( Vermächlniss

des GraTe»»! Lainhert!;) mit deren Aufsicht der geniale Maler Fii-

rich liclraut isl. Ein Vergleich der Mittel, welche der Akade-

mie zu Gebote steiien, und der zahlreichen Talente, welche in

Wieu zu finden sind, niii den Leistungen der Akademie muss za

deren Nachtbeil ausfallen« Denn im ganzen Wirken derselben

entdeckt der Blick des unbefangenen Beobachters ein Schwanken

und eine Unentschiedenheit über das Wesen und die Zwecke der

Kunst , woraus sich am Ende keine geringe Verwirmog und als

letzter Ausweg ein krasser Materialismns ergibt, welcher, schon

an und iiir sich verwerflieh und hetrfihend, noch schlimmere Aus-

sichten in die Zukunft öffnet, zumal wenn man iu Anschlag bringt^

dass durch Kunstausstellungen im Allgemeinen und durch das
'

L'ebergewicht der Mode in Wien insbesondere , tias junge Talent

allzulcicht in Versuchung geführt wird. Wandelt duich die
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Strassen der Kaisersladt usd vergleichet die Geoiäldc aaf den

Aiub&iigesclulden , die seii geniimer Zeii Mode geworden. Die

Besitzer der reicbea KaufUUen welteifeni votereimader, sieb

durch Schönheit, Pracht oder Rnostwerth dieser Malereien wech-

selseits zn überbieten; gewiss, keine Stadt Europas kann eine

ähnliche Knnstaasstellung in den Strassen aufweisen. Welch ein

weites Feld bt hier dem Talente geboten, sieb zu entfalten;

wie erfolfl^reich könnte der Einfluss der Akademie aaf die ästheti-

sche bililung des Volkes, auf die \'erfeinerun*,' des Geschmai

wirke«! Welch ein schönes Vuibild gab Kupel wieser*) durch

seinen ,,jun|Efcii Tohias" auf dem Ladrn der Apotheke am Graben,

durch seine iaielii vor der Apotheke iti der Wollzcile! Die

meisten dieser ötrenllichen Gemälde eri'reueu den Vorübergehenden

durch die Sicherheit der Haltung, durch die Gewandtheit der Aus-

führung. Dünkt euch diese Art der Oeffenllirhkeit zu gering, um
eure Aiifinerksamkeit, eure Sorgfoit und Pflege darauf zu wenden?

Bedenkt ihr nicht, dass die Kunst zu allen Zeiten durch die Oef-

fentlichkeit einen mächtigen Antrieb erhielt, oder ist es weniger

ehrenvoll, ein vollendetes Kunstwerk auf der Strasse der Be*

sebauung von Tausenden auszusetzen, als ein dürftiges Genrebild,

ein antik oder romantiseb drapirtes Modell, eine nackte Abstraction

fnr eine Kunstausstellung zu fertigen, damit das Bild einst in

einem Cabinet prangen könne? Oder fürchtet ilir, die Würde
der Kunst weiJc auf" dem Wege sohhcr VenifTeutlicIniiif^ der

Mode sich unterordnen? Leider wird sie es (der Anlaiig ist

bereits gemacht), leider wird sich die Empräiiglichkeit des Volkes

für's Schöne, wird sich die Strebkraft der Künstler in trübseliger

Gleichgültigkeit allniählig abstumpfen , wenn ihr mit vornehmer

Prüderie auf diese Vermittlung der Kunst mit dem Leben, der

Existenz der Künstler mit ihrem Talent, herabblickend, euren

einseitigen unfruchtbaren Theorieen eigensinnig nacbwandelt Die

*) Vm Kupclwiescr, der bei seinem Aaftreten die «chonstcn HofTnun-

g.-ii ifi!»'pte, in fler Fol^ro r«hpr srrh leider einer finstereu pietistischen

Itirhtiinf,' völlig hingab. luL der wiinlipe
, geistreiche und anffffkfirte

Pralal von Klosterneiibur!? , Jacob H u t te asto c k, welcher ihm Hir di.«

Stiftskirche zwei Gemälde: der .,beilige Leopold" (über leben»gro«!>> und

tyUftrii fi«]Hiri** (Altarblatl) auftrog, grusses VcrdieosU

Digitized by Google



scblimmen Polgen zeigen sich bereits. Die bcdeulcndslcn Talente

wenden sieh eolweder» am sclbstständig zn bieifaen dem Auslande

zu, oder sie sehen sich» wenn sie in der geliebten Heimaüi

J»leiben und ihren Lebensunierhalt daselbst fristen wollen, ge-

zwungen, sich mit Porlraits, Landschaften, Genrebildern zu bc-

schäflij^enj wandelt doch an den Werken der vaterländischen

Maler im Belvedere vorbei und seht, wie wenige historische Bil-

der VOR Originalität ihr finden werdet. Wohl findet ihr da

Schnurr von Harolsfcld, Fürich, Am in r r 1 i ii g, Pctter,

Di tlen berge r. Wo aber sind die Gartoos des kräftigen L.

Schulz, wo die sinnigen Zeichnungen Stcinlc's? Und übcr-

dem ist Schnorr in einer einseitig" tt Weltnnsehatiung und Kuj>el-

wieser in Asceliic vcrharrscht, Pettcr steif und Ammerling*)
der treffliche Portraitmaler nicht immer in seiner Sphäre, Dau«>

bauser aber, so rcichbegabl er ist, noch nicht einig mit sich

über das Wesen der modernen Kunst; erst bei seinem „Prasser**

kam er auf den rechten Weg , auf die Vergeistigung des Genres

und dessen Vermittlung znm modernen Leben. Sein Altarblalt

für Erlau (vom Erzhischof Pyrker bestellt, seit 1835 dort erhöht)

bat bei vielen einzelnen Schönheiten geringeren Werth, woran

freilich weniger der Künstler, als die mancherlei Veränderung in

ier Auffassung des Stoffes und des Hanpthelden, die ihm auferlegt

wurden, Srhiild Ir.i^cn. Kahl, llciniich Sc Ii w c rii m i nger,

Leander lliiss, Slcinlc sind fast die einzigen Jüngeren, die

sich wacker baltCD.

Man sieht, wie sich bei der Nirhtbeachlung der llisloriennia-

Icrei, bei der ßegriffsven\'irrung über das Höchste der Kunst in

*) Ainmerliog mschle seio Gtiiek erst in Londoo. Ganx nnbemitUsll kam

er dahin, um siob dort anasobilden; dach fattd er «Uentlialbea Hindere

nisae und RivalilSt, nod versweifelte bat, je ana der llaaae avIUnehea

XU kooaeo. la bittrer N«»th kam er ofler io^a osterrei^iadie Gesandt-

scIiartRhott l , wo iliin einstmals der Kopf des PoKiers iu ciuer malcri-

.sehen Siillang aofliet. Er malt ilia und lässt das Bild der Stube.

Fürst lls/lorbsity, der ztirülli^ in difsr lommt , si«»ht c^. ist davttii « rtt-

ziirkt TMiiI liisitt es ia seinem Salati aut'sletlcii, uo rs nllccmciii*' Iicunn-

derung errrgt. Man erkonUigt sieh nun oacli dem KiiosÜcr und dessen

Glück ist geuiaclil.
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der Akademie, und bei der myslisch-ascetischen ßichliing eines

kleinen Kreises von Künstlern, aiiraählig auch von Seiten der

Küusüer» die ia ibrer Isolirlen Stellung iilierdem bloss tnf sich

selbst aogewiesea sind, eine Gleicbgülligkctt herausstellen musste,

die nothwendig zur VerOaehnng der Raast überhaapl hinfiibrt;

wie aber aueb anderseits Porlrail» Landschaft und Genre, diese

ergiebigen Felder, immer fleissiger angebaut werden und treffliche

Früchte bringen konnten. Im Portrait sind Ammerling und

Waldm iiiler, deren Manieren sieb wie zwei Pole abstossen,

Schlesinger, Ender, Adolph und Robert Tbeer, in der

Laudsdiaft (wo die Vedute die Composilion zu verdrängen droht)

Th. End er, Gau lui a u n , AU, Gcyling, Jos. Srliwem-

minger. Iiiiger, G ers tm ii 1 ler, im Genre Danliauser,

Heinrich, Ranftl, Waldmüller, Fendi — bedeutend. Das

Stiillcben wird fleissig licJ).iiJt, dagegen die Marine fast ganz ver-

nachlässigt, lui Kupfer- und Stahlstich zeichneu sich Stüh er.

Kahl, llyrtl, Kowatscli, Passini, Axmann aus, im Holz>-

schnitt Bl. Höfel. Die Plastik finden wir fast bedeutungslos

hinter der Maierei versteckt $ Professor Schal ler, dem man das

Denkmal Holers verdankt , leistet hier das Bedeutendste | — nach

Ihm ist 11 i r s c h h e i ter zu nennen \ der talentvolle Geiger musste

sieb aus Mangel an Unteistfitznng daranf verlegen« -~ Pfeifen^

köpfe in Meerschaum zu schneiden.

Das gcisli^'c Loben in der Kaiserstadt bewegt sieh von

Jahr zu Jalu" in iniiiuT weiteren Enlwicklungs - und Wirkungs-

kreisen, und durclidringt »Iii* Gesaninilüiasse der hürgerli« In n Gc-

sellscliaft immer mehr. Zunächst sind es jene Radien der geisti-

gen Macht des Jahrhunderts, die unuiiltelhar oder mittelbar in*s

praktische Leben, in die diplomatischen Verhältnisse, in die

Verwaltung, und in die Humanität eingreifen, welrficn die Auf-

merksamkeit und die Thatkrafl sich zuwenden, — die Naturwis-

senschaften, die Arzneiknnde, die Recht^lehrsamkeit und Game*

ralistik, endlich das Studium der Sprachen, zumal der morgen-

landischen. Auf diese Arme des grossen Stromes vertheilt sieb
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die Emehttng und die Forschunfi;. Geschichte» Spekalation uod

Poesie treten dagegen in den Hintergrond, und während wir, in

Bezug auf jene, Erziehung und Forschung nach den unabänder^

liehen Gesetzen eines grossartig ausgegliederten Mechanismus

sich bewegen sehen , müssen wir den wenigen, aber um so lüch-

ligeren Naturen gleichfalls unsere hohe Achtung zollen, welche,

gleichsam ausserhalb der schützenden Grenzmarken siebend, inner-

halb deren dem Talente l>ej;ünsfigung und Kcmunlenin-; vnin StRalc

wird, auf keiner anderen Basis als der ihres Berufes, ihrer

Begeisterung und ihrer Willenskraft » für die Ehre des Va-

teilandes rüstig wirken. Wollten wir die vom Staate, als

Mittelpunkte der Idee , ausgehenden Gesetze » nach welchen sich

das geistige Lehen in Wien entwickelt, wenn auch nur in flüch«

tigen Umrissen in diesen Blattern wiederzugehen, und alle Phasen

des letzteren seihst nach kleinerem Maasstahe hier nachzuzeichnen

versuchen, so würden wir die Grenzen nherschreiten, welche wir

selbst um unsere Aufgabe gezogen; wir haben hier nicht Fragen

zu erörtern , die in das Wesen des Staates tief eingreifen, son-

dern begnügen uns gerne damit, ein treues Panorama der Gegen-

wart auf dem Hintergründe der Geschichte und Sage autzurollen,

und es ist nur die Anschauung und die Beobachtung, nicht die

wissenschaflliche Erörterung, wozu wir einladen durften. Es

ist kein Zweifel , dass Wien als der Brennpunkt des geistigen

Lebens in den deutschen Bestandtheilen der Monarchie betrachtet

werden darf, wiewohl es nicht, wie Paris die bewegenden Kräfte

ganz Prankreiohs verschlingt und so zu sagen alle Individualitäten

in einen einzigen lebendigen Oiganismus verwaudelt, die Stre-

hungen in den deutschen Provittzen in gleicher Weise an sieh

zieht; die letzteren sowohl als die Hauptstädte der nicht deut-

schen Bcstandtheile des Kaiserstaates wirken wohlth'atig auf das

geistige Lehen in Wien zurück , und auf solche Art erhall sich

ein grossartiger Wechsetverkehr zwischen den Nationalitäten, bei

wclclicm jede gewinnt. In ;,lt'rchcm Verhältnisse steht in Wien
selbst die rroduktivilal des Geistes init der EmpfaFigiiclikeit, An-

eignung und Durchbildung und es stellt sich bei aller iNaivelat,

die dem in run des Volkes eitlen ist, ein \<*u Tag zu Ta^ sich

schärfer auspi i-t iides Bew ussisein, so wie eine immer deutlicher

in's Auge fallcude Aouäberung der ÖUuide heraus, welche für
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das WiehflÜHin viid Entarken des Volkes, aJs einer monlischen

FtTwon, von Wicbtig^keil ist. Wie fKsoh aber die Empf8n|^<

liebkeit für geistigen PortschriU in Wien ist, beweist der

blühende Zustand des iloiiij^tji Buchhandels, bei welchem das

Sortimentsgeschäft die Hauptrolle spielt. Der Ade! und die höhe-

ren Klassen des ßiirgerslandes wirken einaiulcr hier in die Hände,

und der anfixeküirte Klerus der Hochsliflc welteifert mit heitlen

um die Ehre, die er früher fast ausschiiessiicli besass. Boi aller

verscbweadehscben Pracht, mit welcher sich die Elite des Adels

in Wien*) so gern umgibt, setzt sie keinen geringen Theil ihres

Stolzes darein, mit einheimisoher Literatur wie mit allen fremden

LiteFataren stets im lebendigsten Bapport xn stehen $ der aasge-

zeichnete Gelehrte und Dichter» er möge was immer für einer

Nation angehören, ist In den ersten Salons stets ein willkem«

mener, geehrter Gast. Ebenso denkt die Geldaristokratie» welche

in Wien uieht jenen hSsslicben Speknlations- Teint hat, wie in

andern grossen Städten ; sie fragt den Fremden, der sein Kapital

im Kopfe trägt, niülit nach Familienbezieliungen und allenfallsi-

gea Verwandlschaff.sgraden, uoeh niissl sie ihn olieu herab, noch rech-

net sie ihm ihre (i(-s< llschaft als dlii' k an : sondern sie empfängt

ihn und den geistigen Fortschritt mit jener iierzliehkeil , eiche

allen Klassen des V^olkes in gleichem Maasse eigen ist. Selbst

die I nversciiUmtheit jener Toui'isfen, die vom Bilder- nnd Skiz«

zenhandel leben nnd genossene Gastfreundschaft hinterher durch

Indiskretion vergelten
, (eine Erfabmng, welche den Wienern

oft genug zu Theil wird,) macht diese nicht sehen und miss-

trauisdh , viel weniger die Lebensfreude sie gleichgiiltig ge-

gen geistige Interessen. Zurückhaltender und ansscfaliesslicher»

weil beschiünkter und darum dSnkelhafter» im Allgemeinen in-

different ist — in der Mehrzahl — der mittlere Beamtenstand.

Der Klerus dagegen (sowohl die Welt - als die Stiftsgeistlichen)

begreift seine Stellung in der bürgerlichen Gesellschaft nnd die

Bedingung seiner Existenz und Bedeutung durchweg vorurüieils-

frei und nifnmt die neuesten Erscheinungen des geistigen iiebens

*) 24 fiirstliclje, nn 70 gräflicfje und CO freiherrllcbe Familien sind

io Wien (wie Xscbis^bkt versichert) «o«Ls»ig, den aiederea Adel ttnge

rechael.
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«asserfaalb Oesterreich zn nnbefongeser Würdigung, Verariiei-

tuDg nod Ausgleichung gegen seioe eigenen Vermdtnisse , in sich

auf. Dieser Klasse der Geistlicbkeit ist jener blinde Panalis-

uius Iremd, der iu Jahrhundertc zurück reicht; sie vindicirt den

Formen des Cullus die höhere Bedealung auf dein Wege der

Vernunft unl der allgemeinen Weltbildung. Der ßiir^^ersfaiid

rückt eigentlich erst in seinem Nachwüchse dem geislij;en de-

sammtlebeu nalier, letzlerei* aber dafür um so rasclier und siche-

rer. Und so rundet sich uns ein erfreuliches Bild ab, ein Bild

des rüstigen Strebens > das Jeder in der Wirldichkcit wieder-

finden wirdj wenn er diese — nicht flüchtig — und mit unge-

sebwächten Augen, ohne ilitife einer geborgten Brille — betrach-

ten will. Es ist eine Riistigkeit, wie sie nur frischer Jugend

entströmt; — wenn aber irgend ein Volk nnverwustlieber Jagend

sich erfreut, so ist*s gewiss das Ssterreicbisehe, so ist*8 das Wie-

nenrolh. Der Dichtemame: Grün ist ein Symbol» das die

jugendliche Kemkraft des ganzen Volkes ausdruckt.

Bedürfte die Bebaaptnng noch eines anderen Beweises, so

könnt ihr diesen in tansend Liedern anf allen Strassen, in allen

Iföfen und Hänsem hören. Das Alter singt nicht, dem Alter,

wenn es grämlich und znruckgezogen in der Ecke kauert, ist

die Musik Terhasst Wien aber ist die Stadt der Musik; als ob

in der Kaiserstadl jeden Tag ein iiaiser gekrönt würde, hallt sie

immerdar von Melodieen wieder. Das Lehen, die Knnsl und die

Raligion reichen sich dazu die Iliindc. Das Lehen verlangt jene

üppigen W riseu aus llüons Horn, von deren Tönen Leib und

Seele wnlldsli^' erf>ehl , die bis iu die innersten Fasern des I^-

beus hinein zittern, die das südlich -feurige Blut rascher durch

die Pulse jagen, und auf die Wangen jenen Schmelz der Hin-

gebung an den fliicbtigen Augenblick hinzaubern , der so lockend

— und wenn ihr euch fragt, ob er das AbendrolJi des Lebens

oder schon das Morgenroth des Todes ist, — doch so rührend

ist Die Kunst der Musik wird wie ein Cultus gepflegt, im va*

terländiscben Conservatorium*), im Hofopembause nächst dem

•) llnffT d»«u TiK lil.inbcn slehl das GebÜude der GeseUschailt der Masik-

rrniiiJe im ii>terreichischeo KaiMrstMte, welche (1813 ge^üadel) «a

100 Zögliofc uaterriclitet.
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KünUhaerthore, in den RonierliSleD. Wien isl du Eldorado

fremder Virtuosen und Meisler — und, wir glauben nicht zn viel

zu sagen, — clii Tribunal , vor welchem der oft vielleicht bloss

znniUig entstandene Rul .sich aiisweisrn rauss, bevor er auf Dauer

Anspruch niarhcn darf; deiiu der \\ Kiirr wächst im iüiuifrwiili-

renden ücnussc der Meisterwerke aller Zeil»!» »nf, und seine

Artigkeit gegen Fremde, seine schnelle Begeisterung hindern ihn

nicht, dem reingebildeten Geschmack der Mode für länger, als der

erste £indniek währt, za huldigen oder gar sich von ihr beherr-

schen Ztt lassen. In den zahlreichen Kirchen Wiens hört aueb

der Arme aus den ontersten Ständen Jene klaisisebcn Werke der

Tonkunst, welche die Religion, die sie herroi^emfen, in ihre

Unsterblichkeit bullt.

Eine solche geistige Regsamkeit, die, wie wir andeuteten,

nach allen Gebieten der Kunst und Wissensehaft bin Bezie-

hungcn anknüpft und fortspinnt, kann auch fiir die Sehanbfibne

nicht gleichgiillitr Idciben; ja, diese ist ilir eiti Lebensbedürfni.ss.

Wir spreciteii Iiier niclil von der \ olkskoriio iie. hei welcher der

Stoff die Haupfsaclie ist, MMihia vr)n deni 1 lol bur^lhealer , in

welchem die \'er:ni»;rlinulielinn«; der Idee durch die Inichste Form-

vollendun;^ eri>lrchl und erreicht wird, und welches die Sitte der

leinen Gesellschaft Wien's eben so treu reflectiri als die Volks-

bühne das Wesen der unteren Stände. Da*5 Hofltnrgthealer ist

der öffentliche Salon, in welehem sieb alle Gebildete Wien\s zu*

sammenfinden, das kJassisobe Forum der Urbanität, auf welchem

Kunst und Leben sich er^zen. Keine andere deutsche Böhne

kann so viele Talente aufweisen, keine rertheilt diese so zweck-

mässig^, auf keiner waltet wie auf dem Hofburgtheater der gute

Geist harmonischer Ineinanderordnnng zum schönen Ganzen.

Wir haben früher v(»u dem aufgeklärten Priesterslande ce-

sprocheii ; die flüchfi»^e Skizze des.selben charaklerisii t au» Ii das

religiöse Leben in Wien von der Lichtseile; wir können nicht

verschweigen, daüs es auch k>chattenparthieeu hat, die sieb aber

Die Donau. 17
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ineMl über ilie unteren Klassen des Volkes hinziehen. Im Gan-

zen lässt die in Wien aus allen Herzen und nnter allen VerhälU

nissen zum Lichte aufstrebende Lebensfreude , fössl jenes heilige

Vermfieblniss Josephs II.« die Toleranz, lässt der Weltverkehr

und die immer inachlij^er wenlciidc \\ eltbildung, lässt cuülich die

iromcrwührendc Ebbe und Miilli der verschiedenartigsten Nafinna-

litäteu den j^eislesniördci isilien Myslu isimis , ob er auch liic nid

da sich in seinen dunklen iiöiileii rej^o. nirlil vm liriiflcn koinmeu

und er muss sich meistens mit Üplcrn bcgnii<;('n, au welchen die

bürgerliche Gesellschaft nicht viel verliert. Bei allem Lei€bl^inn

lelit in dem Wienervolke eine so gesunde, unverwüstliche Ehr-

lichkeit , dass selbst die Frivolität sich nicbi bis zu jener Ver-

derblheil hinab verirrt, welche man sonst in grossen Städten

leider antrifft, and aus welcher sich der BhBi in dumpfer Ver-

zweiflung in das andere Extrem rettet Dem tiefen Gemäthe und

der heiteren Weltanschauung der Wiener passt kein Cultus so

gut als der katholische; wenn die Wiener die heiligen Gräber»

das Froholeichnamsfest verlören^ wii'rden sie bald aufhören, Wie-

ner zu sein; die religiösen Feste sind fifr Wien Nationalfeste ge-

worden. Wir kiiiiiien uns iiiclil enf ii.illen , die vornehmlichsten

religiösen Feierlichkeiten in Wien in kurzen Abrissen hier auf-

zuzeichnen.

Der Weihnachtsabend, das Fest der Kinder, in welchem

selbst der Greis so gerne sich wieder als Kind fübll und gibt,

wann der Engel des P'riedens von H.ins zu Haus wandelt und

das Siegel der Verheissung auf jede Schwelle drückt, dass die

Familie, durch so süssen ßann in ihrem Weihthum gefangen

gehalten, an die Weltsorgen nicht denkt, die draussen lauem,

— hat in Wien den Niklasabend zum humoristischen Prolog.

Eine in Wien heimische Legende erzählt von einem Knaben, den

die Türken bei ihrem Ein^ül in Oesterreich mit sich in die Scla-

verei geschleppt und den Sankt Nikolaus, der Rinderfreund, den

tiefbekiimmerten Eltern , die zu ihm als ilircm Schulzpalron iii-

hriinslig gebetet hatten, iiüverhofill frisch und gesund wiedergcbr.H lit.

Die Sitte, am Niklasabend den Kindern zu bescheren, ist ältei" nis

diese Legende 1 I tidel sich auch in anderen katholischen StädUii.

In Wien, wo weder das ChrisLkiud, noch die heiügeu drei Könige
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jetzt noch ivie früher in Person erscbeiuen» bat Kiklas sein Recbt

gleichwohl niehl aufgegeben ; er kommt mit schneewei^sem Barte»

im langen Talare , die goldpapierne Mitra anf dem Haupte, den

Ilirtenslab in der Hand, — hinler ihm sein Knecht, Ruprecht,

(in Wien „Kraropus^* genannt) ein zottlicher Geselle, mit klir-

renden Ketten an HätKieti und Füssen, feurigen Augen, einer

laii<;»'ri l)liilrotli(5ii Ziiii«,'o und einem märhligen Schweife, — eine

Küthe und einen Sack im Arme;— so kount ihr lierru und Diener

in lausend Ebenbildern »'Il iln lii li am Niklastage Dezember)

iü den Huden auf dem (i iahen und der Kreinii;; sehen. Die

Kinder filzen des Abends im Kreise ; da poeht es an der T}iüre,

der Vater ruft: Herein, und Sankt Niklas tritt mit seinem Kneehte

in die Stube. Nun beginnt das Gericht über die Kinder. Sankt

JMiklas erkundigt sich, indessen Krampus mit den Ketten rasselt,

bei den Eitern, ob die Kinder fromm, fleissig und gehorsam ge-

wesen, und iSaat sich von ihnen das Vaterunser oder das Credo

aufsagen, die Schularbeiten werden gezeigt und geprüft. Ist

Sankt Niklas zufrieden, so langt er in den Sack und theilt (mit

frommen Sprächen) seine Gaben aus. Ist er es nicht, so gibt

er dem Knecht Befehl , den Schuldigen zu fassen. Nur die Füi*-

bitten der Eltern retten für diesmal das Kind, Sankt Niklas hisst.

sich erweichen und hepiüt;! ^ith damit, einstweilen dem Kinde

statt der seliönen ({eschertnii; die vergoldete Küthe zu hinter-

lassen, dann hall er ihm eiuc erbauliche Rede und verlässt den

kleiaea iircis.

Den Schluss des Weihnaehts-Abcndes macht in Wien der

Besuch der Christmette um Idittemacht. Du kannst dich eines

eigenthumliehen Gefühls, als kreisten Geister um dich und über

dir, nicht erwehren, wenn du in den ungeheuren Räumen der

Stephanskirche, deren Grabesnacht die Lichter am Hochaltäre wie

verlöschende Sterne erhellen, die zwölf dröhnenden Glocken-

schläge vernimmst und nun der Gottesdienst beginnt. Da denkst

du unwillkührlich der Sage von der Messe der Todtcn, und dass,

wer ihr beiwohulc, diesen verfallen ist.

Per Ncujahr.sfa'^ hat viel von seinem Pompe verloren, seif

die liumauität die lüsti(^c ^itle des Glückwuuscbeä verdräugtc.
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011(1 man ^itli für eine lüemij^kcit (zum Besteu der Armen) von

dieser loskauft.

Der Fabrten nach TTerrnals in der Faslcnzpit gescliah bereits

früher Emähnung. — In der stillen Woche** (der Charwoche)

sind vom Palmsonntage ab, an welchem jeder seinen Zweig zur

Weihe in die Kirche bringt, sümmtJtche Theater Wiens geschlos-

sen, und alle öffentliche Vergnügungen eingestellt. Die Kirchen

werden fSr den Aufbau des heiligen Grabes gerüstet. Am Grün-

donnerstag „wandern die Glocken nach Rom,** von wo sie erst

am Abend des Charsamstags nach dem Anferstehungsfeste wieder»

kommen ; statt ihrer schallen allenthalben die Ratschen'^ (Klap-

pern). Am Auclimillagc des firiindonnfn»t;i-ivs iitgmiH'n iu den

Kiicben die „Pumpermetten** und ,,LainenlatjiiiiPn." Am Chnr-

freitage sind alle Allare ihres Schmuik( s entklridet, alle Kruzi-

fixe iiiid Dildrr mit srhwarzen Flörrii und i ücbern vcrijüngl;

vor dem Hochaltäre liegt auf einem Teppich ein Bild des (be-

kreuzigten, zu dem sich die Gläubigen hindrängen» um die Wun-
denmale zu küssen und dabei für die Armen zu opfern. In einer

Abseite oder einer bestimmten Kapelle, deren Fenster mit schwar-

zen Tüchern verhängt sind» zeigt sich das heilige Grab in Felsen»

mit lebensgrossen Figuren; hoch über dem Grabe prangt das

Marlerholz, mit dem Leichentnche umwunden, mit Speer» Nä-

geln, Dornenkrone, Schwamm» Rohr und Worfeln. Zahllose

Kerzen und Lampen umschimmem das bochwurdige Gut mit

dem Leibe des Herrn. Am Vormittage des Gharsamslages wird

vor den Kirchenthüren der Judas verbrannt*% da drängen sicii

die Ahrrgliiiibisclieii slrritrnd um die Kohlen nnd Hrändr. Am
Nacimiilt.i^'i' des (ihars.nnsl wird in jeder Plairkirche der Leib

des Hcrrfi zur synibuliM In n l^rii-r der Autcrslehung erhoben.

Auf allen 1 liürmen schallen jet/l die (i locken wieder, dir iranze

Gemeinde ordnet sich mit brennenden Kerzen und l'ahucu zur

Prozession , unter einem Baldachin wandelt der Priester mit dem
hochwiirdigen Gute aus dem Gotteshause auf die Strasse hinaus

und hält den Umzug. Die Gemeinde stimmt das schöne alte

Osterlied an : »»Der Heiland ist erstanden*' mit dem Refrain »»Hai-

lelujah!*^ Wo der Priester stille steht und den Segen ertheilt»

wirft sich alles betend zur Erde und klopft an die Brust. Wenn
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die Prozession in der Kirche wieder angelangL ist.
|
rangen alle

Altäre bereits lai schüiisteu Schmucke und im vollen Kerzen-

üchiininer , d.is hor!i\vnnliu;e Cul aufzunehmen; dann wird das

yfUerr Gott, wir loben dich"^ unter Trompeten und Paukenschall

angestimmt aud nach dem leUten Segen iit das Aufertiebaogsfesi

beendigL

Oer Frohnleichnanutag ist ein wahres Fnihlingafeit. Dann

sind alle Strassen mit Blnmen bestreut, alle Häuser bis boeh

btnaof mit Maien bedeckt. An vier Orten, an der Dreifaltigkeits«

sanle, auf dem Graben» am Schwarzenberg*seben Palais auf dem
neuen Markte, auf dem Lobkewitspbilze und anf dem Miehaels-

platze sind unter freiem Himmel Altiire errichtet , voll der duf-

tigsten lUumcu, von den schöniileu Siid'ifewiiclisen beschältet. Die

Prozession, weiehe von Sankt Stephan aus^'ehend, die llauptstras-

sen Wiens durclizieht und nach Sankf Stephan zum Hochamte

wiederkehrt, hat an Praeht nirgends iIiks Gleichen. Da seht

ihr die kaiserliche Familie, umgeben von allea Würdenträgern nnd

Hofbedienten in reichster Gala, die Lehrer der Hochschule mit

dem Rector und den Dekanen, von den Pedellen mit ihren

allerthümlioben Stäben begleitet, der Magistrat, mit dem Bür-

germeister an der Spitze, — jene ungariscbe Edelgarde, davon

jeder Einzelne ein König aobeint auf seinem sebnaubenden von

Gold nnd Silber scbimmemden, mit dem Tigerfelle bedeckten

sloteen Rosse, der Rcigerbuscb mit diamantener Agraffe auf dem

Kalpag, der Dolman starrend von Gold, die Brust voll Orden,

der SSbel von Juwelen strahlend,— den Erzbisehof, angethan mit

dem Pallium, mit dem Hcili^thum, unterm prächtigen Himmel-

dache, umgeben von Chorknaben , welche Weihrauchgefasse und

silberne Glm klein schwingen oder Kreuze und Fähnlein tra^^en,

von den htlciuJen Dnnilurrn und der anderen dei^ilirlikeil des

Erzstifles zu Sankt »Sit'ijhnii, vluv ] Juenwaehc , die grüne Keiscr

auf den Czakos trägt, zu beidcu Seilen;— ihr seht die Leulpriester

aller Pfarren der Stadt und der Vorstädte mit Fahnen und Gemein-

den , die sämmtUchen geistlichen Orden und frommen Brüder-

schaften mit Fahnen und blnmengescbmückten Kruzifixen , die

Zünfte nnd Handwerke mit ihren Standarten, die langen Reiben

der Waisenkinder, paarweise geordnet in säubern Festkleidern,

Digitized by Google



154

die armeD Pfründncr, die; SängiM-knabcn der Convikte, die ^läd-

eben der verschiedeaea Pfarrgemeiaden » scbneeweiss gekleidet,

mit BlmneBkilrlicIieii y deren bunte FuUe sie dem Färslen der

liebe, dessen Früblingsberrscheft bente gefeiert wird, za Ehren,

rings ausstreuen; eine Tmppenabtbeilung besebliesst den Zug,

der zwischen Spalieren von Linien- und Bargermilitar dabinwallt.

An jedem von den vier Altären wird Halt gemacht, und der Erz-

bischof liest, von den Priestern und Leviten bedient, das Evange-

lium, und l{(»lliT^f^kiiall mahnt nahe und ferne :\n die Verkündi-

«^un*^ drr lioisi liall . an die Erlösung der Mensefilicit miil

der iNalur. iSa<:li dein nochamtr im Sankt Stephansdoiiic ist die

Feier, die etwa i) Stunden gedauert, zu Ende, und das Militär

deßlirt, nachdem si<*h alle übrigen Tbcilnebmer zerstreut, zam

Schlüsse auf dem Hofe am Hoflcnegsgebäude vorüber. — Am
Sonntage narh dem Froboleichnams-Donnerstage wiederholt jede

Pfarre in den Vorstädten das Fest im Kleinen.

Eine andere Festlichkeit ist das Abschiedsgeleite so wie der

Empfang der Prozession, welche alljährlich von Wien nach dem

Gnadenorte Maria Zell in Steycrmark zieht. Sie wurde in Gu-

stav Adolphs Todesjahre (1632) gestiftet. Viele Tanscndc wall-

fahren, keine Mühe des Weges, noch die Easl des Allers oder

des Sieellthums scheuend, ein (leliibde zu lösen, ti.i(h jener

Kii rlie im sleyri>efien lff>chlande. Im Phsnimmsi c /n Sntikl

Me|di.ui emprani^eu .sie ihre l'aline niifl iluilluu Lnugcn sie diese,

mit Tannenreisi^^ und Alpenblumen gesehmückt, zuriiek. Jeder

Pilger ziert seinen Stab mit bunten Bändern und Blütlieu und

bringt seinen Lieben, die ihm einen schönen Gruss an die

Mutter Gottes in Maria Zell*^ mitg.ihrn , ein Heiligenbild, einen

geweihten Wacbsstock oder sonst ein Andenken von dort mit.

In der Firmdnngswoehe (so Pfingsten) ist der Theil des

Stepbansphitzes vom unausgebauten Thnrme bis zum Bischorshof

und zw Bisehofsgasse hinab mit Kindern besl't, welche, das Sa-

krament der Firmung zu empfangen, von nah und ferne herbei-

gebrachl werden, alle im scliönsleu Putz uud hinter ihnen die

chrcnfesleu Firmpalheii . die Taschen scliofj \o!I von Gesehenken

für die lündcr. Wenn die heilige Handlung vorbei ist, bricht
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der Jnhp! der Pirmlinize los, w<"lilie die des« liciike ihrer Pallien

in Kinpfang^ nehmen, und von diesen mit Melli und Lilikuclien

bcwirlhel werden. Des Nachniitl.igs wiiimn'iri dtr l*i;iter \nu\

alle Luslorle Wiens von ihnen. Da dürleu sie im Ringelspiele

so viele Hinge von der Seheihc sleehen, als ihnen p^elustel» der

Bajazzo macht daon ror der Bude seine einladenden Spässe nieht

nmsoDst; es ist, als sollten sie» da sie von der Kiodheit Abschied

Debmen, alle Freadea derselben noch einmal im vollsten Maasse

geniessen, wie ja aach im Nonnenkloster der Tag, wann die ab-

geschnittnen Locken der Gottesbraut anf die Marmorplatte nie*

derfallen, ein Festtag ist, an welchem das Weltleben zum letsten-

male in die geweihte Einöde der Glansur dringen darf.

Der Allerseelenlag ist allenthalben eine Verlobungsvorfeier

des frischen Mühenden liebens mit dem Tode, ein Fest der Piellit

mid der lloiinung zugleirli ; nicht der \ ri \\ p>^Iln^^ — deni W ie-

dersehen sind ja alle jene (irnhesbliimen , ,i!n'skr;in'/e nnd Cv.i-

heskerzen geweiht, und die Schmerzeslhräne presst auch sehon

die als Ahnung in eocb lebeodige Seligkeit des ersten Kusses

nnrf) dem Tode aus euren Augen. 0 spreeht ihnen nur zu> den

Ruhenden unter dem Basen, eucrn Irhensheissen Herzen mit so

rührendem Glauben, mit so inniger HofTnung, mit so treuer Liebe

legt nur an die Graber; sie fühlen die raschen Schläge durch

die dünne Binde; seht, wie sie durch Blumen euch Antwort

zunicken

!

Die Lücken dieses Festkalenders füllt der Wiener reichlich

geuug aus. Die vielen Säle in der Altstadt und in den V<»r-

sliidten , die Wirlhsgärlen in dm lelzleren uml am Saume des

Ciaeis, der ^'ulksgarlen . di r l'ralt r, Tivoli und die Laudparlhieen

bieten ihm liinfäir^lirhen Aiilass. rclicrall Musik, überall Freude,

mit mehr oder ^veniijer Anfwainl \on Luxus. Ihr kennt die

Kämpfe zwiselien der weissen und der rothen Hose, zwisriien

Wellen und W'aiblingern ; habt ihr aber nie von der Rivalität

des „Spcrls''*) mit der „Birne"") gehört? Ihre Feldherrn

*) In der LeopoldsUidt.

**) Anf der LaadfltrAwe«
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sind keine Geringeren als Siran ss und Lanner; ihre Feld-

lager beissen sie ,,Assenibl£en''. Vor sechs Jahren amngirte

der Restaurant im Augarten die erste, und kiindigte sie als das

Fest ,,im Hafen von Venedig** an. Kiii l^rospecl, düu Üogcu-

palast darstellend, scliloss die magisch erlpuclUele grosse Allee;

die Säle waren feenhaft geschmückt, und mit Hecht durfte er

die folgenden als Elfcnfest*' , als ,,Annidcns Zau]>ergärlen''

ankündigen. Ein Anncnfest im Gasthofe zur ,,Binie'' gehört

ZU dem Prachtvollsten, was eure rafünirende Phantasie ersinnen

kann. Habt ihr euch durch den unansehnlichen Hof, durch die

niederen Vorgemächer glücklich zurecht gefunden und seid in

den Garten getreten , so ist euer Ange^ wohin es sich wenden

mag» durch Glanz und Farben geblendet. Jeder Gang ist illu*

minirt, der Strahl des Springbrunnens dankt euch im Wieder-

seheine der Lampen über ihm nur ein Strahl von licht, der aus der

Erde emporschiesst. Ihr blickt auf, da zieht ein transparenter Luft-

ballon über euren Köpfen dahin; ihr wendet euch, da streckt ein

Flammentelegraph seine leuchtenden Arme aus und verschränkt sie

gravitätisch zu dem Monogramm : (ANNA). Indem Gebüsche,

in welches ihr einbiegt, treibt Polichinell seine Schwanke ; in dem

Laubengang tritt euch vm lau bärtiger Grieche entgegen, der euch,

schlaublinzelnd, Rosenöl anhielt I. Der geschmackvolle Tanzsaal

ist durch die j^ostlichslen Südgewäi hse in einen duftigen Hain ver-

wandelt; oben aber, auf der Tribüne steht wie ein Imperator,

Johann Strauss, diese Iiotfuiann*sche Figur, mit dem Negerge-

sichte , eine Locke hängt ihm auf die Stirn herein ; er schüttelt

sich und fasst, noch einmal sein Reich sich überschauend, die

Geige. Alles hält vor Erwartung den Athem ein , denn er will

jetzt seine neuesten Walzer vortragen. Scharf setzt er den

Bogen an, wie einen Commandostab; sein Haupt neigt sich zur

Linken; sein ganzer Körper scheint galvanisch zu zittern. Da
erklingt der erste Ton, melancholisch, unheimlich. Ihr glaubt

auf einem Kirchhofe zu sein« Da springt plötzlich der Humor

auf das Leichenfeld, aus allen Büschen kommen die letchtfussigen

Elfen bervorgrrasehelt und schlingen den Reigen. Umsonst sträubt

ihr euch, ihr miisst mit iiinein. Wie Hucchantcn reisst es euch

fort. Jetzt günut der Zauberer euch Bast 5 im schmcizcadcu
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IfoU atbuiet ibr wieder usf) aber «nversebeos Mrmi die ganze

Maebt Zaabers wieder aof eaeb ein, der Boden weiebt unter

euren Füssen, enre Zeben gleiten anf Wellenspitxen dabin ; jetst

brausen die Töne, ansehwellend, sieb yerdieblend, als Orfcan um
euch, scbieudem eneh bimnelboeb und in die Tiefe; — da

verstummt alles und der Spuk isl /erslobeu. lluiidcrtstimmiger

Beifall lohnt deu Meisler; dieser aber wendet sirfi , und neij^t

kaum IUI iklifh das Haupt und ist hinter üppi^^cn Oleandern uuU

Oran ge u bi i um e n \'erschw u rui <
' n

.

Au niauchcu Tagen werdet ihr in der That verwinH, wohin

ihr euch wenden sollt» wenn ihr an einer Strassenecke steht,

und die ellenlangen Ankündigungen, eine über der anderen, ge*

wabrt, eine locikender als die andere. Hier winkt euch Oooiayer

zu seinem Casino nach Hietzing hinaus, wo die schwarzen Zi-

geuner, marknndbeinerscbüttemde Weisen spielend, an den Gil-

tem des fasbionablen Gartens, wie Geächtete, vorSberzieben.

Aber nicht diese sind's, die Domayer euch verspricht, — sondern

Stranss. Lanner's Name daneben lockt euch nach Ober-Sauet»

Veit, Morelly's nach Fünfhaas, und gar die der zahllosen anderen

Musikdirektoren , deren jeder seinen Kuf und sein Publikum hat,

Mayer, Benda, Kraft, Drahanek, oder jene unausspret blichen der

Chefs von Miülärmusiken , Massak , IhkiH. IViemezek, Wiscoczil,

und wie sie alle heissen , die zu hehalleu ihr eiu besseres Ge-

dächtniss brauchtet, als (^äsnr

!

Oder ihr wollt mit Bekannten eine Landparthie machen. Hun-

derte von Geseltschaftswagen und die Fiakervereine stehen euch

für eine Kleinigkeit zu Diensten; oder, zieht ihr es vor, bis an

die Linie zu gehen, so schwingt euch auf einen „Zeisler'< odei

werft euch einem „Linienbaner** in die Arme, obwohl ihr dabei,

wenn euch in solchem Fuhrwerk ein Stadtfiaker unterwegs be-

gegnet) euer Ansehen in Gefahr setzt. Heiligcnstadt mit seinem

Bade, Sievering^ Döbling, Weidling am Bach mit ihren Weinber-

gen , Dornbach und der reizende Galitzinberg , Penzing, Htfttel-

dorf, wo euch des jovialen Dichters Gaste Iii \ illa gastlich

winkt, .Meidliii";, Sanct Veit, Laxi^nburg , die Briel , weiterhin

Baden, — ibr dürft nur wählen; überall limirt ihr frohe Men-

schen, überall entdeckt ihr Orfginale, wie sie euch sou^i iiii -crMls

ber^e^nen, scharf geschnittene Burlesken, die ihr auf der Vuikü<

Di« Boata.
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bühoe lor Geschöpfe der EiBbildangskrifl Italien werdet; wenn
ihr Toiiritlen von Frofessiott seid, so skiszirt sie im PofleTcoille

;

sie DebmeB eueh nichts übel» aber macht um des Himmels willen

in ihrer Gesellschaft keine zweideutige Bemeikung über irgend

eine Person, die sie lieben nnd verehren» sonst halten sie ench

für ein Geschöpf, das nicht unter honette Lente gehört, and es

geht euch sclilimro. Vergesst iiberiiaupt , wenn ihr nach Wien
Loniml, voi .ilicri Dingen nur nicht, das l\vvz iDiLzubringen

;

dann seid ihr jeilcni Wii'H' i \\ jUkotuuien , tiud werdet das Uerz

des Wienern gewiss nie vergeüsen!
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Von JPforen bis Jtfeulmrr.

Wenn dor berühmte Zauberer Ajaxerle *) (eio Donaueschinger

TOB Geburt» und eia „Sckneckeobäodler^* sciaes Handwerks)

ifgend einen lustigen Wiener ans der Menge herausgriffe nnd ihn

von den Ufern des «»Schänzels**» oder aus dem Gewimmel von

Türken und Baizen» Müssiggangeni nnd Gesehaftseifrigen an der

Ferdinandsbriicke ptötzltch in das Dorf Pforen*') an das Ofer

des Flusses stellte, welcher so still und bescheiden wie ein junger

LandgeislHchcr , seines Weges dahinzieht, — unser Landsmann

aus der liaiscrsladl würde die fncdlirluMi \\'ellen eher für Ge-

schwislerkiiiiirr tlrs wnlillick.nirilen ,,Ciuialt\s''* als für die Dunau

ansehen, und, wiim iii manischer Condnctenr dipsrn iVamen

ausspräche, das (lan/.e lür ridPn von jeiiea Scii\s alMll^lreichen

halten, die mit dorn Schwäbischen Herrgott bepuiiLii und mit

der Schwabeuwandcruiig eudi^rt^n ; wie denn der VV iener gar zu

gerne alles , was aus s«dem Heich^' kommt , unter dem General-

begriff: Schwaben zusammenfassl , nicht ahnend , dass jede Dro-

lerie, die er dem Schwaben aurbürdcl, am Abein ihm selbst auf

Gegenrechnung gestellt wird. Uehrigens ist Pforen» wohin der

schwäbische Zauberer unsera Landsmann versetzte» wirklieh der

erste Ort, welchen die Donau, ihres Namens endlich versichert,

berührt, und den sie verlässt, ohne besorgen zu müssen, dass ihr

derselbe wieder streitig gemacht werde. Pforen ist nichts Ge-

ringt res als die Pathin des Kindes, das die Kaiserstadt bereits als

launenvolle grosse Dame besucht. Wir überlassen unseren i^ands-

mann, der sich eher in dem faboiUatien Königreiche des Geister-

*) Eine burleske Figur in RAinnads draioaUscbem Mahreheo: ,,üer Bauer

als MfliionSr/«

'*) Unfern DonaneseliiofeB im Groathursoftliam Badta.
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fürsten Longimanus als in dem stülen, Uiäügbeluibigea Schwaben

zurecbtfindet, für jetzt seiner Verwunderung, uro die Bonan auf

ihrer Wandemng bis Ulm zu begleiten , wo wir eine RasUtation

zu halten gedenken.

Das Flüsschen führt uns zuerst nach dem Markttleckeu Aei-

dingen, ilcr sich luliinl, dass er Kail den Dicken, früher we-

niger Melircr des Hcichcs als seines Leibes, 8SH in tiefster Ar-

HHilh sterben sah; im Krbhi -i li ih^m' i]rs weiland Nonnenkln^i rrs

ruhten die irdischen Reste der allen Grälen von Fürstenberg, deren

Suiinniburg nicht ferne. An Geisingen vorbei, durch heiteres

Frtichtlaud, führt uns der freundliche FIuss nach Moringen,
wo das Schloss nns winkt, das der edle Möringer, aus dem fer-

nen Sankt•Thomas »Land durch den Heiligen im Schlaf zurfickge-

bracht 9 im Sonnenscheine glänzen sah, indessen seine flansfrau»

,,die schönste weit und breit im ganzen Donangaa**, und der

ungc Nenfen Hochzeit hielten; wer kennt die lieblichen Romaa^

zen nicht, die Gnstav Schwab von der Frau Reue und des Mö-

ringers Milde und Treue sang?*) Moringen verlassend erreicht die

Donau Lahl, das Eltaflüsschen aufnehmend, Tntllingc ii, das ge-

werksame Slädlclien im IJaar, schon im neunten Jahrhundert ge-

nannt, und iui vierzehnten von Eberhard dem Fronnnen , (Irafen

zu Wnrlcmherg erkaull, im dreissip^jährigen Krie;;« bald durch

die liaiscrlichen, bald durch die Baiern erobert, Zeugin blutigen

Unheils über das französisch-weimar'schc Heer, durch den tapferen

Vertheidiger iiohentwiels , Konrad Widerhold, seiner Pallisaden

und Mauern beraubt; Schloss llonbcrg ragt auf Bergeshölr wie

ein alter Wächter über der freundlichen Stadt, und in kurzer

Strecke schtiesst die anmothig gelegene alte Schmelze Lud-

wigsthal sich an. An Nendingen, Mühlheim und Prie*

dingen vorbeieilend, nähert sich die Donau dem malerisch gelege-

nen Schlosse Wildenstein, das auf zwei schroff wie zwei un-

*)D«r HSringer, schwSbiscli« Sage in vier Ronanxen. S. Gutt

Sehwibf Gediebte. 181^9. ^er Band. Verst. doi alt« Lied vom edlen

Hüringer (Bragur 3. Bd. S. W>), dag alco beginat:

Wollt jr berren fremde iner

Die vor zitten und ee geiebab

Von dcni edlco Möringer,

Wie er xu seiner Frawen sprach, n. s, w.
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geheure Krislnllc aus Fliiss and Ebeuc aufgeschossenen Felsen seine

Älanern weist, und erreicht bald die Huinen FalkeDstcin*s,

bis sie, in einer Krümme ausweichend, Siegmariogen (Schloss

und Stadt) berührt; das Residenzscbloss des Färsten, auf schrof-

fen Felsen stattlich fassend, datirt seine GrOndung vom nennten

Jahrhunderte, im elften hielt es für fleinrieh IV. wider den Ge-

genkönig Rudolph von Schwaben. Eine Stande unter Siegmarin-

gen zieht der Fluss an Stadt und Schloss Seheer nnd weiter

an mannigfachen Dörfern nnd Ortsehaften vorbei , — nimmt bd

R i f il 1 i ti L- n die Sclivvarzacli uiul die Bieber auf und sli-eifl

Dorf Z w i e I ;i 1 1 r 11 , eine Süm lo von der allen Ahtei , die,

dorcli zwei Crafcn von Achaltn im eil'leii Jalu iiuiidn I f^cslifti'l,

von der zwiefachen Aach den ISamcn empfing und n.icli ihrer

Säkularisirting in ein Irrenhaus verwandelt worden; hier wars,

wo einer der ersten Funken des Zwistes entglomm, der später

zwischen Weifen und Waiblingern in Deutschland und Welsch-

land entbrannte, da Heinrich der Stolze, der W'elfe, seinen

Sehwager Friedrieh von Schwaben in die Abtei zu freundlicher

Zwiesprach entbot und dessen Tod besehloss; aber Friedrieh

entrann noch zu rechter Zeit nnd barg sich im Thurme; am
andern Morgen aber zog er, die gerechte Rache im Herzen tra-

gend, von hinnen. Rechtenstein und Reichenstein, zwei

Burgminen, schmücken die liebliche LandschafI, die sieh nun auf-

thnt, und bald zeigt sich am rechten Lifer auf hohem Felsen

das stattliche Gebäude der im achten .lalii hunderte gestifteten wei-

laiui Heiilisahtei Marie ntlial, in deren lürclie die Edlen von

Siein seli;;('r Lr>tand harren. An RI u n d er k i n 2:e n (W und-

ricliinijen ) und Rolhenaker voi-bei, erreiilit die Donau Ehin-
gen, wo das steinerne Alullergottesbild in der alten Kirche den

Froramcu und die Reste der Römerstrasse den Alterthumsfreund

anziehen; dann henilirl sie Berg und Ocpfini^'o n. nnd windet

sich unterhalb Göcklingen durch den Moor - und Haidegrund des

sogenannten tauben Riedes, bis Ulm, wo das ehrwürdige Mün-
ster, unvollendet wie die meisten kirchlichen Wunderbanten des

Mittelalters, ein gewaltiger Zeuge einstiger reichsstadtischer Be-

deutsamkeit, wenn du des Weges kommst, deine Blicke fesselt.

Was war es einst, dies Ulm, das sich römischen Ursprungs

rühmt und stolz ist, nach seiner Verheerung durch Attila, eine
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iSladl der rräiikisclicn Konri^c ^jchcisson 7.u habrn ! Wie iil»tM -

intilfiig trotzte es, mit de« Schwäbiselieii Städten im Bunde, dem

Kaiser! Vor der Kirchenverbesseruiig, da noch das Spriiehleiii

galt: „Venediger Macht, Augsburger Pracht, Nürnberger Witz,

Strassburgcr Geschütz, und Himer Geld behält den Preis in der

Well", — als ein „fruchtbarer Acker derMdnGhc'* prangend,

—

wie gewaltig widerstand es alsbald, ein gutes Bollwerk für die

neue Lehre, der Zumutbung des Kaisers, sieh der alten Mutter^

kirche zu unterwerfen ! Wie prunkte es so slolx mit den Namen

der Söhne, die es geboren, der gelehrten Männer Agrieola, Cru-

sius, Dicpold, Melander, Beham, Freinsheim, Thomas Abhts, dessen

Gedächtniss das Verdienst*' erhält, Miller's, der den Siegwart

schrieb, RafTs, des allcü iiaiis Xydharl, der den Eumicheii des

Terenz übersetzte, des wackren Meisters Syrliii, des Holzschnei-

ders Schullrs, der den Theucrdauk. schmückte! Der dreissi^äh-

rigc Eiitin.iiiiiuii-skneg rüttelte zuerst, und mächtiger als die

Pest, au den Grundfesten der reichsstadtischen Macht; der Suc-

cessionskrieg im Anfange, der Franzoseokneg zu Ende des ISten

Jabrhundertes vollendeten deren Auflösung, bis Mack 1805 die

Schande seines Kamms für ewige Zeiten an den Münster schrieb.

Ulm, von dessen einstiger Volkszahl man sich einen Begriff ma-

chen kann, wenn man bedenkt, dass die Seuche im Jahre 1^5
15,000 Leichen als Opfer empfing, zählt jetzt im Ganzen ebenso

viele Lebendige. Von der alten Herrlichkeit blieb der Reichs-

stadt nichts als das Münster, das von 1377— 1488 erbaut wnrde

und bestimmt war, nicht bloss mit dem Kölner Dome und der

Siephauskirthe in Wien zu wcllcilVrn . sondern diese sogar zu

überragen, aber schon grill der (ieisl der ileformalinn i» das

Werk und biudcrle die VoUeodung , uud das in der zweiten

*) Das loDer« 4ef Hfiosters atittt 416 Fais in der Liago, 166 iu der

Breite , der Thann bis zur Spitze 337 Fttss ; den Kofteaaiifwattd <cblÜ|;t

die Leberüeferung auf 900, OUO Fl. an. Sechs Pforten fiibrea in die

Kirili«', ODter dtifn Merkwürdigkeiten die Orj^el gepriesen wird Nor

der llfforrnntioii halte das Münster 51 Altäre: aussfrhalb der Kirche

bi laiid sieb »iu IjM zerstörter „Oehlber^" ^ ein Meisterweik altdeut-

scher Kunst. Fulgende Inschrift bewahrt das (Gedächtniss an des Kaisers

.Max 1. Wagniss, der 1192 den Thurm bestieg, und, mit dem einen

Ftesf an Rande de» Mauerwerka »tebend . den aadeni in'a Freie bin*

aosatredite:
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üllfle des vierzehnten Jahrhunderts erbaute Ralhhaos; aber stalt

4te schwäbischen Deputirten siebst du jetzt ehrsame Gersten*»

Sunen - und Scbneckcnhainiler und Pfeifenkopf- Fabrikanten um
dasselbe wanddii. Die Dreifalligkeitskirche, einst im Besitze der

Predigemoncbe, ist ein neuer Bao ans der Epoebe des Gesebmack«

verderbnisses. Das deatscbe Hans» das Friedrich nnd Hermann ron

Baden göstifl^l» verlor seine Kirebe 1818, wie die Michaeiskircbe,

welcbo seit 1183 den Angnstinem (ad in$ula$ Wengmses) ge-

hörte nnd nun den Katboliken eingerinmt ist, das dazn geb6rige

€onventsgeb«ade , das jetzt als Kaserne benutzt wird ; in dieser

Kirche des früheren Klosters Wengen ruht jener schwärmerisch

fromme Diener der ewigen Weisheit, der PrcdigermÖneh Hein-

rich Suso, aus dessen Gemüthsliefe die Wurzel der christliehen

Mystik eine ihrer diifligslen Biiilhen emporlritb , einer jener

begeisterten Kärnjirer für die Verinni^mi^^ der Seele mit Gott, die

mit den kräftigen, derben und gewandten Meislern der Dialektik,

den Sclmlastikcra auf Leben und Tod rangen; Surius hat in älterer

Zeit Suso's Leben und Schriften ebenso abgeschmackt, als Görres

(in der Dicpenbröck*schen Ausgabe) liebevoll und (ganz neuer*

dings) A. Jahn geistreich aufgefasst« Süsels Leichnam rcrjnirir«

ten 1688 der Bischof von Constanz, spKter der Prälat Ton Wen«

gen nnd der bairiscfae Intendant von Amman ron dem prot^stan«

tischen Rathe Ulms, anf den Grund , dass ein Baier in der N8be

des Grabes das Flehen des SeHgen vernommen hatte: „Er wollte

von der Gemeinschaft mit den Ketzern erlöset sein'M 1776 und

1802 wurden abermals Nachgrabungen veranstaltet« — Das alte

Schwörhaus, welches einst den reichhaltigen BScberscbatz der

Stadt aufl)ewahrtc, wurde 1780 ein Haub der Flammen ; das Hospi-

tal , aus dem dreizehnten Jahrhundert stammend, und das Zeug-

haus, welches jetzt in eine Kaserne umgewandelt worden, tragen

noch das Gepräge des alten valerKindischen Baustylcs , wie die

üiierhängcndcn Hänser in den enj^en krummen Gassen nocii heule

die Schattenseiten des alten Städlewesens, die Behaglichkeit in der

kleinen Welt» aus welcher das Individuum seine PüfalbÖrner in

lUXIMILIANVS ROaiANORVM PRIMVS AC RVNGARIAE REX, ARCBf.

DVX AVSTRIAE BVR6VNDEAB DVX HOC OPVS VSQVB AEDIFIGA*

TVM VIftITAVIT ANNO CHRISTI MCCCCXUI.

Di« Doaan. 19
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Um groMe hiiiaasitrcckte, eben so getreu reprasentireD , als das

Monster die Lichtseite» jene Aaflassung des städtisdien Gemein-

Wesens als einer einzigen grossen Familie, answärtiger Anmas-

sung gegciiübcri jenen schönen Tlialslolz des Palricials, in wel-

chem — trotz der heftigslen Hcihiingen — die Masse des Volkes

l>efruchlcnd und nährend aufging, jene Pietät für das L'ehersiinilithe,

in welcher doch wieder der überschwelleudc Drang der in*s Un-

gemessenc und Ahentlieuerliche hineinslrebcndcii Sinnlichkeit zu

Tage kam;— kurz alle Widersprüche des Mitleiailers, iuwiefernes

im rcichssüidlischen Wesen sich zusammendrängte, die §anze

Verworrenheit seiner Zustände, die ganxe Wechselwirkung von

danklem Trieb nnd allen Hemmnissen der Entwicklung, von er-

habener Grossartigkeit und spiessbürgerUcher Absondening» —
sie finden sich anf der architektonischen Physiognomie Ulms siem-

lich volktilndig erhalten, nnd selbst diese Kanäle und Flnssarme,

wetcjie die Strassen so heimlich nod verstohlen dnrchschleicbent

erinnern an fene vergangenen Zeiten, da jedes Hans des Borgers

kleine Burg, der Wassergraben nnd die BrScke oder der Sieg

seine natürliche Verlhpidignng war, und jedes Pforlchcn in einer

laif-cti grauen WüiuI ein iiinlei halt
,
gerade gross genug, um zu

liiiuiiicher LiisL o<ier Bache draus hcrvorznschlüpfen. Man kann

nielit nndei^ sagen, als d.iss, seit Ulm zuerst hairiseh und dann

>vtiri cmhergisch geworden , alles geseliah , um die düstere miltel-

ailcrliche Reliquie der liebten freundlichen Neuzeit anzupassen;

wenigstens hat es, so viel wir wissen, keine hesondern Sladt-

juden mehr wie einst, nnd besteuert die fremden Juden nicht

mehr fär jede Stunde» die sie in Ulm snbritigen. Freilich: die

Neuzeit! Rechnet man sie nicht von der Flocht Lutliers nach

der Wartbuiig an? Und doch zeigt man dort noch den Tinten-

kleks^ den der alte deutsche Teufel des Volksbvchs anf dem Ge-

wissen haL So lange Ulm sein Monster hat» wird es» da es

kdne so grossartige Nivellirnng des Volkscbarakters hoffen oder

befurchten kann, wie Wien oder Strassburg, immer das dnnkle»

in sich -nl rückte Ulm des weilaud schwäbischen Bandes bleiben;

und wir wollen nit iit fürchten, dass das herrliche Münsler, nach-

dem es viert lialbhundert Jahre in Ehren gestanden unii die Furcht

des wohledlen Rathcs von 1494, dnss er einstürzen möchte, zu

nichle gemacht, sich langsam zerbröckle ^ diese Denkmale des

«
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(jiauiicus rüstiger Geschlechter, die deutschen Dome, die in de«

btürmeu der Hefurmalion nicht wankten, werden noch maucbe

kommende Geschlechter überragen, «icnen die Traditionen von

einer Keromatioa selbst nur wie ü»i verschollene Mäbrcbca s«

Ohren können, ooil die stark genug eein werden» eieh neae

TeiDpet — ohne Steine und Kitt tu kiuen«

Der Cliaraklcr der Landschaft, deren Krone Ulm, stimmt zu

dem der Stadt, deren Münster, von was immer für einer Seite

du ihr dich nähern magst, den Typus und Schlnssstein des Ganzen

bildet I äberall mbl dein Auge mil Wohlbehagen auf Fülle und

Segen, ob es nun die Höhen hinan sich wende, die hinter der

Stadt aufsteigen» oder oh es, von diesen herab, der Fernsicht

gcniesse» die sich anf das von der Donau» der lUer und der 8lau

durchschnittene unabsehbare Flachland darbietet« wo Thflme und

Dächer ans Fmebtfeldern emportanchen ; das Ange des Geistes

steht anf den lleerslrassen die schwerliepackten Fracbtwägen dahin*

ziehen, die des allen Keichüsliidtcrs Linnenhallen*) im deulsehen

Reich verführen, uiid entdeckt das ehrenfeste Geleite daneben .tui

iitäuimigcn Rossen mit wallenden Fahnlein. Oder du stehst am Ufer,

wenn die ,,Ordinari**, von fröhlichen Gesellen hemamilj abstossl, —
aus wie versrhiedeneu Länileru sie kamen und sich zusammen«

fanden, die Ruder zu handhaben, — du mciusi gewiss, sie waren

aus einer einzigen Familie; das macht die schwäbische Treuher-

zigkeil derer, die zurückbleiben, und es fallt dir dabei unwili*

kührlich das eine oder andre der Uhland*schen Wanderlieder

ein» die nirgends anders als im idyllischen Schwaben gedick*

tct werden können s sollte das deutsche Betch beute wieder

erstehen, wie es einst war, in Schwaben sind alle Elemente

dazu noch als Reliquien vorhanden.

Der erste Ort, der unsere Aufmerksamkeit fesselt, wenn wir

von Neu- Ii Im aus, das bereits auf hairischem Gebiete liegt, der

Donau fol:;rn, ist Wiblinn:en, wo die Iiier mündet; zwei fromme

(iralen von iürchberg stifteten dort 1099 ein Benediktinerklosler,

dem im iBanemknege das Geläute zur Moi^nandacbt von

*) Ulm Kühlt« «1s Rciebsttadt Über :tOO Waber, dma Gewerfc der Stadt

jübriitik MA 600,000 Fl. erMkwanf«
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St. Benedikts Fest unvcrhofHe Rettung von Sturm und Plünderung

brachte. Schioss Böffiogen und die iieidea Thalfingen scbwin-

dea rasch an anseren Blicken vorbei und ntiii zeigt sich Ei-

e hingen mit dem prachtvollen Gebäude des im zwölften Jahr-

hunderte erbauten , mehrmals zerstörten nod wiederhergestellten

(seknlarisirten) Kloeters. Hier war's» wo Ntj die Schlacht ge*

wann» der er den Herzogstitcl verdankte. An Leiben nndden

beiden Pahlheim» an Weisslingen und Langenaa vw*
liberslcaemd, gewahren wir jetzt auf sanfter Anh5he» das unan-

sehnliche» aber eine reizende Aussicht bietende Städtchen Leip-

heim» wo 1525 die kriegerischen Bauern» nachdem sie langen

Druck durch unmenschliche Ausschweifung wettgemacht, im

grässliclicn Gemetztl die süsse liachc Ijü.^slcn; da w ii- ihnen vor

Rossen und Heitern kein Ausweg mehr, WuJh fasste die Ver-

zweiflung und rang sie nieder; wer von den Banern dem Schwert

entfloh, fand, dem Strome vertrauend, darin den Tod, und wer

ihn den Mnligen Wellen ab;;rwann, rannte aufs neue i)iind in

die niiiliendc Sifliel. Fort von dem Schauplatz, auf dem seither

ein Flucli <!( t üede liegt; dort winkt schon auf sanfter Höhe das

Scbloss der Durgauer Markgrafen, Giinzburg, dem Schiffer ent-

gegen, das Carl» der Sohn Ferdinands von Tyrol und der Philip-

hint Welser» erbaute und S]diter Kaiser Leopold L dem Tarken«

Sieger Ludwig rou Baden zum Geschenke gab* Imposant schauen

die zwei allen Bergschlöiser Reisensburg und Landstrosi
auf ans herab«

Doeb wir schiffen weiter, an Of Tin gen, Gunderemmin-
gen, den beiden Slotzingcn, dem Predigerklo^ter Me d 1 i n g c n,

Gundelfingen, Eichenbrunn und Feimin gen vorbei, bis

Lauingen, wo Rönierslrasse und Römersteine das Andenken der

Weltherrscher, die eiusl im r weilten, bezeugen. Unter Arnulf

heisst Lauingcu f^iUa Logma. Kaiser Ludwig belagerte und

eroberte, Ludwig im Bart» der Herzog zu Ingolstadt» erweiterte

und umgab es mit stattlichen Blauem und Thürmen. Später

ward Lauingen der Pfalz-Neuburger Eigen, deren Leichen in der

Pfarrkirche ihre Buheslätte fanden. Der hohe Thurm» den ein

Pfleger Lauingens» einer von Imhof» 1478 erbaute» bewahrt das

Bildniss des durch sein geheimes Wissen berühmten und last in
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den Ruf eines Magas gebrachtea Albertns Magnus*), Bischofs tob

Begensborg, von dem die Sage, das Volkslied and der Meisteisang

uns so manebe wondersame Mähre berichten. Wer kennt die

Mähre von dem redenden Hanpte nicht, das Albertus gefertigt

nnd das sein Schuler, der beilige Thomas Ton Afsino» ans Glan«

benseifer als Teufelswerk zerschlug, worauf Albertus ausrief«

,,0 Freund, ein Werk tob dreissig Jahren Terdarbst Du mir!^*

oder Jene anderen von dem wunderbaren Gastmahlt womit Albertus

den Kaiser Wilhelm am Dreikönigstage 1248 in Göln bewirthet,

mitten im Winter den ganzen beschneiten Klostergarlen plötzlich

mit Sonucuschcin und tausend Fi ühliiigsblülhen belebend und schmü-

ckend? — Ein Meistersang in des ,,!Marners ^iildncm Ton**, ge-

dru(kt zu Nürnberg durch Haas GüideamuDdl, berichtet von

dem bludenlen,

. • . Der hleM Alhertvs»

Und aiit 4^111 Zunimm Utgnw
Von Laubigen er bürtig ist

Das Uyt dort «s der Thone*'

und wie er in Paris des Königs von Frankreich Tochter, die ihm

Tag und Nacht im Herzen lag, zum Weibe haben will. Durch

schwarze Kunst macht er sich unsichtbar und bringt sie allnächt-

lich in sein Haus und zurück in ihres Vaters Schioss. Die Toch-

ter aber klagt der Maller ihr Leid und der König beschliessty

um den Verführer zu fangen, alle Häuser scbneeweiss tünchen

zu lassen, gibt der Tochter ein Geräss mit rother Farbe nndräth

ihr, sie solle, wenn der unsichtbare Bobler wiederkomme» rasch

ihre beiden Hände darein tauchen und dessen Hans damit be*

riihren. Die Plrinzessin befolgt diesen Rath» und am anderen

Tage erkennt nun der König» durch alle Gassen reitend» das

rechte flaus nnd gebietet, es zn umstellen. Albertus wird ge-

funden und entschuldigt sieh naiV:

„Hein junger Müt bat es gelbaa,

SoDft wer* et nicht gMebehea."

Aber der zornige König will nichts von Gnade wissen und ver-

urUieill den Studenten Albertus j der aber

Geboren xn LtniDgeD, PredigemSMch, Meliter in CSIn, Paris nnd Res»
Bisehofn Resensbug, gestorhoa la C8hi den IStea Ifoveabop 1980*
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—- . . Ilfit ein Kuewlcin fadens feia

Das zocli er aus deai üüchseu sein

Er uaiu es ia seiu oiuadt so rol

Lud für (labeyn mit schallen.

Sclmell und bebend n«bt Mn der wiodt

Per RuDii^ sjirtieb: meia liebes Kittdl

Ifl heucb und frimi, das aieb ieh wel

Ab djttMtt W«AderMteb«n.

Aliierliis aber sieht nach Reg«nsbai:g, TerhreoDt rempüthij;

seine Zanberbticher und wird nnn ein frommer CbrisL

Sinniger ui die verwandte Sage von Alberlns, welche wir in

des KnabenWonderhorn mitgetheilt flnden, von der Königin, die

nenn Buhlen verlockt and nach heimlich genossener Minnclust

mordet. Auch uuscriu Albertus droht dasäclhe Loob^ aber er

„eiu hocligelültrt Sludent

,,nir KuniplexioB er gar wohl kennt.

Er wuMt gar wobl^

Die kennt ibn nicbi betrügen.

Er blickt sie an durch Kanttat Glat^

Er sah wie sie natnret Wtt^

Er wnrb am sie,

Ibr List luusst ihm erli^fep.

y^Ncun Jünglinge*S sagt er zu ihr, 9,sah ich schweben dort,

• . • die warnen mieb,

0 Weib, dat bringt alr bange,

• • •

Ein Wasser brauset unter mir.

Dein Rett ein böses Scfaifilcin tcbier

Will «^clilrij^cn um,

V\ ill j«2uen mich gesellca.'*

Erbosst will ihn die KöüIijhi nun erlritnkcn lassen, dodi durch

seine Kunst zerreibst er die Bande, die ihn fessein, springt frisch

und gesund in den See und schreitet stolz auf den W.isscrn dahin.

Die Knechte zielen von allen Seilen auf ihn, aber ihre abgeschos»

senen Pfeile verwandeln sieb in Vöglein, die ihn umschweben.
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„Die VMf^M da lenib:

0 hau* ich dich.

leb wollt* dein Knast serstSreo.**

„Fp«ü Könifrin", er za ihr sprach:

Ich trage um ueuo iioabea Aach,

Neaa \'(>geleia

Die Pfeil sieh vm aidi acbwiageo.*'

Nun fliegt Alhertas zn Aller Staunen in den Wald, die Königin

wird bleich. Er schwingt sieh in die Lad, die Vöglein folgen

ihn » auf eines Tbnrmes Zinne Ifisst er sieh nieder und bindet

allen Vtfglein Brieflein an die Schnäbel» darin geschrieben sieht:

,,Neon mortlete

Die Kuoigia um Mione!**

Sic fliegen durch die Sladt und die Schande wird offenbar, ein

Vöglcin ;il)er fi.itlcrl über der Königin hin und liissi ihr Uen Uricf

in den Busen fallen. Da culdcckl sich Albertus

:

^Fran Küntfla,

AJberlas ist meia Name.

Albertos M.ipnus hcijfsp irh,

Sttuklus oeuut auch die Kirche mich.

Da hast an inieh

Deia Bolerkaast verlorea.**

Die Königin zerreisst verzweiflungsvoll und reuig ihr Ccwaml

und ,,legt sieb an wühl einen grasen Orden**' Albertus bekehrt

sie voUends und sie büsst achtzehn Jahre lang, während welcher

Frist neun Vögleiu vor ihrer Zelle singen, die sie älet. Als aber

die Frist verstrichen, fuhren die nenn Vfigtein sie als nenn Engel

in*s Hinmelreidi. Durch das ganxe Millelaller behaupteten Al-

berls Bücher vun der KrSnIer und Steine geheimen Klüften das

grSsste Ansehen, er tritt gleichsam als Vorlittfer Faust's auf«

während die Kirche seinen jNamen heilig spricht« — Zum zwei-

ten bewahrt jener Imhorsche Thurm noch das Wahrseiehen der

„schönsten Jungfrau" (Geislin, GrSfin von Diilingen), „des gross-

len Pferdes'* und das Andenken jenes Sieges, den ein kleiner

Schuster über einen riesigen Ungar davontni«:, wovon der Ur-

sprung des Stadtwappens: eines gekrönten Moiireu uai goldener
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Kelle» abgeleitet wird. In Hormayr's hisloriscbem Taschenbuch

für 1837 wird diese Sage nach älteren Angaben, wie folgt, er-

zählt: ,,Zur Zeit, als die Heiden odtT Iluiinen bis nach Schwa-

ben vorgedrungen waren, rückte ihnen der liaiser mit sciin

m

Heere entgegen und lagerte sich nnweit der Don.iu zwischen

Lauingen und Faimiugen. Psach mehreren vcrgeMirfjen Anfällea

von beiden Seiten kamen endlich Christen und Heiden üherein,

den Streit dureli einen Zweikampf entscheiden zu lassen. Der

Kaiser wählte den Marschall von Calatin (Pappenheim) zu seinem

Kämpfer, der den Aufirag freudig übernahm und nachsann, wie

er den Sieg gewiss erringen miichte. Indem tnl ein nuhekann>

ter Mann zu ihm nnd sprach r »»was sinnst Da? Ich sage Dir,

dass Da nicht für den Kaiser fechten sollst, sondern ein Schuster

ans Henfwil (später Laningen) ist dazu aasersehen.*' Der Gala-

tin erwiederte: »»wer bist Da? wie dSrfte ich die Ehre eines

Rampfes von mir ahlehn«!?'* — „Ich bin Georg, Christi Heidts

sprach der Unbekannte, ,,nud zum Wahrzeichen nimm meinen

Dciuiiiling.** Mit diesen Worten zog er den Däumling von der

Hand uod gab ihn dem Marschall, welcher ungesäumt damit zum

Kaiser in'ng und den ganzen Vorfall erzählle. ITierauf wurde nun

bescli hisse n , dass der Schuster' gegen den Heiden streiten sollte.

Der Schuster übernahm es und besiegle glücklich den Feind.

Da gab ihm der Kaiser die Wahl von drei Gnaden sich auszu-

hillen. Der Sebosier bat erstens um eine W^iesc in der Nähe

von Laningen» dass diese der Stadl als Cemeingut gegeben werde.

Zweitens» daas die Stadt mit rotbem Wachs siegeln dürfle (wel-

ches sonst keinem nnmittettMirea Ort verstattet war). Drittens»

dass die Herrn von Caiatin eine Mohrin als Helmkiciaod Itthren

dfirfken. AUes wurde ihm bewilligt» nnd der Daumen St. Georgs

sorgfaliig Ton den Pappenheimern aufbewahrt» die eine Hälfte in

Gold gefosst zu Kaisheim» die andere zu Pappenheim. ^*

Das im antiken Style erbaute Rathhaus ist ein Werk Quaglio*s.

Der nächste grössere Ort, den wir erblicken, nachdem wir

auf nicht allzu kurzweiliger Fahrt mehre unbcdentende übersahen,

ist Dil Ii n gen. Habt ihr nie von der berühmten Iniversital

Dillinf^ens geliörl? Von dieser geisilich - geistigen Pdanzschule,

hei der zehn Gärtner auf ein Gewäciis kamen; — nnd welche
Gewächse 17 Bedauernswerlhe » die ihr von der Diiimger Uocii-

I
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schule nichts wisset! 0, IKUingea ist eine Art von Pampeji,

und es sollte uns wandern» wenn nicht von mancher deutschen

UniTersttäty welche dem Ideale einer alten Klosterschnle mit gluck«

liebem Erfolge nachstrebt (Namen thun hier nichts inr Sache),

nächstens eine Commission nach DiUing:ea gesendet würde, um
den classiiscLeii Boduu auszubculeu, und dt'ii •ganzen Cordoii von

geislij^en Qiiaranlaineanstalten, der sich um die Diiliii^er Univer-

sität schlang. Iren aiifzuiu liinen, das ganze Syslrni von CoUegieii,

Convicfen , Semiuain n und (.onvcnten, woraus einst die gute

Stadt Dillingen bestand^ der Jesuitenpallast heiienscht sie noch

heute, hedeotuogsreich genug, wie ein Pürstenschloss. Hier ist

nichts, was uns an dns neunzehnte Jahrhundert erinnern kann,

als der Karolinen-Kanal*), durch welchen der alte Vater Max
1807 dem Strome trotzte, der ohne Scheu und £brfarcbt vor

der Weihe des Bodens schon mehr als einmal Lust bezeigte, die

letzten Spuren der Universität DilUngen wegzuschlemmen.

Ganz andere Gedanken regt Hochstätt an; — wohl.eine

Stätte des Hochgerichtes, zn welchem ganze Volker geschleppt

wurden, die einen als Schlachtopfer, die anderen als Henker, um
dem Kitzel des Eigenwillens der Gewalthaber ein blutiges Schau-

spiel zu ;^chcn. Der Weifen und der \\ aiMiuger Blut weihte

die Feldye iio^ithlatls für die Moitlkaiiipre in späteren Zeilen: am

zwölften Au;;usl 1080 war's, dass IViüilrich, der Hohensl.mte,

dem Kaiser lieiurich IV. in allen Uran^^salen treu, durch Her-

zog Weif blutige Niederlage emphng; wieder ein zwölfter Tag

im August (1634) war's, dass die Kroaten in allen Gassen iioch>

stätts wnr^'teu, 1703 schlugen der Kurfürst Mix Mmaniiel und

Marschall Villars auf Hochstätts Feldern die Kaiserlichen, die unter

Stframs Anführung aus ihrem Lager hei Haunsheim anfgehrocben

waren und Donauwörth bedrohten, so gewaltig, dass sie Gepacke,

Geschütz und Feidkasse im Stiche lassend dahinflohen; vier

tausend Kaiserliche blieben auf dem Wahlplatze. Die Schlacht

vom ISten August des nächsten Jahres, ron den Briten nach

dem auf einem Hügel unfern gelegenen Flecken die Schlacht bei

ßlindheim genannt, entscliied desselben Maximilian Knianuels

Geschick, dem Kaiser Leopold I. einsl nach Wiens Lnuatz den

*) 6800 Fuss lang und t)0 breit, ziriseh«a Lauiogeu nud i>iUiagcD.

Die Donau. 20
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eigenen Degen zum EhTeogesckenke gegeben, nnd gegen den

nun nicht bloss der Kaiser, sondern alle Uäebte standen, die gegen

Prankreich Tangst heimlichen Groll hegten, das sieb mit dem

BaierfÖrsten verbändet hatte. Schon stiirmte gegen diesen am
Scbellenberge bei Donanwörtb das Ungläck heran; bald flammten

alle Dörfer, Flecken und Städte im ganzen Baierlande als Siegesfener

des Kaisers empor; umsonst Leschwor die Kurlürslin den Gatten,

dem Bunde mit I'raukroich zu entsagen ; Max Eaianuel liöi le nurdeu

Rath und die A'erheissungen Fraukreielis. Oer eillc Marschall

Tnllard braL-litc iiitii frische Trupf»en, ,,die miübei \Minlli< hslen Scliaa-

ren des Erdballs", wie er sie pries. Aber schon rüekten die

Vereinigten des Prinzen Engen, des edlen Ritters**^ und

Marlboroogbs von Schwenningen gegen Hochstätt. Baiern

und Franzosen bedeckten den ganzen Plan, die ersteren (im Unken

Flü'gel) bis an die üiigel bei Lützingen hin, die zweiten (im

rechten Fluge!) bis Blindbeim ausgebreitet. Am Morgen des 13ten

Angust dringen Engen und Marlborough aus den Buseben herror

und drohen den Feinden ptötzUcb dicht vor der Stime; bald

stehen Schwenningen, Wolperstldl und mehre andre Dörfer,

Weiler und Muhten in lichten Flammen. Die Sehlacbt bricht

los, wie der Tiger aus Jliu luifig, der zum Mordsprung sich nie-

derlegt. Prinz Eugen Iiat sein Augenmerk auf den Kurfürsten

am linken I'^lügel, Marlborough auf Tallard, der sieh in Bliudheim

hält; mit dei" ganzen Macht seiner InFauteric durchbricht Marl-

borough die Cavallerie Tallards, treibt sie von der Infanterie und

den Dorfern und zcrrcisst die Schkchtordoung , dass sie sich zur

Donau binabkrümmt. Tallard, der inzwischen bei Lutzingen ge-

weilt, sprengt zurück und geräth hei BUadheim mitten in MarU
borooghs Sehaaren hinein , die den Gefangenen jauchzend umrin-

gen 9 während der Kurfürst dreimal den Angriff des Prinzen Eugen

zurückwirft und zu spät mit Entsetzen die wilde Flucht der Fran-

zosen gewahrt. Entmnthigt iSsst er zum Kuekzug blasen, und

langsam weicht er mit seinen noch verzweiflungsvoll kämpfenden

Scbaaren bis hinter Lützingen, wo das Gebüsch sich lichtet; bis

dortbin verfolgt sie Eu^^en. Die sich in (his feste Schloss von

Hoehsläll ^M-niiehlel, das auf einer sanflen liiilie ragend, die Aus-

sicht bis Lauin^'cn und Donauwörth bietet, fechten bis tief in

die iNachl wie Rasende fort. ZwanzigU&usend Todlc oder Ver-
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wnndete lagen anf dem bIntigeD Plan , mit viertansend EncMa-
genen zahlten die Sieger den Preis der Schlacht ; fünf und zwan-

zig tausend und das ganze Lager mit l'roviani , Fpldknssc und

allen Geschützen fielen in ihre Gewalt. Der luirtursi tioli den

Resten des französischen Heeres nach, sein Land verloren gebend

;

in Waiblingen übertrug er dii itcgierung der un^^lücklichen Gat-

tin. So vieles Blut Unschuldiger uiussle fliessen, so vieles Elend,

80 namenlose Grausamkeit miusten über das arme Land kommen,

weil — zwei Fürsten um Spaniens Krone stritten, die achon vor

dem Tode ibrea letzten Besitzers, Karls II., durch den Schmutz

der Partbeien, welche aie wie einen Fangball bin und wieder

acblenderten, genug besudelt war^ als dass es nocb des Blutes

von Hunderttausenden bedurft bitte» um ihr den Flucb der Völ-

ker aufzuprägen. An solchen Epochen steht die Geschichte als

Gottes Racheengel still, um die Eechte der Menschheit für spa-

tere Zeiten aufzuzeiehnen ; sie zahlt ihr jeden Ueberschnss treu-

lich heraus j ihre Münzstätte ist die Guillotine. Wie das Parla-

ment Marlborough für den Sieg bei Hlindheim ehrte, dessen Name

eine bittre Ironie auf T.illard's Knrzsichiigkeit, verewigt der Palast

Blenhpim-house — wer aber kennt Leute das Lied von Marl-

borough uoch, das einst auf allen Gassen scholl;

^,Morlbrouk j'm «tf-l-en guerre^

MtarWntik ^en gturre.

Sechs und neunzig Jahre später (19len Juni 1800) standen vor

demselben Hochstätt, Kaiserliche und Franzosen sich abermals ge-

genüber, und die letzteren rächten die Schmach» die Tallards

Unstern über die Nationalebre gebracht.

An Blindheim, Gremheim, Schwenningen, Tnpf-

heim, Mfinster, Erlingsbofen und Auxesheim vorüber-

falircud, ermüdet uns der Strom durch die vielen Krümmen, in

denen er sich, an der Eintönigkeit und Rei7.1osi«»keit der Genend

selbst ermüdend, tritg dahinwindet, bis er D u a a u w i» r i h erreirht,

wo er die Wemilz, die Zusam und die Schmntter anfmi t.

Nur der Selicllenberg, der die Lage der Stadt heiierr^chl,

(eine Quelle springt aus dem Berge, die alles, was mau hinein-
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wirft» versteinert,) ragt'aus der Oede, wie ein Wartlburni der Ge-

schichte. Im spanischen Snccessionskriege empfinge der Rorforst

Max Emannel hier die Vorahnung der Vernichtungsschlacbt bei Hoch-

stätt. Graf Arco hatte den Sehellenberg mit Verschanzungen ge-

deckt, als am Abend des 2ten Jnl» jenes Unglücksjabres 1704

RIaHborough und Ludwig von Baden den Sturm befohlen. Nur

wenige Stunden währte der entsetzliche Kampf, von dem der

Sieger Ludwij? von Baden selbst gestand: ,,So möchte ich schier

lieber überwunden, denn Teberwinder sein?"*)

Donau\> (irf h , eiuüt ein Eigeuthnm der Gralen von ililiin-

j;eii und Hybiir«:;, criiielt durch Kaiser Heinrich IV. Thiinue und

Mauern und kam durch Kaurad IV. au Baiern. Kaiser Albrcchl I.

verleibte die Stadt dem deutschen Reiche jein ; Kaiser Ludwig der

Baier belagerte sie fruchtlos zwei Monate lang; Kaiser Karl IV.

versetzte sie an Baiern; in den Zwisten der Fürsten errang sie

ihre Freiheit, 1458 erlag sie aufs neue den Baiem, bis Kaiser

Friedrich IV. sie wieder als Reichsstadt erklärte. Sie trat dem

schmalkaldischen Bande bei, und erhielt» obwohl Karl V. sie er*

obert hatte« die Reichsfi^iheit und die Freiheit, die evangelische

Lehre zu bekennen, fm ersten Decenninm des siebzehnten Jahr-

hunderts veranlasste eine Prozession, welche der Abt des Klosters

y-uni heiligen Kreuze — dem Befehle des Halbes zuwider durch

die Strassen fithrle, Unruhe im \'()Ike. Auflauf und Gewaluhalig-

keit unjiü deren Folge Achlserklärung, welche der glaubeiiscifrige

llt'rzog Maximilian von Baiern vollzog; dem Versprechen, auf

welches hin die Stadt sieb ergab, zum Trotz, wurden die Bürger

cnlwalfnet, die Pfarrkirche den Jesuiten eingeräumt, der katholi-

sche Glaube wiedrrfMtf'Psetzt und die Stadt blieb bairisch, bis

Gustav Adolph sie lt>3^ eroberte und wieder als evangelische

freie Reichsstadt erklärte. Zwei Jahre darauf fiel sie wieder in

der Baiem Gewalt und Oberhoheit, bis ihr Kaiser Joseph 1. 1705

nach der Schlacht am Schellenberge 'abermab die Reichsfreiheit

gab« Seit 1782 verblieb sie Baiern für immer.

Das Kloster zum heiligen Kreuze stiftete Graf Mangold

von Dillingen und Kyburg nach seiner Heimkunft von Conslan-

tiuopel , einem mitgebrachten lueuz|tarlikel m Lhrcu, 1029 für

') S. ZscbokkeV bairiscbe Geschieht«, svchsler Baad.



fronme Jongfraaeo. Papst Pasebatis Tf. gebot, dass statt der

Nüunen, deren Zucht verfallen war , Benediktiner vom Schwarz-

waldskloster St. RIasins einzögen. Als das alte (Jehaude ein ilaub der

Flammen geworden , :ilellte Kaiser Friedrich II. es wieder her.

Fn der alten Marien-Kapelle des Klosters fand Maria von Brabant,

die ihr Gatle Ludwig; der Strenj^e , Otto's des Erlauchten Sohu,

grundloser Eifersucht geopfert hatte, ihr Grab. Dies ist die Ge-

schichte ihres Todes: Kaum zwei Jabre war Maria von Brabant

mit Ludwig dem Herzog in Baiern vermählt, als dieser an den

Rbein reiste, und seine Gattin mit seiner Schwester Elisabeth

(der Mutter Konradins) im Schlosse Mangoldstein znriickUess;

HeiDricb TOD Hirsebaa, an Abkunft wie an Sitten gleieb edel»

begleitete den Herzog» der ihn— wie die Herzogin nieht minder

— stete Werth hielt. Ale nun die Zeit verging, sehnte aieh die

Herzogin naeh dem Angesiehl ihres Gatten, und schrieb an ihn,

und schrieb an den Freund zugleich, den letzteren bittend, er

möge den Herzog zur Heimkehr bewegen, dann wolle sie ihm

gewähren, um was er sie einst gebeten; es war aber einst beim

Schach, dass er sie gebeten, sie möchte ihn in Zucht und Sitte

als ihr» ?i Hitler dul/eii. Der Brief an den Herzog war roth, der an

Heinrich schwarz gesie^eil, der Bote aber vcm'cchselte beide und so

euipting und erbrach der Herzog den für seineu Freund bestimmten,

und alsbald erwachte in ihm wieder die Wulhder Eifersucht, die sein

falscher Marschalk, der die tugendhafte Marin c^eliebt und von ihr

verschmäht worden, ihm sehen früher in's Herz gesät. Er er-

sehlng den Boten nnd ritt zur Stelle heim. Im blinden Zorn

mordete er im Schlosse den Vogt und das. EdelfHiuIein der Her-

zogin, vier Jungfrauen Hess er von den Zinnen stürzen, dann

gebot er, die sehnldlose Frau zn enthaupten. Erst als die blutige

That geschehen, erkannte er Marias Treue. Verzweiflnng bleichte

ihm über Nacht das Haar; nirgend Ruh* und Rast findend , stiftete

er ein Kloster im Dorfe Taal , das später nach Fürslenleld ver-

setzt wurde. Meister Stolle siiigl von der edlen Fürstin:

0 we liintc TMid iiniiHT nu; wafen si poscril.

so we (Iciii tage, so \vi" der naht, so we der veigea zit.

so we dir gar verscamt« vruclit.

as PeyerUadt wie hitta dioh gescliendel.

aa eiiifr hoch golobeteii mnwn dJ« was wito irkaaL

Tm RoniogM knaae wu sie gebore oade heiscn tob Biabaat.
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ip wiplirh cro ir wijjlich zuclit.

ir wiplicli vrüudf die hastu irwendet.

sie ist an der iQcrterera j»tal.

aUaia diu gaote sante Katerine.

di« hH tsUh vklilen %n ein rtt.

dareh dea ranMO Qti Uit sie lil mMige tweit |»iBe.

so Ut der «delep heraofiBoeo «ele vor fote irken.

WM aie tar ue eehnlde an reblem morde bot ir lip verlorn.

Idi veman bi «llee mioeii tagen mort noch aie ao gros,

•o voa der Peyer kerren der kat aieh gemaebet blo«.

An tugeode and an der werde sie.

Got sehende die den rat im haben geraten.

der von Isnis riet so horn Ich jcn unde der von BroekeBlbere«

die zwcoc haben gcratco diu lesterJicben werc.

an der edelen lurzogin.

man solte sie beide auf einer bürde braten.

Od moget ir boren jamer Uagea,

aie bat ir berren knaies e Ir ende.

ael ieb nn ein van in irdagea.

den amtent ir vU dieke winden «ere inwe heade.

ieb laxe ez an der megede snn daz ich unschnldicb bin.

der tot den ieb na liden moox der wirt noeb inwers beilee nngewin. \

Das Volk bielt das Andanken der edlen Ftfrstiu hoch wie das

einer Heiligen» und slabi noch im Yorigm Jafarhoodert gläubig

den Mörtel von ihrem Grabe» als —> Heilmittel. Einen lebens^

frischen Gegensatz zn diesen Todeserinnerongen bietet die Sitte

der Schiffer Donaiiwörlhs , zuweilen ein fröhliches Schiffer-

stechen vM ^ ^: an.stalten , auf der Donau ein selteneres Fest

als am Mhciii, obwohl auch die Ulmer SciiiflVr von AllLMslier sich

auf solche Kunst des SchifT-Tm inVrens etwas vn \iu\r ihnu. Srhl,

wie keck die halhnacklen (icselien auf der bpilzc jhrcr Aachen

stehen, die weiss- und blaue Lanze wiegend! Je zwei and zwei

messen sich heransfordernd. Jetzt wird das Zeichen gegeben»

Pfeilschnell schiessen die Kähne, von emsigen Ruderern getrieben»

wider einander, als solle der eine den andern in den Grund boh-

ren. Aber gewandt gleiten sie im Nu an einander vorbei; die

Wellkämpfer sielen genau; und schon fliegt der eine» oft fliegen

beide» sich überschlagend in die Flutben hinab und ein lautes

Gewichter schiigt mit diesen zugleich fiber dem Besiegten zusam-
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meD, wKhrend der Sieger stolz die Lanze senkt nnd den BeUUI

der Cmslehenden empfangt.

Wir verlassen Donauwörth und bald entdecken wir aus der

weiten unfruchtbaren Flärhe am rechten Ufer des Slminfs den

Thunii des jenseits des Lochs Lf'N -riH n Dörf'heJJS Rain, wo der

dr«'iiin(lsiebcnzigjiihi'ij;e TiUy die Schenkelwunde emphng , nn der

er zu Ingolstadt starb. Die Gegenden des linken Ufers mit ibreu

freoadiicben Dörfern Zirgisheim , Nefsend , AUesbeim» mit ihren

aomathigen Hügeln und kleinen stillen Th&lem, aus denen die

Wasser so heimelig rinnen, entschädigen uns für die eintönige

trostlose Oede des Lechfeldes, das sich anf der enlgegengesetsten

Seite aufthut. In jenem Thale, dessen Pforten Leitheim und

Lechsgemnnd, liegen die Ruinen des Schlosses Graisbaeb»

TOD dem sich Ludwig der Buckel, der unnatnriiche Sohn Ludwigs

im Bart, des Herzogs yon Ingolstadt, Graf von Graisbach schrieb;

unter Lechsgemünd strömt der Lech in die Donau, seine Ufer

dünken uns hier so uiischeiulich, dass wir es, stall hier stromauf-

wärts an ihm zu wandern,— vorziehen werden, von ^euburg aus

die Angshurger Strasse einzuschlagen.

Unlcihalb dem Kloster Nieder- Schonefeld, (das eiu

Kruzifix besass , von dem das Volk glaubte, dem Bilde des Hei-

landes wachse der Bart und das im Schwedenkriege Blut geschwitzt

haben soll) und Marxheim zersplittert sich der Strom in mehre

Arme» welche kleine Inseln umspannen ; wir erblicken, unsre Fahrt

fortsetzend» auf mSssigen Httben Standbeim» Burgheim und

Strass» und gegenüber die reizenden Dörfer Berchtoldsheim
und Stepberg. Immet nKher rücken die Bergesbänge an die

Ufer heran» immer rascher treibt uns der Strom» ragende Pels-

sticke umbrausend, jetzt nach Nenbnrg. Wir landen «m rech-

ten Dfbr unter den Inseln, und wandern nadi Oberbausen,
um das Denkmal des ersten Grenadiers Frankreichs, Latour

d^AuoergncSy zu besehen, der hier un 27slen Juni 181K) fiel;

dann ziehen »wir die Rainer Sliasse au den Trünnm^rn der zwei

allen HöuiiM hurj^en vorüber, und nach dor alten SlaiU ili r iM.ilzer

Fürsten, die von ihrem Hügel so stalllirh auf den Strom hcrab-

bliekt und auf die gegenüber liegenden Höben mit ihrem frischen,

saftigen Waidesgrün, wie sie sich neugierigen Mädchen gleich

hinlerdnander erheben» als wolle die hintere über die Schoitem
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der vorderen sehen, mit ihren freundlichen Dorlern. FeberaU

findet das Auge hier aorauthige und effektvolle Cootraste vou

Werken der Menschenhand and der ewig jangen Natur, Contraste,

welche das Gemülh so gern versöhnt, weil ihm selbst in Ver-

iöhnnng Beruhigung wird, £ine herrliche Aussicht bietet sich

Yom Henogigarten ans; ein noch schönerer Ueberhlicli vom
Sehiffe in nitteii der Donau* Ueher der nnleren Vorstadt, die

sich an den Finthen spiegelt» tritt anf. dem Berge der Sehlossbau

mit seinen stattliehen Giebeln hervor, die ehemalige Jesuitenkirche»

das JesujtencoUegium mit seiner langen Fagade nnd das Rathbans

stellen sich wie eine Fortsetzung des Schlosses dar und vereini-

gen sich mit denisclbeii zu einer grossartigcu und doch au Au.in^en

reichen Masse; die Petersku

i

Ik; schliesst rechts die Höhe der

^»tadt ab, und darunter zeigt sieb das Kruzi6x auf dem X^acbt-

herge, einem aus der Donau emporragenden Felsen.

Schon unter Karl dem Grossen wird IVeuburgs er\^'abnt.

Weiser erzählt von einem Bischöfe Mannus, der damals in Neu-

barg gewaltet. Bevor die Stadt den Baieifürsten zofiel, soll sie

der Pappenheimer Eigen gewesen sein. Hier wnr's, wo Ludwig

der Buttel seinen greisen Vater Ludwig im Bart belagerte und

gefongen nahm; nicht lange überlebte er die Unlhat. Kaiser

Maximilian L schuf» nachdem er ISOS^ Ncubnrg in Besitz genom-

men, ein eigenes Färstenthum, dessen Lehen er den beiden Söh-

nen Ruprechts des Tugendhaften, Otto Heinrich und Philipp über-

gab*); der erstere haute 1539 das alte Schloss imd das Lustsefiloss

Grünau , eine Stunde stromabwärts von der Stadl ; Karl V. be-

rannte und eroberte im sciimalkaldischeu Kriege 15iü dic .Stadt,

Hess sie aber nach dem Passau i r X'ertrage dem ITalz^rafen Ülto

Heinrich wieder. * Im dreissigjaiingen Kriege fiel Neuburg in

Gustav Adolphs, dann in der Kaiserlichen, dann in des Herzogs

von VV^eimar und zuletzt in der Baiern Gewalt; im spanischen

Erbfolgekrieg verlor Max Emannel sie nach der Schlacht bei

Hochstätt an die Kaiserlichen.

Das alte Schlöss bewahrt ein Andenken an Otto Heinrichs

Fahrt in's gelobte Land« (Von welcher heimgekehrt, er mch za

- /

*) 1749 «rloMh die Naabaifer Lini« nit Karl Philipp , der die ehufilrtt*

liehe Reiidens von fleidelherg aaeh Ifaiheim venetst kitte.
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der Lehre Luthers bekannte) — kunstreich gewirkte Tapetea

mit der Darstellang jener Fahrt, daao PüfsteohUder vod Waffea.

Wolfgan^ Wilhelm» der 1614 » den Sehooas der Mntlerkirdw

«iruckkebrle» räomle das von Kaiser Heinrich dem Heiligen und

Rnnigpaode 1007 gestiftete, von Otto Hemricb 1542 sekolarisirle

Monnenkloster im Jahre 161S den Jesuiten { Jaeoh Bai de* s Na»

men lieh ihrem CoUegium Glanz; die Kirche durfte sich eines

Gnadenbildes: die Maria von Foya rühmeu und bewahrte die

irdischen Resle mehrer Fürsten aus dem pfalzueuburgischcn Hause,

iu der Pfarrkirche der oberen Stadt sah jener gotlbcgeislerte Pre-

diger Marcus Aviamis, der die Befreier Wiens auf dem Kahlen-

berge zur Schlacfit des Kutsatzes weihte , einst ein Muller^'oHes-

bild unbeachtet in einem Winkel, das ihn mit ihränenfeuchten

Augeu llehend anblickte; als es mit Ehrfurcht hervorgeholt, und

nach damaliger Sitte mit prächtigen Kleidern angethan anf den

Altar erhoben worden » wirkte es Wunder und hiess seitdem das

Gnadenauge." Ausser dem JesoitencoUegiam blühten der Klöster

in Neuburg mandie : der Carmeliterinnen, der Ursulinerinneny der

Franziskaner^ der hannherxigen Brüder.

Wir Teriassen jetzt Neohui^gy und onteiltrechen die Denan-

Ikhrt, nm das Plussgehiet des Lechs stroraaufwirts zn verfolgen |

Augsburg, FItssen und das herrliche Alpenschloss Hohenschwangau

sind die Bastea und Ziele unseres Abstechers.

Di« DooM« 21
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Ton Auffslmrff nacli
seil wan^au*

Hoben-

Diese anabsebbar vor euch hingi breiiele Ilaide isl das Lech-

feld^ öd* und unfruchtbar nennt ihr es, und doch (rüg es etost

dem deatschen Volke so reiche Frucht der Ehren, als der Uugaro

Blut wie eitt sturmgepeitschter See an den Höben brandete, die

es im weiten Kreise umgeben. Ist die Erinnerung an unsrer Väter

Kraft und Begeisteruog heute schon unnutz geworden, da wir

bloss an das schönere Morgen denken, das wir nicht bloss durch

Hoffen und Harren verdienen wollen, sondern auch durch Gei-

steskampf? So lasst die Geisler derer mit uns fechten, die fSr

die Freiheit des Valerlandes, für dessen Gcsillun^ tapfer käm-

pfend fielen. 0, noch bedürfen wir der GcschiciiU' , von der

die Feiade ihre WalTcn zu erhallen vorgehcu, liic sie dem Fort-

schrill enlge^enhaltt'ii wollen, i assun wir nicht bloss ihren hei-

ligen spiegelbhinik.en hjchilti, dass die Feinde ihr Anllilz {h"iii sehancn

Tiiul vor Schaam sich vi-rliiiilend lu die dunklen Verstecke zurück

entweichen; — fassen wir auch ihre AngriffswafTen und rüsten

wir das heranwachsende Geschlecht in der Wahrheit, dass es

frühzeitig jede Täuschung, und komme sie in noch so ehrwürdi-

gem Gewände, erkennen und niedertreten lerne. Die Summe
unsers eigenen Thuns ist leider meist nur ein Widerstreben gegen

Rückwälzung, gegen Anbetung der Mumien, die ons als ewige

und heilige Nothwcndigkeil über die Häupter gesetzt werden soU.

Vor dem Sturmesodem der Geschichte aber hält der Staub nicht,

zusammen; — in allen Entwicklungeu der Vergangenheit den

Fortschritt der Menschheit erkennend, würden wir uns nicht

selbst zu Thoren bekeuuen, wenn wir, den StiiUlmid dulüendj

Still stehen wölken?

Leclifeld, Augsburg, Hohenschwangau! ^\ eiche

Erinnerungen leuchten über diesen Stätten! — lieber dem iT^ten
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die Idee des Voiksireiheilskampfcs, über der zweiteo der Geist

des freien deotsclicn Bür-^erthums , über der dritten die Weibe

liiisrer ganzen TTKrhcn Geschichte !

Sehl hin! Wimmeli das Lechfeld nicht abermals Ton den

Schwärmen der Barbaren? Sie entwinden vonn Auge des Getsles

sieh der Dämmerang, aus den ungeheuren Gruben raffen sie sich

empor« Von allen Seiten her flüchten Tausende von wehrlosen

Christen vor ihnen nach Au^^sbur^, wo der muthigc Bischof Ul-

rich die Mauern durch Wälle begeisterter Männer verstärkt, die

verzagenden Weiber tröstet, die Kinder in die Kirche trägt nnd

vor ileni Altare dem ewigen Schlnnhen ii, dem .starken Göll Frei-

heit befiehlt; nicht langr zu beten hat er Zeit, die ischlachl ruft

ihn hinaus, König Olto ist nalie, näher sind die Heiden der allen

Kümerstadt, ihre vvindsebneileu Rosse trinki fi zu beiden liferii

die Finthen des Lech und der WVrlneh ; schon gleissen ihre \\ a!i'«'M

im Sonnenschein dicht vor den Wällen, sciion hören, die draul'

cur Verlhcidigung stehen , wie die Bogen der Feinde beim Span-

nen dröhnen, wie diese hinauf schielen und zielen. Ilülf in der

^oth. König Otto ist da mit den Deutschen. Da weichen die

Ungarn von den Thoren nnd rucken am rechten Ufer des Lech

aufs unabsehbare Feld, sieggewohnt in Siegesahnung laut aufhen*

lend , dass ihr Geschrei bis nach Augsburg hinein schallt. Götter»

geben entrollen indessen die Deutschen die Schlachtordnung; Kon-

rad von Franken zieht voran, dann folgt Eberhard von Ebersberg

mit den Baiem, dann der König selbst, die heilige Lanze in der

Faust, mit seinen gewaltigen Sachsen, dann Burckhard mit den

Schwaben, hinter allen Boleslav mit den Höhnien ; soM .tatli it die

Ileeresmacht todesmnlhig dahin, nnd alsobiild hegrüssel sie der

Au^>i)urger Schaareil, dieUlrich der Bi>ehornnd sein Bruder Theobald

zuni heiligen Kampfe herausi(eführl , nicht die Bitter allein, auch

dns Volk, das kräftig im (iefiihl seiner jungen Selbstständigkeit

mit den alten (icschlechtern wetteifert, die Weber voran, die e!>

liistet , ein blutig Gewebe sn wirken , das grosse Lcichenherad

der Tyrannei. Nicht lange erträgt der Ungarn heisses Blut den

Anblick der Deutschen , wie diese so stark und fest, als wären

sie wie aus Eisen aneinandergewacbsen , dastehen, den Angriff

erwartend ; den Barbaren gilt diese Buhe für Feigheit oder Hohn,

sie streifen von allen Seiten an die gewaltig geschlossene Masse,
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prallen an» weichen smok» locken warn £nizelkanipf. Jetet

Sturzen sie ergrimmt plotzlieh mit wildem Scblacfalneheni anf die

Böhmen, brechen ein in die Reihen, wühlen würgend sich durch

deren Lücken bis in die ScUaehthanfen der Sehwaben hinein*

Der Rüni^ gewahrt mit Sorge die Noth im Rücken des HeereSp

mit Freuden der Schwaben heldenhaflen Widerstand. Znr Stelle

sendet er Konrad von Frauken zu ihrem Schulz, und fuhrt seine

Sachsen gegen den Fcind^ wo dieser k-ciueu AngiiH erwartet, —
die Baiern liiiiitrilrcin. Da zerreisscn der Ungarn Geschwader,

hier drängten sich die zcrliackleu Glieder ihrer Haufen zusanm»en,

dort jagen andre zur Flucht. Der Koni^^ r isirt nicht und heti ilzct

das Glück. Immer enger drückt er sie in die eisernen Anue seiner

Scbiacbtreih; wie einen lludel gehetzter Stiere treibt er sie JetztW Tränke in den Lech. Des Königs Vorbild begeistert die an-

dern Heerführer; hier sind nicht Schwaben noch Baiern, nicht

Sachsen noch Franken mehr, — Pentscbe sind endlich aile«

rächen des Vaterlands Schmach» retten des Vaterlaads Namen,

des Vaterlands Existenz. Da schirmen die Bisehofe ihre Heelden

mit dem Sehwert und hinten freudig für sie» Uhrich vor allen»

«nd Uichael von Regensbarg nnd Starchant von EichsIMdL Wohl
sinkt Ulrichs Bruder und Ronrad von Franken Wh. Die Völker

aber entmulhigt der Tod der Fürsten nicht; die Weber wirken

fleissig am Leichentuch ; schon werfen sie es iiber's weite Feld,

mancher Iluchtige Heide blickt auf, siebtes dicht übcr'm Scheitel,

da fällt es über ihn; und manchen erreicht es noch, der schon

aufathmend, ihm entronnen zu sein, weit ab vom Getümmel siiii

Boss verschnaufen lässt. Es ist vollbracht. Wen der Deutsclio

selbst nicht jagt, scheucht der Schrecken des dentschen Piamens

in die ferne Heimath zurück. —
Der Morgen grant; wir stehen vor Augsburg. Stattlieh

icbimmcrn die lliürme im Frühroth» ein eigenthümlicbes Gefühl

von Wohlbehagen überkommt nns» da wir zum Thore hineinwan-

dem nnd anf diesen starkgefngten Uanem» anf aUen Gebinden»

wie anf den Plätzen und in den Strassen das Gepräge der Tüch-

tigkeit» der Ordnung und Einigkeit» des Werkfleisses und Handeb»

des edlen Bürgerstolzes erkennen. Und doch sind es nur die

Reste der alten reiebsstadtischen Pracht und Herrlichkeil, die einen

fciü iuächüj^cu iüiuiliud^ m uu:» licrvurlinügeu. ISocii iinmu Hii

4
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es hier eiu iebi^-ndiger Typus, der in vollen runden Formen aus

dem Hintergruudc verblichener Zustände hcrvorfritt, und das Ver-

gangeoe erscheint aus hier darum so frisch als wäre es von

beule, weil in Augsburg vor den meisten andern freien Reicbs-

slädten das deutsche Bärgerthum nicht blofs sicii am reach-

sten und am üppigsten nach allen Seiten bin entfaltete, sondern

aaeb» anf der Höhe einet nniTersellen Bewnsüseins» im Mittel*

pnnkle eines grossartigen Weltverkehres stehend, alle jene Keime

des Philislerlhwnes ansschied» welche in anderen Gemeinwesen

die historisehe Entwieklnng der deotsehen NalionaliUt nnd ihre

Annäherung zur Hnmanität erstiekten; der Fluch der lüeherliehkeit,

dem die meisten reichslädtischen Gemeinwesen mit Reeht erlagen^

hatte von jeher nirgendswo anders seine Wurzel als darin, dass

der Siaal sich nach dem Muster einer Familienwirthschafl ^egeii

aussen zu abschloss, die ursprüngliche Naivelät eines solchen Ver-

hältnisses niusste, auf Grössere übergegangen, zur PcdaiiLerei,

zur Krähwinkelei werden, uud in der weiteren Foljjfe selbst nach

inucuzu zerstöreud wirken. Augsburg wurde durch seine Lage

und durch seinen Handel^ welchen beiden es das Glück verdankte,

dass die Wellenschläge der Geschichte es erreichten, ohne dass

bis zur Reformation deren Strömung es fortriss, vor jenem Loose

bewahrt; der Beiehthnm der Geschleehler fand an dem Gewerb«

ileiss des Volkes ein heilsames Gegengewicht» der glünzende Hof«

halt des BisehoCi vermittelte trotz allen Beibungen zwischen

beiden und anderseits schützte das durch Geldmaebt, personliche

Entschiedenheit und gelehrten Ruhm der Ersten immer frisch er-

haltene Ansehen des Gemeinwesens vor den Anmaassungen der

Geistlichkeit; die Sinnlichkeit ven^'uchs wie zu Nürnberg in die

Liebe zur Kimsl, die sich wieder aus dem veredelten (iewerblleiss

entwickelt hatte und dessoü Erzeuj^nisse veredelte. Lnd so hc-

gcgucu wir hier überall einem erfreulichen lueiuaiiiicri^reifen der

verschiedenartigsten Elemente zum Gedeihen eines tiit liii^^en Gan>-

zen, und wenn man Augsburg nicht ganz ohne Grund mit Venedig

vergleichen wollte, so wird man wenigstens eingestehen müssen«

dass das erstens auch nach Verlust seiner Selbstständigkeit dess*

halb noch immer blüht» während Venedigs Blüthe für immer ge*

brochen ist» weil das erstere — bei äbolicben Gründen des l^-

porkövunens ^ auf der sicbeni Basis einer bürgerlichen Ordnung
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filand, \^all^e^(l Venedij^ Jahrhiindrrtc lani: an T^Tannei verfaulte,

ob auch ficiiio Flaj^-^pii noch auf allen Mcrrcn wellten. Den Lm-

scbwung des Handels durch die neuenldeckten Wege empfand

Augsburg mit und durch Venedig. Yenedig's Geschichte, die

unsere Nachbarn jenseits des Rheines so gern zu einem Melodrame

luaehlen, ist eioe llacbelbstragödie ; das ünglück Venedig's kann

iDil allen Finthen des Meergotts die Flecken seiner Sebald nicbt

tilgen; Angshargs Geschicke rollen in breilen Wellenmassen wie

in einem Epos ab, in dessen Mitte der Phams des freien deut*

sehen Bürgerlhames ragt.

Als blühende Römerstadt, Augutta VmdeHeonm, zeigt sich

Augsburg zuerst. Schon im zweiten Jahrhundert nach Cbrisli

liehuii ward die Lehre des Weiterlöscrs cinj;ci)naiizt; die Sage

spricht von eiiicin liritischeii Fürsten Lucius, der jene In Ulialiiu

und Aiiixiistü l "indeIicorum zuerst verkiindiirl habe ; unter Chlorus

liesiej^elle die scdüue Afra, von Narcissus bckchrU im! ihrer Mnlter

llilaria den (jlaiihen mit dem Älnrlerlode. Bald vrinirhi!»' sich

die Zahl der Bekenner; bald hatü das Christeulhum die geruia-

iiische Natur durchdrungen und sieli mit ihr zu einem geschichl-

ItcUen Charakter innigst verbunden. Die Sage lässt auch A tti la

vor Aogsbnrg erscheinen. Bechstein erwähnt sie in folgender

Caoxone seiner VerherriicbuDg Lnthers:

,,Gen Augsburg £og einst, wie die Sage kündet^

Die Geitisel Gottes init des Heeres Wulke,

Die das Verderbeo brüderlich befpleitet,

Bin nireliteriichM Schreeknisa altem Volke;

Da llaaiaien Slädt* md Dorfer, glatenttiiadet.

Und Anprst und Tndesaotli find ringe verbreitet*

Der lliiuoeDkönig reitet

Dnu Heer vt»rn» mm Lerh. die Statlt za üüinncOy

Da sieht er rauscjR-nil aus il. n Tieren slei^eu

Ein Ki^'senweil», das ruft: Zurück I Nicht weiter?

Drauf hoch ond hüher »ich die Flulben ihiirmcn,

Uod eilend 'fenkt lein Ross in tiefem Sebweigefi

Weit, weit von Augsburg weg der dibtre Reiler**'

Aogsbnrg erscheint im Verfalle der romischen Herrschaft

zuerst als allemannische > dann nach Odoakers Sturz durch Theo-

dorich als ostgothische Stadt. Im sechsten Jahrhunderte ist sie

bereits der Sitz eines Bischofs, dessen Sprengel über Bhätien hin-
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am tite Noriknm rdchL Im achten Jabrimnilerle stobt Karls

4es Grossen Heeresmacht wider Tliassüo, den abtrünnigen Baier-

beraog, vor Aogsborg im Leebfeld. Im xebnten mostihen die

Wogen der Lngarnscfalacbt über das Lecbfeldbin; nacb dem Siege

erbaute Ulrich die nraite, sehen öfter zerstörte Kapelle der hei»

Ilgen Afra aus dem Schulte, die Johanniskirche und ein Nonnen*

klohlcr bei der Slt'jiliaii.skirche. Die l'falz auf dem Frohiihofc

erhol) sicli im elilni .1 i iiihnnderl ; da ward auch dii' luiche der heili-

gen Afia hergeslclll und n w cilerl, das Sliflauf dem i^'riacb gegründet.

lu den Zwisten zwischen Kaiser und Papst, da der Erslc

die Alleinherrschaft herzustellen , des Reiches Fiirslenseliart aber

die oberste Gewalt mit ihm zu theileu trachtete, erstürmte Weif,

der Baiern Herzog, aas liass gegen tleiorich IV. und den Bi-

sebof Sigfried, der dessen Parlhei hielt» Augsburg und ftibria

den geistlichen Hirten in Ketten nach Ravensburg. Aber in den

schweren DrSngnissen entwickeile sich unvermerkt die Freiheit

des Gemeinwesens; ein Band nm das andere fiel» wodurch dies

an das Ansehen ond die Biacht des Bischofs gehalten gewesen»

und die Geschlechter begannen sich zu fahlen nnd gegen Reichs*

vogt und Stadtvogt die HSnpter zu heben. Langsam nnd sicher

gestaltete sich das neue magistralisehe Wesen ans unscheinbaren

Elementen; die Wicliii^^keit des Amtes der Stadtpfleger machte

sich geltend, dem Laudvoj^t blieb kaum der Blulbann. Allmalih^^

wuciis der Rathsmäniicr Zahl aufs Doppelte, und dass keinen die

Gewohnheit zur Lust der Herrschaft verleite, ward das jährliche

Ausscheiden der Hälfte mit neuer Ersatzwahl verordnet. 127ß

gab Rudolph von Hahshurg der Stadt Angsburj; das Sladlbueli und

entband die Giiter der Bürger und des Gemeinwesens von V'ogtei

und üischofsdienst. £msig wurde auf dieser guten Grundveste

fortgebaut, und zusehends mehrten sich unterem £influss der Frei-

heit Handel, Gewerbe und Wohlstand ; im ßewasstsein des Fleisses

nnd der Kraft aber wuchs auch des Biirgerstaudes Stolz den Ge-

schlechtern gegenüber, bis jener endlich 1368 sich Antheil der

Herrschaft nnd dadurch dem Gemeinwesen die Blutho der Freiheit

errang» welche das Zunftwesen» völlig ausgebildet» als schätzende

Stacheln nroschanzte. Nach innen und aussen wirkte der Segen

der Freiheit; durch das ganze deutsche Reich bis Welschland und

Niederland galt der Augsburger Ansehen» nach allen Küsten wurde
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ihr Gnt getrachtet « uud die Geschlechter mochten es stolz mil

Fürsien aufnehmen. Kunst und Gelehrsamkeit standen in Toller

Pracht, üm so eifersüchtiger wurde die theure Freiheit bewacht,

und Ulrich Schwarte, der Bärgenneister, hfissle (1478) am Galgen

seine hochfahrenden Herrschaftsgedanken*). Der Bürger Reich-

thom entfaltete sich damals in solcher stattlicher Pracht and Ue^
pigkeity dass der Rath in klager Vorsicht, wie leicht der Sinn

für Freiheit in Ueppigkeit erschlaffe, strenge Gesetze gegen diese

erlassen mnsste; und eben so streng handhabte er Gerechtigkeit

gegen jedes Ver^^ehcn der Geistlichen, die Silllichkcil aufrecht zu

halten. Es ist cliar iktcrisllsch für jene Zeit, wie der Kaiser Maxi-

milian bei seiner Auwestnlieit zu Augsburg am St. Johannisabend

auf dem Frohnhof ein Zinnnifcuer machen liess, dabei war

zechen Fuoder Thennenholz und warrn die Srheilter fein in ein-

ander geflochten, dass es unten neun lilaOtcr weit wass, uud an

der Höhe 95 Zoll. Da liess Herzog Philipps laden alle bnrgerin

nnd sonst anch schön Leut, da kamen za luogen ob zechen tausent

Menschen» Unib Ave Maria Zeit da nahm Herzog Philipp ein

JuDgkiran an die Handt» die war von Ulm, hiess Ursula Neit*

hartin» nnd andere Herren vndEdellent, nahmj^eher ein Prauin

oder Jnnckfranin an die Handl nnd giengen znm HoItzhanlTen, dm

gah Herzog Philipp seiner Jnnckfiranin ein hrinnend windlicht in

die Handti die mnoss dass Fe«^ anzfindlen» darnach danzlen sie

dreiraall nmh dass Fenr hemmh Ein Gegenstück dazu ist

das kostbare Feuer, das der Fugger dem Kaiser Karl V. anzündete.

*) ,,Diß Srhwartzin za Irem herrcn S|H1Mdly

Jr sollene Morgen daliptm hlciben,

mir bet getramiibt ein äcliwerer Iraamb,

man werd euch murgcu facbeo.

So ieliireig, so leliweif, man FrihieUeia,

hUX da Raiterin» so will ich Kaiaer mIo»

»ie dSrisa mir niehts Ckaa

den Gewalt will ieh Iber aia han'S

So IHsst das Volkflieil dos Biifemeiat«r io Zwietpraek sv seiner Ha«4-

fran redco.

**} Bei einain andern Tanz bat der lUiser die tehSnen Franen Aog^burgs,

sie mSeklen „die (entstellenden) alirtx nnd bohcn Sehlcynr, Ir. Miu. tm

Ehren nnd GelUlen abtbnen.*«
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»•Im ZwielMil wtr'a, m Fcner sass

D«r Raiaer, hvh sein Veiedigcrglas

Voll Heiltninkt ra die Lippen

;

Von Drangsal itt das Hcfs ilin aehwcr»

Da^ Heber acbUttelt iba gar sebr; —
Vcrgeuaal den Trank beim Nippen«

Dns FeuV, kostbar, von Würz* nad Zimittti

Ist ausgebraout, die Hohr verglimmt.

Der Kaiser vergass zo schüren.

Vor ibm der Weber Ton Aagsburg stand*

Den danert*a, nli die Glnt verbrannt,

Nnn aelU* der Raiicr frieren!

Und ans dem Aermel schlicht und aebiccbt

Viel Rriofü zieht er, all perecht,

Und li'ßt sie auf die Kuhlen,

Und bliis't mit Macht , bis du^s die Glnt

Friscli kuisterl, wie voll L.ebeu:>uiulb^

Und lielMlt dann ventohles.

Die Briefe brennen liehterleh.

Der Fafger spricht se frei «nd froh

Als trüg' er des Kaisers Kronen i

,,0 kaiserliche Majestät,

Was m*-itist Du, (lass hier breAOCfl thatt

Da breuueu zwei Miiiioocn.

Mit Deiner Gnnst verwand icb*s mieh( —
Die Briefe Dein, sie brannten Dieb,

Nun geben sie lieUen Sehianerl**

Der Kaiser bass gewärmt^ veraetst?

,,Kein schöner FcuV sab ich his jetit.

Hieb dönlLt; auch Irierts gar niaunerl'

Das war die Zeit, da die Fuggerei*), eine iSladt in der

Stadl eiiLsland uud die Lusl;„'ärten der Fugger ein Weltwüri(ier

hiessen, da die Weiser eine Iii i< -^floile nach \ ciicziicla schicken

moclilen , das ihnen verpfändele Land zu erobern. Da wuchsen

die mächtigen ^nten» Denkmäler des Aeicbtlinmesi Bürgentolzef

*) Ulrich Georg und Jacob Fngger erbauten 1520 in der Jacobsvorstadt 106

kleine TTHiisor, worin die Aemercn iUr geringe JSiniage Wobonogen ao'

gewiesen bekamen.

Die Donau.
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«od Gesebnaclcefy der Luginsland, das neue TMizbans, die Ulricbs-

kirciic, das Gicssbaus, das Zeughaus, das Honihausund viele andere.

Jene bciilLMi bcniliinlLMi (iesclilechler, und die IVuiliiigcr, die llainzcl

schirmten, don .Mcdicaera nicht weichend, die Künste, erniunler-

len die Talente (die Fiigi^er luden Tizian nach Augsburg und

verehrten ilim für üclnc Kimsl .')()(!() Kronen); und diess Beispiel

wirkte bis in die sjiiileslen Zeilen, als Augsburgs Macht immer

tiefer sank, noch mach Ii*; nach. Die Bücherschülze des Domka-

pitels, der Kirche zu Si. l h ieb und St. Afra, der Doiniaikaner,

des gelehrten Konrad Peutinger, der Fugger waren so be-

rühmt als die Gemälde in der Amtsstube des Weberhauses und

die Hans Holbeios, des älteren^ Hans Bnrgmaiers, Christoph Am-
hergers.

Die Reformation entzündete in den Gemulbem ein neues

Streben; das derbe praktische Burgertbum strebte ans der Sicher-

heit des Besitzes heraos; die facüscbe Freiheit genügte nicht

mehr» es drängte sich, von der Ahnung einer künftigen allge-

meinen Wchbcfrniung hingelrieben, nach der Feststellung der

ehrisllichen und die l iir^erliche Ordnung erweiterte sich zur

)iu)ialischen. Luthers Kamjtf t^e^^Mi <Iimi Cardinal Thoujas Vio

gab den Impuls; die Herzen dn- l^dt lstcn .sciilossen sich deni knii-

nen (jlaubenshcrsteller auf« Der Laugenmau tci rellcle Lulheru

nach Hohenschwangau«

„Wer klopft so spät in stiller Nacht?"

De« Hanfes Hilter lind aulj^eweelit,

Veo Freiberg, die beidea waekern Degea,

Bekannt als gaBtljoh allerwegen.

Sie treten rasch an de« Schlüssleins Tbor:

«}Sact SB» ihr dransaen, wer steht davor?**

•

„ ,,Ein laniper Mantel bringt eine Rapnx'»

Bei f^ten Harat«cbea tnebt sie Schulz.

Ihr rwceo Freiberger, wollt ihr sie leident

lilliilK' wollten dl« Knpu?.' rerschnitttMi,

Eliichc Mutten, Miiren Docb so klein,

üttlten sich gern genistet hineia.*'**

,,Und ist's ein Innjjcr Mantel, den kennen wir gut«

Laugiaaut«!! komm' in der Freiberger liut.
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Uoil stt'okt iu der ItB^ui* du iroiuincr SctieiU:!,

Wolieu ihn schirmen ; dies \\ urt ist nicht eitel;

Ob UQf ein Glatzkopf auch sonst nicht behalt,

RoBunt iivr bereiii, nkkt weiter befragt.'*

•

j,,,Iiir zweeu Freiber^r, du itud wir beid*,

Der Ltngmaotel ond du OrdeotUeid.

Schittt: Bin IfSaeb kitn eia Sebwert aneb fiibreo,

Uttd gebt deeb belpilieb Mgetst teraiDiroB.

Sein Sebwert iet die Wahrheit; droa iiiifft* er lbrt{

Br gebt teraÜDireo nit Gettes Wert!

•

„ „Ihr tween freiberger» das laC der Mann,

Der sagt : Golles Wort, das lasset aar slab'a.

Von Augsburg sind wir heimlich estritleB«

0(»?t half ihm aus der M«'u. lilrr Mitten,

liraft t]m Herrn wanl ihm als Stab,

Lud ein Lugel wies ihm: Dabiuab!
•

., ,,^uIl \s ei»lcn nie ihn siii hcii
f^

ir l'al«l.

Die 'iiiisscn, tli« KI<?iuL'ii, nml .Inn;; und Alt,

Die iMtken, die Diiuuen, die Schreier, die Ilcisern,

Mit Worten ven Waebs, uod nit Werken gar eisern.

Und werden*« aassprengen an Jedermanns Grana:

Dabiaab half ibn der— Teafel binana/**«

„Den Teafei,"^ sfaicia der M*.iich, „fiirehi' ich nit.

Von dem Wort Gullen lass' ich nit.

Ob sie scbranben^ »artern and plagen.

Bis an*s £ad' werd* kb die Wabrbeit sagen.

Belf Gott mir; ieh kann niebt aaders, Amen I

Martiani Lntber beiit* ieb mit Namea.'*.

Und als der Htan Gettef» «nbefVagt,

7m den zween Freibergern dies Wort gesagt,

Da sind sie voll Fronden bocbanf geaprnngen

lind haben ibn aln deutsche Bfiinner nmsebinngen

;

,, Kehrt solch ein tbeurer Gast uns ein,

Soll ein deutscbes Hers ein LagersU'U sein.*'

Am !;^5steD Juni i^30 wurde auf dem Reichstage das Glan-

bensbekenalnifls« ilas MelanchUioD mfasst hatlc« im Bi-
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sebobliofe übergebeo. Mit unglaubUclier Solaelligkeit verbrcilete

sich in Augsborg die Refonnation; der Trotz gegen den Bischof,

mit welchem olL und lange Iii uiigen stattgefunden hallen, spornte

den Eifer des Rathes noch mehr , dessen meiste Mitglieder der

neuen Lehre anhingen; die Brüder mehrer p:risllicher Orden wan-

derten aus, mehre Kirchen wurden der Bilder herauhl und dein

neuen Gotlesdirnste < iiiL;eraumt; unJ 1536 scbloss Augsburg sich

dem sch malkaldisch en Bunde an.

Nach dem Unglück der protestantischea Fürsten bei Mühl-

berg (24sten April 1547) drohte die Rache des siegreichen Kaisers,

der für deutsche Freiheit kein Herz hatte, der preisgegebenen

Stadt; die Fugger und Peutinger baten zu Ulm um Gnade; am
den Preis von 150,000 Gulden, den Verlost von 12 Gescbätzen

und gegen das Versprechen, jeder ferneren Verbindung abzusagen,

wurde sie gewährt; nnd an der Spitzereines kaiserlichen Heeres

und von den ausgewanderten Geistlichen gefolgt kehrte der Bi-

schof wieder in die Stadt. Der Kaiser aber gab jenes in vielen

Liedern verhShnte Interim nnd stiess (am 3ten Augnst 1548)

die Verfassung um, dunh welche Augsburg bisher frei, gross

und glücklich gewesen ^ der Adel empfing slalt des \ ()lkes die

Herrschaft, 31 aus den Geschlechtern, 3 von der mt linrn Ge-

sellschaft und 7 aus der Gemeinde bildeten nun den Ualii , mit

2 Sladlpdegern und (> Bürgermeistern ( die ersten wie die

letzteren aus den Geschlechtern) » von denen jedesmal 2 drei

Monate lang walten, das ist mit Genehmigen der Stadtpfleger die

Versammlung berufen durften. Zwar stellte Moritz von Sachsen,

als er wider den Kaiser zog, am 6ten April 1551 die alte Frei-

heit und den neuen Gottesdienst wieder her$ aber die Freude

darüber währte nur kurze Zeit. Am 2$sten Angust 1Ö52 stand

Karl V. in Augsburg nnd vernichtete das Werk des kühnen Iforitz,

der ihm den P^ssaner Vertrag abgendthigt hatte«

Das Unglück aber vermochte den Gemeinsinn nicht zn erschüt*

tem, und ob auch die einstige Blütbe des Handels gebrochen war,

so wendete sich dafür die Kraft des Gemeinwesens um so eifriger

nach innen zu, die alle Würde aufrecht zu ballen. Bis zur Zeit

des dreissigjährigen Krieges entstanden jene massisni und impo-

santen Bauten, die, noch heute den Charakter früherer Zeiten

vertretend, uns Achtung vor dem Geiste, der damals waltete, ai>-
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gewinnen. Elias Holl, em Äugsburger, in Venedig gebildet,

Achuf die meistea jener Bunten, das Zeughaus, das Siegelhaus

und das vielbewunderte Rathhaus« ^»Er machte den Vorsehlag,"

bericfiiet Panl von Stetten d* j.*), ,,das Rathbaos, welches auf

cioer Seite baurallig war, abtragen und ein nenes erbanen za

atten. Mit verscbiedeoea Rissen nnd Modellen war er bald ge-

fasst» denn seine Ehrliebe trieb ihn nngemein ni diesem Werke.

Es war aneh bald einer ausgesneht and er trieb nnaoMrlieh an

der Vbllziehang« Das Schlagwerk» welches auf dem Bathhaus

Staad 9 und welches man sonst nirgends nnterznbringen wnsste,

war ein Anstand, den er heben mosste. Er besichtigte den Per-

lacbthunn und fand ihn geschickt dazn. Es halte zwar nicht

geringe Schwierigkrilen. Er musste um 20 Schuh erhöhet wer-

den, uihI da» iiiiiaufbringen schwerer Glocken hatte grosse Bc-

dciiklicljJveilen. Holl aber wusste alle zu iibervs in h n. Er erfand

ein ungemein küuslliches Gerüste, uliue dass ( in [.<>cii in die Mauer

des Thums gebrochen werden durfte. Durch liulfe der von ihm

erfundenen Zugwerke brachte er die Glocken, den Knopf und das

Bild der Cisa, als einen Wetterhahn, hinauf, und nachdem der

Thurm durch acht Maurer, die er allein zu diesem Bau gebrauchte,

verAvorfen worden» vollendete er dieses Werk mit allgemeinem

Beifall. Dafiir wurden ihm 300 Goldgulden verehrt. Wäh-
rend dieser Zeit wurde sehon an dem alten Bathhanse abgebro-

chen nnd zn Erbauung des neuen der Gmnd gelegt nnd gute

Anstalt Torgekehret. In 5 Jahren wurde er mit Haupt- nnd Ne-

heogebäuden fertig und erhielt dafür von dem Rath eine Ver*

ehruog von einem schönen vergoldeten Becher mit einem Deckel,

darin der Stadtwappen war, und 200 Goldgulden.<<— Der Rath

Hess , dass die innere Einrichtung des Gebäudes dem Kindruck

von Pracht und Würde entspreche, welchen die Strucliu aarc^i,

alle Zimmer durch damals lebende Maler (Malhäus Kager, Job.

Könis^, Malhäus Gundelach, Rotlenhammer und Melchior Roos)

mit liistorischen, bildischen und allegorischen Darstellungen kunst-

reicli verzieren, am reichsten den sogenannten goldenen Saal,

der 110 Fuss in der Länge und in der Höhe misst und 52

*) Rniist-, ISewwb- «ad HaadwcfUgeMhiehte dar Bei«hfatadt AugAu*$.

1779,
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Foiisler hat, die Seilenwan Jf mit lül lrrn von K;useru, berühmten

Tiaueu und Arabpskoii, die Jitckui mit allegorisrhen Darstel-

lungen, sämiiillicli diirt-h Math. Hager. Ans jeufr Zeit .staninirri

nuch die öffentlichen Üruuuen mit iliren Slaluen; die Mclallltildrr

des 1593 — 1594 crbiuteo, 167;^ imd 1749 restaurirten iirun-

ncns auf dem Perlachberge (Angiislns u. s. W.) sind ein \\\'rk

des Niederländers H ubert Gerbard, die Gmppe rlcs Merkurs

und Cupidos, die Herkulesgmppe (nebst den Basreliefs am Her-

kulesbrnnnen) sefaaf Adrian de Vries von Gravenbaag (1599 und

1602), die Statue aaf dem Neptunsbrannen goss der Glockengiesser

Wo I fga n g Ket dt h a rdt Um dieselbe Zeil liess der Rath durch

Joh.Reiehel von Rain das Portal desZeughauses mitder kolossalen

Gruppe: „des Krieges Ueberwindung durch denFrieden^' schmucken.

Das Unheil des dreissigjährigen Krieges hatle Augsburg im

vollen Maasse zu empfinden. Gustav Adolph besetzte nach Tillys

'j'ode (5len April 1C32) die Stadl und zog als Sieger und Befreier

der Protestanten ein, die Frauen trugen sein Bil*l in (joIiI ils

höchsten Sciiiiiuck. Zwei Jahre später, als die Schlaclit bei Aord-

lingen geschlagen war, musste Augsburg diesen .lubel furchtbar

biisscn. Der schwedische Kommandant Hans Georg aus dem Win-

kel vertbeidigtc die Stadt gegen das Heer des Kurfürsien , das

unter dem Oberst Wahl sie sieben Monate liindurcb blockirtc,

bis die grässlichstc Hungersnoth innerhalb der iMauern wüthcte*).

Am 18ten März 1635 endlich ergab sich die Stadt^ und den din-

0 „Maa fcbosa den Vogel aus d«r Laft, welcber sor Stadt flo^. Baacro,

welche beimlieh Ldienmattal einbrinf^en wollteo, wurden an dea aSch*

stcn Baum gebeakl; Kindern Naica and Ohren ahgeschnitlea. Als

«Irinnen alle gewüiinlichc Nahrung verzehrt war, verkenne man aaf

öireritlicheu Fleischbliuketi Fleisch von Pferden, Hunden, iiat/.eii. Den

Armen wurde anch dies zu kiKtItcb ; sie kochten Lcder, speisclen

Hatten und Mäuse. Der \\ ül IhmkIi' Reiz des Hungers verlilf!;te zuletzt

den Schauder vor fauleudeoi Aas uud die Gier verschmähte das FieiicU

nenichUcber Leichnane aicht. £• waadeltea lebeadige Gerippe in ycr-

bliebeaer Uenncheageitalt aaf den Gasten nnd priessen das Glfiek der

Todtea. Manchen Tag starben 100 nnd mehr jedes Allers. Die nnbe-

grahcnen Leichen in Hanaern nnd Strassen verpesteten die Lnft. Va-

heklagt starb der Vater unter verschmachteten Kindern und die Mutter

h'^te ohne TlirUnc den verhungerten SängUttg voa der Brost in die firde***^

Zacbokke bair. Gesell. 6ter Bd.
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zug der Sieger bczeichuelcn die Ausscliwrifungen des Fanatisnins;

das Gericht, das darnach erging, vcr/.t lirle rasch wie eine Fcuers-

Iirunst die Keicbtbümer , erstickte den Handel and die Gewerb-

tbätigkeit. 1G46 bmnhardirte Wr.Mi;;p| Augsburgs das von dem

Oberst fioyer Tertbeidigt werde, 19 Tage lang, obne Erfolg.

Als naeb dreissig Jabren des Mordes nnd der Verwöstnng

endlieb Friede gescblossen ward, hatte Augsburg, dessen Bevol-

iLcrnng vor dem Beginne des Krieges sieh anf 80,000 Seelea

eliefy kaum noch 30,000; zwar wurde die Rathswabl den Ge*

nossen des alten wie des oeuen Gbubens sn gleiehen Tbeilen

zu^'cstanden ; aber die alte Eintracht, den alten Geineinsinn, den

allen W olilslaiid vcrmnclilc diese Vergünsliguiij; nicht wieder zu

beleben. Der spanische i'^ri)lol^a*krieg gab zu den firäneln des

dreissifrjiihrigcn ein hluli^^es Nachspiel; Rohheil und Entaitiing er-

stiegen den Gipfel, die Zeit der rngnrn-Kinnille .schien wiederge-

kehrt ; denn das Srhlinimsle war eingelroUcn, die Deulschca

kannten sieh nicht mehr. Wie konnten da die Wunden vernar-

ben, welche Augsburg im Schwedenkriege empfangen hatte? Und

dcnnochj — so mächtig wirkte der Gedanke an die einstige Grösse»

Bedeutung und Würde noch fort, — erhob es sieb langsam aber

sicher wieder, nnd wendete die ganze Kraft auf den Gewerb*

lleiss, da der Welthandel ihm für immer verloren war; so viel

deutscher Grundstoff lag noch unverwüstet in diesem Gemeinwe-

sen, dass es starkmnthig seine Geschichte gleichsam von vorne

aufs neue beginnen zu können boflle und im rüstigen Slrcbea

Dicht ermüdete. In Folge des Friedens zu Prcssbnrg (268ten De-

zember 1805) erlosch Augsburgs Unabhängigkeit und es erkannte

Baierus Uherlioheil. Furt und fort strebte es seither in jenem

Geiste, seine Indnsiric hlfiht wieder, und ehrcuwertb wetteifert

es mit den deutschen Stadien gleiclies Ranges.

Da wir des lialhhauscs und nieiirercr anderer «{fentlicher Ge-

bäude schon er\\iihnten, so bleibt uns nur uoeh übrig, die Kir-

chen*) tliichlig zu überblicken. Der kalholisehe Dom intercssirt

den Alterlbaioiifreuod voruümlicb durch die uralten ehernen Flü-

*) Ein gewi«seatiaftcs VeraeicboiM tlXw in Augsbui^ Kireben «tnit vor^

kandea sewesencn Kniistwcrke findet sieh in Paul von Stettens Ba-

sehreibiiD^ der Reichsstadt Angsbui^.
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gcllhüren. Die Kirche zu St. Ulrich und Afra bewahrt den Leich-

nam des hciligeo Ulrichs in einem von Placidus Verhelst gefer-

tiglen Sarge. Reich an schönen Grabinonumenten ist die (pro-

testantisclio) Kirche zu St. Anna, ihr Srhmuck das Fuggpr'sclie und

das Oeslerreicher sche Chor. An diese reihen sich die Kirche zum
heiligen Kreuz, die Barfüsscrkirch« mit ihrer l7b*Z gebauten Or-

gel. SämmtUche Kirchen Angsburgs sind an Gemälden alter deal-

seber Meister reich. Es lag nicht in unserer Aufgabe 9 bier eine

nmfauende Bescbreibung Aagsbargs zu liefern, wir wollten bloss

ein Cbarakterbiid der Stadl liefern nnd den Eindmek, den ibr

Anblick nocb heute in jedem dentaehen Gemuthe hervorbringt»

durch einen Ueberblick ihrer Schicksale ergrunden« Und ao veiv

lassen wir sie denn jetzt» vm unseren Ausflug nach Hohen-

schwangau fortzusetzen.

Den Lech stromaufwärts verfolgend erreichen wir zuerst

Landsberg, eine alte Sladt, wo schon (Jraf Theodorich von

Wetlin lllC sich ein Schloss auf dem Berge gebaut haben soll,

in dem Kriege Ludwigs des iiaici» und Friedrichs des Schönen,

wie später im Scliwcdenkriege fast in Schult verwandelt, — dann

Schongau, in ilrssiii Nahe der hohe Peissenher^ sich er-

hebt. Am rechten Ufer des Lechs setzen wir, dem herrlichen

Hochlande immer näher kommend , unsere Wanderung bis zu

dem Städtchen Füssen fort*). Schon leuchten uns die Ferner

Tyrols entgegen» frische Alpenluft weht uns an und wir liihlen

uns stark und gross im ewigen Troti der Menschenwürde gegea

die tausendjährige Grossartigkeit der Natur. Wie oft übermannt

dich, wenn dn ihr gegeniiber stehst» wenn ihre starren Bergko-

losse auf dich niederblicken» wenn ihre Ströme durch zerrissene

Felsen schäumend an dir vorüber stürzen, wenn ihre Wälder auf

jähen Abhängen sich über dir neigen, die Empfindung, als werde

•) Die II a u p t Strasse von Aui;.sburg fuhrt über Schwabmünchen,
Bttcbloc, Kaufbeueru uacb Fü.sgeo. Von dem Dorfe PTronteahcr,

dem Paodorte rSmUeher Aitarthäner, mändet die Uhner Hemtnuiw»
die über HemniageD und Reaipten koMiait Der Aiuilnf nach II»*

hmchwngao sckliestt sieh lär Joae, welehe avf die DoBanrelie VO0

Neubarß bis Dcf^^'eDdorr vcrzicliten, an die Wanderung über Insbrttdt

durch eioeo Theü des bairischen Hocbiandes, nach München eo« WO
auf eieb die Uarfahrt (ait der Hast ia ttndshai) darbietet.
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all dein Ifenschenstols vor ihr su Sebanden, and da frapt dioh

verzagend : was bisi do als eine Eintagsßiegp , die wird , zeugt

and stirbt? Wer vor der Niitar nnr anbetend niedersinkt, ver-

sieht sie nicht, dciu ist sie todl. Lt'her sie sihwirige dich; du

kannsTs! rmschmipj^e sie nur wie Siegfried Brunhilden be-

herrschend, glühend \i)in (Jedanken, dass du Einzelner ewig bist

im (ieschlechl, — und diese stolze starre Köni^rin erwärmt an

deinem Herzen, im Sjiiegel deines Auges be<;innt sie sich zu

regen 9 als wäre sie lang verzaobert gewesen. Erst erschrakst

du vor einer Leiebe, jetzt umschlingst dti ein blühendes Weib,

das die ganze Fülle seiner Reize, das tiefste Geheimniss seines

Herzens in brttutlieher Hingebung jauchzend und weinend, zitternd

vor Freude, Scbambafligkeit und WoUast in dein Herz über»

strömt. SeUveo kann sie uiebt lieben; nnr dem dlfiiet sie den

Sebooss ibrer Anmnth nnd Uerrlicbkeit, der in der Notbwendig-

keit die Freibeit erkennt, der ihr ebenbürtig ist an ewiger Jugend,

der sich, — wie sie — Jahr für Jabr, Jahrhundert für Jahrhun-

dert — , Stunde für Stunde aus sich selbst verjüngt.

Den llul gelüftet! Den Alpensloik zur Hand! Willkommen

Hoehgebirg! Wie Sehaaren von urallen Seuueni strecken die

Alpin die weissen Häupter /.uin (luUcshimmel empor; — ein

^ olk, <las vor keinem Gewaltiial>cr sich heuf^l, und sich nur regt,

w^nn es sie zermalmen will. Da stehen sie unil weiden die

lustig springenden wilden Giessbäcbe, die wie weisse Ziegcu

dunkle Schluchten hinabstürzen. Aus dem Grunde der Seen

rauscht es berauf von den Geheimnissen der Nixen, die drunten

den Reiben tanzen, oder auf siiise Lieder sinnen, die träumenden

Hirten mit solehen vom Abhang hinabzuloeken. Die dunklen Forste

laden dich ein , die erste Tanne dort auf dem Felsen winkt dir

stundenlang» bis ihr Duft wie alter Wein dir zu Kopfe stieg.

Nimm dich vor den Zanberschwestem in Acht. Ihrer hondertr

tausende sind's, und siebst du der ersten stundenlang zu, wie sie

den Wind mit ihrem langen verwirrten Haare ungestüm spielen

lussl, und eilst du ihr zu, so lockt «lieh die zweite, die dritte;

sie schlingen die Arme um dich, sie halten dich fest; sie gönnen

dich der IVeundliclien .Sonne nicht mehr, die sie hassen, C) diese Liebe

nennen wir Tod, und doch ist*s nur Liehe, aber so tumichtige,

wie wir Meuscbeu sie uicbl ertragea köuaen, •— nur Liebe,

Di« Dona«. 23
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die Uebe des Schöpfers selbst in handerlUosenil Geschöpfen» die

uns überwältigt.

Frisch auf und an's 2iel ! Dein Aog* ist hell ; nirgends Starres,

nnd doch überall Nothwendiges» — Nothwendigheit der Liebe!

Das ist die Erkenntniss der Freiheit. Und überall ihre Spur —
der Kampf f Sieh den jugeudUchen Ringer, den Lech, wie er

durch Felsen sich Bahn bricht. Errothest du nicht? Fäfahtt du

nicht, wie er dicti bescliämt? Entschuldige dich nicht mit den

Menschen, de» Sillcu,*'den Vornrtlicilen. —
Hart an der Grunze zw ist In- ti ßaicm und Tyroi lehnt sich

das Städtchen Füssen wie ein nen^^ierisjer Knahe mit dem Rücken

an die Hoiien, mit dem (iesichl über den l^eeh. Auf dem Felsen

r.i^'t d.is Schloss, das ßischof Friedrich von Augsburg 1322 er-

baute. Bist du ein Freund der allen Zeit, so wandle mit uns

hinan und besieh dir den Ritlersaal; bist du ein Gourmand von

Pioression, so besuche die Küche; liebst du*s, auf luftigen Höhen

dich in Anscbaa eines abgeschbssnen Gänsen ganz zu fühlen» so

besteige mit uns den Treppentbnrm. In der Stadt Erregte die

Stiftskirche, ein Bav im Geschmack des vorigen Jahrhunderts,

das Ralhhaus vom Jahre 1471 und die Abtei, deren Gründung

die Ueberlieferung dem heiligen Magnus suschreibt, deine Aufmerk*

samkeit.

In diesen romantischen Gründen beo^eg^nen uns ^gen, wohin

wir uns lunner wenden; aii^ jfdetii \\';ild , auf jedem Felsenhaug

tritt plöl/.licli riiie vor uii>. kühn und schön, wie »iie Nalur.

Selbst die J.ej;(Mi(l<' Iriifjl liier stall des hiireneu (iewandes ein

stählernes, statt der (ieissel der iiiisserin, ein rilterlithes Schwert

und einen Helm stall des Heiligenscheines. Jeuer Magnus,
dessen Namen <tie Ahtel in Füssen trägt, und dessen Stab und

Kelch in der Kapelle derselben ttewahrt werden, civilisirte diese

paradiesische ^Vildniss nicht mit dem Brevier, sondern mit der

Fackel und seinem guten irischen Schwert in der Hand. Bei

Rosshanptcn erschlug er den Drachen; noch weiset uns das

Mädchen, das uns fuhrt, seiner Tritte Spar im Felsen, wo er

den Lech übersprang*) und in die RSttberborg die Brandfackel warf.

*) \ nn Juli»!^ Cäsar liericfilt l die Sage Gleiches; \%ie er horli r.n Ross von

einein Frlsbltirlk /um öinlcrcn setzte, zwfsohcii denen der t^ecb daliia'

tosl. Vergl, Uormayr 's tiistor. Tascheobucb für lä3t). S.
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Nur noeb eine Stande Weges, und wir erreichen, Possen

im Westen hinter ans lassend , om den Palerberg kommend,

Hohensehwangauy die anf gewalligen Marmorfelsen aus Wal-

deadnnkel bocbragende Burg. Sehen wir die stalUteben Zinnen>

die F^Üinlein auf den Thnmien der Burg, des S|iniigq(iells mäch-

tigen Strahl über tkiu dunkeln (irüii des iN.ulcljjjchÖlzcs empor-

sli»i«^en{| , (Jin wohlgehaltencn Pfade, zui Hast einladenden

ilaiike am W ej^e, st» dniiLt uil^, da:» Irühlii'ln* ln'isaiiu.' Hiltn-

ibuui lebe seil Jaiiriiuiiderteu luil und fort in dieser lüi/.eiiiied

Bergeinsamkeit , und die Woj^en der alles uniwandelnden Zeil

hätten sich au den Bollwerken der Alpen gebrochen; so kühn

and Irolzig wie ein treuer Häter, blicket der Ä I b I i s p i t % an r die

ihm anvertraute Burg; und so friedlich ziehen dort auf dem See

die Schwäne, als hätte sieh ehe» der wunderbare Fremde zu

ihnen gesellig der des Bitten gotdnen Naohen gezogen« wir suchen

ihn unter den Genossen heraus ; vielleicht ist's jener, der dort

80 stolx den sebneeweissen Hals über die Andern erbebt und die

starken Flügel wie vor Ungeduld nach der fernen Heimath scbüt-

teil?*) Unfern von dem Schwansee blicken wir in den dunklen

Spiegel des Alpsee's; im ganzen Bann dieses Peenschlosses über-

raschet uu.s See an See; vvoliiu wir uns wenden, sliir/.eri Giesü-

bäche Iristip: brausend die Felsen hernieder. Mii lieelil l'.eis.sl

eine nahe Hohe die Jugend; im \ oll|;eniiss dieser ewigen Ju-

gend der Natur vcrgissl man das liolil.iuj^i^e l'aullhier Aller,

den LasUräger unserer gesellschaftlielien Sünden, den Keliqnien-

esel, der um seiner bürde willen selbst geehrt werden will , und

mit den schmutzigen Uufeu nach jedem ausschlägt , der ihm zu

nahe kommt.

•) ,,Die SaßPii vom Schwaiicnri tler leben auch hier iiu Mutidt* des

Volkes, wie d»'r Schwan den schönen, schliiinnicmden Jüngling zur R»*-

sekatBiinf der Unsehnld auf goldener (tondel au.s unbckannlea Lüiidcro

«liiergezogen, wie der junge Held den ISottesferiebUkampf mit dem tfLu-

beriachen Oheam gekäM|ifl ttnd ibo ertcUsgen, dttraaf die Prinsessin

heimftfnbrt, aber von ibf erflebt, sie seile ibn ja nie befragen, wer er

sei und woher er gekoinmea, sonst sei all ihr GlHek dabin, und wie die

Fürstin es doch nicht In^M'|| k;>nnen, und darauf der Sobwan sieb so(;l('ich

wiedpf pinpfvf»-!!! ntul ihn abpehnlt habe.** Hormayr a. a. 0. S. 234.

Vcrpl. \\ ölfrani \on Ksclit-nlnrhs Tifnrpl, den jöngerea Titurel,

dcu Loheugrio, hoorad von Wiirzburg.
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Doch zaräek der Burg! Treten wir durch das Tbor^

über dessen Euifabrtbop:en die Wappen Baienis vnd die tob zwei

Riiterii gehaltenen liohenscbwangairs uns begriissen, in den Hof,

wo die Fernsiobl in's üppige ScbwaiienlaDd «ich beul, unter die

süss dttftenden Linden» an die drei Bronnen ; borcbt» was ibr ge-

heimnissvoU Bausehen verknndel! Glanbey Vergangenheit,
Gegenwart! Das Bild der jungfrünlicben Mutter des Hei-

lands*) seht ibr an dem ersten Brunnen; o welch ein unversieg-

barer Quell des Lebens entsprang jenem Gedanken der müller-

lichen Jungfräulichkeit! In den innersten «geheimsten Fcisadein

deutschen Wesens rauscht er, nnd hätte es ihti aut^ii mcht von

der Kirche ii he rkummen erhalten, wahrlich! es niiisste ihn er-

dacht haben. Den zweiten Brunnen schmückt ein Schwan**),

der Bur^ Namen vcrsinnlichend, un(i ein Name alle Erinnerungen

ihrer Vergangenheit werkend; wie ein friedlicher Schwan bleibt

sie angestört in ihrer Waldeinsamkeit, und alle Wolken» durch

deren Blitze die herrlichsten Zweige der deutschen Eiche sanken,

sab sie nur im Spiegel der Aipenseeeu wie zauberisch verhiürt.

Den dritten Brunnen bilde! ein kolossales Becken auf den Rücken

von vier Löwen***), aus dem jener michtige Spring^fuetl, den wir

schon früher gewahrten, in die Lüfle steigt» die beste Devise der

Gegenwart, denn der Niederdruck erzeugt den Trieb nach auf-

wSrIs» und je stürker der Druck, je höher der Sprung; was liegt

daran, ob wir zerstäubend wieder fallen? Streb leii wir doch!

Hier aber, wo jeder Stein von der Vergangenheit redet,

lasset Ulis dieser niil jener Liebe getleuken, die den Sohn an die

Muller biinlil. Mit Ueciil durfte der vielverdiente, unermiidllrhe

Forscher valerläudisrhcr Gcsehichlsquellen , Freiherr von Hor-

niayr, llulienschwangau eine ,»süddeutsche Wartburg'* nennen

und von der Alpenvcste rühmen: »»Marieuburg steht ihr als

alterthiimlieher Bau freilich ebenso voran, als eben dieses Ha-

rienburg hinsichtlich der Naturreize vor unserm Schwangau vol*

lig verschwindet. Rheinsteins göttliches Stromthal findet ein

') Von (i I i II c k.

**) In BiMnipits, von Ludwig Schalter io Münclieii.

*") In Eifeogass, vöB Schwaalhalcr in MüDclien.
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itark«8 GefBDgewioht in Sehwanpa's wilieivclMA Seen, HoelK

wald und Feriuidii Aber trete aach immer in den Hallen Ma-

rienburgs, in den Hodi- und Heenneistem des dentachen Ritter-

ordens» manehes heroische Bild hervor, — Rheinslein nnd Ha-

rienburg verschwinden abermals vor Hohensdiwangan's Über*

scbwenglicbeii Remiuiscenzeu." Versuchen wir es, die Haupt-

zügfi der (ieschichle llohcnschwan^'^irs zu luarkireu; — ciuc

Nachbild II II <( der genauen uud au DetaiL» reichen Schilderung Hor>

mayr's in v( niiigt^rlen Dimensionen.

Aul dem Mariimi Irlseii , der jclxl die Hurg IIuheu.Hctiwangaii

trägl, hüllen schon die Uöuicr eine Warte hingebaut. Als Besitz

der Weifen, denen das Gelände zwischen Lech, Ammer und

Loysach, zwischen Lech und Inn, seit jener Zeit gehöite, da

Heinrich, der Sohn £thiko*s, von Kaiser Arnulf es durch List

gewann*), erscheint die Burg (Swangew» Swanegowe) xnerst in

der deutschen Geschieh!« $ die Welfon übergaben sie firahseitig

fSichtigen Edlen» welche den Schwan Im Wa^n führten; diese

Buifmänner von Schwangan, dem Gesehleehte der llontalbans

verschwägert treten urirandlicb mit in den ersten Reihen der

Edeln des Hoeiigchirgs auf. Hiltebold von Schwangau, Freund

und wahrscheinlich Hejjleiler des alten Herzogs Weif auf dessen

*• Kreuzzug und Uhciulahrt, war, wie dieser, Minnesänger; die

Manesscschc ^>alnmlung hewahrl seine Gesänge; an dem prächti-

gen Gelage, mit welchem Weif zu Gunzenlech das PÜngstfcst

feit i tr , ^M.stit auch Hiltehold, und bei der Sehenkun;» des welfi-

schcu Aniuicrgau's an die Ahlei Ken){>ten ist auch er Zeuge. Hon-

rad von Schwangau ist am inten April 1263 Milzeugc des Ver-

uiächtiiisses , wodurch der letzte Slaufle Konradin seine Oheime

Ludwig und Heinrich von Baiern m Erben seiner sämmtUchen

*) Amnlf bewilUfle ihn tovlel Land na ati« altti Slammgut, als «r von

Morgen bis HiUaf nit den PBag uauiakcn kSnne, tu L«k*a; Heinrieb

setste sich, einca U«iii«a PBa^ Im lUnr Haad, i« Ro» «ad uya^l«, v«a

Strecke zu Streek« Mioke Pferde besleigead, das Land von Leek an

den Planiee , an den Bibsee, deu ganzen Amroergau, wn den SekarnttEer-

wald gegen die Isar zu^ bis ihm Ans letzte Pferd zusanimenbracli. St in

Vater Ethiko entsnjtp aus Gram, dass »Mp WHfpn hinrori Tiidil mehr

Freie, sondern F^ehn,str;if;i;r .«>ein sollten, der Welt und lebt«' als Hiauv*

ncr. Das Betbauü in Eliiiko'» Thal narde s^ter bttai genannt.
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Lehensgoter und Aflode eiosetste. Im August nahm 4er

secbzebojftbrige Konradin, bevor er frendiger HolFnungen toII, —
naeb Italien dem Verratb und Mord entgegenzog, anf Hohen-

sehwaagan von seiner in zweiter Ehe mit dem Grafen Meinhard

von Tyrol vermlhlten Matter Elisabeth , die ihn unsonst mit Bitten

und Thräneu beschwor, die deutsche Erde nicht zu verlassen , Ab-

schied. Kacli (l( in Kalle »1er Hohenslaufen wurden die Schwan-

gauer freie Miiii^sUM iale» des Hcirbes, di»* Hurg Reichsichefi. Cicorg

von Schwangau überfiel und pliindorle 1280 Kloster RaiMMtbuch,

mit dem er i?i schwerem Zwi.stt' lebte. I lnrh von Sehwaugau

zog dem Sohne Meinhards» Heinrich ^ zu Hülfe, dem es schwer

fiel, die Krone Böhmens zu behaapten. Die Kinder dieses Ulrich

stritten mit ihren Oheimen Georg und Stephan und deren Söhnen

lange um die Burg, bis der Zwist, durch eine Zersplitterung der

Herrschaft nnd des Burgfriedens mit den Sehlössem Vorder - und

Hintersobwangan » Scblosa Frauenstein» and dem Simpelthnrm am
Halblech bis in acht Theilos ausgeglichen wurde; Georg von

Schwangan verkaufte seinen Antbeil an Herzog Albrecht von

Mittchen (den Gatten der sebSnen Bemauerin). Baiem übergab

die Hnt seines Antbetls den Herren von Prdberg nnd Eisenberg,

während die Schwangaucr für ihren Theil fort und fort des Rei-

ches Lehen trugen. Onuphrius von Fruiber^^ wars, der I.518

Lutbern, welchen Langeinantel ihm von Augsburg zugeführt, in

Hohenschwangau auluahm , von da na« h Hohenaschau und von

dort nach Mürnbrrg flüchtete; die Söhne dieses Freibergs, Chri-

stoph Georg, Wilhelm, Pankraz» hatten den Geist des Vaters

geerbt und hielten standhaft am gereinigten Glauben. Nach dem

Tode Heinrichs von Schwangau (1544) kauften Hans und David von

Baumgarten die Burg, und letsterer verpfändete sie an den Mark-

grafen Georg Friedrich von Brandenburg» der 1567 sein Pfandrecht

für 170,000 Golden an Baiem Übertrag. Während des Heer-

znges des taplern Moritz von Sachsen gegen Karl V. waren Fus-

sen und HohenKhwangau , wo RärPs Grossvater, der ritterliche

Max, so gern des edlen Waidwerks gepflogen, das Hauptquartier

Morilzen*s und Sebastian Schärtlin's. Die IKir^, welche fort und

loiL in Baierns Besitz blieb, hielt sich jiu dreissig^jährigen Kriege

wacker gegen französische und schwedische Truppen ; im östcr-

i'eichischen Successionskriege 1742 wurde sie von den Tyroleru
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und von Trenek's Psmliiren faarl gescWigt. 1800 erlitten du*

Oetlerreieher durch die Fmnzesen zwisohen Fitsten und Hoben-

sehwaiigau eine scblimme Niederltf^e. In neuerer Zeil sollte die

Borg anf Abbrach yerkanft werden, weil die Rosten der Erhal-

tung zu «joss schienen. Fürst Wallerstcin aber thai die ersten

Schritte liir ilie Rettun» dersellieu und 18IV2 ei-\\arlj sie der

Kronprinz von Baieni , und Itescbloss « sie anfs <;iiinzendst(' im

CItaraktrr der allen Zeit herzustellen. DiMiMUik. Quaglio,

der \u\nsi zu IViih durch rlcn Tod entrissen, wurdr mit der Aus-

lüliruug des grossartigen Plaues betraut. Wo die Marken Bairrns,

Schwahees und Tyrols zusammentreffen, sollte die Burg in neuem

Schrnttcke prangen, die dem Wanderer der scbdnsle Mittelpunkt

ist, von welchem er, die Reize der Alpenwelt zu LcMchauen, aus»

geht. (— Altsch wan^ao, von da zor wilden Sebiu^ht, wo

die Bö Hat donnernd die mit dem Warttbum gekrönten Felsen

niederstürzt« von da zu den beiden Ruinen der Bnrghöbe$ —
vom Schwanstein ans zum Mnfalstadel» zum Oegetberg
binaii, wo die Grüble- Grotte sieb wölbt, zum Grat« wo die

Silberspiegel von zwanzig Seen zu uns beraufleucbten* — oder

vom Alpsee nach dem Pinswang, wo die Gipfel des Süu*

litip^'s am pratlilvollslcn skh zeigrii — otlrr den Kiiicpass

liiiiaa. dl»' Felsenufer des Lech entlang, nntli Hrnti in Tyrol,

(l;«s di'r Tauern, der Zwiseibers^ und der Dane II er um-

spannen, nach B feilen Wang, wo Kaiser Lothar, von der Kom-

fahrt heimkehrend, sterbend Heinrich dem Stolzen fdem Weifen)

die Krone gab^ zu dem Kaiserbr uunen am Plansee, Lud-

wigs des Baiers Lieblingsaufeatfaalt, zu den Wasserfällen bei

Fermors, oder zur Ehrenberger Klause, wo noch eine

Inschrift das Andenken des kaiserlichen Gemsenjä'gers Max L

verkündigt, — nach der im Bauernkriege hart mitgenommenen

Abtei Steingaden» bis zum Staffelsee,—an der Amber nach

Ettal, — nach Partenkireh, wo Friedrich der Rolbbart vor

Heinrich dem Löwen auf den J&nieen lag.) In gleicher Weise

sollte — nach dem Willen des Kronprinzen— die bildende Kunst

auf Hohcnsrhwangan die bedeutsamsten geschichtlichen Erinnerun-

gen dreier (Jeuls( her Heldengeschlechler , der Weifen, StaufTen und

Scheyern s^leichsam im Brennpnnktc znsaninH Filassen ; aus dem

Hintergründe der Locai - und der deutscheu Helden - und Mamm>
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sagen sollte das Bild der deutschen Gcscbiehte im vollen Glänze

ihrer Majestät herrorlrelen , häusliches Leben und Sitte des Mit-

telalters als lUhmeii mn dasselbe sioh sefaliesseD; EriDuenrngeii

an die Reise des Kronprinzen im Orient, Darstellungen nach E|it-

soden ans Tuso's befreitem Jenualem seilten zwei besondere

Baume sehmueken» innere Einriehtong und Hansrath aber dem

Styl des Gebindes und dem der Kunstwerke durdians entspreehen.

Die Ausführung sSmmllichcr Malereien wurde unter Dominik

Quaglio's oberster Leitung Münchner Künstlern ühurlra^en , dem

genialen Moritz von Schwind feinem gebomen Wiener),

dem tüchtigen Lindenschmilt aus Mainz, der das Bild ander

Sendlinger Kirche gemalt, dem braven Terlmiker GlitK'k, dem

Bnider Dominik QaagHo*s , Lorenz (Juaglio, dem IrelHirhen

Kuben, der (mit Scbraudolpb) die Compositiouen zu den Glas-

malereien der neuen Pfarrkirche in der Au liefert, dem wnckepcn

Pferdemaler A. Adam, dem bekannten Schlachtenmaler D. Mon-
ten, den Landschaftern Scbenchzer» M. Neher» Schimon,
Ntelso« und nmhrem Anderen*).

^

Durchwandeln wir nun die Räume des Su blosses, in welchen

die Kunst der alten Geschichten und Sagen ernsten Sinn in hei-

terer Schöne verklärt und allenthalben Sprüche nud Reime zu

Scherz und Ernst und Wappen von historischer Bedeutsamkeit

die Lücken und Ecken füllen. Die von Säulen getragene Vor-

halle» deren Fenster von Glasmalereien prangen» enthält alte

Kriegs- und Jagdwaffen und Rüstzeug aller Art.

Der erste Saal, den wir betreten» ist der Sage vom
Scbwauenritter geweiht; zu Grunde gelegt wurde jene Auf-

fassung derselben» der zu 1 olge die fäiscblich augekla|j;lc Herzogin

*) Die GlasiMlentie« wS Hofceaseliwangau «od neitt aus den Mehssehaten

und «iebsebnteB Jakrhandert, die sehüaste daninl«r daj Bild OxeDSticr-

aaTs vom Jahre 1586. Die Sfeubles worden voa Steibet, T. M. Glinek,

Fnitner^ Sanier geferti^ Unter den Ziergerithen zndinen ein von

Kr. Canjie In Nürnberg bieher fesdienkter gross<;r Iliimpen , eine liuost-

rcich pfarheitele Ulir (vom Jnhrc 1587), eiue für Herzog Wilhelm V.

von Baierii 1591 verfertifj»»* Tischplatte mit dem bniriscben Wappen,

tt. 8. w. »ich aus: <Ias die ilarstf iluDircn aus dt s i;roii|>t iri/.rn Reise uaeb

Griechenland und itoiislauliiiopel cnlbaltendc Zimmer ist mit Geschenken

des Sultans Mahmud ausgestattet.
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von Bouillon am Kaiscrhofc plötzlich den Schwancnritler als

Kampfer für ihre luächuld j^ewiiml uini liuu, naebdcm er diese

durch seinen Sieg über den Ank
'

-« r liewiesen, die Uaiid ihrer

Tochter tfibl"). Vier Cornpüsiliuiicu, (nach liubcn's Entwürfen

von L. QuM^lio und M. Neher gemalt) schmürken diesrn Saal.

Auf der ersten sehen wir den Schwanenriltcr vom Königshause

scheiden; auf der zweiten den Kaiser, wie er dns Zeichen von

der Ankunft des Schwancnriltcrs vernimmt; auf der dritten dessen

Kampf; auf der vierten seine Hochzeit mit der Tochter der Her*

zogio.

Aus diesem Saale wenden wir vns in das erste Zimmer

links, worin Lindenschmitt die Verherrlichung der

Schyren in 8 Bildern unternahm. Das erste zeigt Herzog

Luitpold, den Ahnherrn des Königshauses, wie er der Normannen

Ring an der Dyle erstürmt (891). Ihm gilt folgender iSang:

„0 Vaterlaad, heiliges Vaterlradl

Drei büse Ge.setlea fttreeken

Nach dir die plumpen Fäuste aot,

Sie fangpu dich mit Schlicken,

Sie hiitschelo dich mit liraus.

O mii^e (htil dich dfciten

Mit seiner stariieo Hand i

•

0 Vaterland, heilige» Vaterland

!

Schau, wie sie f^ich wecbselseit> locken i

Auf wiadscbnellen Hussen reiten sie gut.

Die Pfeile fliegea wie Fleekeii,

Der Uagar lehret den Mord leioe Brut,

Wie flatlera dei MS h reit Loeken!

Der Nermann •cbfirat sein Gewud.
• «

a Vaterlaod, belliges Vaterlaad t

Bs würfeln die drei Gesellen,

Wer dich aa eigen hnbeo solU.

Sieb, Hie auf den Uiireii feilen

Der eiserne Würfel rollt!

Sie wollen dir ^Vf/c sfc!lf*n,

Sie schmiedeu und bäinmern dein band.

*) Man vergleiebe die In Uormayr's Tasehenbnch 1H37 wieder abfedroekta

Sage von der Tccbler des Heraeg« von BrabanU
Die Donau. %^
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0 Vaterland, heiliges Vaterland !

Ha>t zwar zu Herrn oTl Schwache,

Doi'h MiiuBer so viel, wie Aehrca d&s Feld.

Lag lang die Ehre ia Brache^

Wird Watb mid Ria« «Id ffetd.

Auf, deaUehei Volk, erwaeke,

Uad halte daa Sfialara Staad 1

0 Vaterland, beiliges Vaterland

!

Schao auf, wie dort an der Oyle
Ein Mann den Normannea sieb nWDgt,

Und oiilten im in.stigeo Spiele

Der Spieler Ring zprsprcng't»

Und Manchem drückt' er *ue Schwiele,

Zofraifcad nit deatiebcr Haadl

0 Vaterlaad, heiliges VaterlaodI

Sebas auf: dat tiad die Normaaaea,

Wie jagt der Jiger dea ataraeadea Trieb 1

£r hatte dea Teafel za banoea,

Br that*a aiit Scbwerteshieb.

Schau auf : da flieh'n die X^ntiaaeea»

Keia eiozifer hält ihm Staad.

* •

0 Vaterland, heiliges Vaterland

!

Sie raflch'pn, du «nlltrit dich drehen

.\«cl) fremder llosse bustli:^* iii Schwan*,

Doch snlPn sie dich lassen stehen

Für ewige Zeiten gauz;
Da fShhit in Todeawehea
Bnt recht der U aat erb lieb keit Pfhad.

•

0 Vaterland, beiliges Vaterland,

Willst da den Sieger keanea.

Der 'deiaer Freiheit ninfllieh pllagt

Viel Namen sind*», die ihn aeanen

Bis aaf den heutipen Tag:

Laitpolt, der Ahn der Sehjrea,

Dein Hort, o Vaterland!''

Das zweite Bil<! in) Scliyrensaale zeigt den gewaltigen Pfalz-

grafea Otto von Wi ttelsbacb, wie er mit Heinrieh dem Ld«

wen zo Rom 11(5 Friedrich den Rothbarl im Aafrufar des Volkes

rettet. Des war die Stunde, wo
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Der RothlMurt bie und dortcn.

Stets mittea iu der Schlacht.

Das ist ein fleissifr Morden,

Hoadwerk der Mitternacbtl

und die Rtfoner riefeo

:

,,\\ ie sicb's auf Romernaeken rabt?

Der R<)n)(°rdotcb triU't stets aocb fttt

Durch oil' die KaUerprackt

!

y, ,»Wo habt ihr evra Pmier,

Deoteche? Schlaft ihr eicht drein?

Biit» Kaleer, ooeh ein Gansert

Wirst hald gtnz Leiche iein.'**'

Huch zu Hussc fucht der Kaiser, und ,,niiisst er den Hoth-

liart Iräokeii bis dir Lippen im heisscii Bach^^ ; aber das Gelüm-

nel liss iho fori « das Aois störste. schon dunkle er sicli verloren.

„Bitt* ich *oett Schild vod Wehre,

Bald wir* ich wieder fniV*

^,9,Deia Schwert ist — dentsehe Ehre,

.»„Dda Schild ist — deatsche Treol**''

Wer ruFt's ? Wer dr&ogt zurück den Tod?

Ein deotscbcs Herz. Ja, das that neth; —
Schild — Leih, — *s ist einerlei.

m

Das thaten ihrer ZweiCi

Fragten nicht lanfrn nach,

Heinrich, f;ciiaiint der LfCue,

Otto von VViltclshach ;

Der ziieite trügt rlie Ehre

Voran als Fahn' dem Heere,

Dea Kaiser trügt der Lea ^[«niaeh*

Auf dem dritten Bilde sehen wir den Sohn jenes Otto» Her-

zog Lndwig, wie er hei der schönen Lndmillt, der Tochter

des BShmerkönigs und Witwe Adalherts von Bogen um Gewüh-

nmg süsser Minne fleht (1203). — Dem Ralh eines Treuen fol-

gend , Hess die holde Frau drei Ritter auf einen Teppich malen,

und als der feurige Herzog aufs nene w?irb , versprach sie ihm

Gewährung, wenn er vor den drei Jiiücrn ihr die Ehe gdobe.

Er tbars» und aisobald traten binier dem Teppich drei dort ver-
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borgejie Ritler als lebendige Zeugen iiervor. Zürnend, dass er

überlislel worden, eilte der Herzog von hinnen und mied die

Geliebte ein Jahr laug. Nncii Ablauf dieser Fhst aber beging er

zu KeUheim mit ihr fröhliche Hochzeit.

Das vierte Bild zeigt den Kampf Herzogs Lndwig mit

dem Heere der Kreuzfahrer gegen die Saracenen in Aegypten
(1221). Auf Ludwigs Rath sollte das Heer» da die Noth von

allen Seiten her standUoh wuchs» in der Naehl vom 26sten zum

27sten August nach Damiette zurückkehren. Aber die Uovor-

siehtigkeit Einzelner weckte die Saracenen, welche die Schleussen

des iN'iIcs .lurzoi^cn und einen Hanptdamin durciistachen. Mit den

Flullien iiiul den Feinden ringend, gewannen die Krt'tiz In lirer vom

Snit.iii fiHi!( I endlich den Vertrag, diiss alle fieraiigeiic wechsel-

seils zurückgegeben, Damiette von den Christen geräuml und der

Friede acht Jahre lang gebnifcn werden sollte. Unter den

(feisseln, welche beide Theile slelUen, befanden sich von christ-

licher Seite Ludwig von Baiem, König Johann von Gypeni und

der Kardinal Pelagius*).

Auf dem fünften Bilde sehen wir das Siegesmabl nach
der Schlaebt bei Mnhldorf und Ampfing (28sten Sep*

tember 1322), wobei Ludwig der Baier das einzige Gericht, weU
ches in der ausgeplünderten Gegend zu erhalten war, den Kampf-

genossen vorlegte und verlhcilte, seinem Feldhaupimann die

Worte: jedem Mann ein Et, dem frommen Schweppermann

zwei !" zurufend, welche .luf der Grabtafel des Tapferu im Klo-

ster Kastel auf^av-eirliricl wurden**).

Das seelisle üild verherrlicht die Versöhnung Ludwigs
des IJaiers und Friedriehs des Sein Inen (1H*25). Lud-

wig riit selb&t zu dem auf der Trausnils gefangenen Gegner und

*) Vergl. Kauaier's IlobeostanUcu, 7tes Bucbj ^tes Uftttp&itüolu

'*) ,,IIic Icit hcp^inbt'd ffcrr Seyfrted ScbweppenaiDB

Alles Tdiin's und Wandels lobcMll,

lÜD Ritter kck und tV'St,

Der i)ei ri.imcisdurf UQ(i Ajupfiogoo im Streiie thil d«s Beut,

llr Iii nun todi,

I)«-m G«tl ^cnad,

Jedem 3IaDu ein Ei,

Dem fmiuDea SefewvppemftnB zwei I«
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iol ihm 4ie Freibeil okut LfiMgdd; Priedrieb aber gelobte, der

Krene eBteagend, trea gegen Jeden für Ludwig zu sieben, ond

könne er dies Verspreeben nieht ballen, in die Haft zurueksa-

kehren; der Prior zu llaaerbaeh tbeille den beiden Jugendlreun-

den» die der verblendende Glans der Krone getrennt balte, die

geweibte Bestie. Wie Priedricb sein Wort gehalten und deut-

scher Treue Ruhm erprobt, ist weltbekannt.

Das siebente Bild stellt drn fiainitf des Herzogs (Chri-

stoph von München (dessen iliesfn krall bei unscheinlichcr

Gestalt noeli die Wahrzeiehen iii der Äiuuciuier Residenz verkün-

den *) mit dem Woywuileii von fiiibün dar; bei der praehtv«»ll

gefeierten Hochzeit des Herzogs Georg von Lainlshut , mit Hed-

wig der Tochter des PoienkÖoiges geschah's, dass der starke Woy-
wode auf einem Rosse, dessen Hufe mit Silber beschlagen waren,

äbennütbig an die Schranken ritt, der deutst;hen Sitte spottete,

nnd tausend Gulden snr Wette setzte, wenn sieb ein Ritter im

scharfen Rennen mit ihm messen könne. Herzog Christoph stellte

sieh ihm; als aber beide in die Schranken ritten, gewahrten die

Zuschauer lachend, dass der Pole sieh mit starken Riemen an

den Sattel festgebunden hatte; und allenthalben scholl Beifalls-

jnbel, als der Herzog den Goliath wie einen Ball ilber's Boss

weit hinweg auf den Sand schleuderte. ,,Ohno Teufels Hülfe

hätte mir der nia;;» re schwarze Herr das Herz nicht eiii/,v\« i

gestossen*' , meinte der Pole, dem der ,,HochinuÜi vor dem

Fall*' l^urz darniit das heben kostete.

|)i<' l)arstellan<;en im SehyrensaaU; hescMiessl würdijif nnd be-

deutsam das Bild Johann Turmayer's (genannt Aventinus)

von Abensberg, der die jungen Herzoge Ludwig und Emst unter-

wiesen nnd Daeb Italien begleitet und nach zwanzig Jahren voll

treuen Sammelfleisses die Jahrbücher der Baiern geschrieben. Der

Kelzerei schuldig erklärt — (weil er an Fastlagen Fleisch ge-

gessen war der Vorwand!) wurde er auf Betrieb der Geistlich*

keit, in Abensberg plötzlich überfallen und von Henkersknechten

fortgeschleppt, aber auf der Herzoge Gebot wieder freigegeben;

*) Er erreiclit« in Spronf 6laen swülf Fius hohen Nagvl in 4er W«iid|

mit der Fassspitx« 0. dgl.

") Zsctiokke^ bair. («escii. -itcr üd.
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die Nachwirkung des Sehr« i kens Uüd Kränkung zehrten seither

an ihm, häusiicher Gram uud Dürftigkeil raillcii seine ohnebia

schwachen Kräfte zusehencU 4ahin^ bis ihm der Kanzler Leon-

hard von £ck die Erziehung seines Sohoes Oswald aaveriraule

und ihn zagleieh der dräckflodslea Lebeossorgen entlastete. Bald

darauf starb er zo Regensborg^ am 9lea Jünner 1534; in der

Kirche zvl St. Emmeran wurde er hegrahen.

Ans dem Schyreosaale treten wir jetzt iz das nut Erinne-

rungeB an die Reise des Kronprinzea geschmückte Gemach» wo
Schenchzer die Ansicbtez von Smyma» Troja, Mytileze, den

Dardanellen, Constantinopel und Bojokdere, — Monten die Ein-

fahrt in Beylerbey, den Empfang des Kronprinzen beim Sultan,

und den Einzug des Kronprinzen mit König Otto in Athen ge>

malt bat.

Rechts von dem der Sage vom Schwancnritter geweihten

Saale treten wir in das der L o k a 1 g e s c h i c h t e II o Ii e n-

scbwangau's gewidmete Gemach, welches Linden Schmitt

mit sieben Darstellungen schmückte. Die erste zeigt den Tod
des von der Romfahrt heimkehrenden Kaisers Lo*

thar II. in einer Hütte des nicht weit von Hohenschwangau ge-

legenen Dörfleins Breitenwang (1137)» die zweite den Minne-

singer Hiltebolt von Schwangatt» die dritte den Absphied
Gonradin's von seiner Mutter (1267)» die vierte den

Ueberfall des Klosters fiaitenbneh dnrch Georg von
Schwangau (12S0)» die fünfte die Rettung des von seinen

Feinden anf der Heerstrasse verwundeten Kon rad s von Schwan*
gau in die Abtei Steingaden (1316), die sechste Luthers
Empfang aui 11 o Ii e n s c Ii w a n ga u nacii der Fluciit aus Augsburg

(1518), die siebente endlich Kaiser Max I., der von Augsburg,

schon in Todesahnung, nach Füssen und von dort nach der Ehren-

berger Klause gereist. In Füssen nimmt der letzte Aitter Abschied.

Kaiser Max der Ebr«iireiche,

Reitet fort aus Augsburgs Maueirn,

Und der Reichsstadt Bürger trauera;

Ob sie je ibn wieder scfaauea?

Wie so trüb der alte, bleiche

Kaiier trabt anf mit« SeblBmll
Wie « ftwindlieb klar dtr Hiaunel

Blicket auf des Grauen I
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„Lebe veU*' (alt ttei lippea

Spriebt der lUiwr üew Werte),

Lebewohl, def Sideat Pforte,

Augsburf, lieb mir sonder Glcidbeol

Sclion im Grab mit einem Fosse,

Reich' icb euch die Hand zum GnUM}
Werd' sie nimmer r«icheii!***)

Fmuen, Männer, fir<M<;o, Kuaberi

Drängen sich, die Hand zu fasse»,

ISimmer sab'o der Heichs.sta(]t Gftsseu

So bekümmert Volk wie beule.

Fernab jetst die Ren« tf«beD

Nach Tyreli nmreb'tea Marken,

We, im Waidarark au «ralarken,

Max ae «ft aieh freute.

« •

„Lasaet «ae aaeh FMaaea reite«.

Nach dcB Sehlitaleia«< (apricbt er wiaken^,
„Dessen Thärme goldig blinkend

Stebn auf dreier Länder Lage« —
Acb, in unbekannte Weilen

Sehtit mein IJerz sieh, crrJt'nmädC

J

Flötr* auf einem Heldeaüede

leb IUI ietxtcu Fiugef

,.Aur dem Scliioiis i&l gut zu raslcol

Hat oicbt Luther dort perastet,

Jener Mönch, dcu ihr verpasstet,

Der an Leib euch aollte bpaaent

WieT im aclben Schlcac xu gaatenT — —
Wird daa Ange mir achen trüber T

Ach, die Sonne ziehet drüber,

Sehetdead mir'« an kSsaea!

•

»Senael Fürsten sind wir beide}—
Da wirst wieder bald geAiaden,

Bringst die altgewehnten Standen

Deinem Volk^ — den Menschen, wieder.

*) Als er im Abzog zu der Reaniünle auf dos Leckfeld kam, wandte er
sich tim aod schlag ein Krcvs gegen Aogsbnrg. S. Foggeff £bren-
spiegel.
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leb «oeb fobl't, wie btlt leb sebefde;

Decb mit mir, dem «Itee Knabee,

Wird die alte Zeit begraben.

Und sie bommt — nicbt wieder!

•

„Rutt>r Hiode bubae Tbatea,

Namea, bell vem Waffearabaie,

Uad die schöae Wunderblume:

Rilterlbam, wird mit begraben.

Reimen werden neue Saaten,

Tretrn werden in die Schranken

Neue Kitter, — die GetlaukeB|

Leuchteod« hoch erhaben.

•

,,Iri der Abendsonne Klarfioit

Seh' ich schon zum liyiiijir sii« Jjij'ii,

Kühn das \\ n r I als Laii/c tragen.

Seil der Aufrul" donniTiul li.iille.

Ihre Dame ist — die SV a Ii r h e i t

;

Acb^ im Scheiden maebt mir^s Wonne,

Dats iiB*a Liebt, o Matter Saline,

Kampf sieh, Sies entlUta!'<

Das nächste Zimmer bat Glinck nach M. v. Schwind*»
Compositionen mit fünf Bildern naeb den Hanptmomenten der

Sage von Karls des Grossen Gebnri geziert. Von König

Pipin wird berichtet, dass er in Baiern waltete, nnd dass seine

Burg zu Wciheiislephan Iici Freising stand. Der König von Kar-

)in<;iMi trug ihia , dessen edler Math weit und breit gcniliuiL

wurde, seine Tochter Berllia zur Galtin ;ni und schickte ihm

deren Conlerfci. Pipin war davon sehr erfreut und sendete sei-

nen Hofmeister, um die Braut ihm zu werben und heimzubringen»

der Hofmeister aber hcsrhloss, die Königstoehter heimlich zn

tödten, und statt ihrer sein eigenes Kind dem Herrn asnzaführen.

Der König yon Karlingen nahm den Hofmeister nnd das Gefolge

mit hohen Ehren auf, verlobte seine Tochter Bertha an König

Pipin und vertraute sie dem Hofmeister. In der Nacht vor dem
letzten Nachtlager , bevor sie zu Pipin wiederkamen , führte nun

des llofineislers llausl'rau diesem ilir eigen liind zu; beide stiihleii

Berllj.is Kleider und Ring und gaben sie liner loeliler. Üertiia

aber wurde durch zwei Knechte frühmorgens aufgeweclLt und in



die Wüdoiis gafiüirt» dort sollte sie sieiieii. Doeh die beideu

Knechte jammerte des jongeii Bluts und sie verrietlien der Köoigs*

toebter» was ihnen befohlen worden war, dann geboten sie ihr»

ihnen ihr Hemde nnd ibr Hündchen %vl geben. Und als sie bei-

des empfangen, tödteteu sie das Hündchen , tauchten das durcb-

slücbeae Hemde in dessen IjIuI, und bracliltn das Mutige Gewand

mit der abgcschnittenrn /mige des Hündchens ihrem Herrn, zum

Beweise, dass sie dessen ßefehl vollzogen hätten. Der Hofmeisler

brachte nun seine Tochter in Bertiia's Kleidern zu i^ipin und die-

ser machte sie zu seiner Königin. Bertha aber irrte zwei Tage

lang in der Wildniss umher; am Abend des dritten traf sie end-

lich einen Köhler, der sich ihrer erbarmte und sie in die Reis*

muhle bei Gauting führte, wo gute Leute wohnten. Der Mül-

ler nahm nun die Königstochter» die er nicht kannte, nm Gottes

willen auf, und sie diente ihm als Magd; aber in den Feierstnn«

den wirkte sie kostbare Gewirke aus Gold- und Silberfaden, die

sie niitgclitachl halte; der Müller trug die Borden nach Augsburg

und verkaufte sie dort für gutes Geld und brachte ihr davon neue

Stoffe heim. 60 lebte die Kouigslochler sieben Jaiirc und mehr.

Da gesebah's, dass Pipin im Waide jagte und sich von seinem

Gefolge verirrte^ und niemand mehr hei sich hatte als einen

Rnechl und seinen Stemseher. Den Knecht licss er einen hohen

Tannenbaum hinankkttern und als derselbe einen Ranch sah,

sehritten sie dranf los und kamen zn dem Köhler; der aber

brachte sie zu dem ReismiiUer, bei dem sie sich f&r reiche Kauf-

leute ausgaben. Als sie gegessen hatten, ging der Stemseher

vor*s Haus und las in den Sternen, dass der König Pipin in die-

ser Naclil am Herzen seines ehelichen Weibes liegen und einen

Sohn "gewinnen werde, der irher Christen und Heiden zu lierr-

schen bestimmt sei. Der König verwunderte sich über die Maas-

scn, aber der Sternseher las abermals in den Gestirnen, dass der

König in dieser Nacht bei seiner Hausfrau liegen werde, die es

schon vor sieben Jahren gewesen. Nun fragte Pipin den Müller,

ob er nicht eine Fran oder Jungfrau bei sich verbeige, und der

Möller erzählte ihm von der Magd, die ihm sieben Jahre diente,

und brachte die Verschämte. Da erkannte sie Pipin und am an-

deren Morgen zeigte sie ihm seinen eigenen Ring, den er ihr

durch den treulosen Diener gesendet halle. Nun vertraute er

Die Dnaau. 25
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seine rechte Hansfrau dem Müller and zog nach Freisiug zuriick;

dort erlorüthle er jene zwei barmheriigen Knechte, uod als er

aus ihrem Mnndc die Bestali^urii; der Schuld > ernomnien, licsa er

(Jeiu iiorujeister das trtheil sprecbeo ; (ie&&€n Frau ward einge-

mauerty die Könipn aber starb bald dai^nf aus Gram um ihre

Elleni. Dtniacfa zog Pifin wider die ileadco ttod sdüug sie aller

Ortes. Als er aber wieder keimkas» wares aeiui Umnle Ter>

^aages» ond der Malier tral aaf ihn zu and gab ihni etnea Ffeil«

zum Zeichen« dass Bertha ihni einen Sohn geboren hatte. Alaa-

hald zog er nil allen Piraten zur Reimitihle hinans und der Mit
ier übergab ihm seine Hansfrau wieder. Der König aber fahr mit

ihr in ;;rosser Pracht i;en Fi i/ik reich und krönte sie dort, üuJ

das Kind, d.iv m.- ihm in der lieisuiuhle geh(»reii , wurde Karl ge-

tauft, und als er König und Kaiser geworden, l'.iess er der (7ro';se.

Das letzte Zimmer iin ersten Stockwerke wird nii 5ceueu

aas dem häuslichen Lehen der Burgfrauen geschmückt.

Den grossen Heldensaal des oberen Stockwerkes fallen

secbszeho nach M. Schwind 's Goinpositionen ¥on Neher»
Glinek n. n. A. ansgefohrte GemXlde ans der Wilkyna-Saga.
Die gewihlten Vorwirfe sind folgende: Die Tochter Siegflirieds

bringt ihrem Geliebten DietUeb den Siegerstein. — Sisilie mit ih-

rem neugeborenen Knide. — Herbert wirbt am Hole des Königs

Arlüj iiir Dielricli von Bern. — König Osantrix sihaiinkt seine

Braut. - Dietrich von Ber n und Hildehrand nehmen die Si hatzc

der Riesen Grimm und Hilde. — Dietrich von Bern und VVittich

fechten. — Die Königin von X^ibelongenland und der Elfe, (Ha>

gcns Empfängniss). — Rädiger und Osid entführen die Tochter

des Osantrix, Erka nnd Bertha. — Dietrich and DietUeh in Bon.

— Der schlafende Sinlram und def Drache« — Dietrich nnd Er-

nenrich. — Bolfriana. — Herburg wirft ihrem Geliebten den

A|»fel ZM. — Erka rilstet ihre Söhne. — Wieland der Sekaied

entflieht vor Nidang. — Dietrich siegt bei Gronsport.

Das Zimmer links enthalt die von W. Li n d c n s c Ii m i It ge-

malten Compositionen an? der Gcsrhichle der H o h e n s t n ii f fe n.

Fs sinil deren sechs. Die erste zeigt Mailands D e m n l h igung

durch Friedrich den Holhbart (llt)2), da das unglücklichc

V'olk mit Stricken um den Hals zu dem Sieger kam und den hi^^

des C.iniccio*s vor ihm neigte. — Auf der zweiten sehen wir des



Sieg Friedrichs des Rothbarts über die Üiigläubi {jrn

bei I colli um (1190), i,» wonneii im Feldgesrhrei : ,,Clinslus

herrscht!** - auf der dritleu des iluthbarts Tod im Flüssig

äele|)h, wenige Tage nach jener glorreichen Schiacht. Die

vierte Darstellung verherrlicht Friedrich den Zweiteo, wie

er, (zwei und vierzig Jahre nach Jerusalems Erobenmg durch

SekbeddiD) sein in Aachen bei der Kronunf gelhanes Gelübde lö-

send^ die beilige Stadt den Christen wiedergewinnt

(1229)i die fünfte wcis*t Johann Frangipani*s Verrath an

Ronradin naob der Seblacbi bei Sknrkola (1268), zwei Mo-

uatc nach dieser fiel das Haupt des letzten Slauffen in Neapel

imfern der Kanuciiicrkirchc, und dip S.i^e berichtet, wie

. . . . aus Lnft<>n r.iusrijcuil nieder

Schiesst ein Adler Hnfs Scliaffot,

Tancht iu's Blut s*m weiss Gefieder

Und eiitileacLl, vom l'arpur roth.

Bb* «US eioes MeDseh«B Hand«

Todatweb die Mutter trifl,

Brieft der Aar die THtaerkvade

lo des Fittiehf blutiger Sebrift.

Und von der unseligen Mutter, deren Ahnnng beim Seheiden so

griisslieh eintraf, erzShit die Sage weiter:

Doreh der Alfen klippige RUse

Und wo der Strom im See «cb vertebiuraft.

Pilgert die Nnttcr, wond die Ffitee,

Ibr blondei Haar io lanmer cerraoft.

•

Bb* ibr*e sterbliehe Llppeo vertnnea.

Hat ibr*e der ESnig der Lüfte feoagt«

Tbriaen lind Balsmi, aber fie tbtven

Der Matter nieht, die um Kenradia klagt

Dmm» wem ele beg^et, Reieheo «ad Anaca,

Vertraot eie ibr Flehen ingleleb mit dem Groia:

Mit einer Bettlerin habet Erbarmen,

Im Bland sam Elend wandelt mein Fan.

•

^,lUebi Almeieo b^br' ich an beben,

Tbriiacalef bettl* ieb um beeeera Gewinn.

leb mScbt* io Tbrüoeb meio Kind begraben,

Sebeakt — ciae Thräna für Kenradin!**
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Enzio's Gefangenschaft in Bologna sehliessl den Cy*

clus der Composilioneii aus der Geschichte der Hohenstauffen ah.'

Ans dem St.inffengemach treten wir in das Tas so - Zimmer, wo
die Kpisodi aus dem hefreileii Jerusalem: ,.Rinaldo und Arniida'*

die Htiiie der Erinnerung^en an das Morgenland fortsetzt, welche

durch die zweite» die dritte und die vierte Composition im Staufen-

Zimmer angeregt wnnlen. Glinck hat jene Episode dargeatellt.

Rechts vom Heldensaale bildet das Gemach mit sechs von

Lindenschmitt gefertigten Darstellnngen aus der Gesohichte

der Weifen ein würdiges Gegenstück zu dem den Staufen ge-

weihten. Heinrich der LSwe wurde mit Recht als Vertreter

des ganzen Geschlechte!/ angenommen, dessen Ursprung die Sage

von Isenbarl , (liem Sohne Warin's, eines Grafen zu Allorf und

Ravensburg,) und dessen Hansfrau Ilmentrud ableitet, die einst,

als sie von rineni mit Dnlüngen gesegneten arnifii W rihe gehört,

ausgerufen hatte: das Weib sei eine Ehebrecherin, und darauf

selbst, in Iseubarts Abwesenheit, zwölf Knaben geboren. Aus

Furcht, nun selbst des Ehebruchs <;eziehcn zu werden» habe sie

elf Ton den Neugeborenen ihrer Scbaffiierin gegeben, sie zu er-

tränken } aber der Vater sei eben dazwischen gekommen und habe

die Schaftnerin gefiragt, was sie trüge; worauf ihm die Antwort

geworden« es seien Weifen oder junge Hündchen. Aber der

Graf habe die Kinder entdeckt nnd heimlich erziehen lassen, und

als sie gross geworden, sie der Mutter geLrachl, die ihre Einfalt

nnd ihr A'erbreclien alsobald bekannte nnd Gnade fand; und seit-

her habe ilas Geschlecht der (irafen von Altorf den Namen der

Weifen. W oher der gewaltige Herzog von Baiern und Sachsen,

Heinrich, der Gründer Münchens, Braunschweigs und LübeciLs,

der Friedrich dem Rothbart als Freund wie als Feind gleich mäch-

tig gegenüberstand, der des Glückes Gipfel bis zu jener unerreich-

baren Kuppe erklomm» auf welcher die Raiserkrone schimmerte,

nnd so herrlich nnd trotzig noch im tiefsten Unglücke war, dass

dem Kaiser um ihn das Auge trübe ward, — woher er den Bei-

namen der Löwe erhalten, verkündet uns der Meistergesang'),

der in der Schlusswendung der Sage an die vom edieu Möringer

erinnert.

*) H«mayr's bitt. Tuebenbucli, 1836.

.-L,d by Google
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«»Von Ghritti €«bart eiilb«Bileri ud vienwha lakr

Henog ll«iari^ von Kmif Roartd v«rtri«b6B war»

Dui Ihm allete belieb BruoMbwdg die Städte.

Nachdem zag «r mit sei*in Adel zum Ticilling Grab.

Seim Weib zuletzt ein halb güldnes Riagieia fab,

Das ander Halbtheil er behalten hatte.

Am( dem Meer ihn der Wind ver*«')il»i(r

,

In's Kleber-Meer Ihat sirli «las Schiff einheften^

Ein (Jreif her in »Jen I.iirten Aug

Und zucht ein M<ii>ii aus seinem Schiff mit Krallen}

Bald Uess der Fürst sich nahen ein

la da* RoMb««t> mt eeia*!! st&bleo Gewände»

Zv erraktea daa Lebea Ibia.

Der Greif Ican wieder, fübrt* iba aneh an Laade

kat eia Heebgebirg ia lein Neit.

Zar Speis seinen Jaagea wieder

Der alte Greif voa dem Nette leeb^

Der Fürst anszoch

Sein Schwerd, Hie Jungten schlug aa Tod^

Stieg eilead vom Fels hernieder.

• «

Ging am ia dea Hola, ftiad weder Weg aeeb Strase,

Wanel aad Rrinter da ia teiaem Hanger fra»,

Sab^ wie ein LSw mit etaem Drachen facbte.

Der Fürst den LHwen half and den Drachen eneblag.

Der L$w daraaeb mit dem Fürsten in Holze uauag.

Kam nimmer von ihm weder Tag nncb Nacbte.

Das währt bis auf das siebent Jahr

Dass er knn Menschenbilde könnt ersehea.

Der Fürst wm.l hart belrühel gar.

Ein^s Nachtä kam der bös' Geist, thut zu ihm jehen:

„ Herzog Heinrich , auf morgen Tag

Hat eia Aadrer Hoebteit mit deinem Weibe.

Ueint icb dieb wobi beim briagea mag»

We da meia wült «eia mit Seel* aad Leibe.**

Er epraeb: Bringst da dea LKwen nnd mieb

Seblafen bin vor die Stedte

ßraanschweig, gesnnd nnd achadioe feie,

So bin ich dein.''

Zu Nacht rührt sie der Teafei beid

Hia ichlafend also spalte.

Für die Stadt Braunschweig. Der Lmw fing zu aebreiea

Mit laatcr Stimm, dast der Henseg erwaebt davon.
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Der T«afel saUt sie beid* In Zoran.

Der Fürst giiif» nul' dir Ktir;:, da man die Hochzeit htt.

Um Herzog lieinnchs willeo ein Trunk Weine bat|

Ein Scheureo schickt ihm die Braat hi»eägeborea*

Der Fürst sein halbes Hirij^rlein

Liess lieimlicli in die giildeu Scbrurea tiittkeu.

Schickt der Braut w iederum den Wein,

Die &ah das Ringlein, alsbald ^ic thiit triokea,

Bey dem der Fürste wurd' erkennt.

Sie ttmfing ihn, Freud* war im ganiea Laade,

Basi der Fant kaa ans den Elend

Und wird Henof Heinrieb der Leu genannte

Sei'm Lenen baut er Lenenburg»

Ztt GedSchtntsi der Liebe.

Ah inin der Fürst mit Tod ging ab.

Auf seinem Grab

Der J.CM Mi»'h Hegen bis er starb;

Die Chronika beschriebe.*'

Das erste Gemälde im VVelfencyclus hat die Gründung Mün-
chens durch Heinrich den Lowtii (1158) zum Vorwurf. Der

Bischof Otto von Freisingen hatte bei \ firing eine Brücke über

die Isar geschlagen, und an derselben ein Zollhaus, eine Münz-

stätte und eine Salzaiederlage gebaut, wodurch Heinrich der Löwe

in seinem eigenen Lande sich beeinträchtigt fiih!fe. Drum über-

fiel er Vöhring, serstörle den Fleeken nnd die Brücke und liess

das Satz eine Stande stromanfnrarts fuhren» in das Dörflein Mu-
niehen, wo er Brücke, Zollhaus, Salzniederlage nnd Münzstätte

erbaute. Sechs Jahre später war München schon mit Mauern um-

geben; ein an dem früheren Oherrichterbanse in München (im

,,Tl!a!**) eingemauerter steinerner Löwe yiit als ein Denkmal des

Gründers. Auf dem zweiten Gemälde sehen wir Heinrich den

L(i\v( n , wie er die Slaveii besiegt und bekehrt (1170);

während die Priester den heiligen Hain zerstörten, jagte der Ge-

waltige die Haufen der Besiegten in den Scbwerinersee. Das

dritte Bild zeigt den festlichen Empfang Heinrichs des Lö-

wen (auf seiner Bückreise vom gelobten Lande) bei dem Sul-

tan zu Iconinm (1172). Auf dem vierten sehen wir ihn dem

Kaiser Friedrich L gegenüber *)» der ihn um Unterstützung gegen

*) Zu Parteoktrcb; nach Aauiuer; za CbiaTenna.



die Lombardea bat. Heinrieh blieb unbeugsam in seiDem Slarr*

sioD ; das Gefiibl der Macht schwellte seineii Stolz. Da stand der

Kaiser, der allen Freundschaft des I^wen gedenkend, vom Sitze

auf und uinfassle Ucliead dessen iiiiii ci wo die Ehre deutschen

?Sameiij> stand auf dem Spiel, verga^s er für einen Augenblick die

Majestät. Erschrocken hob Heinrich den Kaiser auf. Dennoch gab

er nicht nach ; vielleicht vernahm er in den Worten des Jordanus

Tracbsess: ,,Die Krone, die da za deinen Füssen sähest, wird

deine Scheitel zieren^* seine eignen geheimsten Gedanken. Da

trat die Kaiserin zu den Gatten und sprach zu ihm: ,,$teh auf;

Gott und do gedenket einst dieses Tages!** — Des Kaisers Nie*

derlage bei Leguane und die Aechtmig des Ljiwen (1180) waren

die Folge der Wetgemng des Stolzen, und die Wittelsbaeher
wurden seitdem Baiern.s Herrscher. Das fünfte Bild zeigt de«

Liiweu Einzug in Brauoschweig mit seinen gelaiigenen

Gegnern, und das sechste den alten Helden auf seinem
Sterbelager

Auf seinem Sterbelager

Habt still der alte Len,

Den Leib so welk uod halber,

Den Gellt aoeh stark und frei.

Riofi um den miden Wetfca

Prent All' eis dunpfer SchnieR,

Penn Reiner kann {lin mehr betlbe, —
B«ld sehlag*i soletst, dies knhne Hcnl

a •
«

Er lie«<; sich, horchend, leseo

Aus altem Fe!^:iment,

Von ritterlichem Wesen,

Das manche Sage nennt^

Voo liobeo Hubm'& Geschicttteo,

Ven Helden keck nod frei;

Wni Sebrillen tren keriehien, —
Er fctt'f erlebt, was GriSiM seil

Da jetxt vor'm Aug' ikai*t sranel»

Denkt er «b's Eiost tiirSck)

Wie cp nm sich gescbaaet,

Aatftfrdernd keck das Giüfkf
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Wie er mit starken Bmdeu

Den Nord schloss an den Süd,

Im MiUapsglanz grstaudeo,

£• klingt ihm jetzt wie FabelUed.

« •

Er denkt'», wie knieend, flehttld.

Vor ihm der Rothbart bf>

Wi* er, den Herrs vcrsehniliend,

Stots tmutn Taumels pHa^,

Wie ihm von hohem Ifothc

Da* Hers, frei laohend, schwoll.

Die Stirn roth wie von Blute,

Die Seele reich an sattem Groll.

, j » , «las war ich, der Kecke,

i>lel8 vorwärts, nie kojirruml

Hoch an iles liiuimeU Decke

.Schrieb dies mein Sehwert den Rahm.

War einst hei seltner Taafe

Vergnügt Gevattersmann,

Wohl Unseod Heiden an Hnnfe

THeb ieh in's Bad, — ich denk' daran 1**

Sein Aug' wird Irüb' und trüber,

Horcb: draussi-n tobt s und icgrs-

Es keuchen die Wolken vorober,

Uud wild an die Scheiben sebtiigt's.

Der Wirbelwind jagt wie Kreisel

Im Hofe hoch den Stanb

Und bant wi« mit schwirrender Geissei

Vom Littdenhaitm hemb das Lanb.

Von allen vier Winden her wettert's,

Als pill's: Zu längst pelebt

!

Ein Blitz! Ein Sehlag 1 Laut achmettcrt*S,

Dass jeder (Quader bebt.

Es wankt, wie in Pnlssehtigen,

Dns ganne feste Hans;

Dn aittert wohl aumeber Degen

Und sinkt an Boden im dumpfen Grans.
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Heinfieh» der alle Leiie,

Erhebt sich rahif allaia,

L'tid spricht daoa c»kne Scheue

:

,,Rii( lit li.>r (Uli Absrliioilsweio*

Wohl Manches PüIm- sto« k»'n —
IcIj scfi's — vorm Üonnrrhall,

^lanrh Hi i z ist jetzt rschroclcen,

Vau uie gebebt vor ävbwerterftcliall.

leh aber, gran von Hurep,

Dtik' ainani atarkaa Gott,

Oaaa ich au Graba fakreo

Soll freudig, ohne Spott,

Dass nicht ein dumpr Vergeasen

Auf mciaem Sterben sei.

Nach W«'ftf'nr werd' irh pemesscn,

lo Wettern starb der aite Leu!**

An (Jas \V i' HC uz immer reilil sicii das (iemarh, uonn
(iiinck iiach M. v. Schwind 's Entwurl die Sage von der

Baieru und Longobarden Vereinigung durch Au tharis and Tli eo-

delinde behandeil hat. Paul Warnefried «rzähit von Aulharis,

dem Könige der Longobarden» dass er Bolen an den Hof Gari>

balds» der über Baiem herrschte^ gesendet» um dessen Tocbler

Tbeodelinde für ihn zu werben. Garibald verspraeh sie ihm nnd

die Boten, die 2a Autbaris wiederkehrten, konnten kein Ende fin-

den, die Schönheit und LiebUchkeit der Jungfrau zu rühmen. Von

solchem Lobe in Neugier enlbrannl , lieschloss Aulharis, selber

gen Ji iit iland zu fahren und tiiu^rkannt die Verlohte zu sehen.

Ais sie nun am Iloflager Garibalds anjjekomnjcn , sprach Aulharis

£u dem BaicrfiirstL'd : ,,Mein König sandle mich her, dass ich

seine Braut schaue und ihm rechl nach Treuen schildere.'' Also-

bald Üess nun Garibald Tbeodelinde kommen, und als Aulharis sie

anblickte , sprach er mit Freuden: ,,0 wohl sie ist werth, über

uns zu bemehen!'* und erbat sichs^ dass sie ihm den Becher

reiche. Tbeodelinde schenkte den Becher voll» reichte ihn zuerst

dem Aeltesten und dann dem Könige^ den sie kannte; Aulharis

trank und als er ihr den Becher zurückgab, herührle er, ohne

dass die Andern es merkten, niil seintu fluid Theodelinde's Fin-

ger und tubr sich mit der Rechten über das Gesicht. Tbeodelinde

Die Donaa. ^
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Verlraule voll Schaam, was ihr widerfabreo war, ihrer Amme»

diese aber erwiderte ibrt ,,Gewiss war der» so Dieb berührte»

Dein BrSatigam selber, denn ein Geriogerer bitte es ntcbt ge-

wagt; dieser aber ist so boeb und berrlieb vod Gestalt, dass er

eio König und Dein Gemabl sa sein wobl verdient.'* Autbaris zog

bdid darauf mit seinen Genossen von Garibalds Hofe fort und die

Baiern gaben dta Longobarden bis an die Gränze das Geleite.

Beim Abschied aber hob sich der Liini^obajdenlvüniif im Bü>el,

warf seine Streitaxt in einen Baum uml lief: ,.Solche Würfe
thut Autharis!** Daran erkannten ihu die Baiern. Nicht lange

Zeit darauf kam Tbeodelinde ins Longobardenland und die Hoch-

zeit wurde auf dem Sardisfeld oberbalb Verona mit grosser Praebt

and Herrlichkeit begangen.

Das nSebste Gemacb ist mit 9 Seenen ans dem Ritter-

eben (nacb Scbwind^s Compositionen von Glinck, Neber
nnd Nielsen) geschmückt; wir sehen, wie der Rnabe die Kunst»

Rosse zu tummeln, erlernt, wie der Jüngling die erste Walfcn-

wache llint, wie er den Ritterschlag erhalt, — wie der Riller

den Preis des Turnieres empfiingl; Falkenjniid, erste Liebe, des

Kreuzfahrers Aitsciiicd, Kampf im Morgenlaude und Heimkehr run-

den sich zum schönen Ganzen.

Und so hätten wir denn alle Räume Hohenschwangau's
durchwandert, nnd verlassen diese Stalte» die einst dem Schöpfer

einer neuen Zeit, dem Möncb von Wittenberg, zum Asyl gewor-

den, freudig, dass wir, wohin wir im Vaterlande uns wenden, in

RÖDigssIMdten wie im Scboosse der Gemeinwesen und im stillen

Ton der Welt abgeschlossenen Alpentbale, der deutschenRunst,
Hand in Hand mit der Geschichte, begegnen. Und dennoch hallt

uns <jerade hier, wo das Geräusch des Menscbenverkchrs, der vou

Allgenblick zu Augenblicke wogt, uns nicht erreicht, wieder das

Bedenken in den Ohren, das schou Mancher, der den blendenden

Schein vom Wesen zu scheiden lernte, schweres Herxens er-

wog: ,,0b unsre Geschichte nicht schon abgeschlossen sei, danns

nichts zn thnn übrig scheint, als sie dnrcb die Kunst zn verberr-

licben? Ob jene Zeiten nicht den Abend eines Volks rerkfindigen,

in welchen es bewundernd nnd jauchzend die Stein* nnd Erzbil-

der grosser Vorfahren umsteht?*« — Nein? fort mit soleben Be-

denken, so lauge wir ein Fünkcben Lebenskraft in uns noch spüren,
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und nicht jedem milzsüchtigen Exoreisten des Geisten, der die

neue Zeit bewegt, freies Feld lassen wollen. Im Bewusslsein
liegt die Macht der Gegenwart, und wie ihm die deutsche Kunst,

gerüstet gleich Pallas, plölzlich entsprang, so bewahrt es noch

schöpferische Kraflt genug, um jene grosse lieihe von Geistestba-

ten za zeugen, die dem deulsebea Volke» wenn es seine ge-

scbichtliche Aufgibe erfüllen will, noch zu vollenden stehen i

— ülriehs Too HatteD ruheloser Geial harrt seil drei Jabrbander*

teo noch immor der ErlosnogE

, Und so Iftsst ans, von ZnkanftsholTnangen erfüllt» die frische

Bergeslvfl nagen, und, einem Terheissnngsreichen Omen folgend,

die nächste Umgebung Hobeiischwangau*$, die Jugend aufsu-

chen. Ein beirliclier Wald üiinniL uns auf, und das Auge, vom

Schauen so vieler Thalenbilder crmiidtt , ruhet auf den grossarti-

gen Massen der Laubparthieen , durch deren Lichtung es den im

reichsten Zauber des Farbenspieles sanft schimmernden Spiegel des

Bannwaldsee*$ erblickt. Von der Höbe bent sich eine göttli-

che Fernsicht» <— das Schloss im Vorgronde, weiterhin die wald-

darchbreehnen » mit freundlichen Dörfern hesSten Matten» der

Lech» wie eine Zanbertchlange blitzend hingestreckt.

Sieben Stunden Ton der grünen Bank erreichen wir die

Loisach nnd Garmiscb, nicht weit davon liegt Parten-
kirch in einer von (ieiurgen nmdiimnitcn Ebene idyllisch gele-

gen. Von darmisch aus verlohnt sich eine Wanderung nach der

Ruine Werdenfels, wo einst die (trafen Eschenloh sasscn. An
einer Quelle führt der Weg durchs Thal fort, an dem Tcufels-

ba ch (einem Wasserfalle) nnd der Schweige Wang vorbei, die

erste bewaldete Höhe des Kramers hinan. Da wo einst der Borg-

hof gewesen, entfaltet sich nun ein herrliches Panorama» — dai

Dörfchen Wamberg, die Antonivskirche zu Partenkireh im

Vorgmnd» im Hintergründe die achrolfen Winde des Wett er-

st ei na nnd der Zugspitz, an der tyroler Griinze» 10»127Fui8

über der Meeresfläche, die rechte Warte und der siele Weiser

im Hochlande. Von der Terrasse dos Schlosses ans erblicken wir

»las Farchanerthai. — In Partenkirch fesseln die Anlo-

iiiuskinlii' mit Fresken von dem Tyroler Job. Holz er nnd ei-

nem Aiiarblatt von dem \ enezianer Lilterini» und die Pfarr-

kirche mit einem Altarblatt von dem letztgenannten Meister»

^ . _ o i.y Google
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nnsre Aurinerksamkeit. In frtihereii Zeiten war die Strasse von

Aogsburg über Schon gau und Partenkirch nach Innsbruck»

— ..(liV Hollslrassc** — von nicht geringer Bedeutung für

den ilautir!.

Auch l'^tlal ziehen wir iu den Rayon von Hohenschwani^aii.

Wir erwähiUcn früher der Leberlicfeniii^' von dem allen Irei-

beitsstolzen Ethiko , der sich aus Unmuth , dass sein Sohn Hein-

rieh ,,inil dem ^'oMnen Pflug** um den Erwerb grosser Lehen die

alte Freiheit der Weifen aufgegeben, io die Wildniss des Schar-

nitzer Waldes zornckgezogen. Kaiser Ludwig der Baier gründete

in jener Waldeinsamkeit » die er liebten liess» einem Bladonnen-

bilde zn Ehren, das ihm zn Rom (so meldet die Sage) ein unbe-

kannter Mönch mitgegeben, das Kloster Ettal, nnd gab der

neuen Stiftung höchst eigenlbiimln lie miti den Geist des grossen

Kaisers scharf charaklerisirende Satzungen (vom 17. August 1332).

Zw.mzii; Benedikfinerniüiu lie , woninler vierzehn Priester, drei-

zehn Kitter snit ihren Frauen und Dienern, endlich sechs Wit-

wen» deren Gatten sich durch Tapferkeit ausgezeichnet hatten,

sollten Ettal gemeioscbafUicb bewohnen. Einer ans der Zahl der

Bitter sollte als Meisler über das Kloster walten; daneben war
auch eine Meisterin, die von dem Meister und den Bittem er-

wählt wurde, aber nicht des Meislers Frau zu sein brauchte; die-

ser sollten die im Kloster lebenden Frauen unterworfen sein;

alle Gelübde aher empfiug der Meisler. Waren ein oder alle Rit-

ter abwesend, so mussien die Frauen derselben bei der Meisterin

schlafen. Die liinder, welche im Kloster geboren wurden, iliirflen

nur bis zum erreicblen dritten Lebensjahre in demselben bleiben.

Alle ausländigen Vergnügungen, wie Falkenbeitzc, Jagd, Arm-

brostschiessen, waren erlaubt; Tanz, Würfels[)iel um Geld, Zech-

gelage verboten. Die Tafel war für beide Geschlechter gemein-

sam, doch mussten die Einzelnen taglieh ihre Plätze wechseln;

während des Mahles war Stille und Anhören einer geistlichen

Voriesnug geboten. Die Verpflichtungen der Bitter und der Frauen

waren: den Chor zn halten, und fünfmal im Jahre das Abend-

mahl zu empfangen. Die Trailit der iiilter war in Grau und Blau,

— gol.l.ie Gürtel , beseblagne Messer und ein Ring iiire Abzei-

ehon ; die Tracht der Frauen in Ulau. liitler und Frauen verloren

ihre Pfründen, wenn sie wecbselseits die Zucht vergassen. So
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suchte dtM- chenso tief religiöse als liclldci!k.t'iiiie Kaiser das Mönchs-

ihum mit dem Rillerthuinc durch die Humanität eioauder zu nä-

hero, das eine durch das audre zu veredeln. Nach seiueoi Tode

zerßel die SUAaag» weiche er mit manchen Schenknngen reich

bedach! halte, da seine Söhne die meialen Einkünflte derselben

sich aneigneten, und bestand nur als Benediktinerabtei fort. —
Unseren vierten Aosflog von Hohenschwangau beginnen wir

von der ein Halbstündehen von der Burg entfernten „rolhen Bild-

säule*' auf dem Sch warzeuberg. Da ist eine Plalle , vou der

wir '/AI unseren Füssen den wilden Fall des Lech .schäumen, —
und lieii ht I I in lit'ii Gmi unabsehbar vor uns entfallet sehen.

Der Auüüug uach dem Stadtchen 1 1 s . dem Vilstliale, den

Attinen von Viisegg und Falkenstein ist nicht weniger loh-

nend; der interessanteste jedoch von allen wohl darnach Routi,

dem Piansee und zur Ehrenberger Klause, den wir be-

reits früher angedeutet haben.



Van JVeuburgr Regrensburgr«

Wie von einem scbtfnen MShmhenlraime erwtehend, finden wir

uns plötzlich wieder zu Schiffe, auf der Donau; statt jener htm-

raelaustrebpnilcii Felsen, (Urea graue Wände im ^hjigeiiiolh wie
|

Karfunkel glüfin, statt jener Heblichen einsainin Thalcr mit dem

saftigen Griiu liirrr WHlder, aus ilenon Thunnspitzt'ii licrvorra-

gen, statt jener schrotiuiuhegten Seen , aus denen wir^ wenn sie

tpil Abends dampften, die scbönea Nixen emporsteigen sahen,

wie sie die Fülle der Glieder jaogfiränlich- üppig im klaren Wel>

lenspiegel bescbauten» statt der tosenden Wasserstfirze« fiber weU
eben bocb aof Rlippen die Heerden mbig grasen — beut nns das

linke Ufer des Stromes nor sanfte Anböben, und das recble eine

weite trostlose FlMcbe. Wir empfinden eine Stimmung, jener niebt

unähnlich, die den wackren Kater Murr nach reichlich genossenem

Katzpunsch überfiel, und von der uns (löthe versichert, dass die

Perser sie Bidamagbuden nennen. Kurz, wir sind aus den üppigen

Armen der Poesie unversehens in die dürren der Prosa gekom-

men und mag die letztere noch so geschäftig mit uns kosen, wir

überhören alle, historischen, merkanttlischen und staatswirthschafUi-

^ben Aufschlüsse, dnrcb welche sie nns zu zerstreuen und den Ufern,

an welcben sie nns vornberfiibrt, in nnsern Augen Interesse zu

verleiben sucht. Und dennoch übermannt uns, so sehr nusre ver-

wöhnte Phantasie sieb auch strXuben mag, in dieser Oede die er-

habene Poesie, welche in der.Consequenz der Willenskraft
liegt, die sich die Nalur unlei v\ ii fL

Solche Gedanken erü^eckt uns der Anblick eben jenes

Mooses, welcher den Landschafter zur \ erzweiflung bringt, wenn

er es an einzelnen Steilen, wo keine Inselaoen ihm die traurige

Aussicht versperren, gewahrt. Denn , sobald wir das am linken

Ufer auf einer Anhöbe gelegene Dörfchen Aied hinter nns ha» 1

.-L,d by Google
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bcDt steneni urir bis iogoUtadl BWiMhett xthlreiehw IbmIb

bindureh» ttm welche der Strom sich in Arme cerspUttert. Das

Donaamoc« sieht sich tod dem Schlosse Grfinaa bis lugulsladt

hin. Wabrschetnlieh hatte die Donaa, welche in früheren Zeiten

von Weichering nach Manching floss (wo noch heule der

iriaben die alte Donau oder die Sanderach heisst) und hei

" faoheiD Wasserstande die Ach, weiche das Möns diirrhschneidet,

in (las Moos (einst wohl der Grund eines grossen iiecs) trieb,

das allmälige Austrooiuiea desselben verhindert. Es sei uns er-

laobt, über das Donanmoos nnd dessen Coltivirong die Worte des

wackren Sohnltes*) hier einzoflechten.

y^Blehr als 227d Millionen Quadratschuh, oder mehr als 4

dentsche Qnadratmeilen*' (berichtet Schnltes) »»lagern hier in

einem Sumpfe hegnben, in welchem das damnf weidende Vieh

meistens bis über die Kniee, oft bis an den Bauch im Schlamme

waten musate, und Üflers t;auz und gar lu demselben versank.

Einige geistreiche und p.iii iolisch gesinnte Männer, Stepliau Frei-

herr von S t u ü g e i , Karl Freiherr von A r e t i n , unternahmen

es^ des alten Grafen von Pappenheim und des Herrn Laus
Vorschläge zu prüfen, sn beiichtigen und zu verbessern » ihrer

Zeit nnd den Umstanden anzupassen und durch Herrn von Riedl

aosführen zn lassen. Oer Snmpf ward durch die Bemähnngen die-

ser Ittnner trocken gelegt nnd die ganse weile Strecke ron Ptfttr

mes bis Obersiein wird« «nf 20 Stunden im UmAinge» dem

Valerlande wieder geschenkt. Binnen drei Jahren, vom Jahre

1790— 1794, geschah diese herkulische Arbeit mit einem Auf-

wände von etwas mehr als einer halben Million (530,000 Gul-

den), die iheils die Re^Mf rung, theils einige Freunde dt s \ .acr-

landes auf Actien vorgesciiossen haben. 3f),000 Tagwerke wur-

den an die ehemaligen Besitzer, welche diese Moorgriinde bloss

lehenweise besasscn, als Eigenthum vertheill, und 12,000 Tag-

werke fielen der Actien -Societät znr Anlegung neuer Coionien

heim; denn es wurde eine GesellschafI für dO Aetien^ jede Actio

zu 10,000 Gulden, errichtet» um den nöthigen Vorscbnss zur Be*

streitung der Ausgaben zu erhallen. Die Besitzer des Moores ga-

ben ein Dritttheil desseLben der Societat als Culturkosten> und

*; Douauloiirtea Ir Bd*

^ _ o i.y Google
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erhielten dafSr zwei Drittel trocken gelegt, and bei einander lie-

gend wieder mruck mil 15jihriger Slenerfreiheit, ausser 4 Kren*

ser jfihriiebem Beitrag für jedes Tagwerk zur Unterhaltmg der

Kanäle. 2307V» Tagwerke hatte die Societät gekauft nm 21»044

Gulden. Vor der Trockenlegung war das Moor hifchstens 400,000

Gulden werlh und trug dem Slaale 0000; nach derselben ward jedes

Tagwerk, bloss als Wiese, auf 100 Gulden geschätzt: obige oO.IKMI

Tagwerke also anl :5,()()0,000 Gulden, Von den übrigen 12.(H>0

Tagwerken sind 800Ü Aecker geworden, 4000 Wiesen geblirhen.

Bas Tagwerk Acker in 300 Gulden angescblagen, gibt 2,400,100

ond mit den Wiesen 2,800,000 Gnlden. Das ganze Moor ward

also durch die Trockenlegung wenigstens 6 MÜlionen werth. Ehe-

vor konnte man es kaum auf 100,000 Gentner sehledites Heu rech-

nen, dessen es nun an 800,000 Gentner gutes giht, nebst 16^000

Scheffel Getreide. Der jihriiehe Ertrag wurde also um 784,000

Gulden erhöht; wobei noch zu bemerken kommt, dass dort, wo
eheMH kaum 6,320 Slücke Vieh gehalten werden konnten, jetzt

über 20,000 prcnährl werden kuanen. Wo ehe nur Fröseln und

Kröten wohrn n koriiitLri, sind jetzt*), bloss in einer Coionie, zu

Carlskron, 726 Meuschen. Wenn man sich eine deutliche Idee

Ton dem Zustande dieses Moores machen will, in welchem —
nach den eigenen Worten des Freiherm von Aretin „„Cultnr

noch mehr in ihrer Kindheit lag, als ii^ndwo in Baiern, ja mehr

als man von einem civilisirlen Lande Europas jemals glauben sollte,

— wo mancher Landmann von 80«— 100 Tagwerken nicht mehr

als 24—32 Gentner Heu bekam, — wo noch Eisschollen lagen,

während überall das Getreide von den Feldern eingebracht war,

— wo Epideuiieen Muuderle von Menscheu wegrafften und Vieh-

seuchen nie aufhörten zu wülhen**** — so versetzte man sich

aar einen Augenblick in seiner IMiantasie an die slymphalischeu

Sümpfe, und kaum wird die Wirkliciikeil hier hinler diesem grass-

lichen Ideale zurückbleiben/*— Zwei und dreissig Colonieen be-

finden sich jetzt auf dem Donaumoos, mit mehr als dritlhalb-

tausend Bewohnern, in 210 Ortschaflen, meist auf dem unteren
und mittleren Theile jener grossen FlSche.

Die Ortschaften zu beiden Ufern des Stromes, am linken

*) Nämlicli im Jahre 1818»
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Bied, Josshofen, Bergheim und Ergölshcim, GeroU
fingen, am rechten das Jag<is»cliiüss Grünau, mit dem unfer-

nen Gestüte Rohrenfels» Weihering sind uiihedeuiend. fiald

erreichen wir Ingolstadt.

Die Lage IngoUiadis hielct dem Aage kein landscbaflli-

ches lateretM, ud der Gesammteindruck. der «rehitekloiiischeii

MuM (die maieiveii aeiieii FettniigslMialeB schlicssen aicli ala

sUinenttT i^fcff* qb die mMMUidvgediioglni GiäM, ans de-

nen dß» liefcfrMwakinlie enperngt) isl kein bleibender. Gldeh-

Wehl fordert nne der geechielidielie Charakter der Stadt evf» knne
FHit hier su weilen.

Aus Rumersteinen, die mau an der Schutter fand (welche

durch Ingolstadt Üiesst und bei der Brücke in die Douau mündet),

glaubte man scbliessen zu können, dass die U eltherrsclu r auch

hier etne Niederlassung An^h'pofis, Chrysopo/is, Anrpatum, ge-

gründet hätten, und von dieser allen Engel- oder Angeiuiitadty oder

Goidstadt wurden die wunderlichsten Fabeleien erzählt; ebenso

kraehte die Sage durch eine naive Verwecbaloag der Mamen Karl

den Chnoaaen mit Ingdsladt in Berührung. Gewiaa eher ist^ daaa

Ingolstadt »r Zeit Lodwigs des Deutschen ein Dorf war, wel*

ehes er an Niederaltaich schenkte. Dureh Kaiser Iindwig den Baier

ward es nur Stadt, dessen Mutter Meefatbildis bald in Neuburg,

bald hier wohnte. Nach Ludwigs Sieg bei Gameisdorf, zu wel-

chem, mit den Bürgern von Landshut, Moosburg und Straubing,

auch die vou ingulsladt tapfer beigetragen, gab der Fürst der letz-

teren den feuerspeienden blauen Panther, fwic den Landshutern

die drei üeime statt der Pickelhauben), in's Wappen der Stadt.

Bei der Theilung der Herrschaft unter die Söhne des HersBOfs

Stephan mit der Haft» erkor der älteste, Stephan» der Knäufel zu*

benannt» Ingolstadt nn aeinem Hofhält» erweiterte und TersehSnerte

die Stadt Sein Sohn Ludwig im Bart» also genannt Ton der rit-

terlichen Gesellschaft der Gebarteten» bmcfate vom Hofe sei-

ner Schwester Isabella, der Gattin des unglfiekBohen Karls VI.

von Frankreich, einen ungeheuren Schatz und kostbare Heilthü-

raer nach Ingolstadt, unter den letzteren ein liild der Gottesmut-

ter auf dem Throne, von kunstreicher Goldschmiedsarheit und mit

Juwelen geschmückt, welches er spater in die Liebfrauenkirche

stiftete, deren fian er 14^ durch den Meister Konrad Glitsel
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(nach dem Voriiilfle des Ulmer Mvnaters) begann und 1439 voll-

endete. Das langte Leben dieses Ingolstädter Herzogs Ludwig im

Bart ist eine erschü'llernde tragische Trilogie. Seine Jugend fiilll

der überiniithigc Trotz gegen den Vater, wekliei ilirn die Nei-

gung des Herzens beschränkte, füllen Abentheuer mit srhönen

Frauen, mit deren Hingebung er, leichtsinnig von Lebenskraft

strotzend, sein Spiel treibt, füllt das Glück , das ihm in Frank-

retch bei jedem Aolass dient, wie der Böse dem» der sich ihm

versehrieben ; im llannesalter entfiiltet sieh Ludwigs Charakter in

voller Fürstliehkeit; Mnth» Freigebigkeit, Gesehmaek, Hilde gegen

die Armen, Strenge gegen die Geistlichkeit, Trotz gegen seines

Gleichen , deren er keinem , dem Kaiser selber nicht nachstehen

liefern die Zü^^e zu seint iu ßiiiie; aber schon weis't ihm

das Glück, die mepliislophelische Seite herauswende nii, hinter dem

Rücken die Faust. Er will sein ^utes Rerht wider den Feind, den

Beleidiger, den Meuchier, Heinrich von Landsbut, erlangen, und

bei aU seinem Mutb kann er es doch nicht gewinnen. Zudem, wie

kann dieser gewaltige Geist in dem engen Ingolstadt Raum für

Thaten finden, den schon Paris zn klein gedünkt? Der ünmuth

über die ErbSnnlichkeit, die sich von allen Seiten her wider ihn

anlehnt, verdfisteri sein Iridensehafllicbes Gemuth. Soli er's er-

tragen, wenn ihm zu Gonstanz der heilige Vater, vor dem er,

Gcnugthunng erflehend, niederknieel, statt solcher — den Segen

gibt, wenn der Kaiser, stall ihm Gerechtigkeit zukommen zu las-

sen, ihm die \V orte zuwirft : Denkt an Euren bösen Fuss, lie-

ber Oheim, und geht nach Hause,'' und dem Herzog von Lands-

but, dem Meuchler, noch obendrein einen Begnadigungsbrief

schreibt? Da drängt es ihn, sich selber Rache zu schaffen wider

den „ISihrigen Mörder, der sich Heinrich von Baiem nennt

die RitterschafI tritt unter Kaspar dem Tdrringer für ihn zusam-

men; aber jener Heinrich von Landahnt bricht in des Törringers

Abwesenheit dessen Burg mit Feuer und Sehwert, und als Kaspar

ihn auf die rothe Erde vor das heimliche Gericht ladet, weiss

Heinrich es arglistig so zu lenken, dass der Türringer selber dem

Dolche der Vehme niit^t. Ludwig im l^rt aber wird (in der Al-

linger Schlacht) besiegt und geächtet. Das letzte Drittel seines

Sturmbewegten Lebens füllt der Kampf, in welchem er sich gegeu

den eigenen Sobn^ Ludwig den Buckel, den ibm Anna von Bour*

.-L,d by Google
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hon geboren und den er seiiieui Baslard Wieland, dem vSohnc

Canelas von Fieiberg , oft nachgesetzt, seines Lebens uud seiner

Freiheit wehreu mass. Der unoatürlii lu* Sohn ersliirml, mit des

siebcuuiidsiebzigjährigen V^aters altem Feinde lleinricii von Land)»«

hui UBdi oiii Albreehl von Brandenburg im Bunde, Ncuburg,
wo jener sieh gegen ihn hielt, Hisal ihm Pcfseln anlegen aad

wirft iho in einen liefen Kefker. Aber Jumm wenige Monale,

aachdem der onnatürUebe Sohn des Landes HnUtgang empfangen,

flMUS er selber dem Tode baldigen. Seine Witwe Margrelhe aber,

mit dem Hofmeister von Waidenfels in Bnblsebaft lebend» ver-

kauft den gefangenen Greis an Heinrieb von Landsbut, der ihn

an der ßiücke von Ingolsiatll ubiiiiinuiiL uml nnvh ßurghausen

am Inn in sichren Gewahrsam fuhrt. IVoch im Hnker, tast acht-

zig Jahre alt, verwirft Ludwig im Hart jeden V'orschlng zn ir-

gend einem Vergleich und verlangt nichts als sein gutes Recht.

Ui der Nacht vom Isten zum 2tea Mai 1477 stirbt er im Gefängniss

an Borghausen. Selbst noch seine Leiche sollte sobald nicht Rahe

linden; die Kläster alle» die einst die starke Hand des Herzogs

empfanden» Fnrstenfeld, Scbenem» llfincbsmonster, Indersdorft

GeissenfeU, Anger , Raitenbaslacb, Banmbnrg, Seeligenibal» AU
tenhohenaa nnd Chiemsee verweigerten dem Todten das christli-

che Begräbiiiüj. i»o lange, bis aller Schaden, der ihrem Besitze

durch ihn widerfahren, ersetzt worden. Heinricli von Lands-

hut löste cndlj( Ii , von seinem Gewissen oder vom Aberglauben

gepresst, die Leiche aus und ohne Prunk wurde sie in Railen-

haslach bestattet. Ingolstadt aber kam, da der Buckel, den des

Himmels Arm getroffen, keine Kinder hinterliess, an Heinrich von

Landsbat. Dessen Sohn, Lndwig der Reiche, gründete 1472 die

UniversiIXt, welche bis zum Beginn des nennzehnten Jahrhunderts

blähte*) $ IBOO wurde sie nach Landshnt verlegt. Johann Reach-

lin, Lorenz Hoehwart, Peter Apianus, Conrad Gelles, Thnrnmayer

•) 3000— i)M)!} Stmlrnien sollen die Hochschule zur Zeit ihrer Bluthc he-

sucht haben, liaimiter Ferdioaod II. von Oesterreich (ii{»üter Kaiser), 3G

GmfeD, 45 Barone» 70 Edelleate. Viel verdankte die Hochschale in ihrer

«raten Blothemcit den Belehrten RaBsler Leenhard ven Sek. Ale sie

aber den Jeraiten aabeimfiel, werde die Strenge des Dogmas der For«

iobanff gelEhrlieb, vnd nil der Veiineehtaag der WimeaMbaft begann

der Heehacheie VerlUI.
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(Avenlin), der (ieschichtscbrciber Baierns und der Wiens, Dr,

WolfganjKj Lazius (Ferdinand«» I. Leibarzt), Gewold, der ReebU-

gelehrle und ripschirhlsforsrher
, (Verfasser der defensio Ludo^

vici // . impcratoris ralione electionis), der gelehrte Arzt Leonhard

Puchs, der Odendichter Jacob Balde und viele Andere in älterer,

Krcittmayr, Weisshaupt, die Baader in neuerer Zeit sind der

Slolx der Hoebichale Ingnlftadt, ob anek die GcMÜsefMUllesn» aeit

Henog WUMb einigie YUm ans dmelheii tieh voB de» Ftpsle

erbeten» und Glnnde Jay, Alfons Stlneron nnd Fetor Ganittni

Ton ihn erhalten hatte*), ftsi swei JaMnndeite lang dieselbe ab
Pflanzschule verwendete, um Baiem mit Mannern nach ihrer

Zucht zu versorgen, was Baiern euiprand und in langer iVachwir-

kung zum Theil noch heute empßndet. Ludwig des Reichen Sohn,

Her^of^ Georg von Landshat, stiftete für arme Sludirendf das

Georgianum. Nach dem Tode Ruprechts von der Pfalz und naoh

der Stiftung der jungen Ffialz an der Donau für dessen Waiaea»

endlieh nach der Erklärung der Unibeilbarkeii Baieros durch Her-

aog Albneht (1506) ward Ingolstadt fdr imnier ahbairisch. Die

Brfestigung der Stadt wnrde dnreh den Sohn des Hmogs Wil-

helm, Albreeht (V.), da er in Ingolstadt auf der Roehsehnle war,

1930 begonnen, später dnreh die Ghnrfttrsten Maximilian L nnd

desseu Soiiu Ferdinand Maria ausgeführt und verstärkt;

,,Müocben sott Bich oShreo,

Za logoUUdl will ieb wahren«*

pflegte der Erslere oft zu sagen. Im schmalkaldischcn Kriege be-

schossen <i<'r Landgraf von Hessen und der Herzog Johann von

Sachsen lugolsiaiits Mauern. Das schöne tte\> e Landskaechlslied

von M. D. XLVil. singt von dem Landgrafen

;

Za morgen hub er zu ächies^ea an|

!¥•! vbcr die Kaicerliek kren

Hit kartauea «ad sehlanseo,

Dat trib er »er daaa dray gaats tag,

Biew^ er dana ver la^stat lag»

Der e^iflipff der weit sich wudwa.

und gibt dann dem Landgrafen die prophetische Warnung in Kauf:

*) 15S7 kanaa ihrer aehtseha, ab Seeiierfer aad Lehrer, aaeh bgeliladt.
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,,Lantltgriiff du darfst nit schelte noch flttche^

Der Kaiser wird dich selbst noch suche,

A«f Bracher grie»«r ha^de,

Gtehieht du lit bald, mi% gnum wall«

Zo yed«r seil ie eelner fstall

Wim« habes $nu layde."

Im ialm darauf traf 4ieae Unglfickaweiwagattg xn MöUbers

M. Im Afril t^SSt htm Gaalay Adolph vor Ingolataiit, wo
der greise Tilly nit den Tode rang, liess sweiaud gegen die aas^

icnle Sehanxe vor der BHicke Stern rennen nnd bgsste nebet

zahlreichen Trappen den Markgrafen Christoph von Baden-Durlach

ein, dem in seinem Zell eine Kalkonrtkugel den Kopf wegnahm;

dem liüni^ selbst wurde durtii ein f alkoiipl, ,.dif» Feige,** das

Plerd untcr'm Leihe erschossen. Auch die V'errätherei Farrens-

bach's , welcher dem Könige die Stadt zuwenden wollte , miss-

glückte. Im nächsten Jalire widerstand Ingolstadt ebenso glücklich

dem Henwg von Weimar, später den Angriffen Hom's und Ban-

aer's, ala sei dieser heilige Herd der AltgUnhigkeit, von der

Gfseilsehaft Jesu gepflegt, nonherwiBdlieh vor den Helden des

Evangeliums. Im spanisehen Soeeessionskriege wurde Ingnlsladt

nach der Schlacht hei Iföehslidt bloekirt, nnd endtieh, als gans

riaiern öslerrcit hisrliem He^iimenl unterthan geworden, besetzt.

1742 erlitt Ingoistadl eine neue Belagerung durch österreichische

Truppen und ergab sich. Morcau liess die Festungswerke 1800

schleifen ; gleichwohl verschanzten sich fünf Jahre darnach die De-

slemieheff und 1809 die Fransosen in Ingolstadt«

Von den interessanteren Bauten in Ingolstadt wollen wir

snent die Liebfhinenkirehe besnehen, deren Bangeselnehte nnd

Madonnenbild wir bereits früher enN^dmten. Ein Sitlenzug, wel-

chen ein altes Bneh bei Gelegenhett des letzteren mittheilt, charak-

terisirt die (>laubensnaiveUil in Altbaiern so hübsch , diiss wir uuü

nicht versalzen können, ihn, so unbedeutead er an und für sich

manchem scheinen mag, hier wieder zu erzählen. Bei der strengen

Werbung unter dem Churfiirstca Karl Albrecht, (berichtet der

„Staatssekretarios*') wurde einer Bauersfrau ihr einziger Sohn

vnler die Soldaten gesteckt und keine Supplik« ihn wieder zu er-

langen, fniebtete bei dem Gbirfürsten, ebenso wenig das tigliehe

Gebet, welehes die betrübte Mutter zur Mntter Gottes richtete.
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Dt iiabiD jene io Toller VenweifliiDg dem lfadoiiDeDiiil4e das

Kind ans dem Arm, legte e« in einen Winkel* and eprach sä

der Mutter Gottes: ,,Nun kanusl du aueb seben, wie es thttt,

wenn man kein Kind liat!" Die Begebenheit laachtc in der Kirche

viel Aijls< ht ii iiipl kam cjuükIi vor deo Chorfürsten, welcher der

Muller ihren Sohn freigab. — !n der Liebfraucnkin-he sehen wir

nnter andern die Gniber des Herzogs Slepbau, des von allen

Frei «gläubigen geriir< bieten Ooctors Gccias, des Kelzerrichlers,

Tilly's, und des edlen Goavemeurs von Ingolstadt^ des Gene*

rnlfeldmarschaUs Merey, der 1645 bei AUeisbeim fiel; in dar

FVanztskanerkircbe luhl Gewold.
Wir besteigen das Sebiff wieder» um nnsre Fahrt fortsn*

setzen, und siehe da, wir finden auf demselben so bnnte Gesell*

sciiaft, wie wir sie bisher entbehren niusslea. Wir wollen sie

unseren Frcuinlt u hiemil vorstellen.

Niclil weit sctii Steuerruder lehnt ein Mann, lu jcaea Jah-

ren, die man geineiabin die besten nennt^ so viel b( hliinmes einem

aueb just darin widerfahren kann. £s scheint niobt, als ob unser

neuer Bekannter das Gegenlheil bezeugen wollte, und doch dampft

er so ruhig aus seiuein Ulmerkopf , und blickt so pfiAg und an-

lemebmend in die Welt hinaus, als miisste er jedem Unglück»

das ihm in die Queere kommt, zurufen: „Au^gepasst! Der Herr-

gott verlSsst keinen Schwaben. — Er selbst bt nXmIich ein

Schwabe, bei Ulm zu Hause, und könnte ein Buch voll und dick

srbreiben von allen den Schwabenstreichen, die ihm das Schick-

sal bereits g^cspidi. Ah«T lustig wie ein Husar in die Vierzig

eingeritten, iiat rr \vdv\i Streich pariren i^elernt. Er war schon

io Frankreich , und drüi)er hinaus , in Algier , — und als es da

nicht glücken wollte, ging er naißh Amerika, und als er heimkam,

wfire er bald auf den Asperg gekommen. Doch das schadet nichts.

Er ist zwar ein Peuerkopf , aber er tbut keiner Seele ein Leid.

Als ihm Alles schief ging, wollte er schon unter die BuchbKmiler

gehen, wie man ans VerzweiHung unter die Soldaten geht; aber

sein guter Genius riss ihn noch zn rechter Zeit am Schopf zu-

rück, und nun schifft er nach Wien und wiU als Maschinist

bei einem Theater sein Glück probiren. Ob er Alles gelernt hat,

wovon er spricht, wissen wir nicht; aber dass er mehr versteht,

als man ihm auf sein Gesicht juiirauen soliie, darf man uns auf
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das nnsrige hin glauben. Er sieht aus, als küiiiir er sich nicht

von der Stelle rühren und doch ist er Hink Lei der Hand, wo's

was zu schalfcn gibt. Er muss stets etwas zu (hun haben , und

wäre der unglücklichste Mensch unter der Sonne, wenn man ihn,

wie die Schauspieler irgend eines bekannten süddealftcben Uof-

tbeaters, bloss für ,,Ruhe und Pension** engagiren wollte. Ron,
er isl ein Sebwabe voUtnf and Uiehtig tn Leib und Seele.

Der zweile von nnserer neuen Bekannlsebaft» den wir inf

dem ans Latten rohgezimmerleD Verdeek des Schiffes, mit süssem

Schlaf beschSftigt» aasgestreckt liegen sehen, sollte eigentlich nicht
. ^

bloss doppelten Fahrpreis (in Anbetracht seines Gewichts), sondern

in inßniiujii bezahlen, wenn man bedenkt, dass er, wo er am Ii

immer sei, er slelic oder gehe, liege (»der sitze, ^tl'ls jcdtai

im Wege ist, dass er wirklich auf eine so unanständige Weise

gähnt, so zwar, dass die handwcrksbnrsche vor Schrecken die

finder ans der Hand fallen lassen und der Steuermann sieb be-

sorgt ansieht» woher der Windstoss kam. Ueberdies» was das

Schlimmste ist, spricht er, wie wir von den Andern über ihn hö-

ren, von nichts als vom Bier and messt sich eine solche Herr*

Schaft über alle Scbiffsgenossen an, als hinge es bloss von ihm

ab, die Donan im Lanfe aafcnhalten, wenn ihn irgend jemand ge-

nirt. Er ist das jiersonifizirte Phlegma, seines Jlamiwerks ein Bier-

brauer, welches Volksstamms, mag jeder ieiciit errathen , df r da

weiss, dass er nach Hegensburg reist, in Alleniilting \ erwandle

hat und über das Augskurger Bier schimpft. Zur grösseren Dent-

lichkeit wollen wir jedoch nicht verfaeblen, dass er ein Alt-

haier ist.

Der dritte von unseren nenen Bekannten ist ein langer,

krinklich-gelbbraan aassehender Mann in den Sechxigen ; er trügt

einen fadenscheinigen, mmmtbraonen Rock ohne Schnitt, eine

sehwarse Tnchweste, schwarze Tachbeinkleider mit Gamaschen,

die bis an die Kniee reiehen und einen Hot, der ,,tf;mo damals**

bereits aussnr Mode waj , aber nach immer sein Sonnta^'sliut ist.

Sein Gepatk besieht in einem zw ilcljenen Satkclu:!! , \\ eicbes er

sorgtaitig unterem Arme trägt, in einer weissen Ziprelmiilze , die

er, um den Hut zu schonen, jetzt aufscUt, in einem verschosse-

nen rothbaumwollenen Regenschirm und in einer Tabaksdose.

Frenndlicb, fast demüthig grüsst er nach allen Seiten bin, als

f

^ _ o i.y Google
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ih' er ia den wildfiremden Memcheii Unter gute alte Bekannte«

Es ist so was KinilUohes in dieser dennlhigeft ^undliohkeil» dass

wir nas von dem alten Manne unwülkobrlieli angezogen (nhlen,

und wie fromme SShne mSditan wir es ihm gerne so bequem

auf dem Schiffe machen, wo sich doch niemand om ihn kfimmerty

ddbs er sich da wie zu ilausc fühle Es gibt Mciiischen, die man

keimt, ohne sie früher je gesehen zu haheii, Menschen, die gleich-

sam gar keine Individuen, sondern bloss Repräsentanlni des Stan-

des sind, dem sie angehören; ehe sie ihre Geschichte erzählen,

kennl man diese bereits^ nnd noch weiter hinaus, als sie seihst»

bis au*s Grab. So geht es uns mit dem alten Herrn; er ist anek

ein Baier, seines Standes ein Benefiziat» So lang er noeh rüstige

Krell genug iiatte» wir er Fforrer gewesen ; jetzt in seinen alten

Tagen, de er gebrechlieh geworden, maehte man ihn znm »,Be-

nefiiiaten." Das ist eine Art von Ruhestand, bei dem es genug

Arbeit ^t. Er braucht zwar bei Nacht nicht mehr mit der Weg-
zehrung zu Sterbenden zu gehen, aber Messe lesen muss er jeden

Tag, und, — wenn Noth an Manu, auch im Beichtstuhl filzen, was

im slren;i;cii Winter für einen Sechzigjährigen, der an der Gicht

leidet, ein hartes Stück Arbeit für fünfhundert Gulden (wir wie-

sen nicht: ist's mehr oder weniger). Und doch ist er hei diesen

fünfhundert Cnidcn in seinem Gott vergnügter als alle eure staats-

papierenden Weitkönige in dem ihrigen. Unser alter Benefizial hat

sein Girtehen nnd seine FWnde an dem darin seihst gezogenen Flor,

die Blumen sind ihm wie Kinder; er isst einen Tag über den an-

dern Fleisch, und alte vierzehn Tage sein Hühnchen, und zum
Frühstück trinkt er, weil er den ihcuron Kaffee nicht erschwingen

kaiiu, ciü Seidel Regensburger Bier. Wenn er sich ein rechtes

Vergnügen machen will, so spielt er des Abends auf seiner \'iü-

hi\i\ derselben, die ihm schon im Seminar die eiusameu Dämmer-
stunden erheiterte. ,»Und warum soll ich mich nicht freuen?''

fragt er uns, die wir die Erzählung seiner einfurmigen behagli-

chen Lebensweise anhörten, „Gott sei Dank; kommt doch im
lieben Vaterlande jetet alles wieder in's alte Geleise inriickl«'

ftihr er freudig fort.

Wir horchten auf. Ohne unsre Gegenbemerkung ahznwarten»

fuhr er vergnügt fort: „Wissen Sie, woher ich komme?''
,.Aun?«
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,,Von Sclicyern,** erwiederte der alte Bencfizial; seine

Augen gian/.len, sein»* diin pü Haiide zilterten vor Freude ; — ,.ja,

ja, von Scheyern!*' lutir er haslig fort, als halten wir ihm wi-

dersprochen oder ab wollten wir seioe Worte bezweifeln , was

keioeai von uns in den Sinn kam; — »«daa war du Fest» das

hätten Sie mit erieben aoUen, jünger Herr!**

Indeaaen hatte sieh ein achwarzer Mel» von dem wir erst

spater erfahren» daas er dem Sehwaben gehörte» nut dem sehk-

fenden Bierbrauer zn aehaien gemacht nnd eben nntersnehte er

mit dem Eifer eines Mineralogen dessen Gesicht. Gleichwohl schlief

dieser nilug lui t , und rückte nur zuweilen mit dem Kopfe hin

uud wieder, als lulile er eine Fliege auf der Nase. Mittiei weile

eilten die Knechte des Srhtirshcrrn nuf da^ \ et deck , um vom

Ufer ahzustosseu, und traten in der Hast über den im Wege lie-

genden Schläfer. Eine nationale Verwünschung aoastossend» die

wir nicht wiederholen mögen» fahr dieser jetzt empor und ge-

aellte aich achwerfiUligen Ganges zn dem kleinen Kreise» der sich

um den alten Beneflziaten gebildet hatte. Dieser fiihr also fort:

»»Ach» nnd die priehtige Rede» die der Herr Ton Kreutzer ge-

halten haben!*«

„Steht's in der Landbötiu ?'* unterbrach ihn der Brauer. Der

Schwabe iächelle pßlßg vor sich hin und schwätzte : ,,Hab'8 schon

gehurt! \^'it(l(r eins! Sollten einmal in der neuen Welt zugucken,

luriric Ikrren! Werden dort auch fertig. Herr Gott, arbeiten doch

die Menschen da drüben wie die Pferde» mitKespekt zu melden!*'

Der Brauer glotzte ihn verdatzl an. Der alte Benefiziat war

durch die Querreden auch etwaa verbluffl; da sfciess das Schiff

vom Ufer ab. Die Einförmigkeit der Gegend lenkte nnare Auf-

merksamkeit bald wieder auf den BeneAziaten» welcher wehmü-

thig anfiithmend» in dem schön abgehegten» allerlhlimlich zuge-

schnittenen Pkrke seiner Innenwelt sidi erging nnd endlich wieder

begann: ,,Ja damals! Die Lcule waren gewiss besser und hatten

noch Redlichkeit iu Handel und Wandel, das kam von der Got-

tesinrciit und Andaclit. Aber, heut zu Tage, lieber TkUI!....

Wären die Klöster nicht aufgehoben worden, so wäre die franzö-

sische Revolution nicht ausgebrochen» nnd alles wäre halt viel ge-

scheiter geblieben. Ach Gott, was haben wir denn von der soge-

nannten Anfk]£rnn|[ profitirl? Nichts als Unfrieden nnd Jammer.'*—
Die Doua* ^
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,,Ja Wühl," unterbrach ihn der Sclnvabc lüchcind ; — mciDer

Secl*, es ist ein schreckliches Unglück in der ganzen Well! Und

das allergrössle , wie fiir<iitrrlich viel die Leute schwätzen; —
Herr Gott! lieber alles und jedes ; wollen alles wissen, was Unser-

eios besser weiss, wollen Unsereinem was weiss macheo, ünser-

einem
f,Da babeu Sie Reeht!^' meinte der gutmälbige alle Benefi-

ziat» — »»wenn wir naeh Regensborg kommen» fragen Sie nnr

die Leute, was Ihnen die für Antworten geben werden! Acfa»

alles wuttsdit sich die Klöster zarSek.^'

,,B<^sünders die geistlichen Herren/* bemerkte der dicke Brauer

naiv, indem er dem UcnefiziaU'n eine Prisr bot; - , .meiner Treu,

Sie haben Recht. Ivs auch himmelschreiend , wie anno anno

mit den geistlichen Herren nm^ep^angen worden ist. Und was ha-

ben uns die geistlichen Herren uicht alles genützt!''

„Jawohl, was alles nicht?!" meinte der Schwabe, (wir

müssen am Bande bemerken, dass er ein Protestant mit Leib und

Seele ist).

»»Es ist ein ganz andres Rom»*^ fnbr der Brauer fort» —
,»sein Stück Leben mhig fortleben zu können» wenn man weiss,

dass man anf den Todesfall versorgt Ist; den geistlichen Herren

kann man schon gar nicht genug danken, dass sie einem alles ver-

sorgen» Weib und lüad und Leib uud Secl^ und halt alles mitciu-

ander.**

,,Na , es geschieht auch alles Mögliche für die Religiou,*'

sprach der alte Benefizial gerührt; ,,ich habe schon vieles erle-

ben müssen» und werde» holTs zu Gott, auch noch erleben, dass

die Jesuiten in unsenn lieben deutschen Yaterlande die Schulen

wieder in die Hände bekommen wie ehmals. Ach» schauen Sie:

wie ich noch studirt habe» ich habe nümlich bei den Je«

sniten in Ingolstadt auf dem Gymnasium stndirt, bevor ich in's

Seminar nach Begeusburg gekommen hin, — die Zucht und Ord-

nung hatten Sie sehen sollen ! Da ging Ihnen alles nacli dem
SchnnKlitiK alles hatte seine Zeit; und — hören Sie: was für

perlclvtc Lateiner waren wir!? Gott weiss, was die Revolulions-

leute den Jesuiten alles nachgesagt haben, aber, schauen Sie, das

hat ihnen noch keiner abgestritten , dass die jungen Leute Latei-

nisch bei ihnen lernten» wie beim Cicero oder Horaz selber. Und

.-L,d by Google
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die Ordnmig «rnd SiUsankeil, die damab unter den jungeu Leuten

war! Ja, da hitte sich keiner untersteben dfirfen, mit der Ta-

« bakspfeife über die Strasse zu ;2^ehen ; aber in Müncben sind ja

die SludcDlen bis vor kurzem ri'M Ii wie Strasscuraubcr lH*i nino[e-

gaii<;en , mit Schnaulzbärteu und iielzpeibcheu . . . . Ja^ was ich

sagen w ollte .

.

Apropos, was wuilten Sie denn eigentlich sagen unter*

bracli ifin der Schwabe.

y,ich weiss es wahrhaftig nicht mehr,'^ erwiederte der Bene-

fiuat gutninthig lächelnd ^ indem er seine Dose bei der kleinen

GcaellschafI die Runde machen lieas; der Brauer , der mit dem

SchiAsberm ein Separalbündnias abgeschlossen hatte, schlich sieh

indessen davon, um, wie es »ch spiter zeigte, seinem Ftoeben

Extra-Bier zuzusprechen.

Wir hatten indessen Feldkireli (am linken Ufer) längst

iuuter uns und lif lafi:^%\ ! lu üiuuie durchmessen, welche die

Donau, zwischen uiicn Auen daliiiilliessend, bis Klein- und Gross-

Mehring beschreiht, und sahen bald Vohburg vor uns, eiust

der Sil2 thatlusliger und auf allen Turnieren berühmter Gra-

fen, deren Geschlecht im 13ten Jahrhunderte erlosch^ später die

Zeugin des Liebesglückes, das Herzog Albrecht von München mil

Agnes Bernaner, seiner Neuvermählten, der schönen Badersloch*

ter von Augsburg genoss, nicht ahnend, wie bald des strengen

Vaters Fürslenstolz es zerstören werde.

,,Da liegt auch ein frommer Manu begraben ! sprach der

BcneGziat, indem er auf den Url wies, sehen Sie? dort in der

Attdrcaskirchc. meine Herren!"

„Ein ileiiiger?*' iVa^le der Schwahc.

i,Nein, ein Bauer, erwiederte der Benefiziat; „ach es ist

hier ein gar armes Volk, das wenig gute Tage bat. Die armen

Leute kommen noch heute zu dem Grab und beten dort. Der

fromme Bauer nämlich — müssen Sie wissen, — lebte vor zwei

oder dritthalb hundert Jahren auf einem Hof nicht weit von dem

Ort, verkaufte sein Gnt, zog in eine einsame Hütte und gab dort

den armen Leuten, so oft sie kamen und so viel er halte. Aber

gottlose Mensehen schlichui bei Nacht hin, raubten ihm alles was

er halle und biinglen ihn auf. Als sein Leichnam gefun l( ii ward,

ging gar das Gerücht, der (ramme Mann halle sich seihäl umge-

^ ..L o i.y Google
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biteet und so wttHe er xar Sinfe der verMiillidieB Snnde od*

ter den Galgen eingescIuuTt, hie cndUch die TUtler entdeckt wer-

den; da wnrde derLeichnani wieder ausgegraben nnd feierlieh in «

der Kirebe bestattet.«'

,,Ja das niuss wahr sein,*^ iialim jetzt der ScIiifTsiierr das

Wort, der nur den Anfang gehört halle und jetzt wieder zu uns

trat; ,,arni ist dus Volk in der Genend, iiTid doch halten die in

Vohhurg seit aiteu Zeitea her noch immer auf ihren Jungfern-
preis.*'

„Wie so?<< fragte der Schwabe.

,»£i nun/' antwortete der Schaffiiherr) »/s ist ein gar schö-

ner Brauch bei der GeaMÜide» dass sie den bravsten arsMu Hä»

dein eine Ansstener gibt^ wenn sie sieh Tcrheirathen.**

Wir fuhren indessen an Dunxing vorbei und sahen das auf

einem aus der Donau emporsteigenden Felsen herrlich gelegene

Schloss W'ackerstcin. ,,I)uil, rechts im l^ind muss Münchs-
niiinsler liegen!" sprach der alte Benefiziat zu einem von den

Sühifl'äleuten. ,,Ja wohi, geistlicher Herr!" versetzte dieser. —
,,Das gehörte auch den Jesuilen von Ingolstadt,** fuhr der alte

Benefixiat fort; »»ach (lOtt, was ist in Beiern nicht alles m
Grunde gegangen. — Ja» was ich vorhin sagen weilte i ich war

In Scheyern gewesen» das jetxt, Gott sei Dank, wieder ein

Klosler geworden ist.**

»,bt dies dasselbe Scheyern, von dem die bairisefae Fir-

stenfamilie ihren Ursprung herleitet?***) unterbrachen wir ihn.

,,In titin VöikerbunJr, dt ) nacli Könip lilzcTs jähem Todr nnti

dciTi nirlit minder jälieu Zi rlallen seines Reiches das liake Uonaimffr

eiiiuaitiu und in der Folge mit dem Rundesnauicu Bajavarier nuf-

tral, abenUiueitea die Scbyreu, iicrulcr, Aagier uud Turciiingen

mit Odoaker sach halien «od atiessen den Knaben Attgattnlns Ton

Tkrone. Spnttr so|«n dte vencliiedcnen ScbwSmie der Hemler nnter

frosetn UnlSUen wieder Ui an dit Ottiee Unanf. Bi worden Üe Scby-

ren ven den Gelfeen fcat vertilg, anl nnr jene Geeebleebtet eriialten,

die nie die erüea «nd edeletea, als 4er Hnaptitaaa, den Ketten 4ea

Volket eelber trugen (fU Seyrorunk ge»t»t gväe imw supra Dmu^
bium €9nsiä0bat9 Gothi pene omnes extinxerunty nisi qui nomen
ipsum ferrentt sofft Jornandcs). Das ITaupt der Schyren,

Luitpold j der neiitseheti Held wider die drei prosseii fiefahreri der Zeit,

wider I^rmanneo, Harhanea aad Uosaro» war im Kample wider die

.-L,d by Google
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„Ei firetlieh, Kaker Herr," erwiedcrte

liebevoller Belehrung, — ,,ebeu die Sl.iminbur^ der allrrgnädig-

slpn rainilie, nicht weil von Pf a f f e n Ii o fe n , meiuc ich. Wie

^e.stigl, sie ist jetzt wirdci /uiii filoster eiugeweibl Avordi'n . und

^e. Majesläl haben dort die kuni<;üche Cruft einrichteu lassen ').

Der Herr gehttme Rath von Kreiiteer waren als köiiigUeber Korn-

icsär ilabei» und haben eine wnntovcbtee Rede gehalten . .

.

Warten Sie , • • ieb habe mir die Ha«|>C8Uicke dairon aoTgesehrie-

ben . Und nun kramle er in aeinen Siekeben ^ zog einen Bo-

gen gebroebanea Pifiar beransy aetste die Brille anf und fuhr

fort: „Richtige im Aifimge ayracben der Herr RommiasSrt wie

Sc. MajestSt nicht bloss bedacht seien, Groases m sebairen, son-

dern auch alles Gute und Bewährte , das im Strome der Zeil un-

tergegangen, wieder in's Leben zui iirkzui ulen ; inul wie Sc. Ma-

jestät schon l-'^i'^e den Gedanken genährt hätten, diesen allen Sitz

der Ahnen des königlichen Hauses, der später siebenhundert Jahre

lang desD Gottesdienste geweiht gewesen sei, seiner allen Bestim-

HiDg wiederzugeben. Schon als Kronprinz hätte Se. Majealäi

die Kioateriurehe ^on dem VeriaUe gerettet. Dann apraeben der

Herr Kianwiiitfr Ten der Geacfaieble der Borg md des RIostera.

Saas die Bni^ dnreb Raiaer Amnif eniatanden aei, wA adne beiden

ScbwiegerÜSebter» königUcbe Pruneaanmoi von Uagam, bitten dort

vor ihrer Vermählung das heilige Sakrament der Taufe bekommen.

Gisela, die Sehwester des heiligen Kaisers Heinrich, hätte dort

mit dt rii heiligen König Stephan von rngarn, der auch in Scheyern

geläutt worden , ihre Hochzeit gclialtcn. — — f^nd von hier sei

die Seaduiig des heiligen ülrieb dnroh Kaiser Heinrich uud die

Grafen von Schefern ausgegangen, die die Ungarn zu Christen

naebte« Dnrch die Tbeitang der Pfiraten aei die Bnrg verödet

und in Verfall gckonunen, aagten der Herr Ronmissir, und im

12len labrlmndert habe der Herzog Otto von Baiem aimmtlicbe

Agnaten, die damals an Wittelsbach Tbeil gebabt» die vom Nord-

letzteren gefkUcB. Sein Soha Arnvlf, der grosste Baierfiirtt, iuifliit«ti«h

»»Horton vad RSoif Baiems «ad der asfiiaieadea Lande.** Sein Soka,

Sfoiebfells Anralf, eine Baif an der lim sieb erbaaendy oaaate eie aeek

den aralleo Geschleebtsneaea : Scbyrea (Seheyem).'*
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gau^ die von NVittelsbach , die von Andechs wissen Sie?

wo der heilige Berg ist, (schaltete der BeDefisial hier ein) die

von Vohbnrg (wo wir ebeo vorgekoniiiiea sind), die von Valey,

die von Dachau» (das liegt hei München) nnd die rechten Scheyern

znsammenberafen , ihrer 15 im Ganeen, und da haben sie das

Kloster „zu unserer lieben Frauen Ehren gestiftet und sieh

darin eine ewige Begräbniss erwählt. Und darin liegen VZi) Gra-

fen und Fürsten von Srhryern, und Otto der (iros^^e , l.udwig 1.

und Olto der Er!au< !i(r. 1291 aber ist die Gruft geschlossen wor-

den. Und nun wollten Sc. Majestät eine neue königliche Begrähniss-

statte auf Scheyern erbauen. Dann erzahlten der Herr Kommissar»

wie die Abtei so viele Privilegien von den heiligen Vätern und

von Kaisern und Königen gehabt; und dass von dem ersten Aht

des Klostara» Namens Bmnot der ein Vetter des Kaisen Heinrich

gewesen» bis znm letzten, mit Namen Martin» vom Jahre 1124

bis 1830 die Abtei 46 Aebte gehabt hätte. Hierauf schilderten der

Herr von Kreutzer die grossen Verdienste des Ordens vom heili-

gen Benedikt, dem die Abtei augchörle, und nun wieder einge-

räumt worden ist, — ich habe alles mit liieifeder getreulich nach-

geschrieben. Der Herr Kommissar erzählten auch , wie alles ge-

kommen ist. ,9 „Nachdem schon vor einigen Jahren/''' (sagten

Sie), », ,>aus königlicher Freigebigkeit rine bedeutende Stiftung

geflossen ist zur WiederbegründuDg des Kenediküner- Ordens in

•Beiern, haben AUerfaöchstdieselhen jüngst diese alte Klosterbe-

Sitzung von Scheyern ans PrivathXnden fiir Allerhöchstpersonliche

Rechnung an sich gekauft; gleichzeitig war schon früher die be-

deutende Kapitalsnmrae auf Seiner Majestät Privatkasse angewiesen»

die Klostcrbaulichkciten zu dem vorhandenen Zwecke wieder her-

zurichlcn, welche Arbeiten ihrer VolUitJung entgegen gehen.** •*

lind nun erzählten der Herr Kommissär, dass die braven Bewoh-

ner des Liudgerichts Pfaffenhofen, in guter Erinnerungen an die

WohUhaten» die sie von dem Kloster sonst genossen, sich frei-

willig angelragen haben» die innere Einrichtung desselben zu über*

nehmen.*'

»•Schau» schanl'' nnterfarach hier den Erzähler der Brauer»

welcher den langsam vorgetragenen Bericht mit Aufmerksamkeit»

Freude und Nationalstolz angehört halte; »»das ist brav von den

Pfaffenhofner n ; aber in ganz Altbaiem hätt's jeder aneh so
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^eniaclil; da sollen uns die ln uid«»n nur ja nichts nnclisa<;en, die

sich alleweil unser liier scIhikv ken la.«sen, und hiiüeiTÜcks über uui»

schimpfen; seil der DamprscinilValirt ist's vor ihnen schon j^ar nicht

mehr auszuhallen. Aber erzählen Sie nur weiter, geistlicher ilerr/^

Das Wort: ,,DampfschiflTahrl** wirkte aof den SchiAsherrny

ais hätte er einen elektrischen Schlag bekommen. Er nickte we-

nigstens zehnmal vor Aerger mit dem Kopfe nnd fing dann ge-

ndezn helUant za lachen an» — vor Schadenfreude. »«Die wer-

den's anch schon empfinden!** rief er endlich^ »,die über Naeht

gescheiter sein wollen als wir Schiflslente von Alterszeiten her.

Geben Sie acht, wie lang' sie's treiben."

,,0h!'* entgegnete ihm der weitgereiste Schwahe; warum

nicht ^ar*! Schlecht Welter? He? Schlechle Prophezeiung? Herr

Gott! Sollten in Amerika zugucken, Herr Zebclmaier," - er

blies durch die Finger; — »^gebls wie der Wiodl Vom Kbein

will ich gar nichts sagen,..."

,»Da haben Sie Recht," unterbrach ihn der Schübherr la-

chend; »,weil ein solcher Tenfels^Dimpfer dem andern dort in

die Rippen stässt, dass es kracht. AUe Angenblieke ein Unglnck!

Und von eurem schwäbischen Heer seid nur gar still; da ist's

keine Kunst. Aber die Denan vertragt keine Maschinen, — die

hat ihre Caprieen, an denen wir allen Schiffsleute, die wir jedes

Fleckchen k«;iiiifn, um lodl sludiini kminlen. Heute riiinl das

Fahrw.isser da, »nor-rn helicbl's ihm dort zu niarschiren. Sie ist

grad wie eitie vornehme Madame, die nlFes nach ihrem Kopie ha~

beu will und alle Tage eine andre Mode mitmacht. Das müssen

wir wissen. Wie htcss denn nur geschwind der Franzose^ der

anfio warten Sie . . . anno 19» glaub' ich» in Wien ein Pri-

vilegium bekam?...

»»Der Chevalier St. Leon/' halfen wir ihm ein.

»»Richtig!^* fuhr er ganz erhitzt fort, „ein saubrer Cheva-

lier! Kurz und gut, fnr die Donau passen keine Dampfschiffe,

und der ganze Handel dauert kürzer als bis Saoct Nimmermehrs-

tag. "

,,Aher warum ^clil s denn in Ungarn?** fragte unser Oppo-

sitioniimilglicd, der Stuwabc.

,,Was weiss ich?" rief der Schiil'smei&tcr ganz ärgerlich-,

»ylasst mich ungeschoren. Verfluchte Itieuerungen I Warum soll
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jetzt das auf eiiinial iiiclit mehr gut sciu, was Gott weiss wie

viele hundert Jahre gut gewesen ist? HoFs der Teuiel?**

,,Weiiii aber die Menschheit durch die iSeucruMg gewiunl?!*'^

hob der Schwabe im pathelischeo Tone eines Kauzelredners aa.

„Be^acmlicbkeit , lieber Freond» Schnelligkeit, Billigkeit, Sicher-

heit, was woUl ihr da mit eure« alten Sehleiidmii8wirtiia6hafteD?<'

Immer eifiriger fuhr er fort: „Wir vollen'« beim Allen lasaen»

sagt ihrl Pm'l die MaMzeil. Herr Gott! Wenn ich bis ober

beide Ohren im Pech stecke, kann mich's da trösten, wenn ihr

phlegmatisch sagt : „Wir wollen*s beim Alten lassen/' statt dass

ihr mich aus dem Pech zieht? Ich will mir dcu Muud nicht ver-

breaueu, aber Gedanken sind zollii) i . .

,, Und Ihr seid ein Ketzer von oben Im unten!** versetzte

der Scbifl'sherr, indem er, in Ermanglung anderer Wideriegungs-

gründe, unserem Oppositionsnulgüede den Rücken wandte und zn

seinen Leuten ging.

Indessen sind wir an Pföring vorbdgestenert, wo Römer-

steine und Römermünzen gefunden wurden und Karl der Grosse

den Baiemherzog Thassilo umzingelte. Nicht weit davon erblicken

wir Marcbin g, von dessen Heilquelle, die ihrem eigenlhfimli-

chen Gerüche einen nicht sefii ästhetischen Aamcu verdankt, uns

der alle Benefiziat wahre Wunder erzählt. Sie stürzt, mit ziem-

lich dickem Strahl, rauschend von einem Felsen herab, ist im

Sommer eiskalt, im Winter dagegen lauwarm ^ das Wasser wird

sowohl zum Bade als zum Trinken mit gutem Erfolge angewsndt.

Ueherhaupt sprudeln in der Umgegend viele Heilquellen, so auch

bei Gögging eine sehr reichhaltige. Oberhalb Pföring und IIMr-

ching beginnt die Römerstrasse, die das Volk den Hochweg oder

die Pfahlhecke nennt. Dann erblicken wir Mauern mit sei«

nem Gnadenbilde und Neustadt, in dessen NMhe — nicht weit

vom Goldansee, im Walde — noch Reste der Römerschanze.

Der UeberlieferiMig /.ufolf^e haute Theodo die Stadl, welche nr-

kuiidlich im Jahre 1272 (untei Ludwig dem Strengen) erwaiiiil

wird. I iilcr Kaiser Ludwig dem Baier war Albrccht von Rinds-

maul, ileui Friedrich der Schöne in der Ampfioger Schlacht um die

deutsehe Krone sich gefangen gab, hier Pfleger. In den Zeiten der

Theilungeii Baierns musste Neustadt oft schlimmes Ui^mach lei-

den i im dreissigjährigen Kriege erlag es den Schweden an-
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ler Horn, 1032 tJeia Herzog von Weimar, 1648 abtnuals liiu

Schweden. Viel wird von dem froniiu?>n Aher^^lauhen erzählt, dem

die Bewohner der Sladt und der I tii- t i^i iul h«'i den häufigen l e-

berschwemmungen , Seuchen und audera Landplagen huldigten.

Sehen Sie,'* sprach der alle Benefiziat, „es leben hier gar brave

Leute und haben von der Dopaa und von der Abens, die von Gög«

ging her in die Donaa flieMl» schrecklieh viel m leiden. Ee itt

hier viel Morast and sehieehtes Fntter för das liebe Vieh, dass

es g»r zn oft krank wird und dahinstirht.*' —
„Grade wie der Mensch, wenn er nichts als saures Bier zu

trinken bekommt," meinte der Brauer. — ,,Wie der Menschen-

geist, wenn er sich auf irgen l Anderes als — sich selbst ver-

lässt, verlassen ist und untersinkt," erj^änzte jem in ! afis der Ge-

sellschaft in Gedanken die triviale Vci -Iciehung des Althaiers.

„Aber die guten Leute haben ihr rechtschaffenes , frommes

Yertranen,'* fuhr der Benefiziat fort, ,,und ein solches lässt nicht

zu Schanden kommen. Sehen Sie,** erklärte er uns, wie ein treuer

alter Vater seinen Rindern» — „ich weiss nicht» ob's noch so

ist, wie in der schönen Zeit» da ich jnng war und in den Va-

canzen ofl nach Neustadt kam i freilich jetzt ist alles in der Welt

aiifgekllrt worden, aber ich glaube doch» dass sie hier noch am
guten Alten hängen. Also damals, wenn das Vieh krank wurde,

trieben sie es auf die Weiiilande, und kamen in Prozession mit

einem Hellthum, und die Plage verschwand vor dem inbrünstisren

Gebet. Zu dt ni heili«;en Sebastian, - ich weiss es noch wie heute,

— halten sie ein besondres Vertrauen» auch zu dem heiligeu

Magnus, und es sind wirklich» was man sagen kann, Wunder ge-

schehen ; aber freilich — der rechte Glaube gehört dazu; für

den» der ihn nicht hat» liehe Herren» giht*s keine Wunder.*'

UnwillkiihrUeh fielen uns Pansl's Worte ein:

„Das W under ist tlos Giaiüieas üeiistes KUdP*

und, wenn wir über die Ironie lächeln niussten, die sich in die

salbuiigsv(il!e Rede des alten Land^eisllichen , ohne dass er sich

deren bewusst \\ar, eingedrängt, bo hattcri wir doch weinen mö-

gen über die Kindcsunschuld , in welcher er , gleichsam einge-

puppt» so ruhig» so sicher stehen geblieben war, während alles

ringsum seither gross geworden» — nnd doch hätten wir es nicht

Die Draan. 29
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vcrmoebi^ seinen schÖneD Kindheitstraum zu zerstören, und, ohne

desswegeu Heuchler zu sein, nickten wir ihm so beifällig zu, dass

er unserii Beifall ftir Tbeiluahme an seiner üeberaeugung halten

konnte,

Neustadt fast gegenüber liegt Irnsing, unterhalb dessen die

Rdmerwerke sich fortsetzen; am andern UFer, vor Ei ni n
g:
(Aven-

tins ,,CeiiUDi''*) ') , zeigen sich die Reste eines Röiuerkastells. An

Gögging vorbei eilt, wie wir liurch den Benefizialeu bereits wis-

sen, das Flüsschen Al tns der Denan zu. W ir können hier nicht

umhin, des Städtchens Ahensberg zu gedenken, das ungefähr

2 Stunden von I^eustadl liegt, wo Johann Tb um niaier (Aven-

tinus) gelioren ward. £inst herrschten dort die mächtigen Grafen

von Abensberg 9 deren Namen in Baiems Geschiebte oft genannt

werden. Von Babo von Abensberg erzählt die Sage, dass er eines

Tages seinem Kaiser, Heinrich IL, auf der Jagd nicht weniger

als zwei nnd dreissig Söhne zugeführt habe, die er (nebst 8 Tüch-

tern) in zwei Ehen gezeugt. Das Geschlecht der Abensberger zer*

theiltc sich in viele Linien , zu Rotenck , zu H.ining, zu Moos-

burg und auf dem Kaslelherg. Der SUmm der Abensberger erloscli

1485 mit Nikolaus, an welchem Herzog Christoph von München

blutige Rache nahm, weil jener 1471 mit Burekhard Hohrbeck

und mehren anderen Aiiteru ihm , da er im Bade sass und auf

Bänke wider Albrechl sann, auf dieses letzteren Geheiss die Haft

angekündigt hatte. Herzog Christoph ritly seine Rache zn sattigen,

nachdem er erfahren, wann Nikolaus von Abensberg München

verlassen würde, mit sechzig von Adel gen Freising und lanerte

ihm dort anf; seine Genossen barg er in einem nahen Geholze,

er seihst begab sich nach Weihenslephaii und erspähte dort von

det iiirchhofsmauer herab den Feind. Als er ilin endlich konunen

sah, steckte er einen Eicficnzweig iiuf den Hui, ritt srirnn wie

zur Sehlaclit geordneten Geflossen vornn, liess den Trompeter lu-

stig blasen und begann den Angriff. Oer Pfleger Diesser nahm

den Abensberger gefangen,^ Seilz von Frauenberg, des Herzogs

Diener, erstach ihn; Christoph erlegte den Rohrbecker und den

Bogner von Kelheim vnd rief, die Hände erhebend, als er die drei

*) Aach um Jupitersteinpel uuü Spureo eioer KöBerstras9e wurden hier ent

deckt.

^ .- L,d by Google
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Leichen anblickte : j,Clih'5; Gott, ilnss aüpii TalscluMi \oni Adel so

gesrhäb', ilic die Füfhtni \ »"iliclzcn I"' iJie GiitiT der AhensberirtT

fielen nach dem Erlöschen des Gcsciiiedites dem Aeiche beim uud

kamen in der Folge an Baiern.

Unterhalb Hienheim, dessen alten Thurm wir am linkca

Ufer erbltcken« be^nnt der grosse RömerwaJl, den das Volk die

Teufelsmaner nennt, und dessen Spuren steh swiscben Donau

nnd Neckar nachweisen lassen, bei Stanbing krümmt sich der

Strom zwischen immer höher emporgipfelnden, immer enger ein-

ander sich nSbemden Ralksteingchirgen ; wir schiffen an dem

Dorfe Wehen hu l g und dem gegenüberliegenden Stausacker
vorbei uii l erblicken jetzt iu lieblicher Abgeschiedenheit die weil-

läufligen Gebaulichkeiten des weiland IJenciiiklinerklosters Wel-
tenburg, das uns zu kurzer Bast einladet. Wir legen an und

treten in die Höfe des Klosters, das für das älteste in Baiern und

für eine Stiftung des heiligen Ruperts gilt. Die Stiftskirche ist ein

Werk im verdorbenen nenitaiiänischen Baostyl; alle ihre Gemälde

und Schnörkel y alle Ihre Marmorarbeiten , selbst ihre — an Ort

und Stelle gepriesene Rotonde vermögen nicht uns zu fesseln;

wir besteigen den Berg, der sich hinter ihr erhebt und wandeln

zu dem auf diesem thronenden Wallfahrlskirchleiu , das auf der

Stelle des alten römischen Orakeltempels die Gegend beherrscht.

S. linpert soll den letzteren , von m el< lieni mau not ii die Srhall-

höhle des Orakels zei<jl , zu riner christlichen Kapelle eingeweiht

haben; zu Antau<j des vorigen Jahrhunderts wurde die obere Kir-

che neu erbaut, stürzte aber bei der Einweihung ein; bei diesem

Anlass geschahen viele wunderbare Rettungen, von denen noch

eine Menge von Votivbildem zeugt. Die Lage des Klosters weiset

sich von diesem Berge aus wie eine Halbinsel^ so umspannt der

Strom zu drei Seiten das Land, wie ein Bogen^ dessen Sehne die

Römerschanzen bilden.

Wir steigen wieder zu Schiffe. Eine der erhabensten Strora-

gcgenden Europas llint sich alsobald vor uns auf; wir steuern

durch das Thor des f^tigpasses, den die riesigen Felsen an beiden

Ufern bilden; wie die Perspektive eines Amphithe^lers schliessen

die Gonturen der himmelanstrebenden» im Strome wurzelnden Ge-

birge den Horizont, als wären wir in eine Bucht eingelaufen.

9Jetzt geben Sie recht acht, lieber Herr !** so nimmt der ge-
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fällige alte Benefiziat wieder eiBma! das Wort, (er war, wibrend

wir zu Wekenborg die WaUfahrtskirche besuchten, in der Slifls*

kirche geblieben, und wir ballen iiiii wirklich beinahe vergessen)

—
,
»jeder von diesen Felsen rechts und links,** fuhr er fort,

,,hal seinen eigenen Namen nnd von jcilrni erzählen die Leute

hier in der Gegend eine Geschichte. Die mächtige Wand hier links

zum Beispiel beisst der Hüchel fe Isen, und die da rechts —
die hohe Rinne; vor vielen» vielen Jahren stürzte sich von die-

sem Felsen ein Frauenzimmer herab; Gott sei der armen Seele

gniWip, — wenn mir recht ist, so war die nngläckliche Persom

verliebt und that den Flrevel aus purer Verzweiflung. Wie trSst-

Ueb blickt uns da — links, lieber Herr, links! — das Bild des

heiligen Johannes von Nepomuk auf der abschüssigen Felsplatte an.

Verzeihen Sie ; Sie sind vielleicht lutherisch ; Sie lächeln manch-

mal über unsre Heiligen, Sie haben freilirh zu gute Manieren und

wollen CS niieh nicht merken lassen ; aber ich merk 's doch."

,,Sie irren sich, geistlicher Herr,'* erwiederten wir ihm, i,wir

sind katholisch." — ,,Aber der Herr dort !** fuhr der alte Benefizial

beruhigt fori» indem er auf den Schwaben deutele} —* »»ach» was

bt es denn so Grosses , über das Heilige zn spötteln > nnd dem

armen Volke sein bestes, sein höchstes Glück rauben zu wollen?

Und, schauen Sie« wir sind so glücklich in unserem heiligen

Glauben; all' enre Aufklämng draassen kann uns keinen so inni-

gen Trost, keine soU hc Iferzenshei uhigung schaffen ! Welcher ir-

dische Freund bleibt uns so treu \v»ic der Schulzpalron, den wir

uns im Himim 1 wählten, dem wir unser Leid in jeder SlLinde des

Tages und der iSachl klagen können, der um aus Gefahren ret*

tety wo alle irdische Hülfe nicht ausreicht? Denken Sie sich zum
Beispiel nur, dass wir hier plötzlich von einem Sturm überfallen

würden, der unser Schiff gegen diese Pelsenwande schleuderte.

Sehen Sie, da ist nirgends nnr eine Hand breit Erde» anf die wir

uns reiten könnten, die Felsen steigen so schroff, dass kein Vo-

gel nisten kann, aus der Donau empor. Und doch bin ich fest und

innig überzeugt, dass der heilige Johannes von Nepomuk uns vom
Untergänge retten würde, wenn ein Unglück käme, was Göll ver-

hüten wolle, denn der heilige Johannes ist ein starker Helfer in

jeder Wassemoth.*'

„Ja, '§ ist, weiss Gott, ein schlimmes Gefährt hier hei Sturm
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und Wetter»*' Dabm der Sehiffneister das Wort» — „wie Sie das

Bild des heiligen Jolianses dort auf der Platte sehen» ist*s— bmi-

nfs Gedenkens — schon zweimal weggeschwemmt worden. Auch

bei gutem Wind uud Wetter ist die ^aiize Sackgasse vom Haar-

hof ufid von der lulheriäcben liauzel, wo wir jetzt bald vorbei

kommen, kein Spass für llnsereinen, zu Berg nämlich. Freilich,

die Fremdcu reissen hier Augen und Maul auf, besonders die Ma-

1er. Weit nnd breit sei die Donau nicht so schön» wie hier, und

am Rhein sogar war' nicbls Gleiches, — sagen sie! Was th«*

ich nut all der Schönheit » wenn wir za ]iet$ keinen Leinplhd

haben! Da» gucken Sie hini — an den eisernen Ringen» die in

den Felsen stecken» miiss so *n Schiff mit Haken wider das Was-
ser gezogen werden. Da hat Einer gnt malen» wihrend Unseni*

nem das Wasser von der Stime Uoft.«

Und am Jüij.uiuiäLag in jedem Jahre," fuhr der alle

Beneliziat fort, als sei er gar nicht unterbrochen worden, — se-

hen Sie, lieber Herr, da kommt der kerk«;tn Bursche aus Kell-

heim — (wenigstens war's zu meinen Zeiten so), — und klettert

zu dem Bild des heiligen Johannes hinauf und schmückt es mit

Blomen und Bändern fur's ganxe Jahr; — das ist ein Fest!''

Wir sind an der »»langen Wand*^; so heisst diemMchtige

Felswand» an welche wir binanhlicken. Das Hers wird einem

beklommen» die Pdse jagen. Nichts als hravsende Floth» nacktes

Gestein und ein bischen Himmel. Das ist das Heiligthmn der ken»

sehen Wasserfey. Wag' es nicht, nach ihrem jungfräulichen Lager

zu blinzeln, sonst erwacht i!»r Zorn und sie reisst dich hinah und

bestraft dir die Neugier durch ewjn^^'s Srhweigen. Wie mancher

liegt hier unten im kristallenen Sclirein, beschlossen unter'm Zau-

ber der Stromkönigin ! Sie aber, die menschenscheue, die finstre»

traurende , liegt auf ihren feuchten Kissen , gehülit in die sieben

Schieier und kümmert sich nm ihre Opfer nicht.

Rechts die Blicke gewandt ! Dort ragen drei flache Felsbloeke

aus den Wellen henror» die beissen »»die drei Brfider.*' Da
sind einmal drei Brüder ertrunken» die zwei alteren hatten den

jüngsten nicht lieb und wollten's ihm heimlieh anthun. Wie sie ihn

nun in's Wasser stürzten, so zog die Strafe Gottes sie selbst mit

hinab, und wurden alle drei zu Stein, — so erzählte der alle Bc-

neGziati — drei Ave-Maria für die armen Seeleu

^ ..L o i.y Google
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Weiterhin rechts sehen wir die finstre Kluft, das ,,Rabei)-

locb,'^ uud einen einzelnen Fels, ,,dic schwan^'ere .lun«^-

fcr.** Hat sli fi keine Sage von der vcrsieHuM im Jungfrau im

Andenken des \'o!kes erhalten? Die guten l.niit; blicken gleich-

gältig drauf hin und schweigen, der Beneiiziat schlägt uowiUkühr-

lich ein Kreuz nnd der Schwabe lächelt wie OQ Paan» indem er

die Gestalt des Felsens mit dessen Benennung vergleieht. Aber

die Wellen unter nns flnslem ventoblen , als wagten sie*s nicbt,

die alte Geaduehte last m veritiniden; sie scheuen den Zorn der

kemclMn StromkSnigtn» Horefai was wir von ihnen erlauschen.

Eine Nixe taaeht avf ans den Wellen ; aaf ihren hingebreileten

goldigen Ilaaren schwimmt sie. Der Schilfer, der hinter den Fel-

sen lag, sah sie bei Mondenschein und fing sie im Netz. Er ge-

lobte ihr Treue, der schöne, falsche Mann, und sie gab sich ihm

hin. Und als er der Nixe die Treue brach und eine Dirne zum

Weibe nahm, trug jene unterem Herzen schon das Liebespfand.

Der Schiffer jagte sie fort» ab sie kam, des Schiffers Mutter lachte

sie ans» der Pfinrer hat sie verflncht. Da ging sie schweren Schrit-

tes war StroBiffey znriick und flehte hei der um Erbarmen. Aber

die keusche Pey schalt sie im Zorn und verzauberte sie aaf ewige

Zeiten «u Stein, mitsammt ihrem Rind unterm Herzen. Als aber

der Schiffer mit seinem jungen Weibe vorbeikam und die verzau-

berte Nixe sah , — die Wellen sagten*s ihm an , was geschehen

war, uud das steinerne Gesicht blickte in Gram und Todesschmerz

auf ihn; — da fasst* ihn Verzweiflung. Er ging in die wilden

Schluchten hinein, die Stromfey zu suchen, und bei ihr um der

Nixe Erlösung zu fleb'n. Sein junges Weib wartete Tag und Nacht

und so drei Tage lang und sah mit Grausen das steinerne Gesicht»

Der Schiffer aber kam nimmer zurSck» und am dritten Tag kamen

die Raben aas der Schlucht und krSchzten so laut, dass das arme

junge Weib bald erkannte, was geschehen war. Sie betete ein

Vaterunser und fuhr heim , legte sich bin und starb sieben Tage

darnach. Seilher haben Begen und Schnee des steinernen Ange-

sichts Züge verwischt, aber das Kind lebt noch im steinernen

Scboo.ss bis zun) jüngsten Tag; der Schiffer höret es wimmern.

In einer Felsschlucht daneben weist uns der Beneiiziat „unsre
liebe Frau.*' Es ist ein einzelner Fels, der einer Nonne im

langen Ordensgewande gleicht, welche die H&nde vor der Brust

.-L,d by Google
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faltet; schwärzliches Maus gibt üeoi weissen Gesteine die phanta-

stische Aehnlichkeil der Cunturen uod Formen. \^on Stelle zu St«Ue

gipfeln jelzt immer mehre Eio«elfdseD 80 keck uod troUig eapor«

«b wiren sie früher alle sosaiiaieA eine dieki aneinaader gt-

scliiosseiie Sehaar voo Kriegeni gewesen, die das Gericht des

Hiauieb aasenumderriss. Zerklüftet» kabl, angetoht ts« Groll der

Elemente, stehn sie doeh, wie Temmherte WUehter vor desi

Tborc des Palastes, worin ihre Herrin, Uie Stromfey, wohnt.

links, wo der Leinpfad wieder beginnt, neigt sich jetzt ein

überhingender Fels, den das Volk die ,»lätherische Ranzel'*

tanfte, dann der Haarhof, anmnthiger Wiesengrund, von Wald

und Felsen umfriedet, und der „ hohle Stein, " ein roichtiger

Block, der dt'ii LempUtl deckt, (früher senkte sich auch hier der

Fels in den Strom,) — rechts ge^ciiuLcr zwri isolirle Felsen,

»,Peter und Paui^^^ die aus dunklem Geholze hervorschimmern.

Allmählig weicht jetzt die Erhahenheit der sanfteren erquick-

liehen Schönheit; wir lassen den Trotz der Natur hinter uns und

athnien wieder auf; der Strom dehnt und streckt sich breiter und

behäbiger, die Au>M( iit auf Menscbenwohnungcn und Fruchlland

thut sich auf. Bald erblicken wir am linken Ifer das ,,Kl(jsterl

früher eine Einsiedelei, dann einen Klostcrgarten der Franziska-

ner, jetzt einen von den Bewohnern des nahen Kell heim 's sei-

ner erprobten Nützlichkeit wegen sehr hesnchten Trinkort. Wenn
wir aber in Beiern yon dnem Trinkorte sprechen, so verstehen

wir unter dem GetrXnke nicht etwa Mineralwasser, sondern im-

merdar Bier. Ueber diesem Rtösteri-Bier aber scheint der den Ort

beschützende Genius, scheinen die Manen der früheren Besitzer

noch immer ebenso eintlussreich zu wallen, wie in Wellenbui^,

wo wahrfiafl cI isms( fies Bier f^ebraut wird. Wir theilten letztere

bemeikunj; unsercin lirisri^i l ilnfen, dem Brauer mit, weicher sie

mit gerechtem vaterläudisciicii Stolze aufnahm; unser Odysseus,

der Schwabe gab nns bei diesem Anlass eine Tradition in den

Kauf, deren knrzcn Sinn wir in minder langen Worten, als er

selbst dazn verbrauchte, hier wiedergeben wollen: Es begab sich

in einer Stadt, wo man noch heutzutage Bier trinkt und zwar

viel Bier, dass das Bier in der einzigen Brauerei, welche damals

dort bestand, in der der Rapozincr^ dttrchaus nicht gelingen wollte;
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der alle Laieobruder, welcher dem Brangescbafte vorstand, war

nimlidi gestorben and sein Nachfolger Tennocbte weder wissen-

ehifUich gebildete » aoeb empirisehe Bierkenner tn beledigen*

Das Marren darüber ward allmalig so gross, dass sich endlieh

ein erfahrner ConTentnal entsehloss, dem ganzen Brauverfahren

beizuwohnen. Gesagt, getban; wie aber ein Unglüek nie allein

kommt, so geschah es, dass er, als <lie Masse gerade im besten

Sude war, in die liraupfaune fiel, ertrank und — versotleii wurde.

Niemand vermisste ihn ; wie es aber kein Unglück u;ibt, das nicht

auch sein Gutes am Schlepptau hiutennach schlcitt, so war das

Bier durch die neuen Ingredienzien so trefflich geratben, dass kein

Bierkenner fortan ein andres mehr trinken wollte. ALs aber der

Hergang bekannt wurde , nannte man jenen Snd das Kapuziner-

bier^ und der Volkswitz davon blieb bis auf den heutigen Tag.

Bald hätten wir noih eine Felsengruppe ain liukcn üfer über-

sehen, ,,das IViirnherger Thor'*; zwei schrofTe , einzeln ste-

hende Kuppen vereinigen sieb zu einem Bogen; daher der Name,

wiewohl nicht ganz mit Recht, denn es ist keine Nürnberger

Waare, welche die Natur, die selbst» wenn sie zerstört» immer^

fort sebaffl» hier zn Stande gebracht.

Wir naliei ii uns nunmehr allgemach der Stelle , wo der Ka-

nal, welcher die Donau Auwh den Main mit dem Rheine verhiii-

den soll, zu nniiKlcn bestimmt ist *), di-m Keltege der Cellen, der

Arlobriga der Kunier, dem Kell he im der Wittelsbacher. Aus

einem reizenden Tbale eilt hier dieAlUuühl hervor, wie eine ge-

schäftige Dienerin der Donau zu, vor welcher sich reiches Frucht-

land ausbreitet, sie festlich mit allen Segen tu enipfiuigen; zahl-

reiche geschichtliche Erinnerungen säumen ihre Ufer. Die rüni*

sehen Schanzen oberhalb der Stadt nennt das Volk noeh heute den

Heidengraben. In dem alten Cetien-Schlosse, dessen Thurm

noeh gewiesen wird, sassen die Scheyern. Jener Herzog Ludwig,

den die schöne Ludmilla von Bogen übci IistcLe , der in der un-

heilvollen Zeit des Zwistes zwischen Kaiser und Papst (Friedrich IL

*) Bekannt ist , dnsu 9rhnn Kaiser Rtrl der Grossi^ diesen Plan getankt :

eine Ueberliereruug la:»:it ibu wirklich, von K«gena>burg «qk, auf itciu Ha-

nal iu den Main snd bis Prankfart lUireo.
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und dTef»or IX.) dem ersteren auch gi'geu dessen falschen Soliu,

dea dtiibdien König Heinrich Treno hielt, fiel, da er sich auf

der Kelllieimer Brücke erj^in«^, diirrli einen Meuchler, der ilun ei-

nen ßriff ilherreichli^ und ihm wahrend des Les€OS den Dolch in

deo HaIs süess (1231); ob aach die Sage ging, der Thäter sei

ein Assassine gewesen, — der schwerste N^erdaobt der Aiistiftaug

lastete auf dem jungen Könige; Aventin hingegen erzählt ^ dass

Stoefcber, des Herzogs Hofnarr, die Tbat ans Rache für oft erlit-

tene Unbill verobt. Zorn Gedichtniss werde in Rellheim eine Ka-

pelle erbaut. Im Scbwedenkriege eroberte der tapfre Herzog Bern-

hard von Weimar die Sladt. Im grossen Aufstand des Baiernvol-

kes für seinen unglücklichen Fürsten erwies auch hiellheiin grosse

Trene ; das Beispiel Plinganser's crntuthigtc den Mclzger

Kraus, das .loch der fremden (iewallherrschaft zu zerbrechen;

in der Nacht des 13teü Dezembers 1705 überrumpelte Kraus mit

seinen gleicbgesinnten Milhnr^ern die feindliche Besatzung, nahm

diese gefangen und rief das Volk in der Umgegend zu den Waf-

fen. Doch der kaiserliche Oberst Tmchsess vereitelte allzurasch

die Vollendung des Befreiungswerkes, ersto'nnte Kellhetmt würgte

Hanner» Weiber nnd Rinder, plünderte und brachte den kohnen

Kraus mit seinen Genossen nach Ingolstadt, wo sie ihre Treue

mit Blut besiegelten ; sie wurden geviertheilt, so gebot das grau-

same l rllieil. Die Colonic drrtirl ihren Ursprung dem Ver-

miichtiiiss eines Fräuleins von Pü r c k fia ni mar, das die Hälfte

des Ainwaldcs allen guten Gesellen*' vergab, welche bis zum

Jahre 1794 über ihre BeHihigung und über die Erbschaft stritten;

in jenem Jahre entschied eine Gommission und gab 1500 Tag-

werke einer tleissigen Golonie, welche alsobald anwuchs. West-

lieb von Rollheim liegt das Schnler-Loch, eine Tropfstein-

hdhie.

Wir schiffen jetzt anHohenpfabl und A ffe k i n g (am rech-

ten) und Kcllheimwinzer (am linken Üfcr) vorbei, und er-

blicken links Ife rrcnsaal , rechts Ohe r- S a a i und Pos l- Saa I

,

wo Adrian von Riedl 1797 durch Sprengung eines IHO F«jss

hohen Felsens, statt der gefahrvollen alten, eine herrliiln' neue

Strasse gewann. Joseph liraf von Törring-Gronteid liess dem Mei-

ster jenes Denkmal an der Felswand errichten , welches unsere

Aufmerksamkeit fesselt $ die Inschrift desselben lantet:

Die DoDta. 30
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„DER CRVRFVRSTLICHE OBRIST, GENERAL - STRAS-

SEN. \m WASS£RBAV*D1R£GT0R, AVGH HOPRAM-
MERRATH ADRIAN VON RIEDL i^HRTE VND VOLL-
ENDETE DIESEN STRASSENBAV IM lAHRS MDCGXGVIl
AVF BEFEHL.

"

Weiler steuernd erblicken wir am reclilcn L'fer Allkofeii

und iinks auf dem Berge Kapfclb erg mit f^t liMm Schlosse, dann

Poirkham, und rechts, wo der Strom sitii ktümml, Leng-
feldj nicht weit davon, wo die Chaussee (gleichfalls durch Spren-

gung gewonnen, ein Werk Riedrs) sich dicht zwischen der Do-

nau und den Felsen hinzieht, die beiden steinernen Löwen nnd

in der Felswand die Gedäcbtnisstafei

:

CAROLO. THEODORO. C. P. R. BOIORVM. DVGI. ELB-
GTORL OPTUIO. PRINCIPL EVERSA. DETECTA. IMMi-

NENTIVM. SAXORVM. MOI£. LIMITE. DANVBIO. PO-

SITO. STRATA. A. SAAL. AD. ABACH. VIA. NOVA. MO-
NVMEMWM. STATVl. CMIAVJT. lOS. AVG. TÜi^RLNG.

AER. BülC. PIIAEFECT. MDCCVnC.
Abach mit seinem Römerlhiume und mit der lieiuricbs-

hurg liegt jetzt vor uns, der Millelpnnkt einer reichen, herrli-

ehen Landscbafli die Donau, welche hier in rascher Wendung
gen Norden strebt, bietet dem Freunde der Natur von Abaoh aus

zwei Tbaler, deren je eines das andre an Reizen uberbieten «t

wollen scheint. Abach ist uralt, der Vater der bairischen Ge-

schichte, Aventin, nimmt aus Säalenscfariften an, dass hier der

Römerort Abudiacum gestanden. Die Nikolauskirche wird schon

im lOlen Jahrhundert erwähnt. Kaiser flrinrich II. soll hier ge-

boren sein, und von dem Baierherzog iieinrich H. erzählt das

Volk in der Umgcj^end noch lieule, wie er täglich von Abach nach

St. Emmerams Kloster zu Begensburg zur Mette gegangen $ noch

weist man dort den steinernen Stuhl vor der Pforte, wo er ge-

sessen, und Hälfte Weges zwischen Abach nnd Regenshurg das

Kreuz, an dem er genistet; malerisch blicken noch immer die

Mauerresle seioerBurg von dem Berge auf Strom und Landher^

nieder; Ludwig der Baier liess sie, da Bischof Otto von Bambeig

sie aus Furcht vor den Baiern zerstört hatte, neu erbauen und

verprandete sie an ifinni ii vdn Frundsberg und Heinrich von

Gumpeaberg} 15^ trafen üarl V. und Herzog Wüiieliu von

.-L,d by Google
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Mm hier «ttaainroen ond hnndeii Jahre später widerstonil es

dem Anfiill der Schweden. Der Flecken Abaeh^ welcher 1S97

durch die Regenaburger zor WiedervergeUung verbrannt, 1778

von den Oesterretchem besetzt wurde, besitzt eine seit uralten

Zeiten bekannte und st'hr heilsame, aber allzuvernachlässigle Mi-

oeralquelle, die ungefähr 500 Scbnite vom Orte aus Felsen eut-

ipringt.

An Hotstätten vorübersteuernd « erblicken wir jetzt am
rechten üfer Oberndorf, in pittoresker Lage. Wie anmuthig

bebt sich die Kirche aus grünem Waldbintergrunde hervor! Sa

friedlieh lächelt nns das Oertchen zu , aber einst floss hier einet

KaisermSrders BInt. Es war im lehre 1206, als Heinrieh Galatin,

der Pappenheimer > des ermordeten Kaisers Philipp Marschalk » In

einem Meierhofe den wilden Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach

erreichte, der, geächtet und fliichlig nach seim r Kic\elthal, sich

daselbst verborgen hielt. Der Pappeuheim voilsireckip die Rache

der beleidigten Majestät, durchbohrte den Mörder, sciilug ihm das

Haupt vom Rumpfe und warf es in die Donau. Am linken L'fer

zeigen sich uns jetzt Gundelzhausen und Lohstadt, am

rechten Mading und Irating, diesem gegenüber Allkofen»

weiter himh am linken Ufer» wo die Berge in den schönsten ab»

wechselnden Gmppen dem Strombette näher zu rücken» die Weich*
lelmShle in einem herrlichen Waldthale. Am anderen Ufer ab*

wSrts, wo das Laberlhai gegen die Denan zn sieh öffnet» liegt

Sinzing. Ailmählig weichen nun die Uferhuhen auseinander, und

gewähren eine freiere Aussicht. Rasch schifTen wir an Rigling

und Klein- und G ross - Prii fc n i n ^ vorbei, wo Bischof Otto

von Bamberg, einem närhtlfrhcn Gesjchte zu gehorchen, ^ iiie Ka-

pelle und ein Kloster stiftete, dessen letzter Prälat der als Schrift*

steiler bekannte Rupert Kornmann war. Nicht weit davon

liegt Deehhetten, einst eine Hofmark des Klosters, mit einem

Qnadenbilde. Die Kirche Maria Ort unterhalb Prüfening, an der

Spitze des Winkels» den die Nah zur Donau» in welche sie mfin*

det» bildet, ist eine ex eoto-Stiftnng der Kaiserin Maria, und be-

wahrt ein steinernes Gnadenbild der Mutter Gottes, das vor graoen

Zeiten auf einem WachlioidersUauehe bis hieher sljütiKiurw ji is

schwamm, so erzählte uns der wackre alle Bem llzint , unl h r

Wachbolder» — fügte er hinzu ^ grünt noch immer ausseu aa

^ _ o i.y Google
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der Kirche. Niehl weil davon ist ein Kalvarienberg mit einer hei-

ligen Stiege 9 auf welcher die Gläubigen knieen. Den schönsten

Punkt des reizenden Nablhales bietet (irni Lustwandelnden Schloss

Etterzbausen an der Nah, einst der Besitz der Edlen von Erl-

beck, dann der Visebbacb und der Wüdenauer ; eine baibe Stunde

binter Etterzbausen liegt .eine Höhle» deren nördliche Pforte eine

Vedute des Thaies als Rahmen nmsehliesst.

Wir bissen Ort hinter uns, und vor uns breitet sieh nun

am rechten I fer die wcik' Hbcno ans, in welcher Hcgensburgs
Thürine im Ahcniirolhe ^laii/.cii , .na li,ikcn Ufer ruht das Auge

auf den nahen Bergen mit liircn Kirchtn und Dörfern. Da er-

blickt es zuerst Kn e i li a g, dann Kager, danii den Arlesberg»

jetzt das freundliche Oberwinzer und Niederwinzer, wo

die Nürnberger Strasse längs des Ufers sich hinzieht^ den Drei-

faltigkeitsberg, (zu dessen Kirche die Gläubigen wallfahrten^

und von wo aus die Oesterreiefaer 1809 Stadt am Hof besebos»

seuy um sich gegen die Franzosen den Rückzug nach Böhmen zu

sichern,) Stadt am Hof und den Stein weg. Am oberen Wörth

wendet sich das Schiff dem rechten Ufer zu, wo es anlegt. Jeder

will der Erste auf dem Lande sein , und jode Sekunde Zöirernng

dehnt sich zur Stunde; auch m lirr Freundschail isi Iv^nivinus und

er maskirt sich nicht, er fordert von jedem wildfremden Gesicht

eine frohe Auskunft über unsere lang nicht gesehenen Lieben.

Und so verlieren wir unseren freundlichen und gutmi'ithigeu alten

BeneOziaten, der alle Legenden kennt und für die alten Zeiten

schwärrot, unseren rührigen Schwaben , dem seine geraden Glie-

der zu lieh waren, ab dass er seinem ironischen KohoU carte

htanchc geben mochte, unsem deri>en praktischen Altbaier, ans

«lein (Gesichte; scliun .^inJ s>ic in den dunklen Gissen der uraltcu

Stadl (1(1- I5,ii(.'i lui\sl<Mi verschwunden, und wir verfolgen die Schlucb>

ten dieses liäusr-rlabyrinlhes, die Spurni >i uizusucüeu, welche die

Geschichte und .siitcn früherer Zeiten hier zurü'ckliessen, die Bau-

denkmale zu betraeiiten, in deren Schatten die Sagen schlummern.

Regensburgs Geschichte steht auf römischen Grundfesten ; aus

allen Finthen der Geschicke, die über der Stadt zusammenschla-

gen,«ragen die Erinnerungen altrömischer Herrschaft wie Lenehl-

thürme hervor. Die Namen Auguata Tiherii^ Cohnia Tibmia

Augusta^ Tiburina, bewahren das Attdenkeb ihrer Stiftung durch
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den Despoten, der audere: O/zartana ^ea^^s an »Ji*» //>«^rü tertia

tttiitca, die in den Casfris qunrtanis hier haus'lei die anderen

Heinum 9 Uegina castra, Metropolis Riparianm im Noriam
rqteiue zeogeo nicht minder deutlich. Die ChiistiAnianuif fi*-

geosborgs schreiht die Legende dem beiligea lieroot zu. ITater

d«r FFankenherrschaft beiast Regensbai^ Begnohtrgimt Bkäeta'

bona, RatUbona, und 4«s FünteegiMcbledit der Agilolfiiifer» de-

ren erster Garibaldi iuUt hier Hof. Als der GbaboMbote Enme-
ram Ton Pictaviani naefa Regensbnrg zu Theodo dem Agtlolfinger

komml, :jtuunt er über die wohlgebaute, mit Mauern uiiigurlele

Stadt, über die herrliche 13 ur^ des Herrschers und den prachtvol-

len Hof, über den Wohlstand der Bewohner, die er findet. Drei

Jahre weilte Emmeram zu Hegcu^hurg bei Theodo, drei Jahre lang

rottete er, von dort in die Gauen des Baierlands ziehend, die Reste

des alten Heidentbunes im \'olke aus Nach Ablaof dieser Frial

verliess er Ae|;en8bnrg beimlieb, nacb Aom za pilgern i da erhob

Uta» Theodo's Tocbler, falsebe Anklage gegen den abwesenden

Frommen» als.babe er an ihr Znchl nnd Sitte verletzt« Der Va*

ter versiiess sie ; Landpert aber, ihr Bmder, eilte dem vermeinl»

üchen Verführer nach, holte ihn zu Heirendorf ein und ermordet«

ihn. Erst als die hlulige Thal geschehen, "w ai J der Name des Ver-

führers bekannt uud Eiumi rani's l nschuld üficiih ii . Die Leiche des

Märtyrers wurde mit grossem Pompe nach iiegcnsburg gebracht,

WO Tbeodo mit allem Volk und der Priesterschaft ihr entgegen«

zog. Auch Rupert, der Heilige, kam (unter Theodo II.) gen Re-

gensharg und läuterte dort, bevor er nacb Lorch und zu den

Trümmern Juvaviom's zog» den verfallenen Glauben» auch Boni-

facios» zu gleichem Zwecke. Durch Booifocios soll ancb, so mel-

det die Ueberiiefernng» das Bisthum gestiftet und Garibald als er-

ster Bischof eingesetzt worden sein ; eine andere Tradition (vergl.

Hansitz) weis*t die Stiftung des Bisthums dem heiligen Rupert zu.

Unter Odilo sah Rejjensburg eine Kirchenversammlung. Nacb dem

Falle Thassilo's wuide Regensburg /nv ko'niglicben Stadt (vrbs

regia) erklart, für kurze Zeit Karls des Grossen, und nach des«

sen Tode Ludwigs des Deutschen Heirschersilz, dessen Gemablin.

die schöne und tugendhafte Hemma» daselbst (876) starb. . 891

wurde Begensburg ein fiaub der Flammen» welche bloss die Kir-

chen zu St. Emmeram and St. Gassian verschonlen; Kaiser Ar-

^ _ o i.y Google
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nulf erbaute die Stadt ausgedehnter und praclitlger wieder, mit

der Köoigspfalz, dem Biscbofshoie, mehren Kirchen, Klöstern und

Gelehrten -Scholen , mit einem eisrenen Gau der Gewerker und

Kaufleute; in St. Emmerams Stifte das er mit kostbaren Reliquien

und geistlichen Schätzen litselieiikt liatle, fand er 899 seine Hu-

hestitte« Bald bluble in Begensbnrg Handel und Wandel; 911

Jorfimiiil« sieii Regeoäbiny nnter OeniMhIanda Gnsiel, den (In-

gm; 917 hiell Rnnnd» Hünig der Deniseben , dueDisI «nen

Bnehstag» nnf welehem über Heraog Arnnlf von Baiem Adil nnd

Btnn erging. Eben dieaer festigte im danrnf folgenden Jabre Re-

gensburg , seine Hauptstadl, mit Manern und Tbürmen; umsonst

lag König Heinrich der Vogelsteller mit Heeresmacht davor. Un-

ter Otto I. ward Regensburg aufs ueue dreimal bebgert; nachdem

Arnulf If. hei einem Ausfalle geblieben war und nach der Ver-

löbnttog des Königes mit seinem Sohne Ludolf ergab es sich. Nach

der Üngamschlacht auf dem Lechfelde berief Herzog Heinrich za

Regenaborg die Stände dea Landes « verlas das Salbuch und hielt

Geriefat über die Prieater» die aiit den heidniaehen Feinden 6e-

meinaehall gepiogen. Ans den UngivkJfnpfen blieb die Sage ron

dem Rampfe des frommen ehiistUeben Ritten Hans Dollinger

mit den riesigen Heiden Rrako — anf dem Platze, der nobb

jetzt der ^,Haid-Platz*^ heissU

Von diesem Kampfe singt das alte Lied:

,,Bt mit ein TSrefc est TüreUaahsdt, nit scb Rflfvubwgin die itat.

Da Staebea wardt. V«a Staeben war er wohlbelilianDt

Da rdt er fkier det Rayiavs thear. lal Bicnaad bie, der band berftwr»

Per Steoken well oiib htXh «ab Seel« nmb gvet nmb Ehr, wenn das

die Seel dem Teuf fei irrr?

Da war« dSa Staeber all venebwiegaa, keiner walt dea Tiurkbea ait

obUeifeo

Dem laidigtn man. der so trefflich stechen khnn

Da sprach ier Kayser zoroigklicb, wie »lebt meto boff lo lästerlicbt

Hab ich kh»Mii man, der stecbeo kboo,

Lmb icib umb Seel umb fuet uiab ehr» uad das uaserm Uerra die

Seel werf

Da fprtng dir DeIUa|ar baiiber, wol umb wol aab, lab mta biafiur,

Aa daa laidifen man» dar m treflieb ilaabaa kbaa.

Dm «rtta raaCaa daa eia da thatea Sie laarteo gasaaelaaadar swaf
tcbarlTe Sfttr,

Du alaa glag bin das andre sias^ bar.



Da tteok 4tr Türek im Mlofir flk>

Dai er AB des riUea lifg

0 Jb«tii iteh mir jetst bej, Sfeek nir ein Zwey, tlnd Irer Drey,

Bin ich allein vnd fiicr nein S«el in das ewi; biiomelreiche.

Da rilt der Rayaar tum DolUafer lo bebendt , er ftierl cio RreoU Ja

Sfine hendf,

£r stricbs dem DalUo(er über sein Mündt, der Doüin^er spraog auf,

war trisch and gesundt.

Das ander reutcu das sie da tbaUn, da stach der Dnllinsrer dm Thürckea

ab, <ius ec den luckbcu iag.

Da verfeyter Tenffl nun stebe im bey, sind ibrer Drey,

Bia Uk alUin, anad her Min Saal In die biliar fleUaapaiB.

lieber die Details und Varianlen der Sage berichtet Her-

rn ayr*) Folgendes: Nach Einigen erbot sich DolKnger auf freien

Stücken, von dem Lebermulh des Heideo empörl. Aach Audern

Iiig er, unschuldig des Hochverralhs angeklagt, in schwerer Haft

auf Tod und Leben, und der Gotl(\s<>:fTichukampf sollte zugleich

seine Unschuld erproben. — Dem Krako halfen zwei Teufel in

Rittersiracht, Allen nnsicfalhar. Nur der Dollioger erblickte sie in

des freisamen Gegners Spiegelschild. Da soll er^ nachdem ihn der

Heide im zweimaligen Aennen zu Boden gestlirst, auf den Rath

djw Miedermunsterer Hapellans« ein Kreoz anf dem Platz haben

aufstellea lassen. Nach Andern ritt der Baiser zn ihm, hielt ihm

das Kreuz Tor nnd druckte es ihm segnend anf den Hnnd, woi^

nach im dritten Rennen der Deutsche den Ungar zu Boden ge-

stürzt und ihm die spitze Lanze durch das Ohr in den Kopi ge-

rannt, dass Krako unter unterirdischem Hohnjauchzen der Hölle

die .Seele aushnnchte. — Der Doiiinger liatte sich vor dem Streit

durch Gebet gestärkt au St. Erhards Grab, und dort das Abend-

mahl und jenen beilsamen Rath des Priesten empfimgen. Drum
schenkte er auch jetzt des Heiden Rüstung an dieses Grab, der

Aehtissin der Nonnen St. firbaids, Wiltrud. Sie blieb in Nieder-

mnnster, bis die forstliche Aehtissin Barbara Ton Aham sie den

erhabenen Brüdern Karl V. nnd Ferdinand L schenkte, als sie

wider den grossen Snleiman zogen , der Wien zum zweiteomale

bedrohte. Sie kam in das Zeughaus der Uaiscrstadt. — Der Doi*

•} Im hietar. Tajcbenbveh fdr 1835 , wa aacb das obaattahaada Lied mit-

fetheilt ift

^ _ o i.y Google
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ÜQ^r liess an seiner Bcgensbnrgvr Herberge 4«m Kampf in Stein

hauen. Die Stecblanzea der Kämpfer meinte man noch zn bestUea.

Auch die Malerei verewigte den fdtsamen Streit. Unter der RSm-

pfer Ai)bild waren die Vene za lesen:

Bor^tnu hio wolUU mrUmt Gemummt H ßrmi»

Unter Kaiser Heinrichs Ebenbilde steht:

Fttiur efUQ ceieri Mb AnrCflw« im oräia$ frimw
Aun^So 9§leber nee mini» imperio.

Die andere Künigsfigur achteten S|riitere Tage liir St. Oswald,

das OoUittgera Schutzheiligen nnd schrieben danmier:

Haec statua Otwaiäum, si neteit, eeito, JIgurut,

Qui rex qßeio, gente Britamms erat.

In den Tagen der Krenzzüge war es meist Regeusburg, wo
die Begeisterten zu Schiffe stiegen; derselbe Glaubenseifer» der

die Gläubigen nach dem gelobten Lande trieb, entflammte — andi

zn Regensburg — die Jndenfaetzen, Kaiser Heinrich IV. gab dem

nnglficklichen Volke zu Regensburg (1097) Scholz. 1104 hielt

Heinrich IV. einen Reichstag zu Regensburg, auf welchem die Er-

mordung des Grafen Sieghard von Bnrghausen allen Missvergnüg-

Icn willkommenen Anlas?» l)ot, den linser seiner Würde für un-

werlh zu erklären uikI dessen Krönt* seinem Sohne ffeinrirh an-

ziibiek'ii : von Re«;en.sl>urf; ans beg.inn dieser die rurhinse Empö-

rung. Im Jahre 1 1 i I wurde das Sciiotleukloster zu Sl. Jacob

erbaut, dessen Portal die Aufmerksamkeit des Freundes altdeut-

scher Kunst in hohem Grade in Anspruch nimmt. Im Jahre 1135,

da Heinrich der Stolze» weifiachen Geschlechts , über das fiaier-

land herrschte, war eine solche Sommerhitze, dass das Bette der

Donau beinahe ganz austrocknete. Da erbaute der Herzog mit Rc-

fmsbnrgs ßflrgerschaffc jene in zahlreichen Volksliedern und Volks-

itzen, durch Sagen und Wahrzeichen bekannte stattliche Brücke,

mit 15 granitenen Schwibbogen und drei Thürraen : in e!t i ihren

wurde dicii iutcress i ute Denkni i! alli r deutscher Bank unsl \itlleu-

det. Die Sage verbmde^ die i^rbauuog dieser Brücke mit der (um
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fast anderliiaib Jahrhunderte späteren) des Domes, und meldet,

dass der Banmeisler des letztereu mit seinem Lehrling? , welcher

die Brücke erbaute
,

«^ewptlet habe , wer von bi ideü sein Werk
zuerst vollende. Da habe der Lehrling, da er au seinem Siege

verzweifelte» den Bösea angerufen and ihm, wenn er das Werk
fördere und zur früheren VoUendnng helfe , die Seelen von drei

6tt€blS|^fen enebrieben» die xnerst die fertige Brtieke betreten

worden. Der BKie hielt Wort, und die BrSefce ward fruber roll-

endel ala der Don. Wie nun der Meister des letzteren Tom CSe-*

rSste die fertig gewordene Br8eke gesebeo, bebe er sieb in Ver-

zweiflung herabgestürzt. Der Lehrling aber habe den Bösen schlau

überlistet und, bevor er einen Menseben auf die Brücke gelassen,

einen Hund, einen Hahn und eine Henne auf dieseibc getrieben,

die der Teufel erhascht und da er sieb betrogen sah , voll VVutb

zerrissen; zum Gedichtniss seien die Steinbilder der drei Tbiere

auf der Brücke eingesetzt worden ; noch viele andre Wabraeieben

Warden auf dieser gewiesen nnd noeb heute zeigt man »»den

grifssten und den kleinsten Stein einander.*« — A«f

dem Rdebstage zn Regensbnrg war^s, dass fViedrieb derRotbbart

1190 HeiDrieb des Löwen Leben Ifir dem Belebe verfbllen erkürte;

Hcgensburg wurde eine lieie Stadt des Reiches; ein Burggraf des

Baicrlierzogs sollte hier Recht üben, ein Vizcdom ihm untergeben

sein. Auch Kaiser Heinrich VI. hielt in Regensburj^ Reichstag und

Gericht über den Grafen Adclbert von Bogen ; Hichard Löwenherz

Wörde hier im schmachvollen Judashaudel aufs neue zum Kerker

verdammt. Regensburgs Wohlstand und Ansehen wachsen indessen

von Jahr zo Jahr» da die BfirgerscbafI, bei zwischen Heiseg nad

Bjsebof getheilter Maebt, eifersocbtig an ihren Flreibriefen hielt.

Die MfinzslStte zn Bq;mbnrg hatte guten Credit; Regensborgs

Handel reichte bb nach Bnsdand und Indien. In den Tagen des

Kampfes anf Leben und Tod zwischen geistlicher and weltlieber

Macht ward in Regensburg eine ruchlose Thal yersutfit; es war

im Jahre 1251, da der König der Deutschen, Konrad, Friedrichs IL

Sohn, mit seinem Schwicgcnaler, dem Baiernherzog Otto, geu

Aegeoaburg kam, das Weibnachtsfest da zu begehen. Bischof Al-

brecht von Regensburg, des Königs und der Begensburger Feind,

weleher zu Donaaatanf in dem festen SeUeise sass, besandte sei-

nen Dienstmann Konrad ron BoheofeJs nach Begenabnig, den £5*
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nig ZQ ermorden. Die Meacbler aebliohea in das Stift St. Enmie-

r^m» wo der Kdnig gastete, erkimiisQiiaftcCeQ deisea Scbl&fgemacb

and draogea hiasin^ indeuen der Bischof vor der Stadt des er-

wünschlea Erfolges harrte. Die Treue Friedrichs von Ewesheim

rettete den König, der sich unter einer Bank verbarg, indess sein

SlellvctliCliT ia seinem Belle ermordet ward. Den Bischof und den

Abt zu St. Emmeram traf des Reiches Acht, ini i dai Siift büsste

den Frevel, der in seinen Mauern versucht worden war. lu der

zweiten Hälfte des 13ten Jahrhunderls (1203) wurde der Bau des

herrlichen Domes durch den Bischof Leo begonnen , 12S0 doi'ch

Heinrich II. beendigt. In der gros<)en Judenverfolgung» die— um
dieselbe Zeit — mit dem Fanatismus der Goissler zusammen-

traf, erhielten Regeosburgs Bürger sich den Ruhm der Vernunft

und Menschlichkeit und schütaten die Juden» welche seit unvor>

denkiichen Zeiten in der Stadt sesshafi waren*) und grosse Reich-

thiimcr, die den Pöbel allenthalben sonst lockten und stachelten,

besassen; — ein trauriges Gegenstück bildete IjID die \ erlrei-

bung der Juden aus Uegensbur^. Freilich halle sich wählend der

langen Zwischenzeit (die fast nur durch die Belagern iij^en Regens-

bui*gs durch die Herzoge Ollo und Stephan , und den Kaiser Lud*

WJg, den Baier» markirt ist) der Charakter der Stadt fast völlig

verwandelt» die grossartige Physiognomie des Handels allmälig ein

bleiches» bigottes Colorit angenommen. Es ist charakteristisch»

dass 1418 zwei Gebtliche hier den Scheiterhaufen besteigen muss-

ten» weil sie geinssert» dass Jobann Hoss zu Constanz allzu-

schwer gebiissl hätte; und nicht minder charakteristisch ist es,

dass man bemerkt haben wollte, seit der trb.iuung eines eigenen

jjKeLzerlhiirmes*"" sei das Ciliick und der Wohlstand Hcgensburgs

gesunken. In jene Zeit ungefähr rdlll auch das Turnier, auf wel-

chem HersMg Albrecbl um der schönen Bernauerin willen die

Schranken verschlossen fand, obwohl er beschwor, dnss sie sein

ehlich Weib. Die Reformation nahm dem Wappen der Stadt das

*) Eine Tradition läitt bereiti vor Cbri«U Gebarl so Regeotborf Jadeo

wobtteo, welcb« die Soooenßnsterniss in Jemfilen bei Cbristi Kreiui

gung zur selben Stonde auch in Regensburg wahrgenommen batten ; vor

Srtireckcn hätten ihre Bauleole aus dem Tburme (nächst dem späteren

Clarenkto<;tcr) einen Gerüstbalken beratiS7.oziebea verfMSOn, der BOCb

lang« nachher ab Wahrzeichen gewiesen worden.
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Bild dffs heilfcrpn Pptptis und liftss nur dessen zwei Schlüssel zu-

rück. Stojiiiaii H;isi» iihanrr, Wolfgang Schauer und Arsazius See-

hofer, die kühnen Prediger, von denen der ersirre ?;päler um «los

Glaubens willen Gefängniss und Todesgefahr bestand , führten die

neue Lehre in Regensburg ein, wo durch den Verfall der Kirchea*

Zucht alle Bande aufgelockert waren, and rirr Kämmerer Hans

Portner, wie 4er Reiehshanptinann Thomas Fachs, die den Mönch

TOD Wittenberg tu Augsburg gesehen hatten, mSchtig for Lather

wirkten. Jene frfiber erwilinte JadenTertretbong von 1519 trug

m ihren Folgen nieht wenig zur Erbitterung des Volkes ?cgen dio

Mutterkirehe b«i. Als nfimli«h anf den Grand des alten Mährchens

hin, dasa die Juden siel)en Chrislenkinder in den Kellern zu Tode

gestochen, alle Joden aus Hegensbnr» verlrieben worden, ihre Sy-

nap^osre ^psrhleifl und nn deren Stelle eine hölzerne Kirche er-

baut war, wnriu das Gnadenbild der „schönen Maria*' Tausende

und aber Tausende von Wallfahrern anlockte, forderte der Rath

ein Recht über die reichen Opfer der Gläubigen für die Stadt, und

da der Bisehof dies fiSr sein Stift in Ansprach nahm, enlbrannto

«in kefUgcr Zwist, und die Ueberzahl des Volkes bekannte nun

Lothers Lehre. Mit nnglanblieher Schnelligkeit vermehrten sich

deren Freunde, wachs der F^iheilstrotz der entfesselten Vernunft,

verminderte sich das Ansehen und die Macht der alten Kirche.

Die Klöster stamioa leer, das Volk eilte zn den Predigten Kalmiiii-

zcrs oder Teschlers, und während des Reiclislages (1541) wurden

die geheiligten Ceremonicn des katholischen Ritus vcrhöhnl, dem

Zorne des Bischofs und der Herzoge zum Trotz. Da empfati i Re*

gensbarg gleich Augsburg die Nachwirkungen aller Weehselfälle

der Feldziige and des Interims. Wohl athmele es auf, als Moritz

Ton Sacbsen (1551) siegreich in Augsburg einzog; als aber der

fromne Herzog Wilhelm von Baiern (1589) den Bau einer Jesni-

tenkirehe in Regensbnrg beschloss, wollte niemand— selbst gegen

Lohn — Stein und Hotz liefern oder Arbeit than. Immerhin gc
laiig im Laufe der Jahi hunderte den Jesuiten, durch stilles Wfr^

ken , was Feuer und Schwert wohl schwerlich \eruiocht hallen;

dass jet'/t von 20,000 Bewohnern Rep;cnsburgs nur ung-erdhr 6000

Protestanten, bezeugt am deutlichsten, wie eifrig sie gewesen.

Den d reissigjährigen Krieg empfand auch Regensburg hart genug.

1632 kam bauriacb und kaiseriicb Volk in die Stadt und verthei*
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d^te sie ei» Jahr lang gegen die Schweden unter Horn ; gleidi-

wohl moiste sie auf den Verdaohl gelienm Verkehn nit dieieD

60»000 Reichsdialer zur Bosse e&triehlea« 1633 wurde sie naefc

siebentägiger Behgcruig dttreh Benhard Yon Weiauri 1634 naeh

seelisw^lieDtlieher dareb die Baieni und die RaiserlieheR erobert,

1640 durch Banner — fruchtlos — belagert. \ uu der Milte des

siebenzehn teil Jahrhunderts an verändert sich abermals die Phy-

siognomie der Stadl und tragt den Typus des deutschen Reichsta-

ges, der seit dort gehalten wurde, — die langweile. 170^

gewann Max Enanuel die Brücke und Stadt, aber schon im nach-

sIen Jahre mnsste er sie wieder aufgeben. 1713 wüLhete (wie

seben 1094, 1236, 1282, 1532, 1503 mid 16ia) die tal) (den

Gfloll der Elemente hatte Regensbnrg oft «n efüüuen, des Feuers

691 und 954, 1152, 1224, 1624, 1642 nnd 18991 — des Was-
sers 1236, 1342, 1650, 1709, 1740, 1784. ~) Mit den Be-

ginne des neunzehnten Jahrhunderts öffnete sich für Regensbnrg die

Reibe der iuichlharslin Missgeschicke , deren Ende der völiige

Ruin des meinwesens schien. Die Gontrihntion, welche ihr die

Franzosen 1800 auferlegten , saugte den letzten Rest des gesun-

kenen Wohlstandes ans. Zwar wurde sie 1803 zur Besidenz des

Kurerzkanzlers eriioben, aber das verhängnSsarsiehe Jahr 1809

braeble ihr die fnrehtbare SeUaebt, die Belagerung, die Ptfinde-

mng* Nach Anfitang des dentsohen Beichscadavan kam die ein-

stige Hauptstadt der alten Baierfiirsten 1810 endlich wieder an

Bftiem.

Die Geschichte der, Regensburg gegenüber liegenden, Stadt

am Hof hängt mit jener Regensburgs eng zusainnicn. Schon lau-

send Jahre vor Christi Geburt pranf^t im Zauherdümnier der Sage

hier eine Stadt ,,Herniaiiiishpim,'' ein Pcdf^pontum , welches vor

dem kaiserlichen Glänze Tiber's verschwindet, aber bald als Tir

berina — am andern Stromafer — wieder auftaucht. Erst von

der Zeit der Agilolfinger an eignet die Geschichte sich Stadt am
Hof so, die Slilinng des Magnns^Kloslers daseUist datirt ^m lÜNen

Jahrhunderte; die Legende er^Shlt den Anlass dam in folgender

Weise: Bin Greis und ein Jfingling suchten am Oonanufer einen

Fährmann, der sie noch spät am Abend nach Stadl an Hof hin-

überrudere. Entilich fanden sie einen Schiffer; doch dieser wei-

gerte sich, ihrem Wunsche zu wiUiahrcn. bis jene beiden sich ihm
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«Bldficklen und er erkiiintfl, da« sie — der heilte Abt MeKiiie

ad der Erseiigel Miclitel seien $ tum Zeichen der Wabrhefttgkeit

empfing der Sehifo die Verheiainttif $ ein gewisser Berüiold werde

ibm einen Sebef^l Km nnd ein Sebwew smn FnbiMn fri»en.

Bertbold leistete willig, was ihm so wunderbar angemutbet wor-

den, und gab ausseniem noch einen Platz, auf welchem eine Bet-

kircbe, Sankt Magnus zu Ehren, erbaut würde. Diese gewann durch

Wunder aller Art bald grossen Zulauf der Gläubigen; 1138 süf-

tele Gebhard ven Rotenburg das Kloster zum heiligen Magnus,

welches dessen weit und breit bertihinten wnnderUiäligeo Stab be-

wabrte, 16äd dnieb die Schweden Terwüstel wurde nnd IWf
ans den Mauneni wiodererstaod. In der Fehde des BShsMnfctf-

nigs Wensel nnd Repteehls ven der Pftdn nrassle'Sladt am Kof

Pländernng, wie spXler im dreiss^jührifen Kriege dnreh Bernhard

von Weimar Zerstörung, und 1704 die Wath der yerhÜndeten

Feinde (Uritteii und ÜcsUireicIier) erdulden; üir 1' euerzeichen von

1809 beschliessen die Reihe blutiger Geschicke der Stadl am Hof;

heller leuchü-t den Wiuclsi)arhern viwi Ii cgensbiu^ herüber jener

Tag (1180), der ibncn liaiern für immer gab.

Beginnen wir jetxt eine Wanderung durch die Strassen der

nrsithairischen Reichs- und Handelsstadt, die Monumente der

Vergangenheit anfiuisttdien. Von der Brneke ausgehend , ans dem

Bngpass der Strasse den j^grassen Goliath** vor Angen habend,

wenden wir uns alsehald links» nm jenen imposanten Domban
sn erretehen, der mit seinen beiden stumpfen Tbfinnen dem Wan-
derer schon von ferne entgegenwinkl. Wie Kühnheit die Dome zu

Strassburg und Wien charaklerisirt , so Gediegenheil den zu Rc-

gensbürij; hier ist s (iic Wirkun«; der Ma^ s e n , wektitM dir dpr

Formen untergeordnet ist; in diesen Massen tritt weniger der

Ausdruck des Strebens, als jener der Ruhe hervor; aber diese

Hube ist eine Wirkung der Harmonie, in welcher die Verhältnisse

sich voUstündig ansgleiehen. Und so ist anoh der Eindruck, wel-

chen das Innere des Begensbnrger Doms in nns herrorbringt, ein

günstigerer als der» welchen der Anblick der Ansscmnasseu an-

regt; end das Gemüth gibt sieh wilUg der erhabenen Abgeschlos-

senheit einer Gedankenwelt biu, sobald du in die grossartigen

llailnn eingetreten bist, welche ganz im Geiste allkirchlicher Welt-

anschauung wieder bergeslellt wurden § dem Krbabeucn der iiaum-
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lichkeit gesellt sidi die smnliche Pmlit der Ranst; das Sonnen*

iiibt selbst imiss hier, iuüeoi es so zu sagen als Farbenmedium

wirkt, der Itiealital des Cultus dienen. Es ist bekannt, \\ i die

WiederherslcIIiing des Ret^ensburfjfer Domes im alten Geiste anbe-

fahl, die Säuberung dieser leslea Burg des Cultus von den stei-

nernen Trabanten der Zopfzeit in's Werk setzte, und die Fenster

mit jenen prachtvollen GiasgemSiden venieren Hess , welche an

Seböaheil der Gonpositiotteo die alten ebenso sehr übertreffen» als

sie, — Weri^e der Ifonebner Ronstler — » wie jene Glasmale-

raieo for die Aukirebe sn Minehea, in Bezog auf die TeebnÜL

als das Hüehste gepriesen zu werden verdienen, was diese er-

reichen und vollenden kann. Ans der Restanratten des Regens-

bur^^cr Domes spricht eine durchstreifende Consequeuz laut genuj{,

zugleich eine bedeulungsreiche SyiiiLw)lik, — Wahrzeichen der Zeit,

deren Geschöpfe, — in ^\le niamiigfacJien und verschiedenartigen

Gestalten sie uns immerhio erscheinen mögen, — den gemeinsa-

men Ursprung doch nicht verläugnen können. Der Bau des Re*

geBsbmger Domes datirt in seinen ersten Anfingen schon von der

zweiten Hälfte des ISten Jabrhimderls, vollendet ward er 1488. In-

lenssant sind im lonerea des Domes die Monomente des Porsten

Primas Harl von Dalberg, des Rardinals ond Bisehoft Philipp Wil-

helm, des Pftrstbisehofs Fugger, — inleressanler jedoeh der Rrenz-

gang mit seinen zahlreichen Leichensteinen und Denkmalen römi-

scher und deutscher Vorzeit und Kunst. Der Krenzgang ist durch

ein Prdrlclien mit dem ,,alteu Dom'* verbunden und fuhrt auf

den Domtreithof, nicht fern davon gewahren wir die uralte

ülrichskirche (früher Pfarrkirehe) , in deren Nähe der vier-

eekigeHeidcn- (Römer-) Ihnrm . in dessen Gewölben der Baiem-

herzog Tbeodo II. (so erzählt die Legende) dorch den heiligen

Rapert zom zweiten Male die Tanfe empfing. Niebt weit davon

steht anf dem Rommarkte das Rollegiatsfift zor alten Repe 11 e,

von welehem die fromme üeberliefernng meldet, dass die Rirehe

an einen Heidentempel gebaut, und durch das kaiserliche Heiligen-

paar Heinrich II. und Kunigunde mit grösserer Pracht erneuert

w(»i'den , sowie da«s sie in einer Kapelle ein kocfftiii es Heilthum

bewafire, das Bild der jungfräulichen Mutler von der Hand des

Evaugelisleii Lukas, des Schutzpatrons der christlichen Maler, ein

Geschenk des Papstes an jenen heiligen Kaiser. Aus der in dieser
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G«g«]ii sunmiiiengedriiigten Rirebengruppe tritt snvMmt Nie-
deT*Manster, lünter der allen Pfarr- oder Olriehsldrehe gele

gen, vor ; einst ein gcfitrstetes, freies, weltliches Reiehsftift, (det

sen Acblissiu diircfi das Gelübde gebuiidcu war, und zu deu Reichs-

ständeii zätii(e), durch Judith, des Herzogs Arnulf, des Vielverlä-

slertcn , Tochter, auf einer Stelle gcofriindet, wo früher fromme

Frauen das Grab Sankt Erhards gepflegt halten, jetzt Pfarrkirche

nnd biscfai^fliche Curie. Jene fromme Judith und Otto II. mit sei-

ner Matter Adelheid fanden in Niedermoiisler die letzte Ruhestätte;

auch St. Erhards Grab wird hier angenomnen. Neben dem Dome
ial die Rollegiat-Sttftskirehe zum heiligen Johannes,
1129 gestiftet, — 1380 anf der Stelle, wo de jetxt steht, nen

erhant. Wenden wir uns jeui, über den Rfiutermarkt hin, nndan

der Stirnseite des Domes vorfiberwandelnd , in die Domstrasse»

wieder über den Kornmarkl, so erblicken wir die Karmeliter-
kirche, (1641 durch Ferdinand IL gegrütitiet) und unfern da-

von, sobald wir um die Ecke bogen, die Minoritcakirche

(1330 erbaut), weiche beide als Mauthballen verwendet werden.

Der letzteren gegenüber stand einst das Klarenkloster, das

1809 niederbrannte, und dessen Bewohnerinnen nunmehr in dem

früher den Kapuzinern gehörigen , weitlänfÜgen Kloster am Ans*

gang der Ostengasse ihrem schänen Berufes dem Unterrichte der

weiblichen Jugeiid| obliegen*

Durch die Drei^Rronen- und schwane •Birenstrasse gelangen

wir nun an die Gassianskirche auf dem Hafenmarkt, welche

schon zu Anfang des 8len Jahrhunderts unter Theodü gestanden

haben, und 690 aus den Verheerungen des grossen Brandes allein

unverseiirt geblieben sein soll. Wir wenden uns nun rechts zu

der neuen Pfarrkirche, auf dem schiinen mit Platanen be-

pflanzten Platze; einst stand an der Stelle derselben die Syna-

goge der Juden, nach deren Vertreibung 1519 sieh ein hölzernes

Belhaus über dem Gnadenbilde der »»sohünen Uaria** erhob* sn

welchem oft auf einmal öO^dOO Wall&hrer heriieikamen j so gross

war deren Glaubenseifer > dass die Chronik jene Andacht eine

«»verzauberte*^ nennen mochte I Seit 1542 wurde die neue Pfarr^

kirehe dem evangelischen Gottesdienste eingeräumt. Ihr gegenüber

fii-St sich die Augu^ linr i k i rchc, deren Thurm, bis zur

: ' aus Slciutjuadern aufgeluhrt^ als eiu Wahrzeichea der Stadt

^ _ o i.y Google



S4B

galt, spriichwörtüch : der „Thann ohne Dich** $ die Kirehe wurde

1255 erbaut I um den Pktz xa sühnen nnd zn weihen» enf wel«

chem ein PrieBter am Gnindonnefelage mit ilen Sakramente ge*

fiülen war; die Augustiner hesogen das Kkwter 1267.

Vom nenen Pfarrplatz ans dnrelraiessen wir in gerader Bieh-

tung die Buchlt^liier Strasse und sehen die dem beiligeu Dionysius

geweihte Kirche des ehemaligen iieien weltlichen Reichsstifites für

Fräulein von Adel, Oberm ii n <;ter, welches jetzt zum Klerikal-

seminar eingerichtet ist. Die fromme Hemma, des Königs Ludwigs

des Deutschen Gemahltn, stiftete H31 Obermönster, wo sie and Her-

zog Heinrich I. von Baiem begraben liegen. Nar eine kurze

Strecke noch» nnd wir stehen tot dem seit uralten Zeiten boch-

hefähmten Reiehsstifte Sankt Emmeram» zu dessen Gründung

der Marterted des heiligen Emamim Aniass gab; Kaiser Barl der

Greese erweiterte nnd beschenkte des Herzogs Theado Stiftung;

der jetzige weitläuflige Bau der Stiftskirche gefad'rt der ersten

Hälfte lies siebenzehnten Jahrhunderts an, der frei vur der Halle

stehende Thurm wui^e von 1575 bis 1579 erbaut. An die Stifts-

kirche stlilicsst sich das ältere Gotteshaus zu Sl. Hii|)ert, fni-

her Pfarrkirche. St. JSmmeram rühmte sich kostbare Heilthümer

und Böcherscbätze zu besitzen , von ersteren die Leiber St. Em-

merams, St. Dionys', des Areopagiten (den Arnulfs Kanzler, Bi-

schof Tuto» durch Üst heimlich aus Prankreich nach Baiem brachte,)

u. m. a. Heiliger»— ?on letzteren den berühmten Codex aureuw

Svangelianm, ein Geschenk desselben Kaisers Arnulf, der dem

Stifte auch den ganzen Gau der Gewerbleute {ibergab ; Gbildeiieb,

der flüchtige Frankenkönig, Kaiser Arnull und Ludwig das Kind,

— Arnulf und der fromme Heinrich , die ßaierfiirsten , —> Babo

von Abensberj^ und die eitlen Bischöfe, — Avenlin endlich, der

Baiern Geschichtschrciber, u. m. A. ruhen zu St. Emmeram. Jetzt

sind die ausgedehnten Klostergebäude in den Palast des Fürsten

von Thum und Taus umgewandelt, in dessen Wohnung» Beit-

schule nnd Stallungen» davon die beiden letiteren das Auge durch

gefiillige architektonische Verblltnisse ansiehen.
'

Vom Emmeramspiatse biegen wir in die Herrenstrasse ein,

wandeln über den Gilgenplatz, wo das deutsche Haus und die Ae-

gidienkirche , von da durch die Passage am Oelberg zu der in

edlen VerbäUnissen iZ77 erbauten St. Blasiuskirche» welche

.-L,d by Google
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einst den Prediger^Moachen gehörte, derea aiugedehntes Kloster

darcb die Truciuess von Eckmübl gestiftet wurde, nnd seit der

Saknisrisinuig dem Seminar Senkt Rial wie dem Lyeeam dient.

Aas dem Rrenzgange treten wir in die Kapelle, welche eine Ue-

berliefening als den Ort bezeiebnet, wo Albertus Magnus lehrte,

dessen SluLl noch gewiesen wird. Wo die Predigerjjasse mit der

Gesandten^sse zusammentriffl, steht die im ITtcii Juhi hunderte

erbaute, dem evangeliscbea Gottesdieust gewidmete helle und freund-

liche Drei f a Itigkeitskirche. Hier wenden wir ans iu gera-

der Richtung nach der Promenade and dem oberen Jacobsplatze»

wo wir das unter dem Fürsten Primas geschmackvoll erbaute

Prftsidentenbaasy and diesem gegennber das neue Gesell-

achaftshans erblickent in dessen Rfiumen der Sebanspielsaal nnd

der Redontensaal, Earmonie nnd F^bsinn (zwei Privatgesellsehaflen)

vereinigt sind. In der Jacobsstrasse weiter, dem Jaeobsthore za*

schreitend, finden wir uns jetzt durch den Anblick des uralten,

mit einer Menge von abentheuerlichen Steinbildern geschmückten

Portales (In .1 a c h s k i r c h e üi)erraücht, einer Reliquie des 12ten

Jahrhunderts (sie wurde im Jahre 1111 tlir die schottischen Mön-

che von St. Benedikts Orden erbaut). Wem ginge bei Betrachtung

jener räthselhaflen Bildwerke» in deren Schöpfang sich gewiss

mehr der phantastische Homer der allen Meister oder das Rindes-

alter ihrer Runatfertigkeit zeigt» als sich in denselben Rnospen

einer geheimntssvollen Symbolik nachweisen bssen» wem ginge

gleichwohl bei dem Anblick der ringenden, sich umschlingenden

Ungethüme nicht die Erinnerung an den Kampf der Gesittung ge-

gen Barbarei, der schöpferisch-geistigen mit den rohen Elemenlar-

kräflen auf! Jene Schotten, vor deren Schwelle wir stehen, {grif-

fen im Laufe der Zeile« mSchtig fo'rdernd in den grossen sturm-

yollen Bildungs- und Gesittungsprozess des deutschen Lebens ein^

hier in Regensborg hatten sie gleichsam eine zweite Heimatb ge-

fuiulen, welche des Papstes JSxemplionsballe mit dem Scbutzriog

der SelbststSndigkeit omschloss» and wie ihr dgentlicbes Vater-

land einst die vielen Glanbcnsboten nach dem heidnischen Deutsch-

land» so sendeten die Schotten zu Regensborg allenthalben fort

nnd fort Golonisten hin, neue Klöster zu gründen, so nach Wien^

nach Wnrzburg, nach Kostuilz, nach iSiimber';, und standen durch

Zögliiigt
, die sie aus ScbotUaud, England und Irland nach dem
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GoDlioent beriefen » in immer frischer Wectiseiwirkung , die sie

weilerbin vermittelten.

Wenn wir vom SelioUenkloster zum unteren Jakobsplafz zn-

riickkeliren hikJ iti (];is lireu/.gässclien einbiegen, kommen auf

den Xonnenplalz .ui das 1237 j^esliftete Klosler der Doniinika-

ueiiiiueu zum heiligen Kreuz, von da in nördlicher Kieti-

toog, .im Judensteine vorbei, an die einsl den Templern, dauu

den Malthesern gehörige, 1717 neu erbaute Leonhardskirche,
in weiche vor Zeiten, da frommer Aberglaube ohne Bedenkiich-

keit Heiliges mit Uubeiligem vermischte, am St. Lconhardslage die

Pferde geführt wurden, um ain Jahr lang vor allem Gebrest ge-

feit zu bleiben. Von da fSbrt uns unser Weg durch die Lederer-

fiasse bis zu der seil dem Beginne der Reformalion dem prole-

stantischen Gottesdienste gewidmeten kleinen S l. 0 s w a I d s k i r-

ebe, mil welcher das im r2lerj Jahrhundert gesliflele Tfospital in

Verbindung sieht. Durch die Doiiaustrasse, über den W'elnniaikl

xuud Fleiscbhausplatz lenken wir nruu wieder nach dem Kohlen-

raarkle ein, wo das Rathhaus mit seinem Tliurme und seinem

schonen Portale unsre Aufmerksamkeit fesselt. In dem sogenann*

ten alten Rathhause spukte bis 1806 der deutsche Reichstag.

Von da durch die Waggasse gelangen wir auf den Haidplatz,

wo der Doilinger den trotzigen Rrako erlegte. Ein Spaziergang

in den anmutbigen Anlagen , welche die Stadl im weiten Halb-

kreise umsehliesseii und inil den (»ärlea des Fiirsleu Tliuru und

Taxis und der bo'.anisi lini (it st lUdiail ein scliüues Ganze zu bil-

den scheinen, stimmt uns, wn" wir dem düstren l/abyrinlh der

engen krummen Slrafi&ea enlrouncu, heiter, und der Anblick ei-

ner Reihe von Monumenten überrascht uns aufs erfreulichste; zu-

erst das Görzische» dann das Gleicben^scbe, dann der, dem ersten

Stifter der Anlagen, Carl Anselm Pürsten von Thum und Taxis»

durch Dalberg 1806 errichtete Obelisk, das Gruber*sche, das Zol-

lerVhc Denkmal > vor allen aber die schöne olfene Rotunde, in

welcher Dann ekers Blarmor-Basreüef: Kepplers Genius, Ura-

nien entschleiernd*).

AVie wenig andre SUulle. ist Regensfmr^ rn» ii an pittoresken

Lmgebuugea. Das Herz wird weit im Oeuuss des ausgedehnten

V Der berühmte AstroDom starb Regemburg 1630.
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Panorama*s, welches sich von der Höbfi der Dreifalligkeits-

kirebe über dem Sieiawege aus vor uas eDtfallet. In Näbe

und Feme zeigen sieb reizende Lustorter. Elnhausen mit Schloss

ond Park, die weiland Karlhause Prul, die Hübe bei Zingets-

dorf am reehten» — am linken Ufer, wo die Waldberge in schö-

nen Gruppen hintereinander emporsteigen, Tegernheim und vor

allem die Ruinen der alten, den Bür<;ern Regensburgs so oft furcht-

baren Burg Do n.ins lau f, welche Bernhard von Weimar im dreis-

si^ahrigen Kriege zerslörle , die \V alHahiiskir«^ lie und der 'j^ross-

artige Säuleubau der Walhalla, weitbin herrsehcud über den

majestätisch dahinflutheudeu Strom ^ über die unabsehbare Ebene

«nd gegen Norden bis an den Böhmerwald.

An dieser Stelle lasset uns eine Weile rasten, des Vaterlan*

des gedenkend, dessen grossen Blännern, von Armin» dem Be-

üreier, an, der Tempel des Ruhmes geweiht ist. Hier schlage lauter

in Freude, deutsches Herz; nicht bloss in dem Erntefeld Vergan-

genheit, das sich weit und reichgesegnet wie die herrliche Land-

seliaft vor dir ausbreitet, — —-in schönen Zukanristraumen

aurii :>r|iweige vor der ,,Halle der Erwartung," die den no» h I.e-

tfUilLü, Wirkenden eingeräumt wird, und träume liir wenige Sc-

kuuden über die Gegenwart hinweg ! Schämst du dich nicht, dass

dir der Muth schon öfters sinken wollte in der Schwüle des Ta^

ges, den du eben verlebtest? Dass du die deutsche Eiche schon

verloren gabst ^ weil du an ihr auch dürre Aeste sahst, und ei-

nige bedauernswerthe arme Blinde auf Leitern daran, welche das

dürre Holz mit grüner Farbe überstrichen und glaubten, sie könn-

ten dich glauben machen, die todten Aeste hätten wieder frisches

Leben getrieben? Waü küiiiraerl dich dieser Wahn? Was küm-

mert dich das Verlorene? Warum verzajjcst du? Die deutsche

Eiche win/fli j» noch fest, und friselieu äaites genug kreist in

ihr und genug inscheu Laubes treibt aus ihrem Stamme , dass du

von den verdorrten und verfaulten Aesten, von dem welken Laube,

das noch trotzig zwischen grünem sich behauptet, wahrlich nichts

ZU fürchten brauchst« Mit Armin 's des Befreiers Blut ist die

Wurzel gedüngt, und seine Stimme, vor der die Welschen zit

lerten, rauscht noch in deine Träume, wenn du sie — nur hö-

ren willst! Siefast du den Cherub: Freiheit nicht, der in die

Rinde des Stammes, wo der kräftigsten Aeste einer sich ihm ent-
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wand, den Namen Lutber schrieb? Waeh auf« waeb anf, denu

sobes Hen; du scbliefat sebon zu lange!

An einem 18ten Oktober war*s, — nicht 1813, da Napoleon

voii Leipzig Iluii, sondern 1830, da die dreiiaiiijge Falnif auf deui

Palais rvyal wieder wehte, — als König Ludwig von Baiern, ein

Gelübde erfülleiul, das er srhoii als Thronerbe dem Valerlande

ttod sieb geleistet auf dieser ßcrgeskuppe den Gruudsteiu zu ei-

nen Tempel des deutschen Ruhmes legte^ der^ im Geist und Ge-

sebmack des classischen Alterthumes auszuführend, allen Stämmen

des dentscben Volkes als feste Borg der Einheit und Ganzheit ent-

gegenlenehte. Der Meister der Glyptolheki Leo von Klenze,
übernahm den Ban ; Bildner ans allen Ganen des Vatertandes soll-

ten das Gedichtniss deutscher Uänner und Frauen, sollten des

deutschen Volkes Thatenherrlichkcil in Marmor verewigen , —
Walhalla des Ruhmeslernpels IS'ame, — das Jahr 1840 das der

Vollendung .stiu. Prachlvoile Doppcltreppeu führen vom Straude

des Stromes, über welchem der 1en)[icl 304 Fuss hoch sich er-

hebt, den Berg hinan, den cyklopische Mauern umgeben. In Mitte

der Treppen nimmt die MÜalle der Erwarhirt.^^^ die Bilder der

lebenden Zeitgenossen auf, denen Anwartschaft auf einen Platz im

AUerbeiligsten oben eingeräumt worden. Den Tempel selbst tra-

gen riesige dorische Siulen; die Stirnseite, dem Strome zuge-

kehrt» beherrscht die weite Landschaft^ von den Giebelfeldern aber

leuchten die Hoehbilder der Freibeitskämpre !— Welch ein Moment,

Deutsche aus allen Gauen! — wenn die hölzerne Umhüllung nie-

dersinken wird, die den erhabenen Bau jetzt noch verdeckt, >\ eon

der weisse Marmor der Teaipelwäode , wenn die TiiHcfiii-ciT dori-

seben Säulen zuerst frei im Sonnenlicht glänzen, im Morgeurolii

des Tages der Herrlichkeit» der über dem ganzen deutschen Va-

') Dimlf aehrl0b JnfaaiiBefl Yon Haller aa ibnt

„Ef iit groM, diM Sie, DarchlauhtifeEer Kroefrins, jenen herrlt-

ekee Gedaakett derWtlhatIa, der !Q«rde des Vaterlandes, nicht sinken

Insien. Bie dnntsehe Ration hatte nie ein fKbseres Bedürfnisse ihrer

selbst nieht zu vei|pntsen, nnd in der aenen Ordnung der Zeiten mit

Würd«» 7,11 erscheinen. *— Es ist eines eigenen Lorbeers würdig,

d«s ivefdiil der NatioDtlkmit nicht untergehen zu lassen» und wie roebr-

mnls Tf:ri> Altvonkrcn nn rntsehriileadea Tagen, SO all Vorfochter des

verkannten Werths za erscheioen.**
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tefbüde anfgehen mSge, wenn die riesigen Löwen sieh anf den

Zugängen der piücbügen Treppe als Hiiler der Vergangenheit hin-

lagern und ein ganzes Volk voll Tbatlust und Begeisterung er-

wirtuDgsvoU die breiten Stufen hinanwogt und das Heiligthuin

füllt, von dessen Wänden die Bilder der a!l«*n deulstlten Silten,

die deutschen Siegesguttinncn und die Marmorbiisteu der Edeisleu

des Valeriandes herabblicken 1
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Die näelistp Hast, welrhe wir, die Donaiifahrl fortsetzend,

rzieleo, ist uuu Straubing. Sobald das Scbiff an den Kuinen

voa Donaustauf und der Walhalla vorüber getrieben, zeigt sich

uns auf demselben üfcr Sulzbacb, dann, wie wir die Krümme
des Slromei zorücklegteo, D en 1 ing und Bach, am recbten Ufer

gewahren wir die Dörfer Sirehing^ Prtesheim and likofen«

flieniiif sehifen wir zwischen Prenkhofea and A ab arg, and

den Aoen, welche den in yielen Windungen dahinrollenden Strom

zu beiden Seiten umgeben, bis wir das Dorf Pf älter, wo einsl

ein liüuierlager gewesen, erreichen. Nicht weit von PHitler er-

blicken wir auf dem rechten Ufer Gmünd, und nahe dabei Ir-

ling, während sich auf dem entgegeugisclzten die Dörfer Tie-

fenthai, Hocbdorf, Staüeldorf und Ueiligenblut zeigen,

dessen Wallfahrtokirche , von der Anhöbe niederbückend , einige

Tropfen vom Blute Christi bewahrt, wie die Frommen glauben.

Bechts schwinden jetzt in der Donanebene Aholftng» die beiden

Notzing, (zwischen welchen die grosse Lab er der Donau za-

eilt) Brettenfeldy Eheraa, Kagers, — b'nks am Abhänge

des Höhenzuges Zeitdorf, Weihern, Kirchenrolh, Pfaf-

fe nminsicr, das alle Slifl, näher dem Strome zu — ßiech-

see, Pittrich, Neidau, Kössnach, Hartzeil ern,Eberau
und Sossau au uns vorüber. Zu der Muller (Joties in Sossau

wird v\e\ gewalifahrl, denn zur Zeit der Herorraation, su erzählt

die Legende, flüchteten Engel aus einer lutherisch gewordenen

Gemeinde eine Kirche mit dem Ciiadenbilde in einer Nacht gen

Sossau. Da ist auch das grosse »»Bescblacht** (io heisst das Volk

den Dammhau) , über welchen das iiberflüssige Wasser der soge-

nannten alten Donau zufliesst, seit die Straobinger (1477) den

Strom dorch einen Canalbau an ihro Maoem geleitet.

Vor Straubing, der freundlichen Stadt, landen wir jetzt,

die iu reicher, gesegneter, gen Norden von sanften Berghohen

Die Donau. 33
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begränzler Ebene vor unseren Hlirken liegt. Siraubing wird in

der Geschichte schon (Vüli erwiilinl; nicht weil yon (l< ni unfern

ror der Stadt gele£r»^ii«'n A l /, c I b u weist man eine iioinrr.Mlianze.

Im lOten Jahrhundert wird Straubing als königlicher Hof genannt,

der durch Heinrichs des Heiligen Schcakang und durch das Ver-

mächtniss dessen Bruders, des Augsburger Bischofs Otto, ein Ei-

genthum des Aagshurger Domkapitels ward, das einen Vicedom

dahin setzte. Neu» Straubing (die jüngere Hallte der Stadl) stammt

aus dem ISten Jahrhundert» und wurde damals meist von Juden

bewohnt. Friedrich der Schone eroberte Siraubing 1319> Ludwig

der Baicr nach vierxigtägiger Belagerung 1332. Nach des Kaisers

Ludwig Tode erhielten dessen Söhne Albrcchl und Wilhelm Strau-

bing und damit die Ht^rschaft iilicr einen Landesliieil Baierns mit

31 Städten, Burgen uiul Flecken. Als W'illiclm gen Holland fuhr,

hielt Albrechl zu 5traubiug Hoff von da an begann die Herrschaft

der Linie ßaiern- Holland, Herzog Wilhelm I. erbaute 1356 zu

Straubing das Sebloss. Nach dem Erlöschen des Straobing-Holiän*

dischen Zweiges erhielten Emst und Wilhelm yon München den

Straubinger AntheiL Emst's Sohn ist Alhrecht, der Gatte der schö-

nen Baderstochter von Augsburg, Agnes Bemauer, der als Statt-

halter seines Vaters zu Straubing Hof hielt. Zu Augsburg, wohin

er zuni Speerbicchcu gekomnirn , sah doi' aihlundzwanzigjährige

Herzog die holde .ftinpfrau, die von Alt und Jung weisen ilutr

Schönheit und 'l ujicnd iiur di r Kugel genannt ward, gewann ihr

Herz und gelobte ihr die Ehe. Zu V^ohburg gab der Priester, vor

keinem anderen Zeugen als dem Allwissenden , dem Bunde der

Liebenden den Segen der Kirche« Als aber Albrecbts Vater von

dessen Liebe erfuhr, entbrannte er in fürstlichem StoU und Zorn,

und beim Speerbrechen zu Regensburg fand Albrecht anf des stren-

gen Vaters Betrieb die Schranken vor sich verschlossen, als un^

ehrlich, weil er mit einer Jungfran in wildem Bunde lebe. Um-
sonst beschwor er, dass Agnes sein ehlich (jemalil; und erbillerl

durch des Vaters unbeugsamen Starrsinn, sprach er ihr nun alle

Ehren zu, die einer Herzogin gebühren, und gab ihr dit* liurg zu

Straubing zu ihrem FlirsLeusilz ; die fromme Frau stiftete sich

dort, von trüber Ahnung bewegt, im Kreuzgang der Karnieliten

ihr Grab. Und bald ward ihre Ahnung zur Wirklichkeit. In Al-

brecbts Abwesenheit wnrde sie auf Herzog £mst*s Geheiss gefan-

.-L,d by Google
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geu, nncrhörlcr Vfrhrn-Iii'n lM'/ji(hiij;t und ja furchtbarer Eile

zam Tode verurtheilt. üeukenikaecbte scblepptea 8i€ aaf die Do*

oaubrücke und warfen sie in den Strom, der barmherziger als ihre

Bicbler schien. Schon erreichte sie schwimmend das Ufer und rief

om Hülfe» da ergriff sie der Henker an ihren blonden Locken und

stiess sie aufs neue in die Pluthen hinab. Solches geschah den

I2len Okiober 143^>. Worm wir, wie das uaive alle Volkslied

diese Liebestragödic bcrichlel:

Et reiten drei Reiter cn Mancbeo heraas,

Sie reiten wolil vor der Bernauer ibr Haus,

Beraaaerin, bist du drinnen?

Ja drinnen Y

Biat dn drinnen, so tritt du bemn«.

Der Renog ist dranssen vor ihrem Hans,

Mit ailen seinem HoTfesinde,

Ja Gesinde.

Sobald A\c Hfrnnueriu die Sliuimc mmii.iIhii.

Ein schnccwrisses Hemd zog sie gar bald an,

Wohl vor den Uerzog zu treten.

Ja treten.

Sobald dii' Bj'ninnen'n vdr's Thor '«ans kanij

Drei Herrn pli irli *lu iternaiicrin vernabm,

B«riiaueriii, u<i!» wilUl t(u niiiclien ?

Ja machen?

¥.1 willst du laüS«n den Herzo;; cntwegn,

Oder willst du lassen dein Jung Irisckes Leb*n,

Ertrinken im Dooaawasscr?

Ja \Vas«cr?

Uni! als ich will Uss<*n mrin'n Herzog entweg^O^

So will )<'^ lassfii KU'in jung frisciies l^eb'flf

Ertrinken im Dunauwasser.

Ja Wasser.

Der 'tterrotj^ ist mein

f^iid irli hin st-in.

Sind wir gar treu versprochen,

Ja versprochen.

Bernauerin auf dem Wasser schwamm,

Maria Mutter («ottcs hat sie gcrufet Mp
üqMV ihr ans dieser Notb helfen.

Ja belfen.
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Hilf mir Maria aus dem Wawwr bert««,

Ifeio Herzog lässt liir bauen «B m*s Hau,

Vor lUmebteiB eia Altar,

Ja Altar.

Sobald sie diätes sesfrashea aus,

Maria MatUr fiattat bat «tballiea aot,

Uad vaa iam Tad tia errettet.

Ja arraltet

Sobald di« Bernaaeria aaf lie intakaa kaai,

Eia Haakerafcoecbt aar Beraaaeria kaia»

Beraaaaria, was willat naebaaf

Ja aaebea?

Ei wiü'^t An werJeu ein Heukersweib,

Oder wiiist <iu i.t^:,tii deinen jung ilulzen Leib

Ertrinken ini Dunauwa^ser?

Ja Wettert

Uad eh* ich will werden ein Henkersweib,

So will ich lassen mein'o juag ttolxea L«ib

Krtrioken im DoaauwasMri

Ja Waster«

Bf Staad kaaa aa dea dritlea Tag^

Deal Henof kam eiae traarige Klag^

Befaaaaria Ist ertruakea»

Ja ertraakaa.

Auf, rufet aiir alle Fiteber daher,

Sie sollea iscbea bis ia das reibe Meer,

Data sie veia feines Lieb saebea.

Ja aacbea.

Es kommen gleich alle Fisch t i il;ihpr,

Sic haben ppfischt bis in das roihc Meer,

Beinauenu haben sie gefunden,

Ja gefnnden.

Sie legen*s dem Heraof wohl auf die Schnoss,

Der Uennf^ wühl viel tanKcnd Tbriaea vergosi«

Er tbat gar berzlteh weinen.

Ja weinen.

So refet mir ber fnonanitend Mann,

Einea aeaea Krieg will icb nun faagea aa

Mit aetaeiB Berrn Vater eben.

Ja eben.
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IIa«! wSr* tteio Herr Vator mir sieht to Utb,

Sil li«M iah ihi| Mfheakeo «Is wie eisen Dieh,

Wir* eher mir «ine gniMe Schande»

Ja Sehande.

Bs &tuud kaum an den tlriltcn Tag,

Dem Herzog kam ein« traurige Klag,

Seift Herr Vater iit gestorben.

Ja gesterhea,

Die mir helfen BeioeD Herrn Vater begrab*B,

Roibc Mäntel müssen sie hab^a^

AoU mtüseo fi« iicb tragen.

Ja tragen.

Und di« mir helfen sein feinet Lieb be^ab'n,

Sehwarse IBntel alissen sie bab*n.

Und sebwarz aüssen sie sieh tragen.

Ja tragen.

So wollen wir slifleti eine »rwige Mess,

,Dn'i>» HKiii dir n«'rnan»-riu nicht vergess»

Man wolle für sie- belcnj ^
• Ja beten,

Kjirl V. weilte |;eni io Stranbingy und schickte den juBgen

StreubiDger ülri<fh Sebmldl mit P^terMeodosa nach dernenen

Welt, wo jener Buenos Ayres j;riiij(len hall". Im drcissi^jährigen

Kriege .eroberte Bcnihanl von VVeimiir, — im Jahre 1704 die

kaiseilicbe Heeresmarlit <he Stadt; 178i> sank sie zur Hälfte in

Asche. Von den Gebäuden Straubings regen nur die Hin lir zu

St. Jacob (mit Bildern von Michael Wohlgemuth), der alte Stadt-

ttiarm inmitten der Stadt» das Rathhaus und das Scbloss ansre Aaf-

nerksamkeit an $ je länger wir in den freundlichen Strassen Straa-

Bings weilen, am so rascher schwindet der Zanber der Bomantik,

der nns diese durch die laebestragiklie Albiechts und Agnesens

geweihte StStte zu nmdämmem schien » vor der Behäbigkeil und

dem Materialismas des Lehens der Stranbinger. Dadurch kündet

sich Straubing sogleich als iichl a!lbaicris<'he Stadt Hier, wie

in «janz Altbaiern, entfallet der Glmiuss als innunsi hiänktcr Hcrr-

srhtM sein lockend Panirr. und freudij^ ^tiiorchl ihm das Volk und

folgt ihm, wohin er es tiihrt. Das magst du. Fremder , an dir

selbst am besten erfahren und erproben. Auf jedem Schritte be-
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gegnet dir der Geuuss, uud du wärst ciu Thor» wolltest du ihm

ausweichen ; warum willst da es also dem Volke verai;geo» wenn
es ein Gleiches thui? Der Genuss gehörl hier ^wisseimassen zur

Geschichte» er ist Fleisch uod Blut mit dem Volke geworden; es

isl stobs auf ihn, und diesen Stolz sieksl ds aaf jedem Gesichte

leuchten; Besitz und Genusi sind hier eins* Es ist nichts RafSnir^

tes dann, so wenig wie im Charakter des ganzen Volkes, den ihr

immerhin für eine unverdorbene, eompakte, derbe Masse halten

diiiTl, aus wclclii i noch viel zu erzielen und zu gewinnen isl,

wie ans wciiii; .Hiiit rii deutschen Stammcharak leren mehr, au de-

nen scliun SU viel e\[u rinicnlirt worden, dass oft kaum ein dürf-

tiger iSiedei^chlag uulcr einem Berg von Schlacken als Rest liegcu

blich. Der Charakter der Altbaiem ist ein Bergwerk voll i^ohen»

aber edlen Erzes^ welchem der Hammer nicht so leicht etwas an-

haben kann, das aber dem nnrerdrossenen Bergmann nach lan-

gen Muhen um so reicher lohnt. Doch jetzt wieder zu Straubing

!

So recht behaglich liegt es, ungeachtet öfter WassemSthe» mitten

im sogenannten „Dunkelboden,*' (so heissl das fruchtbare Erd-

reich auf der grossen Ebene, die ^iuli von Rej^ensburg an bis lief

gen Plcinting hinabzieht). , »Dieser Dunkeiboden,'* (so beriehtet

Schuhes), ist in seiner ganzen Prnrht hier in den südlichen Um-

gebungen von Straubing und stellcuvvcisc auch über und unter

dieser Stadt am rechten Ufer der Donau« Weizenbau wird in die-

sen Gegenden mehr als irgend anderswo in Baiern betrieben» und

öfters mit 12—SOfiichem Saatkorn selbst in jenen Gegenden» wo
ein Jahr wie das andre Weizen gebaut wird. In manchen

Gegenden wird nur alle 6—9 Jahre gedüngt, weil die Bindvieh-

zocht beinahe überall vemacblassigt ist, während mit der Pferde-

zucht Luxus getrieben wird. Gewöhnlich fahren hier die Bauern

mit 4 Pferden uud mancher derselben, der 6—14 sUltliche Rap-

pen im Stalle hat, hat nicht ein Paai Orhsen; Knechte uud Bauern

schämen .sicii hier mit Ochsen zu pUügcu/' im VVechselverhält-

niss mit der Fruchtbarkeit des Bodens stehen denn auch die Kör-

perkraft, die Wohlhabenheit, der Aufwand, die Lebekist und Sinn-

lichkeit der Bewohner.

Wir scheiden von Straubing* doch nicht ohne Joseph Fraun-
hofer 's zu gedenken» der hier das Licht der Welt erblickte,

dem Eduard von Schenck die schönen Worte nachlief:



2ß5

,.T)1p Sf»»rnp fnjpfen .seinem mächlgen Huf,

Dem zaiib»TV(»llfri (ilase, das er schaf;

EDtrisseo bat er sie dt r altfn Nacht,

Gelheilt, verdoppelt uud uiit> iiub {jebracbL

Der binter Stenien riih'ade Nebelflor

Erhellte eicb, gehorebead Miaen Rohr»

Und lies* in jenen Plamnenaehooss ihn tebn.

Wie Sonnen dort sieh bilden und entotehn.

Br bengte, wma» nnd «]rtdtete den Strahl,

Verband , zerstreut' ihn nach tiefet* «nd W«hl,

Er hielt das Liebt des Sirins gebnttnt,

Des Ve|;a Sehinuner spielt* in seiner Hand/'

Schon lange bevor wir Straubing erreichten, sahen wir gen

Oslen fern den Bogenberg; jetzt, nachdem wir Straubing wie-

der verlassen, steuern wir, an Atzelburg, Parks teilen

»

Kleina«, Reibersdorf vorfiber, demselben zv. Da zeigt sieb

URS nnfem von dem Bogenberge, am Abbange der Bergkette,

welche sieh am linken Ufer malerisch hinzieht, Ober-Altaieh,
das weiland reiche nnd berühmte Benediktinerstilt, eines der ältesten

Baierns. Einst soll, so berichtet die Upberliefening, hier ein heili-

ger Hain 1111(1 Altar gestanden sein, und wo später der Altar sich

erhob, eine hrilij;n Eiche, die Sankt Pamiin gefallt. Dem Herzog

Odilo II, wird die Stiftung des Klosters (731) zugeschrieben, das

später durch die Heiden zerstört ward and bis zum Anfang des

12ten Jahrhunderts im Schutte lag; um jene Zeit erbaute es Graf

Friedrich von Bogen ans den Trümmern und das mächtige 6e-

scblecfal bedachte es seither reicUieh. Weit genannt wurden die

seltsamen Religuien, auf deren Besitz das Kloster nicht wenig

stolz war, und die Spottgcmälde auf die Reformation. Im dreissig-

jährigen Kriege steckten die Schweden Oberaltaieh in Brand, aber

stattlicher als früher erhob es siidi bald aus der Asche. Doch al-

ler Reichthum und alle Reliquien des Klosters vermochten die Kunde

nicht verstummen zu machen, die 1775 hier aus einer Ker-

kerzelie über ganz Baiet*n hin scholl, die Kunde vom Tode des

frommen und aufgeklärten Palers Nonnos Gschall, der wegen

beider Eigenschaften seinen Klosterbrüdern verhasst wurde und

diesen Hass schwer büssen mnsste. Verdacht der Ketzerei gab ih-

nen scheinbaren Grund, Gschall durch den Kettenhund des Rio*

sters in einen seheusslichen Kerker zu hetzen. Und als er, seiner
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Haft wieder entlassen, ealfernt lebeoden Fretmden sein trmriges

Loos nnd den Sitlenverrall des Stiftes Tertrauley worden seine

Briefe aafgefangea, worde er aufs neue in*s Gefilngniss geschleppt»

und so unmenschlich gepeinigt, dass er sich in VerzweiHnng den

Tod gab.

Lasst uns jelzt anlegen, und den steil am Strom hinaufra«

genden Bo^^enber^ hinan zu den Tniiiimern des Schlosses stei-

gen, iti wciclieni eiiist die mächtigen Grafen von ßogen hausten,

deren letzter. Albert, 1242 zu Oberaltaich begraben ward. Welche

entzückende Aussicht über das gesegnete Flachland ßaieras bis zu

den im blauen Duft schwimmenden Bergen, die den Horizont säu-

men, thut sich von der Höhe des Berges vor ans auf, der ans

dem Höhenzuge gegen das Ufer zu hervortritt I Ein Kranz von

IVuninem schlmgi sich um die uralte Wallfahrtskirche» die Aswin,

Graf von Bogen, 1104 einem wundecthätigen steinernen Matter-

gotteshilde erhante, welches stromauf bis gen Bogen geschwommen

und auf einem Felsen Slaiid hielt. Die Salvatorskirche iu dem

„Hölzleiu'"^^ aui dem Berg w urde 14 lo dem entweihten Frohn-

leichnam zu Sühne und Ehren erbaut; 9 Jungfrauen ergaben sich

dem beschaulichen Leben auf eben diesem Berge, dessen Herren,

die streitlustigen Grafen, oft ganz Baierland durch Raub, Brand

und Fehde in Schrecken setzten; so gut vertrugen sich frommer

Wahn nnd Verhrechen! Auch der Marktflecken Bogen am Pusse

des Berges besass ein wunderthütiges Hdlthum, einen Zahn Sankt

Sebastians 9 über welchem das gläubige Volk Wasser trank nnd

dadurch ein Jahr lang vor aller Pestilenz gesichert zn sein wähnte«

Wir besteigen das Schiff wieder nnd Stenern nnn an den Dör-

fern Heim annsdorf, Einbruch, Phidau, Irlbach, welche

wir am rechten Ufer erblicken, und an den Ortschaflen llulz-

kirch, Hot wem zier, Anning, PfcUing. l.enzing, Al-

bertskircheu, Wallendorf, hinter welchen am linken Ufer

die Berge emporsteigen, vorbei. Bei Wisch el bürg, das sich

uns nun am rechten Ufer zeigt» sind alte Schanzen, die von Ei-

nigen für Aömerwerk gehalten werden; Wischelbnrg g^nüber
gewahren wir Ferndorf. Dann schiffen wir zwischen Maria-

Pösching (am linken) und Stephan-Pösching (am rechten

Ufer) durch, zwischen Hnndeldorf und Steinkirchen, zwi*

sehen Sommersdorf und Berghcim^ an Klein-Schwarz-
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ach und Zeideldorf vorüber, and erblicken aaf den Höhen des

linken Ufers ÜllLMihMi^^ Wolf stein. Neu hausen, Him-

melberg und Klügster Mellen, wührend am rechten vor uns,

.'JüO Fuss hoch, dfi u^rwaltij^e Na t lern her*,' eniporsleigl , auf

desseu Gipfel auch die Trümmer des trolzigeo Schlosses der Ura-

feii von Bogen gtehen , in welchen Hersog HeiBrich der jüngere

von Landaliot, der Naiternberger iwbeBamit» eROfea ward. Voa

tfeien aittea aus der Eliene empomgenden Pelaen ersiUl das

Vdkf dass es ein Berg aas Welsdüaad sei, den der Böse dareh

die Lall faerbeigemgeii, am die Dooan so dämmen and die Bor*

ger von Deggendorf, wegen üirir GottesAnwIit iiua verhasst, dareh

Ueberschwemmung zu vertilgen. Schon war er nahe an Deggen-'

doi 1\ da klang das Avc-Glöcklein drüben im Kloster Metten, und

ohnniärhii^ Hess der Böse den Felsen in*s flache Land hinab fal-

len. Leber des Klosters Metten Ursprung erzählt die Legende, de-

ren Spuren tiier au der Donau fast jedes Durf bewahrt. Folgendes

:

Ein fnunmer Uirle sn Michaelbach , Gamclbert mit Namen , fand

einst, anter einem Baome erwachend, ein Buch anf seinem Her-

sen» nnd nachdem er darin heiligen Unterrieht gefanden , wsrde

er Priester nnd weidete die geistliche Heerde* Er pilgerte tfäUev

nach Rom nnd tanfte naterwegs einen Knaben Otto, der» als er

herangewachsen, zn ihm kam and von Ihm zum geistlichen Hir-

ten gcweilil w urde. Sjjüler ^ing der fromme Ütlo über die Donau,

und diente Gott als Einsiedler an einer Qnelle im Waide, die

noch heute der IJtlosbrunnen hiess. Dort traf ihn Kaiser Karl der

Grosse , der sich im Waidwerk verirrt hatte , und gab ihm , an-

dächtig betroffen von einem Wander des Einsiedlers, eine Bitte

frei, ütlo bat, der Kaiser möge hier ein Kloster gränden und Karl

that nach dem Wnnsehe des Siedlers. Das Stift starb 1134 dareh

die Pest aosy and brannte 1236 nieder. Herzog Heinrieh erneuerte

es 1157, Herzog Otto 1264.

Zwischen Metten nnd dem Nattemberg zeigt sieh uns jetzt

Deggendorf in einem KeMichen Thale, von sanften Hügeln um-

geben, im Hintergrunde durch einen liölieren mächtigen Bergwall

geschützt; im breiten Bette rauscht die Donau stolz und majestä-

tisch vorbei, und ^cin vergisst man bei diesem Anblick des har-

monisch abgerundeten Landscbaflsgemäldes , im VoUgenuss jener

ruhigen Stimmung, die alles Vollendete in ans hervorbringt, die

Pit Dmian. 34
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Schande des Judenmordes , der auf d]><;er freundlichen Stadt haf-

tet, und die, ausser ihrer Eroberung durt li lierahard von Weimar

(1633), Karl von Lothringen (1743) und Bathyany (1744), und

ausser den Gräueln tln Panduren, ihre ganze (jeschichte aosmacht.

Jenes grosse Judeuwürgen geschah 1337. Wie alleothalben im

Mittelalter jede Seuche den vermeintlichen Brunnenvergiftangtn

dureh Jaden, jede Landplage dem Zorne Gottes über ihre erdich«-

teten FVevel zogeschiieben ward, und der PSbel, der sie vm ihrer

Reichthumer willen hasste, die uralte Anklage, dass sie Cbristen-

kinder kaallen und mordeten nnd das Sakrament entweihten und

hShnten , zum Vorwand nnd Anlas« nahm , sie zn rerfolgen , zu

plündern und zu vcrtreihen , so auch damals in Degf^endorF. Ein

alles Lied bericblcl die Sage von diesem Gräuel. l:in mIics Lhii-

stenweib balle auf Betrieb eines Juden das S.iki.uiient aus der

Kirche gestohlen und jenem verkauft, der darauf die Hostie mit

einem Ahl durchstochen, während ein Andrer sie mit einem Hage*

dorn geritzt, aber der Hostie sei Bint entronnen und liabe sich

ein Rniblein entwnnden. Daranf hätten die Joden das Sakrament

in einen beissen Ofen geworfen, ohne dass die Flamme demsel-

ben za schaden Termocht; dann

»tlcfl flia ittd et in seinen Maad
Das saeranent, die kimtl apeis;

Gott in fines Kindicins weis*

Aof dem brot stand hiadao.*^

Auch iiatlcn, heisst es ferner, die Juden die Hostie, wiewohl

gkichlalls vergebens, aui eiueui Amlins zrrliamnuMii ^^ ollen, und

hatten in die Brunnen ihr »»kelzerlicbes Uifl*^ gelegt. Aber

„Maria kam mit grossem Leid,

Sie sprach: ibr falschen Jadei blind.

Wie marUri ihr mir mein liebes Kindt

Mit ihr so kani der Engel Sebnar

Bin Liebt viel lauter nnd nneb klar.

Der Jnden Mord das bvneh da ans.*'

Denn ein Wächter hörte Maria's Klage und sagte <ien Herren

vom Rath die Kunde. Alsbald verschworen si< h die Bürger auf das

Cruzifix» alle Juden zn vertilgen» und der Pfleger Harlmnnn von

Degenberg kam vom Natlernberg herab mit seinen Reisigen nnd

^ ..L o i.y Google
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half an dem Blutwi ik lleissig mit. Es war am Tage nach St,

Michaeis Fest. Alle Juden in der Stadt, Alanuer und Weibers

Greise und Kinder wurden niedergemetzelt. Ihre Häaser flammten

auf, und aus dem Feuer flog das Sakrament empor aud liess sich

in eines alten frommen Schmiedes Schooss nieder. Ein nengeweih-

ter Priester von Nieder•Altaieh braehle es in die Kirebe. Papst

Innocenz VIII. verlieh den WalUahrern sa den heiligen HwUen
in Deggendorf vollslündigen Ablass, und seither strSmten alfjibr-

lieb zu Michaelis Tausende bis Zehntausende , ja Funfzi^taiisende

nach Dejii^t'iKlürf. Auch wurde das Erjügniss alljährlich durch ciuc

gei^lliclie liüinüiiie «jefeierl; erst 18(KI war die letzte! Dieser Ju-

dciimord zu Deg^f mini f entzündete am h zu Straubing, auch in

Oeslerreich die lläupier des fanatischen Pöbels. — Wesshalb die

Erinnernng dieser Gräuel in unseren Tagen wieder anregen, fragt

ihr 9 — im Zeilalter der Humanität, da das Volk ja vernünftiger

geworden? Wie» wähnl ihr» alle allen Schäden seien schon ge-

heilt» weil sie zvl vernarben anfangen? Und gianbt ihr weniger

gransam nnd verrückt zn sein» als eure Pdbelahnen» weil ihr»

eine vomefam-gnädige Miene annehmend, den Jnden» deren Geld

ihr, wie jene, braucht, keine Scheiterhaufen mehr haut und —
zu leben erlaubt? Auch sogar gegeu jiiie Emancipation hMlIet

ihr nicht so viel einzuwenden, wenn sie ihrerseiis (ueh nur die

unbedeutende Concession machen wollten und aulhurieu — Juden

zu sein! Oder ist vielleicht die Race der Volksduoimhalter ausge-

storben» welche damals die Masse bearbeiteten und entflammten?

Geht nnr in Hütten und Häuser» und ihr werdet sie noch so eif-

rig und geschäftig wie jemals finden. Aber» weil ihr euch gerne

reden hört» haltet ihr .eure Worte schon fSr Theten» nnd vergesst

leichtsinnig zn wachen und zu wirken. Geht, ihr seid Rinder und

betrügt euch selbst. Humanitüt will nicht bloss gepredigt, geprie-

sen nnd erhofft, — unermüdlich erwirkt will sie sein, dann kommt

sie auf Erden 1

A[u](Mihalh Stunden nordwestlich von Deggendorf, zwischen

Freien walde, dem Kloster M e 1 1 e n und dem Burgstall Degen-
berg, steht in einer Lichtung des Waldes» auf einem Ungel

Schloss Eck» eines der schönsten in fiaiern; ein Abstecher nach

diesem fiist völlig erhaltenen Schlosse» durch herrliebe Waldein-

samkeit» lohnt die Muhe. Da ttehu noch die Vorwerke^ die Rem-

^ ..L o i.y Google
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Dalan, der Thurm, in tosen tSe&leni Gnmde vnn bei der Wie*

dererMiong Henselient^erippe in Reiten Ibid. Einst war Scfaloss

Eek woU ein Beeitsthnm der gewaltig Gnfen von Bogen, de-

nen von der Mfindung des Hegen bis zur Iis Attes nntenfcinig

war, und die wahrscheinlich dessen Borghut lehnsweise den Eckern

vou Eck vertrauten. Von dicseit hebt die Ueberlieferung vornäm-

licb Peter Ecker, den Vicedom zu Straubing, hervor. Dieser balle

im Zorne sich verinessprr, (Im Sihimpf seines Sohnes, der wider

seinen Befehl gegen die Femde anrannte, und nach verzweiflungs*

voller Gegenwehr feldflüchtig wurde, in dessen Blate zo tilgen;

— sein Wort zu halten, liess er den Henker kommen, 8|vnch dem

Sohne das Urtheil vnd rief, des Vaterherzens Begnng bezwingend,

dem Henker zu: Verrichte dein Amt. Da fiel ihm des Sohnes

Hanpl vor die Posse. Ein andrer Peter von Eek, der jungen

Baierffirsten Hoftneister, spielt in Baiems Geschichte eine wichtige

Rolle. Allezeit aber galt von den Eckern, was der Ehreohold Jo-

bann Holland vou ihnen schrieb;

Die Bkkttr vim Bkk
Haben gaet pfenning sekk

Gelert an alle scbandt

Nach era ia d«B UbmI.

Seit hundert Jahren gehört Schloss Eck den Grafen von Ar-

mansperg.
Gleich unterhalb Degf^cndorf strebt die Isar mit zahlreichen

Armen der Donau zu. Unserem Plane zufolge unterbrechen wir

denn hier die I>onaureise, um an der Isar stromaufwärts zu wan-

dern» die herrliche Königsstadl, die sich an deren Ufern ausbrei-

tet» zu hetreten» und weiter hinauf abermals his in*8 Hochland

zu dringen» dem sie entstärzl.

^ ..L o i.y Google



Tan Deggendorf naeh llllnehen«

Drei allbaierischc Städte von geschichtlicher Bedeutung for-

dern OOS auf dem Wege von Deggendorf nach München zu Rast

nmi fietrachtang auf» jede von eigentbömlichem Charakter, Lands-

kul, Mo 8bürg nnd Frei sing; Landau nnd Dingolfing, beide

am reehten Ufer der Isar, Hegen Tön unserer RicbUing ab. Die

ÜlMranwohner des bhnen, raseh dafainbransenden Alpenstromes —
sind friseber, kerniger, rüstiger als ibre Slammesnachbam an der

Donau, eifrig im Glanben nnd Aber^hiuben der Väter wie diese,

dabei aber iiiaujcrlicher von Worten und Wesen. Die Isargcgenden

erfreuen uns erst in Land s h u ts ^'ähe durcli landschaltliche Reize;

der Anblick dieser S!ndl lihcrrasi^ht uns auls angenehmste.

in heiterer fruchtbarer Fläche breitet sie sich aus, von den

Annen der Isar nmacbmiegt, an den Sanm der Höben gelehnt,

von deren einer die alte Fürstenbnrg Transnitz gar stattlieh

a«f die laohenden Rebenbfigel nnd bunten Triften in die reinlichen,

freondUeben Strassen» aas denen der schlanke, zierliche Martins-

thurm 42t Fuss hoch em|vorragt, auf den schimmernden Strom

und auf die Vorstadt „zwischen den Brächen^* herabblickt. Für-

wahr: wenige Städte gibt es im Vaterfand, die wie Landsbüt, eine

so besltraml ausgeprägte und doch so heitere historische Physio-

gnomie tragen, und wo der Charakter der lianil,s( hall so liarnio-

nisch ztt dem monamcntalcn slimml, wo der tindruck der V^er-

gangenheit so wenig verwischt ist und sich docii so gut mit dem

frisehbewegten Leben der Gegenwart verträgt. Wobt mochten jene

reiehen und praehtliebenden Baierfürsten sich hier gefallen 9 ihre

Hesideus nach den hSchsten BegriSen des Zeitalters versehSneni,

und zu dem alten Bergschlosse, wo ihre Ahnen frohe Tage ver-

lebten , den „Neubau** in der Stadt selber erhöhen , inmitten des

lebelostigen Volkes freudig zu wohnen: die Geschiebte der Stadl

und des Volkes hängt mit der der Fürsten innig zusammen. —
Hier eine kurze Skizze derseii)en!



270

Herzog Liidwij,', dor Gattr der schönen und kluge» Lticlmilla

vüu Bügen, erbaute die Stadt ,,zu des Landes Hut", die ^\ nhl

schon sein Valer Otto begouuen; seiQ Sohu, ÜUu der Eilauihlc,

erbaute den scbüneu Fürstensitz auf der Bergeshöbe. Als ütlo*8

Söhne, Lndwig und Heinricli» das Land ibeilten^ erbielt Heinrich

Niederbaiem und wählte Landshal suir ReaidenK. Ludwig der Bater

gab der getreuen Stadt» deren Bui^r am heissen Tage von Gam-

melsdorf so rilleriicfa gegen den stolzen Adel gefoehten» statt der

Pickelhauben, drei Rilterhelme ins Wappen^ und, als er die deni-

sclic Krone trug, kostbare Privilegien. Nach seinem Tode theilten

die Sohne das reiche Erbe; da empfinj^ Stephan, ,,mit der Haft"

xubcnannl, I^ndshut; bei der Theilim^^ des Landes unter seine drei

Söhne gewaun es Friedrich. Nach dessen Tode iierrschte zu f.ands-

but sein Sohn, der junge Heinrich, in verschwenderischer Pracht,

und böse Halbe, welche seinen Leichtsinn nährten, besteuerten,

alle Freibriefe der Stadt missachtend, die fiüiger so unerträglich,

dass diese sich im geheimen Bunde verschworen» die argen B&the

zu vertreiben und dem Herzog bessere zu geben. Dnrcb den Ver«

rath einer BürgersfraUt Susanne Röekl, die mit Ebran von Wil-

denherg, einem Höfling des Herzogs, Buhlschaft pRog, missgluckte

der Plan, und blutig rächten sich die Ralkc. Aber dem jungen

Fürsten fiel endlich die Binde vom Auge , er vertrieb die Unge-

treuen, ordnete durch kluge Sparstnikeil seinen Haushalt und

stellte auf Strassen und Wegen die Sicherheit her, dass es zum
Sprüchwort ward, in seinem Lande könne ein Kind mit vollem

Gcldsäckel allenthalben wandern. Unter ihm ward die Martins-

kirche gegründet« welche sein Sohn» Ludwig der Reiche» der Sie-

ger bei Gingen, i47B vollendete» der auch das neue Rathbans

erbaute. 1475 wurde zu Landshnt die Hochzeit des Herzogs Georg,

seines Sohnes, mit Hedwig von Polen mit unerfadrter Praeht be-

gangen; der zeitgenössische Klosterschreiber von Seligenthal vs eiss

nicht genug davon zu erziihlen, wie viele edle Herren, geistliche

und weilliche, aus Polen und Baiern, Schwaben, Franken und

Oesterreich dazu gckooimeo, wie der römische Kaiser Friedrich HI.

mit seinem Sohne, dem ritterlichen Max, wie Albrecht Achilles,

der Markgraf von Brandenburg, wie die drei Herzoge von Mün-

chen» die Pfalzgrafen, der Würtembeiger und viele Andre als Gäste

enobienett» wie der Kaiser selbst die Braut zum Allaro und zum
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ersteu Tanz gefülirl, wie beim TurnitT Herzog Cüristoj)h den stol-

zen Polaken in den Sand geworfen , wie acht Tage lang Gaste-

reien gegeben worden und die Feste 70,700 Dukaten gekostet.

Als die Landsliuter Linie mit diesem Georg dem Reichen 1503

erloschen war» entbrannte farchtbarer Zwist um das Erbe, bis

Albrecht iV. alle lang anseinandergerisseaen Theile Baiems wie-

der rereinigte und für ewige Zeiten mit den Reebte der Erstge*

burt die Untrennbarkeit Baiems stiftele. Voa da an tritt Laodsbut

mehr in den Hinteigmnd» obwohl manche Baierforsteii auf kürzere

oder UEngere Zeit zu Landshot im Nenbao oder auf derTrausnitz

Hof hielten. Den (Ircissigjiilirigcn , wie dni .spani.sch«Mi und den

österreichischen Kihfoli^ekrif«,' und die Kricgsnotiicii unseres Jahr-

bunderls cnijjtand Landisliul .s« liwcr «^cnu^^. Die nun nach Mün-

chen übergesiedelte Luiveisitäl wurde im Jahre 1800 von Ingol-

stadt provisorisch nach Landsbut verlegt.

Von alten Bauten in Landshut erregt vor allen die Stifts-

kirche znm heiligen Martin mit ihrem herrlichen Thurme die

Anfmerksamkeit des Knnstfreundes $ eine durchaus heitere Stim-

mung ist's« welche der Anblick dieses kühnstrebenden alten Bau-

werkes in uns hervorbringt; sind die Tharme an den Domen zu

Wien und Strassburg den Stämmen von Rieseiibiiumeu zu verglei-

chen, so darf man den Martinstlau iii zu Lciudstiat den scblaiikou

Schaft W uiiderblu nie nennen, von dem du in jcdrm AuL;t'!iMi( ke

erwartest, dass Blüten aus ihm treiben. Die Kirche misst ^54

Fuss in der Länge, 78 in der Breite, 99|^ in der Höhe. — Ein

anderer schöner Kirchenban ist der zu St. Jodocus in der Neu-

stadt» gegründet 1338; der Thurm dieses Gotteshauses verjüngt

sich gleichfalls pyraroidalisch. Die Heiltge-Geist-Kirche wurde vom

Jahre 1412 begonnen, 1461 voltendet. Der fürstliche ,,Neuhau''

wurde von 1535 bis 1543 durch Herzog Ludwig, Wilhelms IV.

Bruder, erbaut, 1780 durch Karl Theodor theilweise erneuert.

Das NonnenklosltT Seligenthal iu der Vorstadl zwischen den

Brücken stillelc Ludmilla, Ludwigs I. Witwe, nach der Krrnor-

dung: ilircs Gatten auf dci- hellieimer Brücke; — in diesem Klo-

ster iandeji von 1259 bis 1579 ^^9 Furslenleicbeu ihre Aubestälte *).

*) »fAk 1799 die Kirche nen crbtnt wurde, so geMbali auf Binratben des

dartacUisea Beichtvaters Aufnstla Hocbhelsers, dass die sinaeraea Süffa

^ ..L o i.y Google
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Zwei Stunden Weges von Landshut liegen die Triinioier der

Burg Wolfslein und unfern davon die Cretelmiihle. Auf je-

ner Burg sass eiust Herzog Olto, der Sohn des Kaisers Ludwig»

des Baiem, der die Mark Brandenburg um eine Summe, mit der

(nach des Volkes Wilz) kaum die Gloekeaseile der märkiscben

Kirchen bezahlt waren. — um 200»0QD ungarische Gulden an

Kaiser Karl IV. rerkauft hatte. Vom Wolfstein ging er oft herab

zur schönen Margarete in die iMiihle , und als sie einen Andern

freile, da bepUaozle der Herzog den Weg dahin uut Bäumen und

Rosensträuchen.

Unser Weg führt uns, sobald wir Landshnt verlassen und

gen Musburg südwestwürts weiter ziehen, an der Burg Krön-

winke! j der Wiege der Grafen von Preising, vorbei, und bald

erreichen wir Mosbnrg« welches Aventin lur die älteste Stadt

in Baiem (nach Regensburg) erklärt; bereite im achten Jahrhun-

derte war hier ein Klester» und Kaiser Amnlf erhob die Stadt zn

einer kdnigiichen* In der ersten Hälfte des 12ten Jahrhunderts

stiftete Bischof Otto der Grosse von Freising in der Münsterschule

zu Alüiibur^ eine gelehrte Gesellschaft. Von Mosbnrg .schrieben

sich eigene Grafen, deren Stamm 1284 ausstarb. 1468 wurde die

Kirche des heiligen Kastulus vergrössert , dessen Reliquien mu
826 von Horn nach Mosburg gebracht worden waren; das Chor-

stifl wurde durch Max L, Bersog von Baiern, 15^ nach Lands*

hut verlegt. — Eine Meile von Mosburg liegt das Schlachtfeld

Gamelsdorf, auf welchem Ludwig der Baier am 9ten NoYem*

ber 1313 gegen FHedrich den Schonea nnd die trotnigen Ritter

von Niederbaiem den entscheidenden Sieg gewann; Ludwig gab

zum Andenken desselben der Stadt Mosburg die drei Rosen des

erloschenen Geschlechtes dei Grafen von Mosburg ins Wappen,

(wie Straubing die bairischcn Rauten, Ingolstadt den blauen Pan-

ther und I^ndsbut die drei Hilterlielmc), Eine Stunde von Mos-

burg, an der Mündung der Amber in die Isar, jenseits des erst-

genannten Flusses, steht das Scbloss Isareck.

alle aasgelef>rt wurden , atis selben wurden Leuchter auf die AltSre §»-

fossen ; ein rinzij^t r wurde aiübehalten, mit ciiiippn Schädeln und Kno-

chen angefiiliel, und dieser steht noch wirklich unter dem MauHolauni,

die ganze Grnfl aber wurde eingeworfen" schrieb 1783 der Fatcr Bal-

duin VVurzer. (S. iluruayr & bislariäches Taächeabueb f. 1830).



üeber Marzling nibeni wir uns jetzt der alten Biscliofssiadt

Preising. Aus r!pr weiten Ebeae^ deren Saum in duftiger Feme

die Aipen des Hodüandes iMiprünzeii, erheben sieh zwei Bei^e,

auf deren einem sich Weihen- Stephan seigt, der Scheitel des

anderen triigt als herrliche Thurmkrone den Doaif das Sehloss,

die Benedietns-Kirehe, am Posse beider Berge liegt die Stadt, und

zwischen beiden durch üfl'nct sich die Aussicht auf München,
das sich durch die beiden Liebiiauenthünnc uns ankündigt. Der

Anblick Freisiugs im Grossen wie iu allen Details erinnert uns,

dass hier einst der Krummstab mächtig herrschte. Das weiland

geistliche Fürsteutbum Freising umfing auf 15 Quadratmeilen das

Hoehstift mit der Stadt, die Herrschaft ßur^^^nin und die Grafschaf-

ten Ismaning und Werdenfels , dazu iZ UoliBirkte und Güter in

Oesterreieh^ Steiermark, T^rol und Krain; des PSirstbisehofs Hof-

staat bestand aus den vier Erbamtem des Hoehstifts» seine geist-

liehe Geriehtsbarkeit reichte bis an die von Salzburg und Ftasau»

von Brixen, von Augsburg und von Re^ensburg. Das Bisthum

iulii te einen Mohrenkopf im \\ ap|>t ii, (uispriinglich das Haupt des

heiligen Corbiniau) — die Siadt Freising einen braunen Hären im

golflenen Felde, der rf)iiiL'.s Gepäck auf dem Kücken tragt. Die Le-

gende vom Ursprung dieses Wappens charakterisirt Preisings Be*

deutung für die Gesittung Beierns auf naiv - bomoristische Weise.

Als der heilige Corbiniau, so erzählt die Legende, nach Rom reis*te»

wurde bei seiner nächtlichen Rast sein weidendes Packpferd von

einem Biren angefiüleni Gorbinians Gefthrte» Bruder Ansertdns,

berichtete voll Angst dem Hdligen die 6efohr$ dieser aber gebot

im festen Vertrauen ihm, den Büren zu peitschen und demselben

das Gepäck aufzuladen; und — siehe da! — das wilde Thier tbat

zur Stelle gehorsam nach des Heiligen Willen. — Wohl waren

jene Glanbenshoten , die, aus fernen Landen kommend, Deutsch-

lands Chrislianisirung und CulLivirung vollbrachten, jenen Heroen

des klassischen Mythos zu vergleichen, deren Gesang die reissen-

den Thiere bändigte und Steine bewegte, dass sie sich zu Mauern

zusammenfiigten.

Schon im 3ten Jahrimndert soll auf dem Beige zu Freising

ein Gotteshaus gestanden sein; im achten war Pasing bereits

eine Stadt, die Residenz des Herzogs Grimoald, vom Gesehlechta

der Agilolfinger, der sich hier mit Piütiudis , der Witwe seines

Die Dooaa. 35



— 274

Broders Tbeodoald, vemlMte* Oa kam CoriiiiiiaDy der Heiiigey

der scboii früher an den Bieren zu Regenabnrg nnd FVtisiiig ge-

wesen, von einer Pilgerfabrt gen Rem zn Grimoald« der ihn iiat^

die Rirdie zn Preising zn verwalten ; der fromme Mann weigerte

sich dessen, so lange der Fürst in jenem blutscbänderischen Ehe-

bunde lebe. Darum hasste und verfolgte ihn Pililnidis, dass er

vor ihif'm Zorne gen Maies in Tyrol üiichten masste. Als aber

Griiuoald 725 meuchlerisch ermordet, Pilitrudis durch Karl Mar-

tell nach Frankreich gebracht und durch eben denselben der fromme

Hugibert als Herzog eingesetzt worden , kam Corbinian wieder

und blieb als Bischof zn Freistog bis an sein Ende ; sein Brader

Erimbert folgte ihm tm geistUeben Amte* Der berühmteste der

Bisehdfe Preisings ist Otto der Grosse, der Sohn Leopolds den

Heiligen, Markgrafen Ton Oesterreich 9 der voll frommen Eifers

die Hirchenzncbt in den RIcfstem refbrmirte, zoerst die Werite

des Arisloteics aus Paris nach Deutschland brachte, und ein Jahr-

buch der Welt, sowie die Geschichte Friedrichs des Rolhbarts,

seines Neffen, schrieb, webfir dpr Chorherr Radevicus fortsetzte.

Der Dom zu Freising soll über einem Heidentempel erbaut

sein, wo noch heute das anf dicken, kurzen, uralten Säulen ra*

bende Gewölbe der Grypta gewiesen wird, über welcher sich nun

der Chor befindet. Der älteste Bau dieses Gotteshauses brannte

903 nieder, wurde dureh den Bischof Waldo> dem Ludwig das

Rind zur Bestreitung der Bankosten Vöhring schenkte, wieder her-

gestellt, blieb aber 055 bei dem Brande dier Stadt (durch die Un*

gain) unversehrt. Bischof Abraham erbaute 992 einen zweiten

Thurm; Bischof Mauritius stellte 1564 den 1563 ausgebrannten

Thurm wieder her; die Bischöfe ^*eit Adam und Johann Franz ga«

ben der Kirche ihre gegenwärlij;e Vollendung; der Dom bewahrt

das Andenken des frommen Thorwarts Seemoser, der den Ar-

men häufig Brot vertheilte, und, als er einst von seinem Bischöfe

mit der Frage» was er unterm Kleide verberge, ifberraseht wurde,

drei Brote, die er darunter trug, fSr Steine ausgab ; ab er sie zeigen

sollte, siehe da waren sie wirklich zn Stein geworden. Nahe dem

Dome wurde, wie die Tradition ersichert, die durch Otto von Maxl-

retn im 14ten lahrhanderfe ernenerte Benediktenkirche erbaut.

Zwischen dem Dom und dem Htvsidenzschlosse der geistlichen Pür-

sten stand deren Hufki<peUe, die durch Bischof Konrad III. mit einem
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GbonÜfi begabte Jobanniskircbe. Keicb war, wie man siebt»

iD diflser Bisehofsstadt das Seeleabeil der Gläubigen bedacht wer*

den; denn noeh ein andres Chorstifl» das sn St. Andreas, er-

hob sich am Abhänge des Berges, nordwärts vom Schloss gegen

die Stadt; in der Niederung zwischen den beiden Bergeu wurde

die St. Georgen - Pfarrkirche besucht, weiter hinauf am Abhänge

des zweiten Ber«:es stmd das (.iiorstiD Sanol Veit, über demselben

auf dem (jiptcl dt 3 Herges Weihcusle|ibaü, wo ili i Sage zu-

folge früher eine Burg war, in der Pipin herrschte, und eine Ca-

pelle ; au der Strasse nach iVlosburg aber gründete Bisohof OUo
der Grosse das Neustifl für Prämoustratenser; mehre andre

Kirchen und Klöster, die seit den ältesten Zeiten in Freising ge*

standen, verschwinden in diesem Wald geistlicher Institute.

Von Mosboi^ an, neben Preising, längs der Isar hin, bis Er-

ding in Osten und Ismaning im Süden breitet sich die Öde Fläche

des Erdinger Mooses aus. Wer sollte in dieser trostlosen Gcgcud,

Ho die iS'alur sich in einem Uauii^eii AljUel/uäLui I wie zwischen

Schlaf und W acht-ii , wie zwischen Lehen und Sw rl cn befindet,

die Nähe einer Kunigsstadl veimulhen, deren Strassen von einer

doppellen Bevölkerung witunieln, von der eingehoruen, die ihren

überkommenen nationellen Charakter treu und fest behauptet, und

von einer fremden» deren eine Hälfte durch zahllose Kunstwerke

das alte München für ewige Zeiten veijüngt» während die andre

Hälfte ans Gästen besteht, die aus allen Ländern nach diesem

jungen München herbeistrümen, nm die TVinmphe der aus langem

Todessehlafe zu neuem, herrlichem Leben wieder erwachten dent^

seilen Kunst zu bewundern. Zwei Slündcbeu, hevor wir München

erreichen, gewahren wir lecliLs vorn Wege ab das Schloss Schleiss-

heim, welches die früher weit genannte Gallerie eiitliall, deren

kostbarste Schätze, vor allen die Boisserec'sche Sammlung, jetzt

in der Pinakothek mit den früher im lio%artengebäude aufbewahre

ten Gemälden yereinigt sind, welche jedoch iu 47 Sälen noch im-

mer eine ungeheure Menge interessanter älterer und die früher

in den königlichen Galierien vertheilten Gemälde neuerer Meister

enthält
I Chnrfürst Max Emanuel liess dem älteren Schlosse ge*

geouber das praebtvolle neue mit 205 Gemächern von 1684 bis

1700 durch Heiuricli Zuccali erbauen.

^ .. 0 i.y Google
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Muiichpn ist ein wahres Glückskind unter Deutschlands Stiid-

len, und ein üathsel zup^leich. Ein Glückskind: — denn aus allen

Nöthen und Gefahren, icbuell wie langsam v^nkenden, ging es

stets nur um so frischer, gesünder und gefestcter hervor. Ein

Rätbsel, was seinen Charakter betrifll; denn nirgends anderswo

siefaea sich die schroffsten Extreme so duldsam nane, wie in Mün-

eben» nirgendswo anders wie hier erhäll sich der alte, der hi-

storische Typus so stattlich neben den alles ausgleichenden, weil

alles versöhnenden« alles im Brennpunkt der menschheitlichen Ei-

nigung und Einheit zusammenfassenden Ideen der sich selbst klar

gewordenen Gegenwart» denen eben in München die Grundbedin-

gungen eines grossen Sieges allmählig heranwachsen, wahrtud je-

ner mitlelalterliche Partikularisnius , der mit df;r heiligen Frage

der Nationalität gar zu gern gemeinschaftliche Sache macht, an-

derseits München als chemischen Herd sich zu erhalten strebt.

Glyptothek und AUerheiligenkircbe, — Görres und Kaulbach*s Nar^

renhaus, — weiche Gegensätze! Und doch nur scheinbare» —
nur Gegensatze für den Moment. Wir kommen auf die Contrasle

einer Weltkunst'* (der Vbrläuferin einer Weltliteratur,) zur Aos-

schliessUchkeil der Nationalität (und nicht der bloss bairischen,

sondern der deutschen) zurück! Hier ist der Schlüssel zu dem
Rälhsel. Denn die Kunst, die lang auf irren Wegen gegangen,

fand an dem Begriff: Vaterland den ersten Halt, die feste Mark-

säule; und vüu den grossen, welfi^eslaltenden Charakteren, die sie

im Vaterlande vorfand , von den Elementen des deutschen JNalio-

naicbarakters, in denen sie wie in einem Flammenbade ihre Wie*

dergeburt gewann^ schritt sie, ihrer selbst sich bewnsst geworden,

der Erlilinng ihrer grossen» über die Marken des Vaterlandes hin*

ausreichenden Mission entgegen. Das begriffen anfangs die Münch-

ner selbsty das begriffen die übrigen Deutschen nicht so bald. Wie
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der deutsehe Norden fSr alle Enlwieklangsphaseii der Wissenseliaft,

so worde Ifüneben der Sehooes für alle der dealsehen Kanst; die wt-

«lerstreitendsten Eiemente verbinden sich unter der Aufsicht eines

Meisters, mit dem trotz alli s Lifers kein irdischer eine Conciirrenz

auiyhaiteit kaiiii, zur Hei voiiii iiiguiig einer neuen Well, die Roiiiarilik

der MaltT*'! mul die Classiciläl der ßaukuiLst, — Myslik und Ha-

tionalismus , Cotiservatisraus und Liberalismus. Die urwelllichen

Giganten des Cornelius, die Heiligen des Heinrich von Heus, die

Pürsten Sobwanthater*s» wirken einander zur VoUbringung eines

grossen» neuen, unentdeekten Zieles in die HSnde, und überail ist

es nicht die Riiefcsicht auf Form und Mode, sondern die Begeiste-

rung für die Idee, wodurch in jedem Kreise Vollendetes wird.

Alle Ktelitnngen aber, so Wenige dies auch ahnen, treffen zusam-

men iu der Ahnung einer Kunst, die weder elassisch, noch ro-

mantisch, sondern das sein wird, was die H iiist stets in den Epo-

chen ihrer Blüte für ihre Zeit uar und stiii muss , — nämlicb

eine durchaus luodcruc, eine solche, (fügen wir, um nicht miss-

verslanden zu werden, hinzu) die auf dem Gipfel der Ideenhöhe

der Zeitgenossen stehend» den ganzen menschheitlichen Gehalt der

Epoche zusammenfasst, und dadurch (nr alle Zeiten bleibt» dass

sie in der Gegenwart das geistige Hiteigentfaum eines Jeden ist.

Wir wiederholen es geflissentlich» dass wir die Anlange einer

solchen Kunst nur in dem Boden der Nationalität» wenn auch nicht

in dem feudalistischen sehen, dass wir darin die einfache und na-

lui liehe Lösuiit; :(!ler Widersprüche erkennen, welche jenen , die

hloss einseitig bew andern, oder verdammen, oder verzweifeln, zur

Zrlf nnrh iinvcnniltelbar erscheinen. Und gewiss wird, sowie in

München allein sich die moderne Kunst in voller Bedeutung dieses

Wortes aus den bereits abgesclil()(;scnen Bestrebungen und Rich-

tungen entwickeln wird» auch der Voikscharakter mit dem arti-

stischen Charakter der Stadt einst noch zum schonen Ganzen yer«

schmelzen» so schroff sich auch noch zur Zeit beide entgegenstehen

mügen. Damm rede man yon keiner bloss bairisehen Kunst; die

Kunst der europäischen Menschheit ist's, die hier ihren Anfang

genommen, aus Geschichte, neligioti. und was das Wichtigste ist,

— aus Bewusstsein. Die Eulwickiiing des Menschengeschlechts

schreitet leise und unmerklich, aber um so sicherer stets voran,

und keine Macht auf£rdcn vermag sie aufzuhalten oder rückgän-



zu inacheo; sie verwandelt selbst das W'idci^irebende in For-

iK'i iusse, und das Todte beniilzJ sie. nur als Daiimnjide ; das ist

uiKsre Hoffnung, und unser (ilaui^eiisbekciirjtiiiss, wenn irgend Je-

mandem daran gelegen sein sollte» es zu erlaliren; — wir glau-

ben an den heiligen Geist!

Doch lasset uns jetst einen Blick auf Ilüncbens Geschicke

vom Ursprong bis in die nenesle Zeit werfeut und dann bei einer

Rundschau sfimmilicher dort entstandener Kunstscböiifnngen iai De-

tail wieder auf die oben ausgesproebenen Hoffnungen suriiekkeh^

ren ; so wird sich das Charakterbild der wei^wfirdigen Stadt in vol-

ler Klarheit vor uns entwickeln.

Mit Bestimmtheit wird München erst zur Zeil Heinrichs des

Löwen in der Gesell ir Ii genannt. Schon Früher erwähnten wir,

wie Ludwig das Kiud dem Bischof Waldo von Freiäiug zur Be-

streitung der Baukosten des abgehraunten Freisinger Domes den

Hof Vöhring geschenkt. Die günstige Lage Vöhrings bestimmte

die Preisioger Bischöfe, daselbst eine Brücke, eine Münistitte» ein

Zollhaus und eine Salzniederkge anzulegen $ Otto der Grosse,

Bischof von .Freising, erhielt von seinem Slieftrudcr, Kaiser

Konrad, 1140 fSr Saizhandel und Münzstätte einen ausscbliessH*

chcn Freibrief, wodurch das Herzogthum nicht nnbedeutend be-

nachtheil ward. Heinrich den Luwen verdross dieser /^^ang auf

ejjjneui Boden, und so überfiel er ll.hS Volinug, zerstörte den

Flecken und die Brücke und brachle d«s Salz eine Stunde auf-

wärts an der Isar nach dem Dörilein j.Muuicben'S wo er Zoll-

haus, Brücke, Münzstätte und Salzniederlage gründete. Auf die

Klage des Bisehofs Otto erfolgte der Bescheid, dass der Herzog

ihm den dritten Theil der Einkünfte uberiasien sollte. Aald daraach

wuchs der kleine Ort heran, schon im lahre 1164 hatte Mänches

eine bürgerliehe Verfassung. Unter Herzog Otto, dem Erlauchten,

traten 1234 zu Mönchen alle Bischöfe Baiems znsamraen; 1259

beding dessen Tochter Elisabeth, die Witwe des deutschen Königs

Kunrad, die Mutter Konradin's, hier ihre Hochzeit mit Meiuliard,

dem iniirliligeu ijrrfen von (j(irz und Tyrol. Als nach dem lüde

Oltn's des Erlauchlca Baiern unter dessen Söhne getheilt wurde,

wählte Ludwig der Strenge, der Gatte der unglücklichen Maria

von Brabant, München, wo er sich eine Burg — „den alten

Hof* ^ 2a seinem Fürstensitz erbaute. Da wuchs die Stadt schon

^ kj .- L,d by Googl
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hcriD; ooeh schöner in den Tagen Ludwigs des Baim« der es

den wackren Biir;gem dankbar vergäll» wie Iren sie» die Saner«

bicker vor allen» in der Ampfinger Scblaeht f&r ibn gestritten.

Von ibm fllamnen der Sehrannenplatz nnd ein nener Ban der

Burg; VI gMi) der Sladl den wichtigen SalzzolL und, ein treuer

Pfleger der jungen Bliilhc des deulschen Volkstl nms , Rechte und

Gesef/e, auf deren guter (irumlfeKfp sich, fester als die neuen

Kiugniauern, die die erweiterte Sladl uiugürteten, der Bau der bür-

gerlichen Freiheil erhob, linier des edlen Kaisers Nachfahren nahm

Hänchen immerfort zo. Herzog Siegmund» von dem die Chronik

er^hlt» wie wohl ihm war »»mit schönen F^nen nnd weissen

Tanben, PMen und Heerschweinlein»** baute ron 1468 bis 1488

stall der kleineren allen die grosse neue IJebfrauenkirche. Unter

Albrechl V. begann ftir München eine neue Aera, ein Vorspiel

der gegenwärtigen, eine Aera des geistigen Lebens, — Kunst und

Wissenschaft begannen an seiner Seite zu herrschen , die Biblio-

thek, die Sclialzkamnter , dei Anlikeiisaal , die Gallerit siiid Al-

brechls V. Stiftungen, weiche Wilhelm V. treulich pflegte, unter

dessen Herrschaft dns (Kolleg und die bewunderte Kirrlir der Je-

suiten 1583— 1591 und die Maxburg entstanden. Maximilian»

(der erste Ghurfärsl) erbaute die wetüftnftige nene Residens» auf

^ein Geheiss schuf Peter Candid allenthalben Denkmale» welche

die Bewunderung der Zeitgenossen erregten» nnd noch heule dem

Meister unsere Achtung erhalten. Wohl Uli auch Hänchen nnler

den Drangsalen des dreissigjährigen Krieges, — 163!^ zog der

Hort der deutschen Glanbensfreiheit, Schwedens Heldenkoiti- Gu-

stav Adolph, als Sieger in die Hauptstadt jenes Fürsten ein , der

mit der glühendsten B( ueisteruni^ , wie mit eherner Treue und

Ausdauer für die Existenz des hatholieisnius in Deutschland focht.

Maacimilian I. stell N\ bis zum letzten Augenblicke an seinem from-

men Werke schaffend» Allbaiems historisch -religiösen Charakter

für immer fest» der in München wie im Brennpunkte zu erkennen

isl und selbst durch die durchgreifende Massregel der RlSsterauf*

hebung weder in Wesen noch Form reränderl werden konnte.

Nirgends anderswo in Deutschland entfaltet der RathoKcismus seine

ganze imposante Pracht und M.ijeslät wie in München; der heitre

Buden der Sinnlichkeit, den er liber woibt, war fnichthar, dass in

unseren Tagen die Wunderwerke der Kunst daraus keimen, biü-
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hen und reift'n komiicu. Wie die lleligioD mit «l»'r Ces< iite des

Volkes zusaoimcnw Ullis, wurde diesem die Geschichte zugleitli

beilig y und sein Stolz veiibeiit sich auf die unbefleckte Heinheil

seines von den Vätern ererbten Gianbens and auf die Erhaltung

der Sitten und Bräucbe der Väter, auf den Kamen: Mtbaiem;

wenige deolsehe Volksslämme haben sich so nnvenniscfat behaup*

tets und wenige waeben se eifrig, es su bleiben. Die nn^rüngli-

ebe Derbheit und Tüchtigkeit des Charakters aber, die aich nie

und nirgend vcrläugael , hat das Volk vor den Krebsschäden des

Mysticismus und Pietismus bi'\\ ahrt, die sun^l so häufig unterm

Verbände der Religiosität ioi h\ urhern ; im Alünclmer V olke ^e-

deiht die Pflanze Muckerthum nicht, es kennt sie nicht einmal

dem Namen nach. Doch zurück zu unserer historischen Skiz/.e,

die — wie man sieht — weniger das Verhältniss der Geschichte

der Stadt m jener des Landes nm&ssen» als vielmehr das allmib-

lige Wachsthom der ersteren verfolgen sollte. Unter Ludwig den
Strengen war die bereits in vier Viertel getheilte Stadt noch auf

den engen Baum zwischen dem Thalbmekthor^ (v, o jetzt die Pas-

sage des Rathhauses) und dem oberen Thore (wo jetzt der Gast-

hof zum schwarzen Adler) , — zwischen dem Schwabin^er Thor

(wo jetzt der Gasthof zum ir(i!<liien Hahn) und dem Sendlingcr

Thor (damals am Anfang der SeruUinger Strasse , wo später der

Ruffinithurm) beschränkt. Vierhundert Jahre später hatte sie fast

den völligen Umfang wie zu Anfang dieses Jahrhunderts , bevor

die schönen neuen Quartiere sich erhoben. Churfürst Ferdinand

Maria erbante die Hofkirche der Theatmer zum heiligen Cmetan,

Maximilian Joseph III. gründete die Akademie der Wissenschaf-

ten, Karl Theodor erbaute die alte Gallerte im Hofgarten und liess

durch Rnmford den englischen Garten anlegen. Von Maximilian

Joseph IV^ (nachher als Köiiig 31ax I.) datirt die neue freundli-

che Physiognomie Münchens} was er für München gewirkt, lebt

noch in allen Herzen ; die frischen Kränze, mit welchen ihr sein

Standbild geschmückt findet, bekunden ausdrucksvoller als alle

Worte, was er seinem Volke, was er seinem München gewesen,

— ein Vater, der seinen Kindern ächte Liebe nieht durch Ver>

zirtelung, der sie ihnen dureh die kostbarsten Palladien, die er

ihnen iibergebea konnte, durch die Verfassung und dureh die

AnfkUrung, beweisen wollte. Ihm war die Majestüt, deren
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Piieblen er treu erfölile» das süsse Recht des Verlrtaens, und

iBes wohlverdiente Recht genoss er in voUein Masse. — Was
Mfiaehen dem jetzt herrschendeD Kdoig verdankt» steht enofa vor

Augen» wie ihr die praehtvollen neuen Strassen dnrehwandelt und

vor den Tempeln sinnend verweilt, die er der Kttnst, der Wis-

senschaft und der Religion erhatit.

Lasst uns, da wir Muuciieiis Kunstdeiikmale beschauen wol-

len, zuerst die (J<t \'tTj^'an<;rnliiMt angehöri*jt'n botrachtm , und

uns dann erst zu jenen wenden, auf deren Sciiopluug die ISeuzeit

mit Reciil stolz sein darf.

Zuerst besuchen wir die Fmnenkircbe, deren Erbannngszeit

wir bereits erwähnten; eingeweiht wnrde sie am 14ten April

Dies Gotteshans ist ganz ans doppelt gehrannten Backstei-

nen im spiteren altdentsdben Styl erhanty und entbehrt in seinen

Anssenseiten aller jener Zierrathen , die wir sonst bei denlscben

Rirchenbauwerken antreffen, und die aas denselben den Eindruck

von Lcifhlij;keil , Kühnheil und Majestät tiii uns erwirken. Die

Kinhe missl 336 Fuss in der Lauge, ISO m der Breite, 230 in

der Höhe bis zum First des Daches, die lü-iden viereekigeti rhiirme,

welche sich an der westlichen Seile der Kirche erbeben und oben

durch geschmacklose Kuppeln geschlossen werden, sind eben so

hoch, aU die Kirche lang. Das Innere enthält drei Schiffe mit 22

PTeUem, die Kapellen stehen in gleicher Höhe mit den Schiffen;

dreissig Fenster, jedes 70 Fuss in der Höhe messend, prangen

mit Glasmalereien aus dem ISten und IGten Jahrhundert. Des

Baumeisters Name ist unbekannt, den Namen des Meisters, wel-

cher die Mauierarbeit leitete, bewaliile eine Schrift unter seinem

Bild am .siidlieheii Pfeiler dis i 'j -i N lim t's , Jörg Gaiikoller von

Hasibach (| 1188); ein anderes liild stellt den Zimmermeisler

vor, der den Dachslahl der HJrche so künstlich fertigte, dass er

einen gezimmerten Balken hinterliess, der dort noch fehle, ohne

dass zn gewahren sei, wo. Ein andres Wahrzeichen ist die mar*

mome Ftosstapfe im Pflaster nnicr dem Orgelchore; von diesem

Standpunkte aus ist keines der dreissig Fenster zn sehen. Die

Kirche bewahrt die Gebeine des heiligen Benno, den Manchen als

Schntzpatron verehrt, den Cardiualshut des bekannten Wiener

Biseliols Melchior Giesel (eines ßürgersohns aus München;, die

I takenlahne, weiche der Churfürst Max Kmauucl bei Griechisch
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Weissenburg gewano, alte Chorstühle (vom Ende des 15len Jahr-

bunderls,) und mehre Gemälde, deren Kansiwerlh im DurohschiiiU

nichi hoch «Dgeschlagen werdeo kann.

Das inleresMntette Kanstwerk im Initeni der Kirche ist des

Kaisers Ludwig» des Baiern, Monument, das sich nnler

dem durch den Chnrfursten Max 1. erbauten Triumphbogen er»

bebt. Eben derselbe liess jenes Monument, dessen Erricbtuog schon

Albrecht V. und Wilhelm V. beschlossen hallen, nach dem Ent-

wurf seines Hofmalers Peter Candid von Brügge, durch deo

Bildhauerund Erzgicsser Johann Krumpter von Weiiheim 1622

ausführen. Vier gewaßoete Hüter aus Erzguss umgeben knieend

einen Sarg von dunkeirothem Marmor; zwischen iboen stehen die

Erzbilder Aibrechls V. und Wilhelms V^ ; auf einem Rissen liegt

die Krone, swei sitzende weibliche Gestalten tragen Scepler nnd

Reichsapfel, Schild nnd Schwert« Auf dem obem Sims steht diu

Inschrift

:

Lüdovieo, Quarto. Imp9nttori. Augxtsto* Maximüimmi» Bsf

variae, Dux. Sac. Rom. Imp. Elector. Jubentibus, Alberto.

Qut/tto. j4vo. Guilielmo. Quinto. Parente, PotuU. Anno.

Sttl. M, D. C. ÄMi.
Durch Oeffuungen, die im Mnrmor au.sgeliauen, sieht man einen

Stein mit Hochreliefs, welcher einst wohl die Furstengrufl be-

deckte. Die Hochreliefs stellen den Kaiser Ludwig im Kröuungs-

ornat auf dem Throne unter einem von Engeln gehaltenen Bal-

dachin, einen Siteren Mann und einen Jungling vor, welche sich

die Hand reichen; beide Gestalten, welche gemeinhin als die der

Kaiserin Beatrix ynd Stephans mit der Haft gelten, hält E. Farster

(in seiner Beschreibung Münchens*)) für die Bildnisse des Herzogs

Ernsl und dessen Sohnes Albreclil (des \'alers Sigismunds. ^veIcher

die Frauenkirche ctbiiiite) und bezieht die Bedculun;; der Darslef-

lung auf deren ^ ersoliiiuiig nach dem durch den Mord der Ror-

nauerin cntbraaulen Kriege. Die irdiscfien Resle des grossen Kai-

sers ruhen mit jenen seiner Gattin Beatrix, Stephans ujit der Haft,

Erost's und seiner Gattiu Elisabeth, Siegmunds, des Kirchener*

bauers, Albrechts IV. und Kontgnndens, Ernstes 11. (Erzbisdiofs

') MÜQchen. Ein Ilaiidbucli (üt Fremde und Eiiibeimisclie eic. von Dr.

Eroft Föriier. Müacben, ia der iilerariicb-artitU^bro Anstalt.



tn Saliburg) un6 Wilhelms IV., die Cbarrdral Max I. 1622 in

einem grossen Sarge vereinigte, in der alten Pürstengrurt (vor

dem Chorgilier), in welcher anch Albrecbt V., Ferdinand, seine

Toihler, Joliaiui 1 ranz, Albrechls VI. SüÜü, dessen Tui liiei .Mn ia

Renata, und Cardinal Philipp (Wilhelms V. Sohn) beis^esrtzt \\ ui Jen.

Wir verlassen jelzt die Frauenkin !ir und besutlim die cfie»

mala den Jesuiten gehörige Hofkirche zu St. Michael. W^oif-

geng lliller erbaute sie mit aller Pracht der Dimensionen und

Ornamente» welche damals auf Hüsten des guten Geschmaekes

berrsehte, vnter Herzog Wilhelm V. 1583— 1591. Der Umstand,

dass der Thurm noch während des Banes (1590) einstiirste, mag
wohl spKier die Sage veranlasst haben, welche man noch hente

dem Fremden crslfblt, wenn dieser Sber die Breite des kffhn ge-

sprengten Gewiilhes staunt, dass njimlich der Meisler, uachdein

sein WerSi. vollt rt Ji i war, in der Kirche eines Morgens ein fürch-

terliches Kr.iclien gehört, und in Verzweiflung besorgend, ilass der

ganze ßau einstürzen werde, heimlich entflohen sei. Die Fa^^de

der Kirche ist von oben bis unten mit marmornen Fürstenstalucn

nnd zwischen den Thoren mit einer Erzgmppe : St. klichael, den

Pursten der Hölle besiegend, geschmückt.

Im Inneren der Kirche überrascht den Rnnstfrennd ein herr*

liches Werk Thorwaldsen^s, das marmorne Monument des

Herzogs Eugen von Lenehtenberg. Aor dem hoben Sockel

sieht man zwei Genien (von Mayer), die eine Tafel mit folgender

Inschnil tragen

:

HEIC. PLACIDE. OSSA. CVBANT.
EVGENII. NAPOLEONIS.

REGIS. ITALIAE. VICES. QVONDAM. GEREXTIS.

NAT. LVTET. PAKISIOR. D. HI. SFPT, MDCCLXXXI.
DEF. MONACHII. D. XXI. FEBR. MDCCCXXIV.
MONVMENTVM. POSVIT. VIDVA. MOERENS.

AVGVSTA. AMALIA.
MAX. lOSEPH« BAV. REGIS. PIUA.

Auf diesem Sockel steht vor der Pforte des Grabes der Herzog,

als Heros, nackt, nur die Toga auf der Schuller nnd um die Len-

den, den Lorbeerkranz in der gesenkten Bechten, die Linke auf

dem llcr/en, zu seinen Füssen die WatTen. Seines Lebens Wahl-

spruch, den Schlüssel zu seinem Charakter, verkünden die Worte
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über seinem Haupte; „Honneur etßdeäti!** Klio, zn seiner Reeb-

ten sitzend, schreibt seine Thalen auf ihre Tafel, zu seiner Lin-

ken umscbmiegen sich traut die Genien des Todes und des Lebens

(der Unsterblichkeit). — Uiiler dem Cliore bt'liiidel sich die zweite

Fürstcnj^ruri , iu welche geheime Treppen von den ersten Seilen-

altären iimabführen. In dem Todteds.i.de mlini aüs.ser mehren an-

deren fürstlichen Personen Wilhelm \ . und seine Gattin Kentita,

Maximilian I. und seine beiden Gemahlinnen» Maximilian Philipp

und seine Gattin. —
Die MiehaeUskirche scheint uns von allen älteren Kirchenbau-

ten Münchens insofern die interessanteste, als der Charakter ihrer

Struktur und ihrer Ornamente uns lebhaft in die Zeit ihrer Er»

bauung zurnek versetzt» deren Etnfluss im Volke, wie wir bereits

liiiher erwähnten, noch immer nicht zu verkennen ist. Die ver-

schwenderische Pracht und das blendende Schaugepränge, >\oiiiit

die khiii^en Jcsnilcu den Ritus uingaljen , dessen Herren sie mehr

als Diener waren'), könnt ihr auch heule noch in jener Kirche

gewahren» bei den Hochämtern sowohl, als vorzüglich am Abende

iu der Gharwoche, wenn das grosse im Sonnenschimmer zahllo-

ser Lampen glühende Kreuz wie ein Meteor vor dem Hochaltare

vom Gewölbe hemiederschwebt, während die erschütternden Ge»

sänge Mestrina*s und Pergolesi*s wie Stimmen aus einer andern

Welt in den weiten Bäumen schallen.

Die Hofkirchc der Tfacatiner zom heiligen Gajetan
wunie unter Ferdinand Maria durch den italienischen Meister Ago-

hiiim Biirella erhaul, ir»7r> einj^eweihl, und 17(37 iri.s ilf i rj vollen-

det, als die Faeade Ins dahin ihres Ausbaues j»eharrel batle. Der

Baustyl ist jener der geschmacklosen Verschnörkelung aller anti-

ken Ordnungen. Unter dem Musikchore (hinter dem Hochaltare)

befindet sich die dritte Fürstengruft, in welcher Ferdinand Maria

und seine Gemahlin Adelheid» Max Emanuet, Kaiser Karl VI!, und

seine Gattin Amalia, Maximilian Joseph (III.), Karl Theodor, und

die Familien jener erlauchten Todten ruhen. In der Kirche inter-

essirt den Kunstfreund ein schönes Relief von dem frommen Bild-

*) Boi Einwelbnng der Kirche 1597 Uessen die Jesuiten vor derselben eine

geistlicbe Komödie aaflibren : die itesiegnng <Ii*r höllisclien Heerdchtam

dnmb di« bimmtiteheB, wobei nielit weaiger «U 900 j^iudeaten mitsfieltea.
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oer Koorad Eberhard^ (ein Monument der 1821 verstorbenen

Prinzusstn Jos«pba)»— in der Sakristei eiae Grablegang von U ein-

rieb Hess.

Die älteste Kirehe Münchens» die Peterskirehe, verdankt ihre

jetzige gescbnaekloae Gestalt der Renovining vom Jahre 1607;

ebensowenig bieten die obrigen älteren Kirchen Münchens, fast

nur mit Ausnahme der dem griechischen Ritus eingeräumten St.

Salvatorskirchc , in hczw^ auf die Architektur Infcrcssr , welrhe

kann» iiltcr das 17le Jahrhundert hinansreicht. Dem Aller der Stil-

lung nach reihen sich an die der Pelcrskirehe jene der IleiligeD-

Geist Kirche, der Jacobski rcho. (welche einst den Ciarisserinnen ge-

hörte), der Salvatorskirchc» der Uerxog-Spitaliurche nnd der Bof-

kafeile in der MajLbnig.

Indem wir uns jetzt den übrigen Gehanden ans Münchens

Vorseit nnwenden, begrussen wir znerst das seit 1833 wieder

hergestellte, mit Presken nnd Bildsänien geuerte alte Isertbor.

Nur die Grundformen desselben sind uns ans der Vergangenheit

übrig geblieben. Nunmehr üleht es als ciu Gedachtuiäsmal Ludwigs

des Baieni, der es gegründet haben soll? ein dreifach geilau luter,

nach allen Seit i n hin <)frn<'r Bau. Auf dem Friese iiher den östli-

chen Eingängen bat lieriiüard Neher deu Einzug Ludwigs des

Baiern in München nach seinem Siege über Friedrich den Schönen

bei Ampfing al fresco daigesteiU. lieber den Seiteneingängen zei»

gen sich die heilige Maria (^patroka Bavariae**) nnd der heilige
^

Benno (gleichfiüb Fresken von Neber), und zwei StelDbilder St.

Georgs nnd St. Michaels, von Konrad Eberhard.
Von dem „alten Hofe'S den Lndwig der Strenge 1J2$3

erbaute und Ludwig der Baier 1327 aus der Asche erhob, sind

nur noch wenige Reste übrig. — Die . Jlcrzog-Maxburg" erbaule

Wilhelm V. 1579. Die jelzt sogcuanute ,,alte Re*ildenz" stammt

aus den Tagen des grossen Ghurfürsten Maxuuiiiau L , der den

weitläuftigen nnd im Zeitalter des Erbauers weit gepriesenen*)

Ban noch als Herzog begann und durch Pcler Candid, (von wel«

efaem auch die znm Gedächtniss der Prager Schlacht am weissen

•) Gustav druckte seine BcvmntJfninf!: dip«:pr Resident durch den Wiin«;ch

aus, war's müclich. sie anf \\ al/t'ii iia. h Sinckholni vprsfJ7on zu küiincn,

wie er Müiicticn in (i«>/,u^ auf ücQ üdeu ISoUcu einen goldeoen ÜaUcI auf

eiaeu magreo Herde aaiote.
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Berge erriehlete Marien^ole auf den ScbraiiDeDplits) aosfubrefi

üess. Die alle Resideoz» welche nun Ton dem Benen RSoigsbaa

und der neuen Residenz am Hofgarten nmsehlosscn ist, bat ihre

mil allegorischen Standbildern und Lüwtn gt;sL liiniickle F.i^nic

gegen die Residenz- mul Sciiwabinger-Strasse zu und uinla[ii;t \ ler

grosse Höfe, fleii Kaiseriiof, den Kurfiriihof , drii Ha[)eIIeiJinr ui^d

den Bruniieuhot, in welchem sich der schöne ßrunoen mit dem

Erxbilde Otto*s von Witielsbach, angeben von den vier Eiemen-

ten» den vier Haapiflüasen Baiems und Tri tonen und Seegeschff*

fhüt m Werk Ptoler Candid^a« befindet. In der Halle xwiachen dem

BritnoeB- nnd dem Rapellenhef wird der an einer Rette gefestigte

Stein gewiesen» dessen Gewiebi die Insebrifl anf 364 Pfond an-

gibt, welchen Herzog Cbrisloph mit Leichtigkeit von der Erde auf-

hob und schleuderte, dessgleicben seht ihr an der Wand die drei

Nägt'L (den höchsten 12 Schuh von di-i- Fidr, ) die derselbe Fürst

im Sprung .,mit seinem Fuss herab tliel schlagen.*' In dem Grot-

tenhof", dessen bizarre Dekorirnng durch Muscheln uns lebhaft

in die Zeit zurücicversetzt, da hier das Residenzgärtcbeii war»

aeheu wir einen Peraens in Erzguss.

Die inneren RSnme der alten Residenz umfassen die pracht-

voll eingeriefaleten RaiserzimmerRarls VII. nnd seiner Witwe
Amalie, (den Thronsaal» den Andienzsaal lifr die Gesandten» die

grüne Gallerie» das Schlafcnbinet» das Napoleon bewohnte» das

Spiegelkabinet nnd das Miniatnrenkabinet,)— ferner die sogenann-

leu schönen Zimmer" (vom König Max eingerichtet), tianu die

einst von dem Chutfürsten Karl Iheuiior bewohnten Fürstenzim-

mer, den [ferkulcssaal, die kölnisrhen Zimmer, den Hartschiersaal,

die Coalereuzzimmer , die päpstlichen Zimmer (weiche Pius VI.

1782 bewohnte), den schwarzen Saal, die , »reiche Kapelle", (wel-

che Chnrliirst Max I. 1607 erbaute nnd alle seine Nachfahren be-

reieberten» — den Aufbewahmngsort lablreicher Reliquien und

Sehitse» worunter die rechte Hand Johannes des Tlufen nnd der

Hansaltar der R&nigin Maria Stuart), das gleichfalls vom Chnrfilr»

sten Max erhaute Antiquariom, (einen 336 Fuss langen nnd 45
Fuss breiten Prachtsaal) und die von Albrecht V. gegründete Schatz-

kammer (worin die Kronen des Kaisers Heinrich des Heiligen und

seiner Gemahlin Kunigunde, des Kaisers Karl VII. ond Amaüens»

des Königs und der Königin).
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Von der alten Residenz wenden wir snnäcbst zu dem

neneo KöDigsbau, mit denen Besebanoog wir wohl mit Fag

die Betrachlnng der durch Riiiiig Ladwig enlslandeoeii i\eueii Mänch-

oer Rnnstwelt eroffoen. Leo von Klenzc Tollendete diesen Bin,

dessen Aossenseite ebenso sehr durch grossartige Einfachheit und

Wirkung der Masse imponirt^ als das Innere durch Bedeutsamkeit

und Mannigfaltigkeit überrascht, im Jahre 183.">. 430 F'uss in der

Länge mis<;t die dem Max-Josephs-Platze zugekehrte, dem neuen

Postgebäude gegenüberliegende Fa^.idc, 105 in der Höhe ; die Be-

kleidung derselben in Quadern gibt ihr den Charakter der edelsten

Solidität» über dem im Rusticostyl erbauten Erdgeschosse erhebt

steh das erste Stockwerk mit einer jonischen Pilasterordnung» über

der Mitte desselben — in einer Länge von nur 220 Fnss — das

zweite in korinthischer Ordnung, auf diesem sind Terrassen j drei

Tbore fSIhron von der Fronte in den herrliehen Bau.

Im Erdgeschosse betreten wir links die mit Fresken Jnitiis

Schnorr's aus dem Nilniliingenliede geschmückten S«ilc, von de-

nen zw( i t crciLs fast vollendet sind, der Eingangssaal, in weU
ehern Schnorr den Dichter selbst, die Hauptpersonen und die vier

üauptmomente der Dichtung darstellte, und der Saal der Hoch-

zeil, worin er die wicbtigsteo Momente aus Siegfrieds Leben, haupt-

sächlich jene» welche sich auf Ghriemhilden bezieben, ausführte.

Den dritten Saal wird ein Bildercydus» dessen Kern der Vor»

ralh» den vierten die Darslellong der Rache schmücken , das

fünfte Zimmer endlich eine Reihe von GemSiden enthalten^ durch

welche sich das künstlerische Ganze vollstindig absehliessen und

in sich abrunden soll. — Die im rechten Flügel des Erdgeschos-

ses hefindlichco Zimmer sind für Zwecke der Haus- und Hofhal-

tung rescrvirt.

Das erste Stockwerk, zu welchem zwei Marmorlreppen hin-

anfübren — (das Sliegenhaus schmücken die allegorischen Gestal-

ten der acht Kreise Baierns von Scbwantbaler) — , enthält

die Gemächer des Königs und der Königitt. Wir beginnen mit Be-

schattung jener des Königs.

Das Vorzimmer des Königs behüten Nike Apteros und Neme-
sis (Karyatiden von Scbwantbaler). Der Cjclns des Argooan-

tenznges (nach Compositionen Scbwantbaler' s) schmückt es in

Eukauslik, — das zweite Vorzimmer ein Cycluj cukauslischer Ma-
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lereien (nach Schwant haier von UiUensperger ttiid Strei-

del) nach Hesiod*« Tbeogoue. Der Semce-Saal enibilt Decken-

lind Wandgemllde (die ersleren aljreseot die letzteren enkan-

stiscb) zu Homerts Hymnen nach Zeicfanoogen Scfanorr's von

Hiltensperger, Fr. v. Olivier, Streidel und L. Schulz.

Für die Fracht eines '1 iin»iisaales eignete sich kein würdi^E^erer,

heri lieberer SloÜ als die Gcsanj^c Pindar's, — diese Aut«;abe

yollgeuügcnd auszuführen kein geriii^'crer Meister als Schwan-
thaler, von dem sich ohne Lebertreibung sagen lässt, dass der

Geist des Altcrthoms aus dem seinigen lebendig wirkt; die Re-

liefo des Frieaes stellen die olympischen, pytbischen, isthmisehen

und nemeischen Spiele vor, jene an den Wänden die Mythen des

Herknies, Achilles, Jason nnd der Dioskoren. Der Speisesaal

prangt mit lieblidien Darstellungen zn Anakreon, (nach Zeichnnn-

gen Gl. Zimmermann*s, al Jresco und enkaustisch ausgeführt

vüu Aü schütz und Nilson). Das Eiii|»rdiigziiiiiner enthält 24

Darstellun^et) ans Af schylus (nach Schwauthaler*s Compositiouen

von Schil^'en), das Arbeitszimmer 21 ans Sopliokles (nach

Schwanthaler's Gompositioneu von Rockel und Hanson), das

Ankleidezimmer aus Aristophanes (ahei*mals nach Schwautba-

ler*s Entwürfen von Hiltensperger), das Schlafzimmer Fres-

kendeckenbilder nnd enkanstische Wandmalereien zn Theokrit von

L. Schnlz, Rückel und Bruckmann.
Wie in den Gemachem des Kdnigs die klassisdie Poesie der

Hellenen, so hat die vaterländische in jenen der Königin ihre Apo-

theose durch die bildende liunsl erhallen ; — die beiden \'^orzim-

mer der Königin enthalten Darstellungen aus den Gedichten des

Minnesängers Walt her von der Vogelweide (Fresken von

Gassen) und aus dem wunderbaren Parcival Wolframs von
Eschenbach (Fresken von Hermann). Im Servicezimmcr he*

geg;nen wir nnserm wackren Bürger, dessen Gedichte Stoff an

20 enkansttschen Bfldern (yon Philipp Foltz) gegeben* Pur den

Thronsaal der Königin wurde (in bedeatsamem Gegensatz zn Pin-

dar) Riep stock gewählt, ans dessen Oden der geniale Wil-
helm RanIbach Stoff für die vier Deckenfresken, wie aus der

Hcnnannsschldcht und aus Hermanns Tod für die cukaustischen

Wandgemälde nahm. Den Salon de?- lionigin schmücken ein un«h

Kienzc's Entwurf von Eugen l^eurcuther eokaujstiscb ge^
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Dialter Fries aus Wieland*s Oberoa, und enkaastische Malereien

von E. Förster nach Kaulbacb*s Enlwüifen aus anderen Gedieh-

ICB Wielaod's. Der Scblafsaai^ desteD Decke mit vier plastischen

Allegorieo von L. Sc haHer yrenitri iat» prangt mit 36 tbeiU

ai/resco, theila enkaastisch gemalten Bildern suGöthe» ronW«
Kanlbach, das Scbreibzimmer mit Darstellungen ans Schil«

ler's Werken von Poltz nnd Lindenschmitt» die Bibliothek

der Königin endlich mit reizenden ßilüeru zu Tieck, von Mo-
ritz von Seh wind.

Die Rinne des «weiten Stockwerkes sind fitr die geselligen

Arenden des Hofes bestimmt. Da sind der Tamsaal mit enkanstn

scben Malereien (dem Ghor der Mosen nnd tarnenden Figuren)

von Hiltensperger nnd Anscbütz, daneben ein Zimmer mit

landichattlichen Genrebildern aus dem \ olkslehen der alten Helle-

iiea, von Holtmann, der Convcrsationssaal mit einem Fries ans

dem Mythos der Aphrodite (in Gyps, von Schwan t ha IcrJ und

der Gariensaal.

Wir verlassen jetzt den Königshau nnd wenden uns zu der

neuen Residenz im ilofparleu, deren Fronte eben diesem

letzteren zugekehrt ist; der Zweck dieses von Klenze ausgeführ-

ten Baues ist, für die höchsten Festlichkeiten, Audienzen, Aufzüge

würdige Räume zu bieten, daher der Charakter desselben durch-

aus wahrhaft königliche Pracht. In der Mitte der Fronte tritt das

dreifache Portal mit Vorhalle und Sinlenbalkon imposant hervor $

kolossale allegorische Figuren der acht Kreise Baiems und zwei

Löwen an den Ecken sollen dasselbe schmiicken. Für die Säle

des Erdgeschosses sind Bilder aus der Odyssee bestimmt; im er-

sten Stockwerke wird Peter Hess einen Siegessaal** mit

Schlacbtbil h rii aus der Kriegsgeschichte der ßaiern verzieren. Drei

grosse SäK^ sind der künstlerischen Verherrlichung Karls des Gros-

sen, Friedrichs des Rolhbarts und Rudolphs von Habshurg gewid-

met^ Julius Schnorr» der kleistcr der iVibeiungen, bat dies

ächt nationale Werk begonnen und in den bereits vollendeten Fres-

ken und Gartons die ganze Fülle seiner Kernnator bethättgt, die

in ktihoer nnd weiser Bewältigung grosser und massenhafter 6e->

Schichtsstoffe ihren Beruf noch deutlicher bewährt als im Felde der

Bomaotik, in welchem sie bisher bereits ohne Widerspruch anerkannt
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worden. In dem Thronsaal, dem grössleo von allen, (er misst

75 Fuss in der Üreilc, 57 in der Höhe und 112 in der Länge,

eine aaf 20 Säulen rahende Gallerie umgibl ihn) werden die vier*

zehn kolossalen , vergoldeten Erzslandbilder der Ahnen prangen»

Baierfnrsten, PfiÜzer und zwei Sehwedenkf^nige ans Pfalz »Zwei-

MdLer BInt; Scbwanthnler modellirt sie, der woblerTahnie

Stiegelmaier leilel den Gnss» die Vergoldung and Vollendung.

So nahe den Arkaden des Hofgartens, den Ghurfürst

Maximilian I. anlegte, der aber süiuc ursprüngliche Gestalt schon

seit 1776 verlor , dürfen wir nicht versäumen , die historischen

und landschaftlichen Fresken in denselben zu betrachten, von de-

nen die ersteren von 1827 bis 1829 unter Cornelius' Leitung

durch jüngere Künstler ausgeführt wurden; die Stoffe hatte der

König selbst gewählt. Die erste Freske (Yon Ernst Förster)

zcigl ins Otto von Wittelsbacfa, im £ngpaaso Ton Chiosa das deut-

sebe Heer von dem Ueberibll der Veroneser befreiend und die

Reiebsfabne entüfdtend (1155), ^ die zweite (?on Gl. Zimmer-
mann) Otto*s von Wittelsbaeb Belebnnng mit dem Henogtbnm

Baiern nach Heinrichs des LSwen Fall (1175), — die dritte (von

Rockel) Ottos des Erlauchten Vermählung mit Agnes von der

Pfalz (1225), — die vierte (von C. Stürmer) den Einsturz der

Innbrücke bei Mühldorf mit den darüber fliehenden Boiiinen unter

Ottokar (1258), — die fünfte (von C. Hermann) den Sieg Lud«

wtgs des Baiero über Friedrich den Schönen bei Anipfing (1322),

— die sechste (von Stilke) Ludwigs des Beiern Kaiscrkrönoog

in Rom (1328), — die siebente (von Hiltensperger) Herzog

Albreeht III. (den Gatten der Bemanerin) , wie er die ihm ange-

tragene Krone Bölimens ablehnt (1440), — die aebte (von Lin*

denscbmitt) des Landsboter Herzogs Heinrieh des Reichen Sieg

über Albrecht Achilles von Brandenburg bei Giengcu (1462), —
die neunte (von Schi Igen) die Gründung des Rechts der Primo-

genitur für Baiern durch Herzog Albrecht IV. (1506), — die zehnte

(von Gas se n} dif Erstürmung Godesbergs durch die baiern (1583),

— die elfte (von Eberie) des Herzogs Maximilian I. Erhebung

zur Chorwürde (1623), — die zwölfte (von Stürmer) Max Enia-

nuel beim Sturme Beigrads (1688). Vier kleinere Fresken über

den EingVngen steilen die Erstu'rmnng einer tfirkisefaen Verseban«

soog bei Belgrad durch Beiern (1717), (gemalt von Honten), die
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Stiftiing der .Akademie der WiMentchtften doreh Maximilian Jo-

seph III. (1759), (gemalt von Poltz), -— die Baiem in der Sehlacht

bei Arcis sur Aube (1814) und die Eiiheilunjj; der \^errassuti^.> Ur-

kunde durch König Maximilian Joseph 1. (1818) — (die beiden

letzteren gemall von Monlen) vor; — Kau Ibach hat die ko-

lossalen Geataiten des Daoubius und ßbcuusy der Isara und des

Moenus , sowie der Bavaria aber den Thoren der Hallen , N e a-

reather die Waffen, Sippmann die Blumen- und Fmchtstäcke

gemalt. Ein eigenlhümliches Gefohl (ibermannt uns» da wir Tor

diesen geschiebtlichen Fresken sieben, indessen der sdiliebte Land«

mann neben ans mühsam die Devise an der Decke baebstabirt:

„Ohne Geschichte des Vaterlands gibt es keine Vaterlandsliebe!**

und die andre, die acht königlichen Worte: ,,Die Liebe meines

Volk« s ist das Glück meines Herzeus und soll der Huhm meines

Tliiüne;» sein;'* — der Begriff: Baicm verschwindet uns in dem

grossen Gedanken: Deutschland! und wir wuchten Jenen er-

sten Wahlspruch also umstürzen: ,,Ohne Vaterlandsliebe gibt

es keine Qeschichte des Vaterlandes;*' — und Liebe ist nur, wo
wechselseitiges Verständnisse wo wechselseiliges Vertraaen, Liebe

ist die höchste Toleranz, die Verklärnng der im kräftigen Be-

wusstsein emporgcfl(igelten Freiheit; die Liebe -F^reiheit gibt sich

hin and in den Tod, wie jener GSttlicbe, der für Alle am Kreuze

starb. 0 dass das deutsche V^olk solcher Vaterlandsliebe immer

klarer bewussl werde! Wie freudig wir (iit; liunsl begrüs-

sen, wenn sie dieser Liebe ganze Gottlit iikeit vor allen Augen

cnlfallen, in alle Herzen einsenken könnte! Hoffen wir das

Scböosley das Beste von dem Bunde der Kunst mit der Geschichte,

tragen wir nimmermüde zum stets inniir^ren Verständniss beider

fürs Volk bei , nad sterben wir fireodig in der Hoffnung, dass jene

Grossen» von denen die Sage glanbt, dass sie nicht gestorben, dass

sie nnr im Zaaberberge dem Tage der Herrliehkeil des Vaterlan-

des eotgegeoharren, ansichtbar wieder hervorsehreiten, als Kriegs-

fürsten gewaltiger Geisterschlachten, in denen dies deutsche Volk

die Fdliiie der wellbefreicnden Weltversöhnung schwingt.

An jene geschictiUichcn Fresken reihen sich in den Arkaden

des Hoffrartens die landschaftlichen Rottmann*s, Ansichten von

Trient, der Veronescr Clause, von Florenz, Perugia, Aqua ace-

tosa, Rom, Roms Ruinen, der Gampagoa di Roma, des Monte oavo.

^ _ o i.y Google
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des Lago di Ncmi, von Tivoli, des Monte Serone, von Terraciua,

des Lago d'Avemo, des Golfs von Bajac, der Insel Isciiia, von

PaleriDO, Sclinunt, des Teiupelä der luno Lucina, von Girgenli

und Syrakus, des Aelna, der Cyclopenfeiseii und des Theaters von

Taormina, von Messina» Keggio» der Scylla und Charybdis und

VOR Cepbalu.

Unmerklich sind wir aa diesen landseiialÜichen Fresken vor-

iiber tn dem Lokale des Kuaslyerelnes and soiait auf einen Stand-

punkt gekommen» von welchem sich die Rnnsl frei nnd selbststSn-

dig aus dem Hinter^grunde bestimmter Zwecke hervortretend zeigt.

Hier in dem Runslverein sind es vorzüglich das Genre nnd die

Landsdiaft, welche sich uns hemerkbar machen; indessen tragen

auch diese beide noch immer so deutlich den Charakter der Mänch>

uer Schule (wenn es überhaupt erlaubt ist, eine bestimmte Gei-

slesrichtunjj mit dem Worte : Schule zu bezeichnen) an sich, dass

wir nwhi umhin können, diese hier mit ein paar Strichen zu

skizzircu. Durchwp«^ \s\ es bei den Werken der Münchner Kunst-

ler die Idee, deren Herrschaft sich aut das Gewaltigste kund-

gibt und geltend macht, und demzufolge der Charakter, welcher»

neben der Schönheit, nicht selten über sie triumphirt, die ein-

heitliche Vollendung der Composition, welche erstrebt wird.

Man sieht 9 dass nnch diesen Primissen hier an keinen Stillstand»

geschweige gar an Ruckschritte, zn denken ist, wie solche also-

bald sich einstellen , wenn irgend eine einseitige Manier hewusst

oder nnbewnsst sich ab Norm festgestellt. In München behaupten

sich die Individualitäten der Kfinstlematuren, behauptet jede, ob sie •

auch in Auftrag schafft, ihre SelbststHndigkeit auf eine Weise, vor

der ihr Respekt haben müsst, und obwohl sich su viele bedeutende

und hervorra|;cude Meister in München neben einander ünden, so

ist doch von einer Nachahmung derselben durch die heranwach-

sende Generation um so wenin^er die Rede, als jenen unter der-

selben bereits Ebenbürtige heranstrebten. Man braucht hier nur

einen Namen zu nennen , der zwar nicht so alt wie der eines

Cornelius ist» aber diesen fast schon erreichte, den Namen Wil-

helm Kaulbach's, dessen Genius man ab einen der originelUten in

dem grossen noch keineswegs abgescUossenen Entwicklungspro-

zesse der neuesten deutschen Kunst bezeichnen darf. Nur hei sol*

eher unbeschrinkter Freiheit , in welcher jede Individualitit die
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Kreise ihres Schaffens anmcr weiter um sich aasdehDcu kann, ist

die Vollendung erkiarhar , welrhe jede der verschiedenartl^^sten

Richtungen , die streng religiöse wie die streng historische , die

romaulifiche wie die landschaftliche, erreicht. Wir eileu jetzt zu

deu zwei Tempeln, welche der König der älteren Kunst erbaute

iiud durch Werke der neuesten würdig ausschmnckea lieis, zu

der Glyptothek und zu der Pinakothek.
Die Glyptothek sieht anf dem Rönigiplalze , drei breite

Stufen fuhren zn dem von 8 jonisehen Saolen getragenen , mit

einem Giebelfelde gekrSnten Portikus hinan » an wekhem zu bei-

den Seiten die Fronte des im Viereek gebauten Kunstlempels sich

fortsetzt. Jede Seite derselben enthält statt der Fenster drei Ni-

schen, für welche Slaluen bcslimnil sind; den Zweck und die Be-

deutung des Gchäudes spricht die kolossale Gruppe im Giebelfelde

aus, Pallas Ergane, nmgcben von den personificirteu Zweigen der

Scnlptur (iiaih Klciizc's Angabe und Wap:npr*s Entwurf von meh-

ren Bildbaueru ausgeführt). Zwei Inschriflen im Vestibül verkün-

den die Jahre, iu welchen der Bau begonnen (1816) und vollendet

ward (1830), und die Namen der Meister, welche auf des Königs

Befehl (der noch als Kronprinz das Werk anfing) die Architektur

und die Ausschmückung der Bäume durch Fresken übernahmen

^Leo von Klenze das erste, Peter von Comelins das letztere);

von Schwanthaler sind die Reliefs. Ans dem Vestibül treten

wir in den ägyptischen Saal, in welchem Werke allXgyptiscber

Kunst und römische Nachbildungen derselben, wie mehre indische

Bildwerke aufgestellt sind; aus diesem in den Incnnabeln-Saal, wel-

eher Reliquien der ältesten griecliischen und elrnrischLii Kunst

enthalt. An diesen reiht sich der Aeginclen-Saaij wo wir die von

einer Gesellschaft Jeulscher und englischer Kunst- und Allerlimnis-

freundü 1811 auf Aegina gefundenen Sculpluren sehen, weiche,

aus der Zeit vor Phidias stamniend, die Giebelfelder des dem Zeua

Panhellenios geweihten Tempeis schmtickleu; die Restaurirung die-

ser Marfflorbilder verdankt mau Thorwaldsen. Der Apoiiosaal ent*

hält nebst mehren andern Kunstwerken die früher unter dem Na*

men der barberinischen Muse bekannte kolossale Statue des Apollo

Citharödus aus pentelischem Marmor, — der Bacchus*Saal den be-

rühmten barberinischen Faun, die Lenkothea, den Faun Wiackel-

mann*Sy den Faun mit dem Flecken^ eine Venns» eine Geres n. s. w««
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— der Niobidensaal den herrlichcD, bewundernswerlhen Torso des

NiobideD» den sterbenden Niobiden, die Medusa Rondanini, eioe

Veaiu von Knidos» zwei kolossale Böstea: Minerva tHid Roma.

Ans dem Niobidensaale treten wir in den GoUersaal» welchen Cor*

Delins mit seinen gewalligen Fresken schmuekle. Oer gsnze G6I-

tennylbos jenes Jüoglingsvolkes, das sieii die höchste Vollkom«

menheit seiner Götter nnr in der ToUkommenslen Menschlichkeit

denken konnte, umgibt ans hier, Merrsebt von dem filtesten

Eros, dem Ordner des Cbaos, dem Bändiger und Bilduer der ro-

hen Elemenlarkrafle zu Gesillung. Eine Vorhalle mit Fresken

(nach Conielms) aus dem Mythos des Prometheus führt in den tro-

janischen Saal , wo Cornelius die Hauptinomente und die reichen

Verzweij^u Ilgen des Sni;encyclus vom trojanisrlien Kriege in wahr-

haft titanischen Fresken dargestellt. Aus dem trojanischen Saale

treten wir in den Heroensaal, in dessen Mitte die Statae Jasons,

dann die ikoniscben Alejunders des Grossen und Neros. Im Hö-

mersaale sind ausschliesslich Werke römischer Kunst (eine reiche

SimmtuDg von Büsten, Gandelahern, Allären, Sarkophagen n. s. w.)

anfgestellt. Oer Saal der farbigen Bildwerke enthilt eine schöne

Mosaik, eine Ceresstatne ans weissem nnd sckwaizem Marmor, die

Bösle eines Alhlelen, eine kolossale Bösle Mare-Aorels ans Pepe-

rino n. s. w., — der letzte Saal, der der Neueren , Werke von

Algardt, de GarK, Christen, Rauch, Georg nnd Rudolph Schadow

(von letzterem die Sandalenbiuderin) , Canova's Venus und Paris,

Thorwaldsen*8 Büste des Königs Ludwig als Krouprinzen , uud

Adonis.

Hinter der GlyptotheJc liegt die Pinakolhrk, deren Bau

—

gieicbfalls durch Klenze — im Jahre 1826 begonnen und 183B
vollendet wurde. Das Hauptgebäude misst 520 Fuss in der Länge,

fXt in der Breite und Höbe, jeder der Flügel, welche sich an

dasselbe scbliessen, 42 Fuss in der Breite und Länge, 72 in der

Höbe. Das Aeusscre dieses herrlichen Baaes imponirt durch den

Bindmck der Solidität und Wörde; da Stylobat, Säulen, Gesimse

ans Quadern, die geraden Fachen ans hellgelbem unbeworfenem

Ziegefanauerwerk constmirt sind. Die im Prachtstyl aufgeführte

Vorderseite wird ihren schönsten Schmnck darch die 25 ilberle-

bensgrossen Statuen berühmter älterer Künstler erhalten, welche

nach Schwanthaler's Ideen von Maver, Scballer, Leeb uud Sau-
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gvineld tntgefäbrt werden. Im Erdgesebotse , welches die Säle

der Ropferslicbe^ UandzeiebDiiDgeD, Vu«» iiiid Waodgeoifilde» ein

grosses Iftlerstadiam, Registraturen u. s. w. enthält, betreten

wir eine grosse SXnlenvorbtlie, im ersten Stockwerke 9 grosse

Säle nnd 23 Kabinette, in welcben die kostbarsten Gemilde aus

allen Sammloogea Baiems anfbewahrt werden. Im Eiogangssaale

begrüssen nos die Bildnisse der Stifter nnd Mebrer des Gemaide-

Schatzes, und 14 Reliefs in Gyps von Mayer nach Schwanthaier's

Ideen, Darstellungen von Hauj tmoTnerilen aus Baienis Gcschicble,

von der Chrislianisirung Ganbaids des A<j;ilollingers an (550) bis

zur Gründung der Walhalla durch König Ludwig (1830). Der

erste Saal, in welchen wir jetzt treten, bewahrt die Werke der

oberdeutschen Malerschule aus dern 15ten und I6len Jahrhundert,

(worunter Bilder von V an Eyk, Michel Woblgemuth^ dem älteren

Holbein, Burgmater » fiürer» Graaach, Quintin Messys a. A.) —
der nweite Werke ans der späteren oberdeutschen ond niederdeut-

schen Sehlde (darunter aneh Bilder von Angelika Kaofmann, Ra«

phaeK Mengs u. a. Neueren) $ die Deeken beider Säle katLndwig

Scballer mit Reliefdarstellongen ans dem Leben Van Efk% Hot-

bein's nnd Oilrer^s verziert. Der dritte nnd fünfte Saal enthalten

Werke späterer Niederländer (Van Dyk, Rembrandt» Raysdaet,

van der Heist, Teniers, Everdingen, G. de Crayer, WeeniXf

Champagne, Therburg, Snyers u. A.); der vierte und das daran-

Stosseude Cabmel neunzig demälde von RuLciia; der sechste die

der Spanier (Murillo, Vciasquez u. s. w.) und der Franzosen (N.

Poussin, le Brun, Claude Lorrain, Vernet u. s. w ). Der sie-

bente, achte und neunte Saal bewahren Bilder italienischer Maler

(Gliirlandajo , Filippo Lippi, Perugino, Raphael, Giulio Bomano,

Leonardo da Vinci, Paolo Veronese» Andrea del Sarto, Guercioo»

Dominichino, Fr. Fraoeia, Corrcggio, Giam-Bdlino , Tizian, Tin-

torcitO;, Cignani n« s. w.). In den Cabinetlen befinden sich die

Bilder der kostbaren, finiher den Herren Boisserfe nod Bertram

gehörigen Sammlong, von Meister Wilhelm von Köln, Israel von

lieckenent Van Byk» Loeaa von Leyden» Bans Hemling» Sehoreel»

Lneas Kranaeh, Albrecht Dtfrer n. s. w. — ferner Genrebilder

meist von Niederländern, endlidi abermab altitaliemsehe 6«ii8lde,

deren eines (eine Krcuzigun^^) dem Giolto zugeschrieben wird,

Bilder von Fie^uie, d«mn von Raphael, Giulia lioinauu, iin&ü.
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Sasso Femto n. s. w. — Nicht minder interessant ab diese hem
liehe Sanmlang illerer Rnnstwerke sind die knnstgeschiehlUeben

Fresken (nach den EnlwfirTen des Ritters von Comelins, Ton

Gassen, ZimmermaDn, Hiltensperger u. Ä.), womit die Loggien

des Conidors geschmückt sind. In der ersten ist der Bund der

Kirche mit den Künsten dargestellt; in lit ii Lünetten seht ihr Jen

Genius der Mpüsrhheit, wie er die Kunst zu den Unsterbliclien

hinanträgt, und den Gründer der Pinakothek, den sein Genius zu

den Dichtern führt. In den übrigen bis jetzt vollendeten 12 Log-

gten sind die Haaptmomenle der Geschichte der italienischen Kunst

dargestellt^ ond zwar in der zweiten die Gründung des Campo Santo

zu Pisa^ dessen uralte Malereien gleichsam als Beginn der neueren

Runstgescfaiohte angenommen werden, — Rüo» das Rad der Zeit

im Laufe hemmend, und zwei Bilder aus der Zeit der Kreuzzüge

(die Predigt Bernhards ron Clairvauz und des Barbarossa Sieg

hei leonium) ; in der dritten Seenen aus dem Leben des Gimabue

(geb. 1/MO, f um 1300), welcher als der ilteste florentinische

Meister gilt ; — in der vierten vier Momente aus dem Leben Giotto's

di Boüdone (geb. 1276,
-J-

des Dadalus dcf ( iii isllichen Ma-

lerei. Die fünfte Loggia erfüllt die reiche Verlierrlitliujig des kind-

lich frommen Klosterbruders und Malers Ant^elico da Ficsole (geb.

1387, f 1455), dessen Seligsprechung die durch ihn erwirkte

Vergeistigung der christlichen Kunst symbolisirt. Masaccio di San

Giovanni (geb. 1401, f 1445), dem die sechste Loggia geweiht ist,

steht als Vorläufer der Blütheepochen der italienischen Kunst da,

„Ahnung und Anschauung*' (in der Lünetie der Loggia) weist

auf Masaccio's Wichtigkeit für die Knnslgeschiehle dureh seine

Verdienste um die Gesetze der Beleuchtung hin. Rapha(frs Lehrer,

Plelro Vanneci della Piere» genannt Perugioo (geb. 1446, f 1524}»

verdiente wohl mit Recht eine eigene Loggia , die siebente. —
RaphaSl's Vorgänger und Zeitgenossen^ (1430— 1530) Andrea

Mantegna, Domenico Ghirlandajo, Luca Signorelli und Andrea del

Sarto, erhiellen die achte Loggia; Seenen ans dem Leben Leo-

nanJü's da Vinci (geb. 1452, •[ 1519) und die Bilder :»eiiier Schüler

Luiiii und Marco d'Oggione schmücken die npunle. In der zehnlcn

herrschl Antonio Allegri da Corrcg-gio (geb. 1494, f 1534) mit

seinen Schüiern. Die elfte Loggia ist der Verherrlichung der ve-

nezianischen Schule geweiht, deren Geist durch Tiiiano Vecelli
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reprtfentirl wird. Die SiMwaheit MielMl Aageio Bnonarotü

(gd>. 1474» f 1963), der «Is Makr, BiUlniMr «d Binnatler

glcieli grott gewiltigy hat Gonidiw, denen Geniel dem des

Flofentinen Terwandt« in der vw&hm Loggia verlierrlieht. Die

dieisebnte gebttrt dem ewigen Jüogling RapheA Seniio von Ur*

biDo, (geb. 1483, f 1520), aas dessen Leben rier Momenie, und

dessen Tod Stoff zu Bildern ^abeu. Die andern 12 Loggien

sind der Geschichte der dcuLscheu und der niederländischen Kunst

geweiht.

Die ichottsten Trinmphe feiert in Monden die kirebliche

Knntt. Archilektor, Malerei nnd Skulptur wetteifern im Bande

mit der Kirche; jene Allegorie» welebe Gometins in der enten

Loggia der Pinakothek nalte, ist in München lebendig geworden.

Keine andre Stadt im katholischen Deutschland kann sich rühmen,

solche Monumente der modernen kirchlichen Kunst /u besitzen,

wie München, welches die Allerheiligen-Hofkapelle , ciii^ Lndwigs-

kirrhe, tiie Aukirclie aufzuweisen hat. In jeder dieser Kirchen ist

eine bestimmte Richtung ausgesprochen, übennaiioi dich zur Steile

ein bestimmter künstlerischer £iadrttck.

Die Allerheiligenkirche, am Östlichen Ende der ResK

denz, trägt das Gepräge der sogenannten byzanliiiiscbeu Bautoiin
;

Leo voik Klenze schof dies schöne Werk, das Heinrich Hess,

unterstützt yon mehren anderen Kuasllern, mit Fresken auf Gold-

grund schmückte, deren Bedeutung die ganze beziehufi«^sreiche

Mystik des Katholicismus auf die einfachste und doch prächtigste

Weise ausdrückt. In der ersten Kuppel nnd ihren Seitenlogen ent-

decken wir die prophetisch-traditionelle Basis des Cbristenthums, Je-

hovah, den starken Gott des alten BundeSy denWelLschöpfer» den Ra-

dier der Si^e dnrek Floth» den eriMmnngireieh Verheissungsvol-

len, der das Volk ans Akitliami Samen aick anserwUiilt, in dessen

SekoMt er «einen eingebemen Sohn niedersenkte nnd die Pro-

pketan ala deasen VerlXufer weekle. In der xweilen Rappel nnd

deren Seilenlogen aehen wir den C^reloa der hiatoriaeben Enlfal-

tung der geheimnissreichen MensehbeiHaiibne dnreh Chriatnm Je-

sum, den Gotlmenschen. Die Chornische nmfasst die Symbolik der •

Kirche , als des Instituts , in welchem der von dem Erlöser ver-

heissene Paraklct uusichlbar heilig lort und fort wirkt, den inbe-

Die Donau.
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griff der Mytterieo, deren Bewahraag mit dtr Schlüsselgewalt n-
gldcii an den aiekUiireK SteUvertreter dfli natithlliafea Olierbavp»

tos der Rnrvbe «rttehin woidcB, la der AUmisohe nt doräh

eioe grotearüfe SywMSk der Begriff der UhnplnrtDdea KM«
derob Mtrii« aad der Hitlelpiiikt dei gteaen kallioliioliett Dognee

dareh die DanteUmig der Dreieuligluit «oagedHiclBt« la den Or*

geldMre irewabren wir die RefriiealaBteB. der kirebKeben Kaatt^

Salomo (für die Architektur), David und Gregor (für den Gesang),

-Lukas (für die Malerei). Die Bilder der Seitenalläre drücken die

Beziehungen der Kapelle zu dtm Stifter aus, sie stellen St. Georg

und St. Hubert (die Patrone der königlichen Hausonlen) vor Chri-

stus , St. Ludwig und Sta. Theresia (die Palrone des Königs und

der Königin) vor der Gollesmulter knieend, dar. Die Bildwerke

aa dem Portal (das Relief: Salvator mundi mit Maria und Johaa-

aes, uad die Sialaea der Üeiligea Pelms and Paolas) sind Toa

Konrad Eberhard.

Des Professers Gartaer Werk ist der auf Anregung des

Röaigs voa der Stadt bestritteae, am 25. Angnsl 1829 begonaeae

Baa der Ladwigskirehe ia der Lndwigsstrasse* Die Fa^de

der Rirebe, velcbe ia mitlelalleriicb-ifaneaischeai Styl erbaut ist»

erbebt sieb bis an einer Hgbe von 110 Fass, und vfeflieft sieb

zu einer Vorhalle, über welcber in Nischen die überlebensgros»

sen Statuen des Erlösers und der vier Evangelisten (von Schwan*
thaler) stehen; den Giebel, %\ elcher dic Milte der Fa^ade schliesst,

krönt ein Kreuz und schmücken zu beiden Seiten die SiaUjeii der

A[>osiel Petrus und Paulus (gleichfalls von Schwanthaler). An das

Poilal reiben sich die beiden pyramidaiischeu Thürnie. Das Daeh

der Kirche prangt im Farbenschmucke einer nmsiviscbeo Ziegel-

bekkidung. Das Innere der Kirche wird von Cornelius mit Fres-

ken geschmückt, auf welche sobon bei dem Plane des Gebäudes

und demzufolge bei der Anlegung der drei Cböre des Mittel^ und

QnerscfaiSes Rüeksiebt geoomoien worden war. Die Hauptoiovtale

des cbrislkatholiseheo Doguia'ss Dreieiatgkeil, Erlösaag» Rirebe»

Gemeiasobali der Heiligen ood jüngstes Genebt bildea die Vor-

wurfe » weicibe Coraelias in Geiste Mtebel Aageio's aolTassl. Ue«

her dem hoben Chore werdet ihr Gott Vater als Schöpfer and

Erhaller, als Herrn der Heeresschaaren erblicken, im rechten Sci-

teochore die Verkündigung der Wellerlösung» die vier Verküu-

Digitized by



^tfßT der firoben Batschaft, und die Menscinr«dBiif des Erlitem»

— im linken die VoIIcndaig des firiösaogtwwkAS» die Auferste»

koMg vid ^ vier KirdMaviler» — im Kraoiffwltte 4to Wir-

kmig des hmÜgen Cairtw» die QcmtämaAUt der HdUgta «od die

Glorie der linhe, — ober dem Jbo^lelttre eadUeh die Anfnele-

beeg der Todtes mk das jängste Geriebl» eine Gempositiei, die

« GroiSBrügkeil neüeiebl von beiMr eaderea« welehe die neoere

Kunst reifte, tiberboteB wird, and die jene ettkirebfiebe Aneebaeong

der moralischen Wcitordnunj? in der glänzen ersehnHemden Farcht-

barkeit des Gesanges: dien irae , dies iiia , wie mit der volien

Erhebung und TrÖstunsc, welche in dem ( hristlitln n Begriff eines

Wiedersehens uacii dein Tode lie«rl, auss(»ncht. Wie in dfn Fres-

ken des H. \\q9S ^in der Allerhcilii^pnkapelle) die Fiille der Be-

dedUnig in den einfachsten Conccptionen , so drückt sie sich in

diesen des Cornelius durch die überwältigende Schöpferkraft der

Phantasie ans; dort belen wir im liefer Feierrahe an, die alle

Gestalten OMigiscb um uns sohliessen, hier bebmd in jener Auf-

regBBg, welobe der AnUiek der fireigegebenen Leidenaduiflen faer-

vorbriegl; dort eahwebeo die Geilatlen« THiger der gdtlKcbei

Geheimniaie» Sm Goldgnnde, ebne ibre ideale Spbbre sa Terlea*

leo} bier ringen sie aieb lilaniaeb danraa iee nmd wir fiUen» daai

aie milten «nter nn» aieb ibr ScblMdiMd gewibll und imare eig«

Ben Kämpfe im Grossen dnrebfeobteo.

Einen ganz anderen Eindruck macht die von Ohlmüller
erbaute iMaria ii i I fkirche Inder Vorstadt Au, welche im Jahre

1831 ge*rrü'ndet wurde. Die Abgeschlossenheit bei der Andeutung

der LiietiiiiichkeU, eine IStininiung, die uns in alten im reinen all-

deutschen Styl erbauten Kirchen überkommt, regt zur Innigkeit

der Andacht au , und der Zauber der Glasmalerei befriedet. Die

Aukirche misst 235 Fuss in der Länge, 81 in der Breite, 85 in

der Höhe, der Thurm, welcher über dem reich ornnmentirten Per*

tale pynunida lisch verjüngt emporsteigt, 270 Fuss. Das Innere

ümfeaat drei Sebife nnd einen erböbten Chor. Neunsebn Fenster,

jedea 5ft Pnaa boob und 11— 13 breit, werden mit Glaemalereieii

prangen, deren Stoffe, da die Kirche der jungfi^nlichen Mnlter Jt$

Erläsers geweiht ist, den „Freuden und Leiden Maril^< enlnom*

men sind; die Compositionen liefern (onter der Leitung von H.

Hees) Schraudolphy Kuben und Fischer, die Oroamenta
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Ainmtfller, die technische Aasfahniog wird vou Rockel uad

mehren Andern besorgt*).

Einen interessanten Conlrasl zn der ausgebildeten deutschen

öauform dpr Atikirchc wird jene der Bouifaoiuskirche in der Karls-

stinsse bilden, welche der Honig 1835 gründete und Ziebland
im Si\ l römischer Basiliken ausführt (64 Säulen sollen das Innere

derselhen in 5 Schiffe abscheiden); Heinrieh Hess wird die-

selbe mit reügieien Darstellungen schmücken.

Die ne«e protestantische Pfarrtcirche vor dem Karis-

tbore (ein Bauwerk von Pertseh Ten 1827—183^) drückt» was

die areliilektoiiiselie CoulniktioD belriSly den religiösei Ghaiakter

nieht in gleieher Beslinuillieit» Würde und Sehönkeit ans wie die

frflher genannten Gottesbinser; dagegen Tetdient^ (von Her^

mann) Jrueo gemalte Decke, y,die Himmelhlirt Ghristi^S die

Anfmeitsamkeit des Rnnslfrenndes.

Den Totaleindmek des doreh RSmg Lodwig geschaffenen nenen

Münchens resü'mirt die breite , schnurgerade Ludwigsslrasse 5 fast

alle Baustyle tlriden sich hier den verschiedenartigen Beslimmun^

gen der Bauwerke glücklich at rouimodirt, und die Verschiedenhei-

ten der Formen gleicht wieder die Einheit des CharalvitTs der

Pracht und Solidität aus, welchen überdiess ein projektntrs Tri-

umphtbor am Scblosse der Strasse auf das deutlichste und passeudste

ansdrücken wird; da ist die Lndwigskirche , neben derselben das

von Gärtner im altitalienischen Palaststyl aufgeführte Gebäude

der Hof- nnd Gentraibibliothek (nebst dem Reichsarchive),

dessen Pa^de sieh in einer LSnge Ton 520 Fuss hinaebt; an

dasselbe reibt steh das im florentinisehen Gesebnmek durch Leo

von Rlenze nni Hiring^ anfgelührte Gebinde des Rriegsmini^

sterimns; anf der entgegOBgesetsten Seite neigen sieb der Pa-

*) Ai nmüllei**!! febübrt die Anerkennung, für die %'ervollkommnung der

Technik fi^r (^lasmrilrrpi , nach .Sip-mtiniJ Frank aus IVürnberg, der

das erste Fensler für den Hf crfiisbur^er Dom fertigte und durch die An-

wendoDg des kossiscben Guldpurpurs auf Glas jene verloren geglaubte

Kunst wiederherstellte, uad mit Herrn Webrsdorfer das Bleiste beige>

trigan «« babaa^ die PmfesMvce (rirtaar nnd Hess ISrdertoa dw«k
waeknn Rath du sehSae Slrabm. HSchst iateraifaiit sind die Glasma-

brsiaa iai Betits dar Rema Bcrtnun ond BoiiMrf«, Coflami dar bedaa-

tanditen Geailde ans dar ihaaa früher gahlrigaii barihntaa Saudaag.
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last des Herzogs Max voa Birkenfeid dann der Bi-

Miolbek gegenüber das im miüelnllerlich-italienischeD Styl durch

GirtBer erbaute Bliodeniiislitui (deasen 2120 Fnss lange Parade

nit zwei schöoen Portalen mUi Sutneii Yon Ronrad Eberhard und

SangniDetli (nach Ebcrhafd) prangt), mid weileriuii der herrliche

Netthan der Dniversilit (ein Werk GXrtner'e)» den geg^-

iiher das Frieetencninar (gleieh&Ils dnreh Gärtner) ein GebSnde

erhält. Gegen die Theatiner-Strane nnd die Reaidens zn dinet

sieh der Odeonsplats mit dem anf Befehl des Rtfnigs durch

Klenze 1826 aafgefShrten , flr Bllle nnd Goncerte bestimmten

0 d e o n (dessen grosser Saal drei Deckenfresken von K a u 1 b a c h

,

Eberle undAnschütz enlhält) und mit dem Le uc Ii t (; ii b e rjif*-

Schen Paläste, in welchem der Kim.slfrcund eine Gallerie aus-

erlesener Gemälde von franzosisclieii, spanischen, italienischen und

niederländisciipii Meistern und mehre [laslische Kunstwerke (von

Tborwaldsen, Canova, Algardi, bozzio, Cbaudel^ tindcl; diesem

Palaste und dem Odeon gegenüber breitet sich die Fa^de des

Bazars aus. An diesem, an dem Thore des Hofgartens und der

alten Residens mhei wandelnd , kommen wir auf den Max-Jo*

sephsplatz» dessen Mitle das kolossale, eherne Bihl des Vaters llaz

schmückt. Sehen 18S4 hatte die Bnrgetsehaft Münchens dasselbe

otirt; erst nach dem Tode des Königs wurde es ausgeführt,

Rauch in Beriin modelUrte die Vt Fnu hohe ikonische Statue

des Verewigten , der, auf dem Throne sitzend, seinem Volke das

Unterpfand des Heils, die Verfassung, beschwörend, dargestellt

ist; Sliegelmaier besorgte «leu Krzguss ; vier kolossale Löwen

tragen das mit Hochreliefs verzierte Postament. Von drei Seilen

umgeben den Platz der neue Königsbau, diesem gegetiiiL>t r das

dureh K I e n z c 1H35— 1830 aufgeführte neue Poslgebäudp, dessen

von toskaoiscbcu Säulen getragene Vorhalle cnkaustisch bemalt

ist, und das nach dem Brande von 1823 bereits 1825 wieder neu

erbaute Theater im römischen Styl mit einer auf 8 korinthischen

SXnlen ruhenden Vorhalle.

Nnn noch einen Gang au dem den dreissigtansend Baiem,

welohe im rusiischen Kriege 1812 den Tod fenden, von König

Ladwig errichteten ehernen Obelisk auf dem Garolinenplatae, wel-

*) De«»eD laoere« mit Waadgemäidea voo Kaalbacb gefchmäokt ift.
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eher am 18t€a Oktober 1833 feierlich enlbülU wurde; Stiegel-

maier goss diess, nach Kleoze's Zeichnung construirle Denknaly

welches 100 FuM in der Höhe misit. Hier beschiieMea wir ootre

mebeii Wendennigcn im Müathtns aeoer KonstwHu Jetst wer*

fen wir WOB in't diehlesle Meeediengewjibl end bekuoben fiitien

and Brihube, Flrenden und Feste dei VoUces, nnd soeiales Leben.

Der Sehte iltbaierieehe Cbamkter» wie wir ihn schon früher

andenteten» tritt «ne derb und entsefaieden, IKsehMtdEig und band«

fiwt gegenüber; im «ltheri[6mniliehen Sehfifflertanz, dessen

Umprung nach der frasaen Pest 1517 dattren soll, der noch !a

' jedem siebenten Jahre begangen wird, im Metzgersprung, der

in jedeiü Cariieval staUtindet, bt grussL er uns in der alten Jaike

des lustigen Eulenspiegels, dessen Freibrief noch nicht erloschen

ist. Den .,S c h ä f f l e rt a n z'^ fiiliitii iUf Böttcher nach eignen

alten Gesetzen aus; es sei uns crhuiht , einen Bericht iiber diese

Sitte von dem fleissigeu Forscher vaterläudiscber i^ttUeon^escbichle»

B. F. Massmann*), hier einzaschalten.

»,Der Reifentanz'' (erzählt Masimann) »,kehrt jetst nur alle

sieben Jahre wieder« Uta so mehr will er, heaonders sein Rei-

üMiaehwingen^ was ganz dem Fahnensehwingen gleieliet, mit den

jedesmal neuen lesfliehen Gewändern neu eingdibt sein, darum

aber aueh nicht wie ein derber Helzgerspmng in flüchtiger Slnode

XU Ende gehen. Dessbalb wird 14 Tage vorgeübt und 14 Tage

(früher sogar voUe 4 Wochen) wShrt ahdann der Tanz Tom Mor-

gca bis som Abend, vom Hofe der königlichen Residenn Ms mm
letzten Münchaer Grossbräu. Der Zug schreitet, sinnig geordnet

(Beweis treuer älterer leberliefennii;,) , in heiterem Schmucke,

unter Le&landiger Musik, einher. Vdi.ia der Vortiuzer oder

Vorreigner, mit vergoldetem, bäadergeschmücktem Scepter-

slabe ; ihm zur Seite die ümfrager, die nach jedem Tanze, so-

bald sie dem Hause nahen , dem sie den nächsten Anftanz zuge-

dacht haben, vorauseilen und anfragen, ob der Tanz aufgeführt

werden dürfe. Ihm folgen die beiden Heileaschwinger, denen

die Kreisreifen über Achsel und üechse hangen. Hialer ihnen

schreitet der NachtMnzer» welchem zwansig Geselienfiaare » je

zwei und zwei, folgen. Diese Füre tragen alle nach hinten zu

*) 8. Spiadlai^s Zeittpie««! 1»1. 6r. Bd. S. Z7 «. ff.
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In zwfi Kettcnrt'ilti n ^rossbo^^ige, mit Buchs dicht bewimdene Halb-

reiien, weiche den Heigen ketleii und retlen ; so zwar, dass den

Bcileaziig ein mit blau und weissen Bäaderm auigeMidlioeter Buohs-

bogen eröffnet, jeuer Anreifen aber obtnew mit emem sehweben-

d«n Apfel in der Mitte vendMa. Dieser Bmkm Uoiet nie mit,

Made» bildei d» Tiior des Am^ mai AbsngM, ebenM das Merk-

iMieB dfs Allfaageft der niete aas dea Aagea gelaaeen irerdea

daff. Alle Beigner oder Beifer aiad fain aad sieriick in rollie

Baadjiekebea nil gaai JUeinea Seböiseben gekleidet, dexa tia

weinee Wetleben, eebwers anneheeterae Beiakleider bi« xaa.

Haie, weisse Stri{oi|ife and Sobabe mit eilberaea S«hiiallea. Vea

der linken Hüfte greift über den Latz und den rechten Schenkel

ein fejües, gelbes Vor- oder Schurzfell. Den hopf ziei l t inr grüne

Kappe mit einer weissen und Liauea Feder über dem iuikeu Uhr.

-— In jene Farben erst heinen auch die beiden Ha nsw urs te ge-

kleidel, deren einer den Zug führt, der audere scbliesst, als die

natürlichen Gensd armen. So ist iu ihuen , dass sie nicht fehlen,

der allberkömmliche Zug sinnig geschlossen, denn der deutsche

Hanswurst, wie der deutsche X^ebeasphilosoph Eulenspiegel, isl

eia Allerweltnpiegei für Jedermann , der ihm zuschaut und dea

er eiae anfbaal eder aatwieehl. Er iel der Hanploidner, die kegle

Peetpoliaet} er veikekrt dea eanrea Erael in bekrea Sehen and

spiegelt im Sebene die aefaiefe WirUiebkeit eder dea ianeren

Erait der Dinge. So ist er Neir aad Kdaig im Feste, ein Dop-

pelgänger, wie die Umea einst der Kdnige Begleiter warea.

Aaob hier im Mfiaebaer Sobllllertanze drängt sich der Warstbaas

bald unter die zuschauende Menge, bald unter die Lanbenrose des

Reigens, l,issl iich ddi unter krönen und htildigeo, wird aber plötz-

lich unler dem rasch zum Kessel um^ekelirlen grünen Bogcu be-

grAbeOy so dass man von ihm mit Jacob üaide sagen könntet

„Gtsttra war Runti sna Scepter gUoekt»

Ifati best den Kolbes tragnn"

;

er schlüpft jedoch unverwüstlich benror und taaci, als wäre ihm

kein Sebeitera seines Königstraomes widerfahren , siegreieb aber

die lenggestaltele, beffonagsgriiae Hoblguse fort, spriagt bald mit

eiaem berbeigebesebtea Mädcbea im Bannkreise der Bogenreifen»

bald mit dem Uaaen» silberreifgeB Fiseeben ansaer dem Taaia
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der Uebrigen nmher, ganz in sich versmiken oder vielmehr mit

dem bölzeroen Schäfllerbrüderchen reifend , das auf jenem Fass-

cheu sitzt, und zcchl zur Selhstbrlulinuri^ aus den viererlei Wein
schenkenden Zapfen ; bald tanzt er mit seinem scheckigen Wurst-

bruder und pritscben sich brüderlich herzhaft^ bald endlich schwärzt

er einen kecken Buben oder ein Sdielmengesicbt anter der Hin*

gelhaabe. So isl er der MimiDorstiH und der Immennuntre und

UUt Alles nge*— Bis mm Jalm 1802 ersoiiien aneh noeh beioi

Tanze die Grelel in der Balten, ein Liistigiiiaebcr mit enea
grossen, Yier&di anfgieseUigenen Hute» Ton einen «nsgeschopp-

ten oder ansgeslopften eilen Weibe sdicinber in der Bolle inf

dem Riieken getragen, in der Hind eine lange Wnrst com Neeken

der Nachfolger oder des Volkes tragend. So schrill die Grelel nn*

ter Trommeln und Pfeifen nach dem Masse vor:

«»Gntel io der Bnttta,

Wie viel gikit da Oart** «tc. «U.

Wir blicken aber jetzt tiuf die Tänzer selber , die unter immer

unermüdlichem Schirme und Scherze weiterziehen und reigen. So-

bald der Zug Halt macht, ordnet sich der Reigen Bogen an Bo-

gen tum Beife, wobei die beiden gleich grossen, gar nicht niedri-

gen Bogen das rechte Mass abgeben , indem nnn Jeder in jeder

Hand des Nebenbogens eines Ende ftssl* bl der Kreis so geord-

net, so beginnt der Reigen oder der grosse Achter. Alle

senken zum Grosse zngleieb die Bdgen erdwirls, nnd nun fifluret

derVonreigner an, anfimga zu einziehen Rreisumgängen und Kreis-

wendungen in gleicher Zwiehaltnng der Bögen, wobei, wie bei

allen ferneren Bewegungen und liie^ungen, der liüplcnde Vier-

sclirUt lit'walirt werden muss, welcher erst rechts angetreten,

dann ebenso links wiederholt, ein sanftes, auch die verscblun-

generc Bugenfühning nie hemmt iidt s Herüber- und Hinüberwogeu

oder Schweben des Einzelnen und des Ganzen veranlasst. Den

einfacheren Bewegungen folgen bald Durcbwindungen aller, nie

losgelassenen Bögen durch Einen; bald werden Laubengänge ge-

bildet, durch weiche Hanswurst, die schattende Gelegenheit be-

lauschend^ einzeln hohagtich dnrchsehlingelt nnd, am Ende ange-

kommen, beim letzten anfassend nnd rüektanzend, die Laube wie-

der aoflSsts bald wieMt ddi die Bogenketle zum Kolnel auf.
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bildet sicli iadordt zur grfiMn RroBlaiibey indem die Reifen, rich-

tig bereebnet «nf die Rrongesudt nnd fernere WiederablömDs,

innier bisher tfbereioaiider gekrenzt werden. — Naefadem sieh

diese und andere Ketten, Gewinde, Lauben, Kronen, Rosen, Brücken

oder ßabneii ausgebildet und gelöst baben, stellt der vollkommene

Kreis still, die Vorrcigner oder Reifenschwinger treten in das Mit-

tel und vollfuhren unter dem Takt der rascbfröblichen Musik den

Schwun«: des Ueircns nnd der in llini stebendeii gefüllleu

Gläser um Haupt, Hais und Hültcu und uuter den Beinen weg %o

rüstig, rasch und rein, so meister- und musterhaft , dass in den

Güiseni nichts mangelt, wenn sie zum Lebehoch aus^ehunken

werden, nach welchem das Ehrenglas, aus dem kein anderer Trunk

wieder gethan werden darf, hinptlingB oder rücklin^ in die Lnfl

geschlendert wird; aber Hanswnrst, der sonst mit Zeit nnd Waare

ziemlich unbesei^, harmlos nnd mnlhwillig Verschwenderische^

fangt, wie ein guter knickriger Fhilisterhmder jenes wegwerfen-

den Renommisten» das aime Glas, um das es Schade wire— auf

GlSser geübt — in seinem Sfitshnte geschickt nnd sicher wieder

auf." —
Die Metzger (welche sich vuu Jahr zu .lalit aufs neue aui

die Erlaubuiss zur Hebung ihres seit unvordenklichen Zeiten üb-

lichen Feslbraiiclips bpwerl)en) halten ihren „Sprung" am Fast-

nnclitsmonta^. Sclion vierzehn Tage vor Fastnacht kouHncn sie zur

Beralbung wie zur Wahl der guten Gesellen aus ihrer Mitte, die

den silbernen Becher und die Kanne tragen sollen» in ihrer Herberge

zusammen. Am Vorabend des Festtages tanzen die sogenannten

9,Hochzeitbitter'< mit ihren Mädchen den „Büscheltanz** und neh-

men Becher und Kanne nach Hause, wo sie dieselben schmücken.

Am Festlage selbst gehen die Metzger im feierlichen Zuge zur

Peterskirche, wo sie dem Gottesdienste beiwobnen, und nach dem-

selben von Strasse za Strasse, Meisterkinder und Lehrlinge reiten

auf zierlich anfgesehmuckten Pferden, Musikanten spielen ihnen

lustige Weisen auf, die Metzgerskneebte, der Altgeselle, die Kan-

nen- und Bechcrlräger und die Beilnieistcr folgen; in der Resi-

denz wird ilem Könige der Willkommen** gebraclit; dann ziehen

Alle zu dem Fischbrunneu auf dem Schrannenplal/.e. Dort schlfip-

fen die Lelirlirrge in Hosen nnd Jacki'n, die iiher und über fiill

Kalber:>clmanzcben ausstalfirt sind, und der AitgesetI spricht sie.

Die OooM. 39
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mdem er die fiblichen EbfeDbecher ausbringt ond ihnen 4ie Frei-

sagungsschlage auf den Rücken fpbl, von der Lehrzeit frei. Nnn
•(»ringen sie in das Bassin des Brunnens and treiben mit Allen in

der Rande tollen Sebabemaek. Hieninf erhalten sie weisse Binden

und silberne Denkmünzen an blauen Bändern und die Zunflfeier*

liebkeil ist vorbei.

Wollt ibr jedoch des Möncbener Volkes Lusttreiben im Gros*

sen srben, so müsst ihr an einem ersten Montag im September

anf den Keferloh er Markt eilen; den (Jrspmng desselben weist

die OeberlieferuQg in die Zeiten der Heidensehlachten zarück» da

alles deotsebe Land des Schreekens vor dem Centanrenvolk der

Ungarn toU war. Damals seien dem Kaiser Otto dem Grossen im

rechten Augenblick die Batem wohlberitlen heriieigeeilt, und voll

F^ade habe er ihre Hanptleole, — einige in Banemkitteln, zn Rit*

tern geschlagen und die grossen Pferdemärkte gestiftet, die jetzt

in Keferlohe {2% Shinde von München) und in Müiuheti gehalten

werden. Zu jenem Markte strömt das Möncbeoei \ ulk, jung und

alt, hoch und niedrig, reich und arm, als wären Alle ve rzaubert;

das isl ein Reunen, Jagen und Treiben, in dem euch srhwindell;

da wird gezecht und gejubelt^ nebml eine Arme, eure Rücken,

vor allem nehmt eure Worte wohl in Acht! Der Wiener Brigit-

tenkircbiag ist ein Gentleman gegen diesen nngescblaebten Go*

liatb, den Keferioher Markt.

Einen schönen Contrast zn solchem wilden Treiben bietet das

Okloberfesl auf der The resien wiese, das zur Feier der

Vennahiuii^ des Königs Ludwig und der Königin Therese gestiftet

wurde und alljaiirlich am ersten Sonnlag im Oktober begiüut.

Hier hat die Volksfreude an dem Welteifer der Cultur einen er-

freulichen Hinlergrund, und erhält dadurch eine edlere Bedeutung.

Aus allen Gegenden Baieros eilen Welteifernde zur Vertbeilung

der Preise, zu dem Pferderennen herbei i in freisamen Kampfopie*

len erprobt and sliblt sieb des Volkes Kraft.

Cebrigens dreht sich das Sinnenleben des Münehener Volkes,

wie altbekannt, Tomimlich um jenen Zanbertrank des fabelhaf-

ten Königs von Flandern und ürabanl, Gambrinus; das Bier spielt

in dem Münchener Festkalender eine bedeuten le Holle. Was dem

Aheinkuder im Wonnemond der liaiirank, das ist dem Müncbeaer
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in jener Zeit das berühmte Doppelbier, genannt der Bock. Der

Bock ist ihm eine Art von historischer Reliqnii*, deren Ursprung

ins mylbiwbe Zciitalter Uimifreiciily nsd wird ihni als solche hei-

lig bleibea, ob avcb die ehrwürdigen finslren Hallen des nrallen

Bockkellers eingesturxt sind. Oer Book gleicht alle Unterschiede

Yon Rang nnd Stand ans, der Bock stfisst den Edelmann wie den

armen Schloeker, der ibm die letzten paar Krenzer in den Opfer-

stock wirft; nnd der ebriicfaste Mann von der Welt, der Haufen

fremden Goldes unberührt lässt, macht sich kein Gewissen draus,

ein gestohlenes Deckglas aiil nach Hause zu iii liiiicii ; wehe seinen

geraden Gliedern, wenn er entdeckt wird; ein Glück für ihn,

dass der Bock die Brillen ausser Ciirs setzt. Eine Vorfreude der

Borkzeii die leider ailzukurze Frist, in welcher dcrZacheri
Bräu in der Au das süsse Salvatorüi schenkt.

Hier ist der Ort, von der Vorstadt Au zu sprechen, die sich

zu der neuen Ludwigsstrasse wie Böotien zu Attika verhält. Wir
wollen übrigens durch diesen Vergleich der Au nicht Unrecht thun

;

in aller Rohbeit der Aner steckt so viel Unverdorbenbeit, 6asi

wir uns über die letztere gewiss freuen dürfen; nur ratben wir

auch : macht einen Umweg , wenn ihr yon fem zwei Aner ein-

ander bedrohlich messen seht, nnd besucht das Lipperlthea-

ter> das von dem schönen» frenndlichen Karlsplatz hieber verbannt

worden, ja nicht des Abends, sondern des Nachmittags, — ihr

mosst nämlich wissen, dass in diesem Volkstheater ein und das-

selbe Stück zweimal, am Tage und bei Naclil, gespielt wird. Le-

in igens werdet ihr es nicht ijereuen , wenn ihr euch eatschliessl,

dem ,,Lipperl'* einen Besuch in seiner Hütlc abzustatten. Erwar-

tet von ihm weder Orii^irialilät , noch Humor, nocli Hofliclikeit;

sein Humor ist die Groltlieit , und wenn ihr, den h^i^i' \o\\ Erin-

nerungen an die liebenswürdigen Drolerieen der Lcopoidstädter

Bühne in Wien, bei dem Müncbener Lipperl eintretet, so wird euch

die plumpe, täppische Manier, mit welcher er den leichtfussigen V^^'c-

ner Humor nacbtragirt, keineswegs für ihn einnehmen. Aber ihr

werdet erstaunen über die nngehenre Höhe und Breite, in welcher

die Dummheit sich auszudehnen vermag, ihr werdet über die nicht

geringere Naivetät des Publikums staunen, das sich an jenen ko-

lossalen Dimensionen wie eine Schaar von Rindern erfreut, und

am Ende wird euch der ganze Tempel des ^,Lipperl*% dieses Ca
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libaag von Volkswito» mit aUea smuea Priestorn, nrit sdoer gan*'

zen GemeiiiAe, niR seiaeiu ganieo unschuldigen Apparat als das

ersehei&en, was er wirklieh ist» Biadioh ab die beissendote Pa-

rodie anserer wofaloinanisirleii HoftkeUery ai welche HiBdertlae-

sende verschwendet weides, im — »»lluurtgeniiBe*' xn efzieien,

wlhrend in jenen von CSoMgbns aehimmemden Ittamen. doch nur

— raffinirler Sinnenkitssel ansgehrStel wird. Da ist miser Lipperi

ein ganz andrer Mann; er genirt sich nicht, es zu sagen, wenn

er ein Bediirfniss der Natur befriedigt ; in seiner Bude schminkt
sich das Elend wenigstens nicht nnd für einen hanshaeknen Ma-

gen sind seine Spässe leichter verdaulit h als das Zncker\s tik iiriNrer

sii<?sen Hof - Verse - Cc>nditors , das man auf j^uL deutsch — Wind

nennt. Wollte Gott, es käme einmal der rechte Arie! in die Höhle

dieses Calibans- Lipperl, dessen intimster Freund bis jetzt —
Tri neu lo ist! Die Geschichte des Lipperls gäbe ein eigenes Ra*

pitel in rirr Geschiebte Münchens nnd nicht das uninteressanteste,

j^enn alle Traditionen von der allen exlemporirtCD Komödie unter

dem Ahnherrn Schweiger» dem ersten Lipperi, aulgeEetchnet wür-

den ; freilich sog das weihnd Isarlhorthealer (dessen Direkter Carl,

der Staherl par exeeU^nce war) die besten Sifle von der Wur-
zel weg. Auch dieser Staberl ist für München jelst todt, ond der

alte Lipperl schteicht am KrSckenstabe in semer Bode auf nnd ab»

und schüttelt die Schellen an der Narrenkappe — um Brot; —
hängt deui \ olkswitz einen Brotkorb an , ihr guten Lenle ! Du

aber schelle trotz dem lauter, aller Bettler, Lipperl, der du doch

wenigstens deine Nationalität nicht verlorst, — schelle lauter, da-

mit der fröhliche Wandrer koine jener Slmimen höre, von dciirn

er glauben könnte, sie schöllen ans Dantc's Hölle; — nicht all-

zuweit stehen die hohen Mauern des Strafarbeitsbauses und in ü n-

tcrgicsing die der Irrenanstalt.- Anf dem Gaste igberge ge-

denket des ewigen Jaden» der hier vor dem Kreuze gelegen, wie

die Sage nns meldet, „anno 1721 den 22 Jalt ist bei dem Isarthor

,^er ewige Jnd oder der bis an zn Endt der Weh kuffende

»fSchnester ankhommen, ist aber nicht in die Stadl gelassen wer-

„den, derowegen er sich «n Heidtbaasen ein Zeit anfgehalten,

,,uad mit denen snelaullenden Personen geredet und gesagt, dass

„die Familie ron denen Jaden, ao Christo den Backenslreieli ge-

»,geben, allen die rechte Hand zweimal länger als die linke seye.
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dieseai Gesehlecbi aber, M Jcsui aagMpMwii, Midbe spei-

„Imb sicli aUei«it telhst an ; tr Mgle weit«ri| im er ley Bcfcon

,,sid»e«nil die ganse Welt eeiigaiigeii; «nf 4efli Guleaglierg lie-

,,tiiclrtele nod betete er yer deai Cnioifix. AI« er deewn gefimgi

yywarde, geb er sw A»tworl» dieees sei die rechte Abbildong

«»nnsers fiem» und die ttnge und in eilen gleich 4 er hendlete

»,aiieh mit geeebaMusk und Perlein.*' Die Sege vom ewigen Jeden»

der nicht sterben kann, geleitel uns auf das Leicbenfeld Münchens,

eines der schiinsten in Siiddeutsohlaiid , das die Kunst zuui heile-

ren wahrhalien l' r liMihof geslallet , das Saatfeld für jenen {^s-

seu Osleruiorgen /uiu iiehlichen Garten. Die Halbrotuode mit dem

Leichenhause wurde 1818 erbaut. Das schöa^te Monument, wel-

ches diesen Ort Friedens .schmückt , ist der im reinen denl-

schea Styl ausgeführte Weihbrunaen von Erzguss , der ,,dcn

im Jabre 1705 am beil. Christtage den 2ö Deaember
im Kampfe für Fürst und Vaterland gefallenen Ober-

länder Bauer n<* erriebtet wurde. Am AlierheiligenfoBle 1831

wurde jener Wettibmuiett anf dem Friedbefe enlhüUt{ — ea
AUerbeil^ntege mäa§i ihr den lliinefaener FriedheC beMolien,

wenn ihr auch die erhebende religieieRieliinng dee Mlinehener

Volkalebent kennen lernen weUl. Da enlMet der Katholimimnf

alle aeine Träeinngenj da Öffnet lieh das Jeneeits, da ist jeder Ge-

danke an Trennung verschwunden und dem Tede nein Stachel ge-

nommen; da wird auf den Gräbern in freudiger Vorahnung das

Fest des ewigen Lebens begangen, und die Schnierzensthranen der

Ueberlebead«n um ihre Todten sind schon Freud< tiiranen, dem Wie-

dersehen geweint, das der religiöse (ilanbe so nahe rückt, wie die

Zeit, die zwei l/ii*hpndpn von einfiii liiiss zum andern verrinnt.

Zu diesem religiösen Feste bei Wintersanfang bildet das Frohu-

leichnamafest im Frühliiig einen schönen (Kontrast, der eigentlich

auf einer inneren Harmonie beruht. Das Frohnleichnamsfest ist in

allen katholischen Städten ein rechtes Frühiingsfrcudenfesti nir-

gends aber wird es (nach Wien) mit grösaerem Pdmp begangen

als in Miincben, wo die heitere Sinnlichkeit amh von dem Bitns

sich nicht ansschliessen laset. So bildet ansh die ChriHnacht mit

der Mette einen nicht unwichtigen Aheehnitt in dsM Feslkelender

Münchens, wie der Besuch der heüigeD Gräber in der Charwnehe

und die fimteprosession am enIeB Sonntag im September.
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Das soziale Leben der mittleren Stinde wird darcb zahlreiche

y,6esellsehaileii** mit dem öffentlichen TemiiUelC, vornMvUeli ihireh

jene» deren Henptzweek Tanz und Sebieaseii, der llÜDebener liebste

FVeuden ; in grosserer Entfemiing vom Sffentlichen Leben bewegt

sieb das soziale der bSheren StlUide« welehes in dem Masemn»

das niebt gans ohne aristokratiscbe Firbong, seinen Ifittelponkt

findet. Anhaltend ist allentbalben die fast znnftartige Absondeniog

der verschiedenen Glassen in versebiedenen Vereinen nnd GeselU

Schäften; die GeseHschaft zum Frohsinn allein bietet das Terraia

der allgemeinen VermilUung. Welche Rolle die Künstler im Miin-

chener sozialen Leben spielen, sollte man — nach ilnm grossartigen

Kunsttreiben zu schliessen — wohl kaum vernuilhtn. Din artisti-

sche Bevölkerung Münchens hat es bei der eingebornen noch zu

keinem Verständuiss bringen können ; wir müssen hinzofögen»

dass die Schuld aof Seite der Eingebomen ist, welche von alters-

her alles Fremde misstrauisch zu betrachten und zu messen ge-

wohnt sind. Und so zeigt sich die Künstlerschafl als solche nnr

bei seltenen besonderen Anlassen tn^ oiFentUchen Leben, nnd ihr

soziales rednzirl sieh am Ende anf collegialisefae Abendzasannen- i

ktfnfle in vielen kleinen Kreisen $ wir braneben wohl nicht erst

anfnerksam zn machen, dass wir dabei vorzugsweise die jüngeren

Künstler im Auge haben. Das Salonleben macht sieh in München

weniger bemerkbar als in anderen grossen StSdten; der Grund

davon ist, weil sich die Masse der Bildung zwischen den verschie-

denen Ständen noch zu ungleich verlheilt findet, und so gehört

der Salon dort nur einem kleineren aber erlesenen Kreise geisti-

ger Notabiiitäteü an.

Bevor wir uns München näherten, fiel uns die Oede der Ge-

gend auf, in welcher es liegt j als wir es durchwanderten, machte

uns die unerschöpfliche Zauberin, die Kunst, aller Stiefroütterlich-

keit der Natur vergessen. Gleichwohl entdecken wir jetzt, da wir

nochmals den Hofgarten durchschritten, eine wunderherrliche An-

läge, die wir in dem Sandboden Mänchens nicht vermuthet hät* <

ten; es Ist der nnler Karl Theodor dnrcb den Grafen Rnmford
1789 angelegte englisdke Garten j der sich in einer Länge von

anderthalb Stunde vor uns aufthnt. Das Pdais des Prinzen Karl

erSffnet am Eingänge des Gartens eine Reihe anmuthiger Land-*

hinter, die sieh lünga des Gartens himiehL Dem Grafen Rumford
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UDil Skell, dem Vollender der Anl iL^i n. stehen in denselben Mo-

numente; auf eiiirni Hügel, wo sich eine Aussicht beut, erbaute

Kienze eiuen Tempel (Monopteros). Um den englischen Garicn

grappirett sieb, (^eichMm wie Fortsetxoogeo desselben, die Anla-

gen des der verwitweten Königin gehörigen Schlosses Bieder^

stein» das alte Dorf Sehwebing, auf den Anböben des rech-

ten Isanifers Bogenbnasen nnd Nenbergbansen.
Von Münebens niberen und ferneren Umgebungen bcsueben

wir tnent die dnreb das blntige Weibnacblsfesl von 1705 dem

bairisehen Volke tbener gewordene Statte von Sendling, wo
die beUenmitthigen Dauern des Oberlandes f&r die Esistens des

Vaterlandes gegen des Kaisers Uebermacbt fielen. „Lieber bairiseh

sterben als kaiserlich verderben,*' war in jenen Tagen der Rnecbt-

schafL Baierns, da das Laad als eine eroberte Provinz üeslerreichs

galt, jedes Vaterlandsfreundes Morgen- und Abendgebet. Das Volk

stand an der Schwarza und an der Vils, am Inn und an der Isar

auf, die unerträgliche Tyrannei zu zerbrechen; Sebastian Plin^an-

ser, Meindel, Franz Dalma\% Xaver Oertel, Christian Jäger führ-

ten die ersten todesmuthigen Scbaaren. Doch Verrätberei zernich-

tete das grosse Befreinngswerk. Indessen das Hauptbeer der Be-

freier Tom Inn her gen München tog, rückten dreilausend Scbutzen

aus den Tbilem des Hooblandes, von Miesbacb und Tegernsee»

oa TftlXy aus der Jaebenao» vom Wallersee and Roebelsee an

der Isar berab, anf die Wiese bei'm Kloster SebälUam. Dort wur«

den die Pabnen ansgetbeilt. In Mfinehen barrten die Freunde des

Vaterlandes sebon auf das Zeieben nom Aufbmeb. Der Venrath

des Pfiegseommis^rs zu Starnberg, Job. Josepb Oettlinger, ver-

binderte die Vereinigung des hochländiseben Heeres und der ent-

scheidende Schlag fiel um zwei Tage zu früh. Am Morgen des

heiligen Abends traf ein liillnieister mit 80 Dragonern im Für-

stenrieder Holz die Vorhut der Landesveriheidiger , die durch

die Wälder gen Sendling zogen, Sendling selbst wurde von den

Bauern heseizt, die Strasse verschanzt. In der Au standen die

Zimmerieute schou zur Hülfe bereit. Bald halten die Bauern den

rolhen Thurm und die andern Werke, welche die Isarbrückc decken

sollten, erstürmt. Der starke Schmiedballhes von Kochel, Cljäh*

rig, ein Hiese von 8 Schuh und 3 Zoll, riss das halbe Thor aus

den Angeln. Schon war die Bräche unter dem Feldgescbret: t.Die
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Kinder erretten!"*) erobert, der kaiserliche Obcrfel<l\> achlmei.ster

Kriecbhaum von der Besatzung MiiiH-bens ab^^escbniLten ; — doch

darch Oelllinger^s Verralh gingen dt-n Üct'reierii sechs Stunden des

Morgens verloren, Kriechbauni und VV^^ndl, der kaiserliche Oberst«

entdeckeni! , dass die ßnicke unbesetzt , gewannen neuen Mulh,

machtea heim SeBdliofer* und heim IsarangerUior Amfiiiie, nnd

trieben die tapferen Bauern zwischen zwei Feuern bis in ihre Ver-

Ihum bei Sendliiig uurück. Da hiellea »e Stand » doch das feind-

liche Pussyelk erstürmte die Verhaue und nun entstand ein gräis-

Ueb^Geveliel» Mnm tm Mann* Oer KrekiMf wardo den Laadee

vtrtheidigen snm ktaHm Affi» deaaen ÜMtr inr finalwalr. Ildr

ranr, Gaatter, aaUog sieb nü nrngOOhtW hk gegen das Pir-

•tnnijflder GalijUa iiuA, anf den Zuge endet« aina Rngel daa

Lalan des kriafaaifiriiranen, haUenmillMgen BiHinea. Auf dam

Rirebbof aber fiel indessen Bfann an Mann, bis mm letzte« Atbant-

zug für des \'aterlaiids Befreiung kämpfend. Vier und dreissig

Zimmerleute aus der Au saükea nebeneinander. ,,ALs den letzten

nennt die Sage** (wie Hormayr uns berichtet**)) ,,den allen baie-

rischen Riesengrenadier, den starken Schmiedhalthes von Kochel,

der schon am rechten Isarufer achtzehn Oeslerrei( lit r mit seiner

Stacbelkeule niederachiiig. Neben ihm sanken zwei junge Söhne,

es fiel sein Vetler» dar aehäne jnnce Zirnmerraann Aetfenstobl von

Gmünd, wackare Männpr von Egern und Tegomsce, von Leng-

gries und Wamgmi. WoU nag das Erstaanen dea Feindes über

diflie Bmbainang ana dar alten Fabekelt daa starken Sehmiad*

hMn Leben eNras langer gefrisiat haken. Endliek sirsekle der

zweite Lansenstass ainas Husaren diesen Mrlner gewaltigerer Tage

aaf daa kafleeklan and sarfleiseklen Tnleriiindiseken Boden hin.**

— Anf der Insseren Rirehenwand sn IFntersendling bat WHhelm
Lindenschmitt die Todesweihe des treuen Fahnentrifgers , dea

Schmiedballhes» mit seinen Genossen ai Ji'esco dargestellt, üeber

1500 Todte lagen auf dem \V aiiiplatze; über 600 Verwundete

hracblcu die Sieger nach München.

Von Sendling fuhrt uns der Weg an Neuhofen vorüber nach

0 Dfo Fareht, dais die Riader des Rmrlürstca naeb Oeslerreieb getcbleppt

wllid««, lag diMtn A«»raf sv IJranda.

**) Die MofdiraaBaahlM voa SsadHag. Rift. TMcab. fiir ISSf. S. 19^
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Grossbesselohe, dem Ziel auuwber Afastecber aus der Köoigs-

iladt; weiterhin liegea Gr Auwald am reohlea» EhenhauseR
«od Seböfilara am linkeii Ufer der Isar ta anomthigen Gründea«

Ein anderer befielMer Aasflag ist jener nach dem eine Stunde

OB München gelegenen Schlosse Nymphenhnrg» dessen Baa die

Ghurfüratitt Adelheid 1063 begaan uad Maximilian III. vollendete.

In den Kaiserzimnem des rechten Flügels wohnte Napoleon, Alexan«

dcr and Franz I. ; in den aasgedchnten Anlagen des Schlossgar-

Icns stehen die Maj^dalenakapclli . in w elcher eine wnnderkräfligc

Quelle, die P.i«^0(it'al>urj; , dit« Badeulnir^, di«; Amalicnhurg. Der

Hirsehgarten i^i dureh eine AWw mit den Anlagen von Nymphen-

bnr^ verbunden. Lnlern i.sL III u l e ii l> u rg , wo Herzog Ernst von

München in Folge eines Gelübdes während der AUiiiger Schlacht

eine Kapelle gründete, welche Aibrechts Söhne, Johann und Sie-

gismnnd, mit schönen Glasmalereien und Wappenschildern schmück-

ten; der letztere vollendete den Ben des Schlosses» wo er koge

Jahre in heitrer Abgesehiedenheit anbrachte. ~ So nahe an Al-

ling» wollen wir nicht TersSamea, das Schlachtfeld zwischea Al-

Ong und Hollach an betucfaen» auf welchem am 19ten und SOsten

September 14S2 die Bürger und Bsnem far ihre Herzoge» Emst

und Albfeebl von Miinchen, gegen den Adel stritten» der dem In-

goistüdter Herzog Ludwig im Bart uad seinem Sobne^ dem Bockel»

beistand. Ludwig im Bart, den Müncbener Herzogen zürnend, weil

sie es mit seinem Todfeinde Heinrich von Landslinl Hielten, wollte

durch einen unvermutbeten Hauptstreich auf München die Fehde

beendigen ; mit seinem Sidine und dem Kenie des Adels hielt er

/.Wischen der Ammer und dciW iirni; Hans Wessenacker war mit

seinen Reisigen bis Gauting gezogen, das diese in Brand steck-

ten, die Flammen wurden von den Thürmern in München bemerkt,

die Kunde von dem Anschlag des Gebarteten alsbald dort ruchbar,

die Münchener Herzoge schworen, nach gehörter Frühmesse, die

Unbild zu rächen» die „Marien, der reinen Maid,*^ an ihrem Fest-

lage durch den Kriegsanfall widerfahren $ — »»Maria, reine Maid!"

galt ab Feldgeschrei; in denMünchenem regte sich» da sie wehr-

haft und schlachtlustig zu ihren Forsten standen» das stolze Be-

wusstsein des freien Bürgerthnms gegen den eitlen Trotz und ty*

ranniseben Uebermuth des Adels. Zwei Tage währte die Schlacht

der Bütger und Adeligen^ Albrecht, Ernstes Sohn» der sich toll*

Die Dooau. 40
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kflbn m in üelilMttB FaiatoidnarMi warf, sehwtbte in To^es«

gefahr, schon hatte eine starke Paust ihn erfasst, als der Valer

Sich mil dem Streitkolben zu iliui Baüu brach und ifin rettete; da

war's, dass Ernst das vor dem Auszug j^ethaae Gelübde, eine Ka-

pelle zu bauen, wiederholte; die zu Biuteubnr^ und zu flollach

bewahren das Gedächtniss des (iclubdos. Am tüchtigsten walkten

iu dieser Schlacht die Müncheuer Tuchmacher die Wappen der Her-

r«a voA Adei. Und als der Sieg errungen w ar, trieben die Bärger

an die dreihundert Ritter als stattliehe Hacrde in die Stadt. Bin

«lies Volkslied von dieser Schlacht iai oni geblieben. Nicht weil

von Alling liegt FüreienfeMbniefc ; das Hloater Fönleiifeld ftiftete

Loilwig der Strenge in fmklloier Bene am die in Uintfer Eifiir-

sacht verübte Bmetimig eeiaer Gitlii Iluie vw Brahanl.

Thalkirchea» an fiafceii taamfiBr, eine Slmide alidlieh vou

Muneben» wird mi da ans gleisUbUt bttiiig beiieht. Derl siebl

elM Wallftibriskapelle, welebe die Brider CbnatiaB ud Wilhelm

Fraoenberger zum Hag, die, von den Augshorgem tob FViedbeiig

bis an die hochangeschwuUeDe Isar verfolgt, iu diese sj^raugeu,

ein in dieser To 1» snolh getbanes Gelübde zu lösen, erbauten.

Bevor v,\v von München scheiden, lasst uns zu iiotdiniMliger

Betrachtung einen Standpunkt wabh n, von weichem aus es jener

grosse Meisler, der wie kein andrer die LichtrPulsscbläge der Na-

tur belauschte^ Claude Lorraia gern überblickte; am Kirchteiu zu

Harlaching gemessen wir der Rundschau. Hier erbaute sieb

der Maler das Schlösschen, das er ntehl alAsalaage bewohnte, der

i südliche Himmel lockte ihn wa mächtig» es ist bekamt, dass er,

wie er Minchen Teriaiaeii» nach Jtnnea Anlertbalte sa Nancy,

wieder nach Rom zog, ud derl» wobtn er einal ali BasteteB-

backerjunge eingewandert imd Kom Künatler herangereift» den Real

seiner Tage veriebte.

Aach wir greifen jelxl tnm Windentab and b^gmnen nnm
Ausflöge ins üochlaLd.
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WaadenuHren in HMhland.

Iltlir« fioaltn tiflgift vor wm, di« tos HüMbeii ans m die

verschiedenen Parthieen des bairisebeft Hochlandes fuhren; zuerst

die l yroler nach AliUewald, wo die Isar für Flosse schiffbar wird,

in drei Verzweigungen, — in der über Starnberg , Weilheün,

Mumau, Partenkircben, — oder in der über Wolfi atshausen, Be-

nedictbeuern und Walchensec, oder endlich in der über Tölz und

Läng^rles durch die Jachenan, — dieser lelzleii dient der Silber-

faden der Isar, die in dem nahen Tyrol aus zwei Quellen sich

bildet, deren fline dem See ober Seefeld sich entwindet, wSbrend

die andre ans dem Uolleranger vom Heiseiibopfe fiiUt; — diese

RoQte hängt mit jener nach Hohenschwingan maoiBieo. Die andre,

(wetehe sieh übrigent mit der eben angegebenea gans wohl ver-

binden lüMl») führt von Mäaefaen aaeh Tegemoee und Krent»

Scblienee» Ificsbacb nad Ronenheins — «um diiile ttmr Rosen-

heim an den Ghiemaae» nach IVannstein, RelebenhaU and Berch-

tesgaden; diese lallte» innerhalb der Stromgehiele des Inns und

der Safaeaeb, schieben wir für jetst noeh auf.

Wie der Rhein an manchen Stellen, wo die Lferbcr{,'e seine

Krüiiiuicü iHiiilaiiiinen, einem iieLÜchen See gleicht, so scheint uns

der Starnberger- oder Würmsee, wenn wir, von München

kominend, seiner ansichtig werden, ein niliig und majestätisch

aus;;elii cileter Strom, und nur die ernsten Alpt iihäupter , die am
Bande des Horizonts über die Waldbergc bcrühcr schauen, mah-

nen uns an die Nabe des Hochlandes, nur die knnstiosen und ge-

fährlich aussehenden „Einbäume*' am Ufer erinnern uns» dass es

kein Strom, sondern ein langgestreeklar See ist, der uns zur Fahrt

einlade^'. Heber die kriluselnden Wogen bin rauschet die Sage von

Karls difii Gressea Geburt in jener Reismähle, die am rechten

Ufinr des Wärmflosses steht; die Tradition von Karls Gehurt in

dieser Gegend bewahrten auch die etnsligen THinuner der Rarls-
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bürg. Die anmutbigeo üter des Sees tragen freundiicbe Schiöss-

lein, Villen und Dörfer, — Starnberg, durch Herzog Wil-

helm III. 1541 erbaut, an der nördlichen, Seeshaupt an der

südlichen Spitze, den 5i Stunden langen Fluthenspiegel beherr-

schend, dann Possenhofen, Berg (durch den Gbnrfiunilen Per-

dintad M«m eroeat,) nnd Bernried, das Graf Otto von Valey

und seine Haosfirau Adelheid als Kloster gestiftet. Aus alten Zei-

ten haben steh hier Gereehtsame und Brinehe der Fiseher erhal-

ten, die nns eigenthflnilieh genug erseheinen. Der Fang ist, was

Zeit und Art betrifft, genau geregelt. Im Mai sagen die Fiseher,

dass der See „verblüht", da beginnen sie ,,in die Rolilen zu fah-

ren**, das sind die ßodcnziige *'
^ iii windstillen Nächten, bei

Neumond ud^i trübem Himmel, machen sie die ,,Abeiidziige", das

geschieht vom Sonntag nach Ostern bis iit den Mai. Bei den Bo-

denzügen ist ihnen gestattet, zwei Trümmer'* (45 Klafter) weit

von den Staugen am Lfcr in die Breite des Sees zu fahren, bei

den Abendzügen drei Trümmer weit ^ die Renken und Laehs-

fercben nur vom ersten Fasteusonntag bis St. Gallus zu fangen, die

Butter von Martini bis zum ersten Sonntag nach Ostern, — Kar-

pfen, Heehte und Wailer zu jeder Zeit. Zun Hegen der Speis-

fische (die den Heehten und andern Banhfisehen uberlassen wer-

den) und Krebse wenden sie „Fbcbbaitzen** an, abgeastete Baum-
stitanme, die in den Seegrund eingerammt werden, zum Fange

der Hechte und anderer Banbfische die „Hechtstangen**, die auf

dem Wasserspiegel sehwimraen und an welchen eine mit einem

Widerhaken verbundene Schnur, die hinab gelassen wird, befe-

stigt ist; die Hutten werden in Meisen**, die Karpfen. Lachsfcr-

chen und Renken in Segen** (einer Art von Betzen) getaugen,

die Karpfen wohl auch gestochen.

Verlassen wir nun den Starnberger See nnd wandern wir

von Starnberg über Pöcking und Traubing in das Am-
mert ha 1. Das uralte Weilheim, Diessen (das weiland Klo-

ster) und der Ammersee liegen vor nnsern Blicken, und in der

Ferne begrässt uns der hohe Peissenberg, ein alter Bekannter

Ton unserer Lechnfer-Wandemng her. Der ganze Amdbrgau ist

seit uralten Zeiten ein fruchtbarer Rlosterboden , im Volksmnnd

hiess die Gegend von jeher der PfaSenwinkel ; da findet ihr Wes-
sobrunn, das Herzog Tliassilo n. (wie die Legende uns meldet)
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1 Folge eines wunderbareu Nachigesichls stiftete: er halle im

'^un\Q eine Leiter gesehen, die bis in den Himmel reichte, En-

wandelten auf derselben auf und nieder und auf der höchsten

|trosse stand der Apostelfiirst Petrus, der den bei Einweihung der

ircbcu üblichen Hymnus anstimmte ; am andern Morgen entdeckte

icin Jäger \V esso mehre Quellen in der Gestalt eines Kreuzes.

Der Name Wessobmnn ist euch durch das ,,Wes8obnioner Ge-

bet'* tut der Eatwickiuugs-Geschichle der deutschen Sprache be-

kannty — minder bekannt vieUeicbt der Name der Nonne Die-

mode vom nahen Nonnenkloelers die dnreh ihre KnnetfiBrIigkeit

im Copiren geistlieher Büdier, wie doreh ihre Fremdiehaft mit

der Prophetin Herlaka von Bemiied» in Rnf nnd Anaehen war.

In jenen Klostereyolns gehörten aneh die Erbprupstei Polling,

in der Ebene vor dem Peiaaenberge, gleiehfaUa eine Stülnog Thaa-

silo's II., auf jener Stelle, wo dnreh das Sehairen eines Wildes

drei grosse Kreuze mit Reliquien entdeckt worden waren , und

Di essen, auf der Stelle, wo das Damasia der Kömer gestanden

sein soll; alle diese Klöster wurden in den Zeiten der Ungarn-

kriege verwüstet, spater aber schöner denn zuvor wieder erbaut.

\ or allen berühmt ist aber der heilige Berg zu Andechs. Zu
Andechs st^uid die Wiege des mächtigen Grafeogescblecbla aua

Wiiti lsbacher Blut. Nach der Ermordang Philipps von Schwaben

durch Otto von Wittelsbach liess Herzog Ludwig I. , des Reichea

Spruch auch an den Genosaen des Frevele voUatreckend, die alte

Uerrenbnrg zn Andecha xeratören ; Ladwig II. atellte die bei die-

ser Gelegenheit gleiehfaUa geschleifte Nikohmakapelle, die Graf

Berthold I. 1027 erbaut hatte, wieder her. Der heilige Berg kam
im vierzehnten Jahrhunderte in grossen Ruf. Ein Möneh» Jacob

Dachauer, gewahrte, als er su Andechs am Hochaltäre Ifeiae las,

eine Maus, die ein V^erzcichniss der in den Lngarnkriegen ver-

grabenen Heilthümer brachte. Als mau nachgrub, wurden nicht

weni;;er al?> t28S Reliquien gefunden; von allen Seiten eilten nun

fromme Pilger zu dem (jnadenbergej die Kirche zu Andechs konnte

ihre Scliaaren niehl fassen. Da Hess Herzog Stephan der Knäufel

die kostbaren Heilthümer nach München bringen , und der Papst

verlieb — gegen die Ablieferung derHÜfte der Einkünfte — auf

jene einen grossen AUaas. l'nd so wurde zu München 13tö fiinf

Monate hindurch daa groase Gnadenfest begangen, zn welchem an
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€0»000 Pilger kamen, was u den «yDuIten^' (Iftdalten) Bfüocb«

die noch heutzutage gebalieti werden, Anlass gel». Herzog E
best die Heilthümer nach Aidoofcs znräckbfingen vnd gritaii

ä$n ein Sunt für aieben regilirto Ghorfcemii; sein Sohn, 1
bfeek Iii.» ^bargtk «• de» lIMwii tob Sl* Benediels OMenA

ÜMen Waadermi^ forlietMd, felilliigen wir <ieebHttriiftii\

w« die flliWM sieb tbeUen; die eine fnbvl flIerSaalgrnb nnd i

frleittgaden nnib Pfteeen» die andere neeb Anger, Eschen* V
lobe» we einel 6fafen sassen, nnd Oberau, wo Gypsbräcbe.

^

Bald haben wir wieder Partenkircben, oud haben Garmisch
an der Loisacli erreicht. In die Loisacli mündet die Partenacb,

deren Lauf slroniaiitwarls bis zum Ursprung z« verfolgen dem

WaniiitT (iic Muhe des Weges lohnt. An Wasser- und Herp^shir-

zen vorbei kommt ihr an die Eisbriicke, unter der die Partenach

mit lingestum aus den Felsen hervorbricht. Die rSalur wiii euch

in dieaen Felsgründen ein heimlicb Grausen abtrotzen, aber, mäch-

tig als sie, überwältigt ihr allen ihren Stolz, und die gedanken-

weckende Meianeholir , der ihr ench auf dem unfemen Eibsee

in ausser Enntlta^g überliefert, entscbidigl euch reich. Von Mit-

tenwald» dem geweibreiehen Fleeken» dessen fiewobner einen

eignen Trieb nur Ferügnng von Mosik-Instnunenten beben, er-

rcsebl ibr sehr biM die Tyroler Grihue nnd driiben die Sebar-

ttitx» einst das Tbor (^P&rtadauM) gen Italien. Niebtweit

doTÖtt i8t*s, dasB die jnnge Isar ans den Felsen berporspringt, dem

Kan^endelthale und der Sebamitz zueilend.

Wir wenden aus jelzl wieder nordwärts dem Ansiauf der

zweitenVerzweigung der ersten Route zu, über Krün und Wi 1 i;a u

nach dem ,,Katzenkopf" und naifi \\ alchensee. Da werden

wir (Iis Waller- oder Wal cb r ii s e e s , des ernstesten und ori-

ginellsten von allen Seen im bairiscbeu Hochland, ansichtig. Ihr,

die ihr von der Natur verlangt, dass sie ench ein ewig lächelndes

Antlitz zeigt, wie ihr dergleichen von euren Salons her gewohnt

seid, dass sie euch, wie eine Grisetle, stets willkommen beisse,

dass sie ench über die nittsn Heisen hin lind küsse, — bleibt

dnbeim; ibr kifnnt, wie der Bmslkienke die reine Berglnft nicht,

die Srbebenlieit fieser Gegend niebt aasballen, denn andi zam

Genuas fsbörC Knfl, nnd wer der Natnr, diesem iippIg-Terzebren*

den Gottweib «b Ennsb naht» den erdniekt» erstiekt sie mit dem
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'^Ü^noass ibrer gebeuMUMvoUea Wohmb, die er «nhaen» ab«r

«l^^jn^befriedigeo kann. Hier ist eine ungeheure MöochiMUay vom

der Wasser bis zu den tegwindra ruigtaB» ToB wollü-

MyHiki die Rdie ki«r regt «um gnse TlMlMigmgiknft

oad WMkl ilir die Eeho» le deaMrt ne des leinsM A»-

I
ai enree Selket Aalworteii m. Diesen flKdlbeffen Bnel enl^

I ^iricht das Tesea des iefctifea Wasseffstnaes rom Kaiselfcery.

Von dieseai ans Mägl ihr in die Ahlaeheag des Laadss gen Ner-

den und aaf dee Reehelsee kinahUieken, an dessaa Uinr das

Dorf Kochel, wo in alten Tagen ein Nonnenkloster stand, euch

aufuimuit ; weiter gen Norden eilend erreicht ihr das im Jahre

740 gestiftete, ofLmais zerstörte und wiederhergestellte, in eine

Fabrik verwandelte und nun den Mönchen von St. Benedicts Or>

den zurückgegebene Kloster Benedictbeuern, wo sich die

Ebene vor euch aufthut. Vou Hüchel aus ladet euch eine Strasse

nadl dem durch sein Bier berühmten, wunderfaerrlich tn der Isar

gelegenen Marktflecken Tölz ein» eine andre über Königs dorf,

Benerkerg «ad fiaiasbarg nach dem alten Majrkte Wolf»
ratskansea, der eiast als Sitz eines den Grafen von Andechs

arcweigtea Dyaaslea-teeUeektts Uihlei HansgRadolpk» Lnd-

wigs des Baieni Brader» kewakale eiasi ük unfiäagKek tob ei*

aeai Grafea Woiftert eikanle Seklees, Ifiektale siek aber ym Ladp

,wig, als dieser iha» dar anl Babskarg ist Bande war, Uer k»*

drokle. Vea Welftatskaasea gea Ifiiackea eüsiil, Utaat ikr das

s weiland Kloster Scböftlarn berobren, das Baltrick, ein Priestor

zu Deining, 780 gestiftet, die Ln^'aru zerstört, Herzog Heinrich

und sein Bruder Otto von Freising hergestellt; Konrad von Baier-

brunn, aus der Schlacht bei Mühidorf, um die deutsche Krone wohl-

bekannt, dem die nahe Hofmark gehörte, wurde 1333 hier begra-

ben. Bei Baierbrunn schreitet ihr über die qneer Yor eucb lie-

gende Bömerstsasse und wandelt gen llänokea«

Noa anroek aacb Tölz, von wo ans der Kera der Hoch-

laudsbenern in jenem verhängnissvollen Jahre 170B anai SUira der

österreiehisobea Tyrannei gen Müaekea sogt äm reektea Ufer

der klaaea loseadea Isar kUckl der slatllieke Ibikt so reckl

trotzig ia dea sekteea Tkalgraad kiaak; rostig wie der Strom

«ad die Bleasekea, ia Starm aad Dnag toektig wie ikre Altvor-

dern, die im dreissigjäbrjgea Krieg die Sekwedea erscklugen, wie
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ihre Urgrossviiter , die bei Sendling verMutotpn. Dem LaufeJT 1
Isar stromaufwärts folgend, erreichen wir aisbaid das nianiiorr« i

Länggrics, wo der schmale Bergweg sich in das eiiigelrif?! m
That verliert; im Grunde desselben liegt Hohenburg, üngei [i

dig eika wir einem der reixendslea Tbäler im Hochland zu, \ {

Jaobenan; die Jachen, die aus dem Krater des WaUerseX ^
flbmehiiiDieai in dieses Thal niederrieselt , fliessl an terstrei^ t

liegenden Hfittsn vorbei» deren fiaaarl und Bewehner uns an «*' W
Sebweiz erinneni, der Isar zn. Weiler dringen wir an j)«

' " ^
hinaif, deren Thal sich immer engvr als nngebenre Rliir

immer seltener wird in diesen Granden das Blensr

hie und da bliekl eine Sennerin Ton der Alm auf u».
'

nur der Klang der Heerdengldcken nnterbriobt die Stille »er Ein-

samkeit. Versäumen wir den Fall nicht, vor dem der Flösser

scheut. Wie ein edles junges Ross, das die Zügel gesprengt, stürzt

dii Isar aus zwei Fplswäijdtii bervor, die eng aneinander gedrängt

sie mit Macht in die Milte nehmen; aber mit gewaltisjnm Sprung,

und schäumt II d wie vor Hast and Zorn« setet sie über die Felsen

hinweg und hinab. —
Das Ziel unseres nunmehrigen Ausflages ist Tegernsee.

Bei Holzkirchen Urffft die von München, von Norden gen Sü-

den laafende Sliaaw mit der von Tölz in nordöstlicher Richtung

herreiehenden zasammen; dort gewahren wir den von der Isar

jisilich an die Mangfidl hinab eingeforebten Graben» der im Volks-

mande die Teafelsgrnbe heisst. Ueber Warngau, (in alten

Zeiten Mittulpnnkt einer Herrschaft and im Besitz des Klosters

Tegernsee), kommen wir nach Gmiad, wo dieMangfall aas dem

Tegernsee stürzt. Ein herrlicher Anblick, der sich jetzt uns bie-

tet! Der heitere See liegt gm Süden vor uns; ini Spiej^cl seiner

klaren II Hillen wallen die i^riinen Vorberge, kauui lv«)riiieii wir ge-

V atircn, wo die Ufer sjcli al;M liiidio. Am üsllichen Ufer des Sees

Ii! iiw nudelnd, erreichen wir den Ort, wo St. Quirin's Leiche, als

sie von Korn kam, eine Weile niedergesetzt wurde; das Birgül,

welches am gegenüber liegenden tfer quillt, nennt das Volk, das

es für eine wunderbare G.<he des Heiligen hält, St. Quirin*s Od.

Auf einer lieblichen üferfläche prangt das stattliche Gebäude des

einst machtigen Klosters Tegernsee, die grösste Breite des Sees

beherrschend» — gen Südwesten das Ireandiiche Kirchdorf Egern
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ibcftcbimend, in deMen Kirohc die N«n«& aller Baneni Bgeni

ind Tegernsee» die 1705 gen MtiacfaeD Kogen» imler einem Ge-

V < lüde der Sendlinger Sehliebl anlgeneidinel weiden. Tegernsee

: ^nrde 746 dnreh iwei adlige Brüder, Adalbert nnd Ottokar» ge-

sliftet, — die Stiftung durch Henog Odilo vermelirt} die erste Klo-

slerkirche soll 754 eingeweiht worden sein, die Stifternahmen selbst

das Ordciiskleid Benedikts an und Adalbert wurde des Klosters erster

Abi. König Konrad I. bestätigte 919 Tc|i^ernsces Freibriefe; Ai-

null dag:e«;eii , der in deu klösterlicben Leberlieferungen der Böse

genannt wiid, gab die Kloslergülcr seinen Treu tu zu Leben. Kai-

ser Ollü ii. stellte (las iilosler wieder her und setzte Unrtwig

von Sl. Maximin beiTiui demselben als Abt vor? Tegernsee war

nun eine königliche Abtei und die geisllicheo Fürsten derselben

umgaben sich mit Hofamteni , deren Würdenträger im Lauf der

Zeiten die Klostergäter sich aneigneten» dass der Abtei Vemr»

mnng drohte. Der energisehe Abt Kaspar maefate dem Unwesen

ein Ende» gsh — wie den fBrstliehen Bang — so aneh den nn-

nntsen Pjronk der Hofibnter anf» nnd sog die von den Würdentrii-

gem besessenen Gfiter wieder eb$ das schaf ihm von diesen sol*

eben Hase» dass er nicht anders als im IPanzerhemde aosgehea

konnte. Sein Naehfohr Ronrad unikal» das Kloster (von 1476 bis

1485) mit einem Walle und mit Gräben. In den Zeiten der Kir-

chenspaltung sandli^ Tigerusee nisligc Streiter zum Kampf gegen

die neue Lehre, den Doktor Jobannes Kech, der beim Baseler,

den Doktor Wolfgan^f Sedel, der beim Trienter Conril mit^ass.

Der Abt Quirin Resi h"j;tp 1573 in Tegernsee eine ßucbdruckerci

an, der man die Herausgabe der Göttweiher Chronik , des iUulf.t:

Lauruheimensü und mebrer andrer wichtiger Werke verdankt.

Ueberfaaopt moss diesem Kloster nachgerühmt werden» dass es die

Wissenschaft eifrig pflegte ; seine Bibliothek war reich an sorg-

fältig bewahrten alten flandsehriften und DruckerstUngen» sein

physikalisches Kabinet an Apparaten» seine Natnraliensammlnng an

Seltenheiten. Naeh der SSkidarisation wurde der grösste Theil der

GebXnlichkeiten PriTsteigenthnm » nnd der liir Anfiiabme von Gä-

sten bestimmte Anbau abgetragen. König MaK» der es hier» von

allem Glanz des Hofes entlastet» nnter seinen Kindern, den fri*

sehen Söhnen des Hochlands zu wohnen lieble , verwandelte die

Klostei^ebaude in sein Scbloss. Die freundliche, ruhig ab^cscUlos-
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stne Genend 9 wie der heicre, henlkAe« grade Sinn der Alpen-j" :

sfihne entspneh Kiner iDsersten Weienheit. Fragt Beek beste .

'

Tegemiee » wie in aHen Tbalgrfioden der Gegend nnd «of Jeder'
\

Alm naeh dem guten Vater Max, und in jeder Bmtt werdet ihr'

sein Andenken treu gehegt und gepflegt linden, in jeder Sennhülle *

"werdet ihr Worte der Liebe über ihn hören. — Andorthalb Sluri- ^
j

den von Tegernsee, gegenüber von Enlerbach versäumt nicht, die ^
j

reichen Marmorbrürfie voll der mannigfachsten Arten nnd Zeich- i

innigen zu bcschaiKii; si-id ihr rnslige Bergsteiger, so wandelt
|

die Giedelalpe hinan, von der aus ihr köstliclie Kernsichten 1

aufs Baieriaod biiitb geniesaet. Auch lasst euch eine dreistündige

Wanderung nach Kreut nicht gereuen $ kdnntihr euch entaehliea-

sen, auf alle jene noblen Badepassionen tm verzichten, deren Be-

friedigung ihr in Wiesbaden oder Baden -Baden findet, auf die

ganie Jämmerltekkeit eurer Salons und Rennionen» in denen ilir

nur aebone Pranen, Worte des Leichtsinns und der Hlehtiglell

nnd eine prunkende Diplomatie geniesset,— sehnt ihr euch ans je-

nen im feenhaften Keracnschimmer strahlenden Itthlen oder M-
len, wo jeder Blick eines Croupiers ein Diebswunseh auf eure

Börsen und auf euren Frieden ist, in das unentweihte Heiligtbum

der Natur, — so kommt nacii Kreut, trinkt, wenn ihr krank

seid, die baisamischen Lüfte des stillen Alpentbals, begrabt eure

Sorgen in grüner Waldesnacht , lernt gross nnd kräftig werden

wie die Natur unJ ihre trobmutbigeu böhne, bei deren Anblick

euch das Herz im Leibe lacht.

Mühvoll, aber reicbbelohuend ist die Bergwanderung von Te-

gemsee nach dem kleineren aber sauberhaft schönen Schliersee,

an dessen Ufer» hoch auf Felsen , einst das Herrenhaus der rei-

chen und frommen Waidecker und der llaxlreiner und das Chor-

Stift Westenhofen, das durch Albrecht JV. , mit Ifanminsler

vereinigt» ins neue Chorstift an der Frauenkirche verwandelt wurde,

standen. Die herrlichste Aussicht Aber den-^iee bietet sieh von

jener Anhäbe im Osten» wo das Rirchlein auf der Stelle einer

friiheren Barg erbaut worden. Die Hiopter des Ragebergs, des

Wendelsteins und der Brechspitz blicken gleich Hütern in dies lieb-

liche Thal herein. Von dem Maxireiner u«iti der schönen Amelei J

geht nm SrhÜersee eine schaurige Sage, wie die Letztere, die um 1
des Ma^ireioers Liebe willen ihrem Vater heimlich cutfloben, im
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Wthn, dais ihr Gatte sie tmlos verlawen, «ich verzweifloDgi-

voll in dm See geitufst» wed wie ein Rieher sie vom Tode ge-

rettely in sein Heus eifgenonuMB, nd, iltfe Abkunft nieht ken-

nend, stt semer Heisfraa gemiehl. Drei lafare dartncii sei der wilde

Wolf von Magtrein wieder in die GegtMni gekommen und bei dem-

S€lhen Fischer eingekehrt; da habe er seine Gattin als dessen

^\'eib und habe ifir und dos Fii,cheii» Kind gesehen, dm iier|j;ang

eriaiireo und voll VV uUi im Herzen Rache beschiossen.

Ucppif toekt im Tifel Freud«

Ued i«r TM iit bM «eMt,
1>a$s der Anblick Last erwedkt«

Uod ia »einem besten Kitfide

Sitzt der Graf, der lanp im Leide

Tief erbleicht, im Festgeschmeido

Jetzt mit einem Blick am Mabl,

Wie io Nacht des Wetters StrahL

Zu d«m dm «ItergrtvM,

Ruft er: ,»Füll' deo Becher mm.

Einsam bin ich , aller Mantt,

Heute w Wl ich Gäste schaaen,

Tapfre Männer, schöne Frauen,

Doch in ailfii deutscbcn (Inuen

Blüht kein Weib, das mn gefallt,

Dem gleich, so ich jetzt bestellt. **

„Rseehto, bringt air dteb die fiMiel*«

Rasend flammt des Au^« h Watb,
Als er nässt io foltlnn- Fluth

Seinen Barf beim MaitMifrsfe.

, .Immer mua^ell noch das iieste.

Denn ein Bund, das stärkste, grüsste,

MÜcht* ich scblingcD mir zur Last»

Wnet huMmum im der BruaL**

IIa hracbteo die.jyecbte die sebüoe Amelei, ibrenMann, den Fi-

scher, und beider Kind, in Ketten berein $ und der Maxiceiner rief

ihnen hohnlaefaeiid zu*.

,,Seht ihr die drei Klippen ragen

Auf der Alf>r höchstem Stein?

Dort iieliml eure MnhlTi'it ein.

äturm mag euch die Speise tragen»
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Stan D«di e«m Uktam fragen.

ISisle, wolit ihr Mhoa v«iMginit

Seht! die ÜMhe littiit trca

Vni dwi Darit «tilil iie 4«M.*«

Und nach seinem Befehl wurden die drei üoglüdLseligeo hoch

auf der Alpe Gipfel angeschmiedet; aher nicht lange darnach er-

wachle ihm Reae im Herzen über den unmenschlichen Richter*

Spruch. Als er jedodi seine Knechte famansandte , die Gefesselten

wieder so läsen, — waren sie sclion verschmachlet» und in Ver-

zweiflung gab et Ml rieb selber — durch «neu raschen Sprung

— den Tod.

Herrliche SeitenthSter laden eneh zum Besuche ein, das Di-

renbacber und das Aura eher; versinmet auch nicht, die

Stockeralpe und die Spitzingalpe zu besteigen; in einem

hüchgclegenen Bergkessel überrascht euch dann der Anblick des

Spitzin<:;sees; ihr dringt höher und weitiT, an der rothen

Wand und aui hohen S Iii nip fing vorbei, his ilir den To d Inn-

graben erreicht und das mächliye Schleussenwerk der Kaiser-

k lause. Von da zurückkehrend dnrt Intirisl ilir cm langgestreck-

tes Seitenlhai, das sich gen Zell oltnet, und uuu wandelt ihr,

wo das Thal am breitesten, auf Fischbachau zu, wo Haziga,

die Witwe des Pfalzgrafen Otto von Scheyern, 1086 das von

ihr gegründete Benedictiuerslift von Zell hinversetzte > und 1087

eine Kirche zu Ehren der Mutter Gottes und eiu Kloster baute;

1103 versetzte Pfiüzgraf Otte UL das Stift auf den Petersberg,

wo die Glon in die Ammer mundet, 3 Meilen von Scheyern.

Von Pischbaeban ans wandert ihr weiter nach Elbach, nnd

machtig Verlangen fiust euch, des Wendelsteins Nacken zu er>

klimmen. Frisch auf denn; den Schwindel unten gelassen, die

Alpenslöcke eingesetzt! Zur F'ischbacher Alpe geht's hinan,

da ist die erste Rast; dann zur Rcindlalpe empor, da sondert

sich erst der Leih des Wendelsteins aus dem Gewühl der über

seine« Fuss geschichteten Vorberge. Immer rüstig voran auf dem

imihvollen unsichern Pfad; hackt euch ein in die Felsen, fassl

Fuss im Geröll, wie ihr könnt, pfui der Schande, wenn ihr vor

den jähen Gründen erschreckt, die sich dicht vor euch unabseh-

bar hinabsenken, wenn ihr, so nahe dem Gipfel, noch umkehren

wollt. lieber klettert mit Händen und Füssen über die oogebeu-
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wa FelMolNrackeB hmweg , der Geanii m Ziel lohnl «ach jegli*

die llidie. So rum den StfinDen nmtoH, die seil Jahrlensendeii

ober das Haupi dee steiBenm Riesen dabiibbrni, diakl ihr ench

nieht grÜBser dein er? So vom Morgenrolh eofegliiht* sshaill alier

Klang, den dieser nngehem Moibbob giht, lof dessen Seheilel

ihr sieht, seine steinernen Locken umfassend» — in euch hin-

ein, und jed(>> EmjiiiiiJung , Wonne und Schauer im Genuss der

Silioiiiieit der Natur wird AiibeUing. Tief unter euch die Fels-

gipfcl und Abgründe , die grünen Triften und die licfeingesenltleu

Thälcr, aus denen leise, kaum vernehmlich, die Töne der Kirclien-

glocken beraufzittern , — weiter hin gen Süden die Fei&hörner»

leuchtend im Glanz ewigen Schnees^ gen Morden der fireitenslein,

weilerbin die unabsehbare Ebene Baiems
,

gesrh[os<ieD von den

Waldbergcn» die Jenseits der Donan in blauen Dufte schwimmen,

gen Osten das Thal des Inns» der ans dem Wunderland Tyrol

henroreilt nnd Altbaiem durehstrSnil.

Von Elbach ans besuchen wir den Anerberg» von dem

sich eine» wenn auch nicht so weite und henriiehe Aussiebt wie

vom Wendelstein, doch eine liebliche — anf den Wendelstein

und Irsenbcrg und auf den Inn beut. Von dem Dorfe An wen-

den wir uns nach Miesbach. Am rechten Ufer der Schlierach ist

dieser durch Kcuersbrüu^lc oft verheerte Markt, dcu ein Bergbach

durchzieht und fleissige Menschen bewohuen, malerisch hingebaut.

Iit der Nälie sieht Schloss W a 1 i c n b ur g, einst der VValdecker

und Maxlreincr Grafen Besitz; unter Wolf und seinem Sohne

Wolf Dietrich von Maxirein verbreitete sich von hier aus die Ae-

formatiou in der Umgegend.

Und nun treten wir nnsre Rückreise nach Hünchen an; un-

ser Weg fiihrt uns zunächst über Pienzenau» — ein Name»

der uns das Andenken des tepfren Hans Piennenaner, des

Vertheidigers von Rufstein » ins Gediebtniss xurOekruft — nach

Weyarn am Bergeshange; hier hatte Graf Sigibodi von FUken-

stein zur Sühne zwielheber Blutschuhl lldO ein Kloster gebaut»

das er Chorherren nach St. Augustins Regel fibergab. * Wir sind

jetzt im Gebiet der ehemaligen Grafschaft Valey, von deren

Herren, die dem Stamme der Wiltelsbacher biutü verwandt , der

letzte, Graf Otto, ohne Erben 1238 staih. Otto der Erlauchte zog

damab die Grafschalt an sich ^ zu Aufang des 13ten Jahrhunderts
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belehnten die Mänchener Herzoge Ernst und Wilhelm ihren Kam-

mermeister Veit Akeimer damit; 1599 ktm sie lebosweiM aa die

Srybollsderfbr, dean «i die MajdretMr und enilich ao dea Gra-

Sao Kufe» der sie en Üe JeteileB ia Mönchen vererbte, welebe

aie an die Oute vei TüMbaefa nritMAMi. Wir paisirea bbh

die Teofelagfab» die IMtoiialraaaa, mlieliea lunreRSck-

leiae mA MgnahaB iber HeeheakirBiiett» wo die Straaae nach

aemMoi abftlll» IbrI.
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Von Deiigraidorr nmmU Pmhnmi«

Niederal laich ist die erste intcre&saDte Stätte, welche wir

auf der Donaa&hrt von Deggendorf [ier erblicken. Am linken Ufer

defl Stromes, in der von dem üh-hiüsschen durchschnittenen Ebene,

zu welcher sich das zuriickweictiende \ orgebirge des Bühmerval»

des abflacht, zeigen sich die ausgedehnten Gebäude und die zwie-

fach gethürmte sUtUiebe Kirche der einst weitgenannten , uralten

AbUi, eiMT Süftong 04ik>'fl U. von Jahre 731, der zwölf Mön-

che V0II Reiebenan bieher versetzte. Die Ungarn verwüsteten du
Rloeler, Heiarieh, Herzof von Baiem, nnd Kaieer Otto stellten et

wieder her, beg^teft et reieh and ÜeriiesMn es Benedietinem.

Bas Hemer rilinite tieh Tieler eetlener Mifwen nnd fronmer

Mmer, die in seinen Zellen Gett dienten, des heBigen Gotlbard,

sn dessen tSehtttshanse in MeiiersderfgewtlMihit wird, des frsm-

suen Landgrafen Gflnther ven Hessen, der ment in IQedeniltsiek

IMneb, sp&ter Einsiedler ward, des heiligen fliiemo, Ratmtmd

0. m. A. Doch nicht lange blieb die Gollcsfarcht und Demnlh im

Conveiit; i(Q Jahre 1282 iiel der sittenstrenge Abt Volkmar meuch-

lings durch die Geschosse der znebtlosen Brüder; der AbtJoliann

Heinrich, dem das üppige Leben der Conventnalen ein GrSuel war,

verliess mit wenigen (jleichgesinnten das Kloster und wollte .uif

dem Haustein neue Zellen gründen. Im dreissigjährigen Kriege

zerstörten die Schweden Niederaltaich durch Brand, doch ^chli*

ger erhob es sieh wieder. Der durch fromme Scbenknngen seit

Karl dem Grossen angewachsene Reichtbam des Klosters wnr sprich-

wörtlich geworden; -seine Einkünfte betragen 1€8»QOO GnUen»

zn seinen Besilnthänem gehörte aneh die Wnehin« die wir anf

nnsersr Donavftifari neoh kennen lernen werden, nnd Ried am
Riederberg. GleiokweU drehte den Kloster dnrsk die Ver-

sdiwendnngstast des üppigen Abtes Siegler, der einen jihrliehen

Anfsfand von 90,iM GnldeB machte » Veiinnaog« so dass dieser
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sich zur Abdankim^^ gizwuiigen sah. — Etwas liefor im i^nd,

nöiMllich von NiederalUich
,

iiegl H e n g e r s b e r g , wo einsl die

Donau vorbelflots, — ge^oüber von X^iederalUich das Kirchdorf

Thundorf.
Bei Gindlaa und Aicha krümint sich der Strom südwärts»

and wir gewabrea niin am fruchtbaren rechten Üfer, eine ballte

Stande kadenwirlt as eiaer Qöhe das Slädtdicii Osierhofen,
dcsaen NaoMii die Ueberliefemog Yon euem am OstcrsooDlag fiber

die üagan erfechleaea Siege berleilet» and hinter denselben die

imcblrollen GebSnde des weiland Pfiaenslcatensenlifics » vnfern

der SiegesstStte , der Oslerwiese, anf der Stelle« wo finiher eine

fitrstlicbe Pfalz gestanden, die Herzog Odilo in ein Kloster umge-

schaflen halle; die Grali^^n von Hals, des Klosters Schirrovögte,

faudcn in dessen Gruft ihre Ruheslätle. Mehre Mohche von Osler^

hofen, die 1210 auswauderten , kamen nach dem Kloster Sch lö-

ge 1 iu Oesterreich ob der Enns , von dessen wunderbarem Stif-

tungsanlass uns die Legende berichtet. — Am cnlgegeiigesetzlcu

Ufer zeigen sich auf einem jähen Hügel die Trümmer des einst

den Poechbcrgen gehörigen Schlosses Winzer» das Trenk*s Paa-

dnrcn» der Schrecken Baierns, 1740 zerstörten. Weiterhin zeigen

sich am linken Ufer die Dörfer Flintsbach, Nesselbach und .

Leuten ) am rechten» laadeiawirU liegt Kinzing, (die auira

fumtmm der lMlner)| hier lebt noch das Andenken des heiligen

Serena 9 der dnreh das Hrenz den angeschwollenen Bach in sein

Bette lariieksclieachte» nnd durch sein Gebet .den Priester Sylvin

vom Tode erweckte. Am linken Ufer zeigen sich jetzt das Schloss

Rreozberg nnd der Markt Hofkirchen, wo in alten Zeilen

die Ortenburgcr Grafen — jedem Donauschiffer ein Schrecken —
von ilirciii IVstüii Schlosse aus das Kechl der ,,(jriiiidiuhr''* übten,

tlas ihiieu t'in willkoinmner Anlass war, die Schiffe mit Ueber-

Biachl anzufallcü und aui Saiiflhänke zu treiben, iitii sich der rei-

chen Ladung zu bemeisteni. Später ward Hoikirchen der Eugger

Eigenlbum. Jene Ortenbufgsr gründeten am gegenüberliegenden

Ufer» wo die grosse Ebene aafhört und herrliche bewaldete Hö*

hen» denen des linken Ufers entsprechend, den Fluss lieblich nm-

dSmmen, den Markt Ple inting« Das Stromthal entfaltet allmählig

die ganze Fülle and Mannigfiiltigkcit seiner Reite. An der Pforte

desselben steht die Baine Hildgardsherg» einer schonen tranera»
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den Witwe gleiob» die ihren flirkea Scbimherrn verloren ; uocb

Iftt's M lange niebl her, diM nnsefige Oekenonie den berriicben

Warllbami nntergriby — um dessen Quadern verwenden tu kön-

nen. In IliUelaller war Rildgardaberg, das noch im Torigen Jahr*

hundert frenndKebe Weinberge umgaben, ein Raubscbloss ; im Jahre

1749 aleeklen es die Ftodnren in Brand. Gegentber sehen wir

Einöd, weiterhin das Wallfahrtskirchlein Maria R^ium« ond

Vilslioleu, im Wiukel, den die \'ils mit der Donau, iii welche

sie hier mundet, bildet, von der Hömerslrasse berührt, deren Spa-

ren auf dem hinler der Stadl sich erhebenden Berge gewiesen wer-

den. Vilshofen (die ri/h ffffinfarfira der Römer) soll durch Rapoto

den Ortenburger im Ilten Jahrhundert W'iille und Stadlgerecht-

same erhatten haben. Von den Kneten Friedrichs des Schönen

und Ludwigs des Baiern bis zu den PreiheitskSrnpfen der Beiern

in den Jahren 1705 und 1706 ist Vilshofens Geschichte nur eine

Reihe Ten Kriegsndtben. Ans jenen Tagen leuehtel die IVene der

Blntieugen noeh hell wie Sonnenglans in die Gegenwart; der

Markt Aidenbaeb bei Vilsbofiea ist ein zweites Sendling. Der

Oberst d^Argnan hatte Vilshofen, das nur mit anderthalb hundert

Landesvertheidigern besetzt war, überrumpelt und genommen ; und

alsogleieh erhoben sieh die Bauern in der Gegend, um die Stadt

von dem Feinde des \'alerlandes wieder zu befreien. Indessen

nickte schun Krit( hh iiuii von München her gen Vilshofen, d'Argnan

zur Hülir. Vcreinigtcfi .si( Ii beide, so traf die gute Sache ein enl-

schenliiider Sdiln^ urnl die besten Hoffnungen waren zerniciilel.

Desshalb erhi» [it n f'i idmaier , d*Oksfort und Zelli von dem Rath

der Landesverlheidigcr in Braunau Befehl, dem heind entgegenzu-

gehen. Do«b Dünkel und Verrath wirkten offen entgegen; diese

Adeligen weigerten sich zu gehorchen, bis endlich der Schützen*

obersl Meindl aufbrach. Indessen war Kriechbaum mit seinen Schaa-

ren bereits bis gen Vilshofen geeilt und griff ohne Verzug am
Blen Janner die Landesrertfaeidiger (7000 an der Zahl) an, die

ihn bei Aitenbadi in einer gffnstigen Stellung erwarteten, auf ei-

nem Hügel, in Rffeken durch einen Wald gedeckt, vor sieh einen

Bach und SmnpAoden. Aber ihrem Anführer, Johann Roffimann,

sank , wie er die Feinde in geschlossnen Reihen über den Bach

heranrücken sah, der Muth. In duin[»rer Ap.ithic stand er und Hess

die Kaiserlicheu gewahren. Als sie endlich ungciunderl den Hügel
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hiuauslürmten, wandte er sich zur Flacht in den Wald; viele

folgten ihm in unseliger Verblendung, viele hielten Stand und

wehrten sich gegen die Feinde, die den lliii^el vollt iids erstiegen,

bis auf den letzten Mann. Bis die Nacht hereinbrach würgten die

Kaiserlichen, unmenschlicher als bei Sendling. Und dennoch ver-

mochte auch dies Unglikk weder den Muth noch die Hoffnongen

des treuen Volkes zu beugen, und neue Schaaren erhoben neh
kanpflnstig gegeü die Uebermacht der Uiilerdräeker ; — nmsonsl;

es war besoUessen, dass das Volk den Kelch des Elends bis auf

die Neige leere. — Vilsbefea lit eine biibiefae, freaadliche Stadl,

der nen das viele Riiegsleid» das sie im Lanfe der Zeiten erduU

dete» nichl ansiefat; die Pfitfrkirehe gehjjrte frniier einen GoUe-

giatstifle, dessen Cborhenen die Devise: »»Allein^' tmgen. Diese

bestebl sieh avf die Stiftung desselben dnreh doi Hilter Heinrieb

Toschl von Söldenan, der, schon bei Jabren, ein junges Weib
nahm, das ihm ein Edelknabe erilfübrte. Den V^erlust beklagend

und die Verlorenen suchend, du ich wanderte er 3 Jahn? hing aller

Herren iJinder, bis er endlich beide iu Welschland wiederfand. Jn

der ersten \\ ulh wollte er beide ermorden; doch nnch besserer

üeberlegiing verliess er sie voll lieier Veracfilimg, ohne sich ihnen

zu erkennen zu geben. iS'ach Hause gekommen, gründete er 1376

das Collegiatstift zu Vüsbofen» and scbrieb anter den Sliftnngs-

brief den Aeim:

,,Zwci iiulid an iiin Baiu;

ich Tu!icbi bleib allaia.'*

Vilshefens Umgebungen sind interessant» — jener Markt Aiden>*

baeb» Orlenburg des miehtigen Grafengesebleebtes Wiege»

and Aldersbaehy die weiland Gistenienserabtei.

Am linken Ufer gewahren wir, nachdem wir Viishofen ver-

lassen, Hackeldorf und Windorl, am rechten llauiii^bach,

Ottenham undSandbach, wo das ,,G Ii ach 1 c t*% ein wildes

Gelahrte, der Schiller Schrecken ; wie die Fcisblöcke, welche die

SchiflTahrt hier so gefährlich machen , und deren Sprengung jetzt

im ^^' rrke ist , in die Donau gekommen , erzählt die Sagt* n\so

:

Als Friedrich der Kolhharl mit vielem Volk das Kreuz genommeo,

um Jerusalem zu belreien» babe der Böse, darüber erzärnt, auf

der beben Wand am rcebten Ufer gelanert, einen Beig znm Warf
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bfftt)» bif üt Flott« der Rrentfalirer ia di« Stroneoge g«kon-

nen } da w«»IIte er den Felfber^p anf sie herabfclileiideni und AUa

auf einmal enuehten. Aber der Biiehof von Regensbnrf bebe des

ßöücn Absicht erkannt und ihm das Pectorale entgegengehalten,

da sei der Berg, in viele ülöclcc zerborsten, in die Finthen ge-

stürzt, oiine (laäs ein einziger ein Schifl' der Kreuzfahrer versehrt

hätte. Wir fahren nun zwischen Sees lütten und <iaishofcn

durch; am rechten Ufer sehen wir dni sfeinernen Löwen, den

die Bewohner des Lnterdonaulwreises, dem Könige Max I., welcher

die Strasse längs des Stromes anlegte, zum Andenken, auf den jä-

hen Felsen hinsteUteo. Bei Heining wendet sich der Strom

plötzlich und sehoii enideeken wir im Grunde des Donanlhales die

Tbürme Passaa's, die Wälle «nd Zinnea der Pestoag Ober-

bans; je nSher wir PSassan kommen, nm so reliender entfallet

sieh die Landschaft $ dicht vor Passan liegt am rechten Ufer der

Denan der Flecken St. Mikola, wo Bisehof Altmann 1074 für

regniirte Ghorherfcn ein Stift gegründet, — am Unken der Lust*

ort EggendObel mit seinen beUebten ,,acbt Seligkeiten/'

Man hat Passen, was seine Lage betrifft, häufig mit Coblenz

verglichen, — insofern jedoch mit Lnrechl, da Jie Lage Passau s

jene von Coblenz an malerischen Reizen übertrifft. Drei Sladtc

sind es, die im Allgemeinen unter dem Namen Passui hegriffcu

werden, das alte Bojodurum, die heuli^t- liiii-,tailt, am rechten Lfer

des ^riirii'ii Inns, wo er in die Donau mundet, — dann das ei-

genlliche Passau, auf der Landzunge zwischen der Donau und dem

Inn, wo die Römer das Kastell der bataviscben Cohorte, die Castra

baUma , binbanten , — und endlich die Ilzstadt auf dem felsigen

Delta, welches die Hz, die von Norden her der Denan zueilt,

mit dieser einschliesst. Der Maria-Hilf-fierg, anf dessen Höhe die

WalUahrtskirebe, am rechten Dfer des Inns, nnd der Georgen-

btfg, auf dessen Felsgipiel die Festung Oberbans, gewihran dem
Frennde Inndsohaftlicher Schönheiten die geeignelalen Staadpunkte

znr Besehannng; vom Georgenberge xumal geniesst Ihr eine ent-

zückende, wecbselreiehe Aussicht über das waldurosäumte Strom-

ibal des Inns, die Innstadt, den Maiia-ilill-ßci und St. ISikola,

über (las DniiauUiai , und htuab auf die perlentührende Hz, die

^ Oll den Kuint n des Schlosses Hals berkommend, ans engem Tbal

in s breite Strombett mundet.
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Passau*s Geschichte reicht , wie wir bereits andeuteten , in

die Zeiten der Römerherrsehaft hinauf; die W'eltcroberer fanden

am iriH 'Iii- ilif liojenslalte und s.'iuni(en nicht, sie z« befestigten,

— Uli j;egL*Hulier erbauten sie die Batnva rastrff ; noch heute

weiiif man euch die lieberresle des romisr.hrn Maclilbau's, die ,,Rö-

merwehr'* am Domjilat/ ; auf romischeu t'uudamenien steht das

SchhMft »»am Ort/* Das Andenken des heiligen Severins febt amsli

in Passau ; in der Innstadl (dem ficjoduruB) siebt noch die Seve-

rioskirehe, auf der Slelie, wo jener IroMne Mann Zelieii Inr sieh

nad seine Sehnler erlanl hnlln. Ans jenen Zellen hemr sehritt

er dem AlemannenkiMiig Gibeid mit der Bitle entgegen» die Stadl

zu verschonen» und dieser bebhl» Ton dem ehrwMigen Aussehen

des Gottesmannes in IteCrtcr Seele bewegt , die Freilassung aller

gefangenen lUhners dort soll der Heilige auch die Zersldmng von

Batavis prophezeibt haben, die mn das lahr 475 durch Runimund

erfolgte, während die Bewohner der Ernte wegen die Stadt ver-

lassen hatten. Aus der langen Nacht der Barbarei, da alles Land

ringsum eine Wüste war, taucht Passau mit dem Beginne des

Hten Jahrhunderts wieder auf, als na( h der Tbeilun«; Bojoarieris

unter die drei Sofine Tlirodo's, Iheodoald ,,Pazowc'', und diese

aus den Trümmern der alten Batavis entstandene Stadt in Theo-

dor einen Seelenhirten erhielt. Als die Avaren ungefähr zwei

Jahrzehnde später Lorch bedrohten, Oüchtete der dortige Bischof

Wiwilo nach IVusao» und erhielt bei der Herstellung der Kirehen-

znebl in Bojoarien und der Theilnng desselben in vier Sprengel

daselbst das Bisihnmi von jener Zeit an behielt Passau fertwih*

rend seine Seelenhirlen » die jedoch erst durch Otto III. die Lan*

deshoheti fiber die Stadt und deren Gebiet sngesprochen beka-

men. Um jene Zeilen waltete in Passan der fromme, werkthitige

und mulbige Bischof Piligrim , dessen Andenken noch im Liede

lebt, durch welchen des Bi^ihums wellliche Macht und Besitz, bis

tief nacii Oi ^iti reich hinab vermehrt wurde. Zur Zeit Friedrichs

des l^iilih i! is versfjchteii die Baiern, Passau der weltlichen Macht

des Bischofs für sich zu entwinden; 1258 besetzte der Böhmer-

könig Ottokar^ 1266 nahmen abermals die Baiern die Stadl; im-

mer aber gelang es den Bischöfen, ihre Macht wirdrr rn errin-

gen und zu bebnuplen, und noch heute, da sie seit 1805 Baiern

wieder gehört» liisst sich, was die Physiognomie der Stadl be-
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triflif ihr historuebcr Charakter als der einer Biscbofsstadl nicht

verkeoBM. Wir nateriassen eine AuizäliluDg aller jener Leiden

Ptenu'a durch Hnafttnaotb, Krieg und Brand, deren genane Auf-

xeicbnuiig den alten Chronisten so viehtig schien i den Höhen-

|innkt seiner Gesebicfala seheint nns Rusra im Jahn i6SSt erroiebt

ne hahen» als daseihsl, in Foige des Kri^gigtiiekcB» das den klih>

nen MoriU von Saehsen krfinta» die Ffinlenversaamhing snsani-

nentrat, in welcher der Vertrag ^tm SUn Angvt za Stande kam»

worin versprochen ward, keinen des Angshnrgisehen Glanbens-

bekenntnisses verwandten Stand, des Glanbens halber, %n verge>

walli^^ea *
; drei Jahre später wuchs auf dem Grunde dipses Püs-

saner Vertra^'es der Religiousfriede. — Die Ilzstadt, mit der

Feslun«? Oberliaus, der von Bischof Lirich II. 1215— 1219 er-

haulci! Zwiri^hnr^^ wie dem Asyl der Passauer Bischöfe, — ist ein

Zeuge der litten Intoleranz des Mittelalters; noch führt man

euch, weuu ihr die Festung besucht, in den „Judenkeller^% wo
in den Tagen des Fanatismus die Juden, welche die Ilzstadt be-

wohnten , dem Hungertode überliefert wnrden; die Wiederläufer

Qinssten ihren ndigiösen Wahn in einem andern unterirdischen Ker-

ker der Festnng hiissen;— wire jader Stnftw^ der je annn Ün*

giaeklichen anf Oherhautttch entwanden» sMi ain Wort gewesen,

fnr Ifenschenohren sn hdren» wie fihr dssHarz des Allariiimen!

Die lebhafte Brinnemng an diese Barbarei führt «na lanlsfasi sn

jener an den Abergianben. Wer hat nicht nnweilen schon von der

in den Zeiten des dreissigjährigen Krieges so berähmten Passaner

Kunst gebort, durch die sich vcrzagfr Kriegsleule gegen ll:el) und

Schuss fest machten? Einem Studenten oder St harfrichtci wird die

Erfindung derselben zugeschrieben; sie beslnnd darin, dass der

Mutbioät- einen Zettel verschluckte» auf weichem Jurlftige ZaobCr-

sprücbe und die Worte:

„Teufel, hilf mir,

Leib und Seel* geh* ich dir««

gexeiohnet waren; doch wirkte die Krall des Zanbetsageis ertt

nach Verlanf eines Tages; wer ihn versehtnekt nnd vor Ablanf

dieser Frist starb« war dam Teufel verfeUan} — viale grausige

Sagen werden von gottlosen Rriegsleniea erdüblt» ti« sich der

Passaner Rnnst eig^ben.
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Der Cbtnkter der Bewohner Pässaa'sy wie sie jetzt sind,

beiehämt den gMehichtlichen der Stadt, und entspricht dem beite-

ren der Nttnr. Jene Jii4eiil8dtcr mnd Wiedertfufer-SeUicliler tiiid

nieht mehr, «ad ilir dSrfl lie 4iirelniif niclil geradezu ali die Ab-

wn der jetzigen Gcoentkiii belndileD$ jene ilarben ohne gei»

Bt^ Zeugungskraft, nnd waa jetzt in PSsnan leht, .hat mit den

beilleien TeliheUen des Aberglaubens nnd des Fanalismns keine

Gemeinschaft mehr. Gnie Katholiken sind die Fusaner, aber frohe,

gesunde, und so fleisaige Borger obendrein, wie jemals, nnd nicht

leiclil wird irgendwo in Baiern der ruhelos spukende GeiüL der

sogenanolen ^uteu allen Zeit weniger Erlöser finden als in Pas-

sau, — CS niüssien denn die «»Drotteln** oder „Fexen" sein,

deren wir manche hier findm. Wunderlich? fast von \ ilshofen an

erinnert uns das Aeussere der Häuser an den Donauuleru an die

Alpengegeuden Salzburgs, — von Passaa an bis beinahe Linz das

biofigere Vorkommen jener Cretios, deren voliuthäraliehe Bezeich-

nung wir früher ansaprachen, nicht weniger. — Scheusslich, —
das Erhabenste in der Schöpfung , — die llensehengestalt — so

dnrehnns zum Vehikel der Bestialität herabgewfirdigt zn sehen 1

Anf der firneke, welehe Passen mit der Dzsladt veriiindet, seht

ihr zwei soleber Geschöpfe» Tersehiedenen Geschlechts, die sich

wwhselseils necken nnd hdhnen! Vermögt ihr^s» iber die nnhe-

hoUSraen Gaprioien derselben » über die thtertschen Laote, die sie

aosstossen, zu laehen? Wir sind nicht zimpferlich und uns ekelt

nicht leicht, aber diese Enl\\ lii (liij;uiig der edlen Menscheng^eslalt

empört uns; wir iial»rn kein k-iehtlertigcs Gewissen, aber wir lial-

ten es nicht bloss fiir eine Wohlthat, soüdern vielmehr für eine

Pflicht j^egen iin.sre lii üder und gegen den Geist der Gottlieil, der

den Tempel von Fleisch und Bein , in den er sich niedersenkl,

heiligt, jene Geschöpfe auf was immer für eine Art aus dem

Kreise der menschlichen Gesellschaft fortznschaffen. Fort jetzt von

diesen Scheusalen ! Erholen wir uns nn dem Anblick der Natur,

der Handels- nnd Gewerhthatigkeit, der wir in POssan allenthai*

hen begegnen, nnd des monnmentalen Charakten der Stadt.

In der lütte der von der Denan nnd dem Inn ummarkten

Landzunge steht anf einer AnhMiey von welcher die Strassen wie

enfe Schluchten nach verschiedenen Seiten hin mehr oder minder

jdh sich hinabsenken y die Domkirche» und vor derselben anf dem
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PandepUtze die ikoniflche Sutae des Rffnigs Max» (stehend, im

KFOBongsanzogy die linke Hand znm Segen ausgestreckt») ein

Denkmal der Volksliebe; „IPife die GesektehtB seine 7%aien, so

möge diess Metall sein Bild den kommenden Gesekleehiefn fi^er-

liejern'% sagt die LapiJarscbrifl auf dem Piedeslal; drei Meister

aus Passau fertigten, Fichler — die Zeichnung, Jorhan das Mo-

dell, Sauiassa den Guss ditser Erzstaluc. Der Dom prangt leider

nicht mehr m\\ jenen drei I hünnen im reinen deutschen Baustyl,

wie wir ilin auf einem allen Kupferstich, der vor uns liegt, er-

blicken ; die Feuersbrunst vom Jahre 1G62 zerstörte diesen seiner

Zeit viel bewunderten Bau bis auf den Chor, und der unseligen

Wuth unserer Ahnen vom 17ten und 18ten Jahrhundert, alles

Ueberkommene den Anforderungen des Scbnörkelgeschmackes ent-

sprechend zu modemisireB, haben wir obendrein die mdgtiehste

Verkleistemng fast aller Reste jenes nrspriingliGh so sebönen Rir-

ekengebSndes zv Terdanken. Den Dome gegenüber befindet sidi

auf dem Paradeplalze das den Postamt eingerfiomte Gebäude« in

welchem 1552 der Fissaner Verlrag abgeschlossen wurde. Ausser

diesen beiden ziehen in diesem Theile Pusau's noch die Bisehofs-

residenz, das Rathhaos, die Paulskirche, die mit dem Jesuitenkot-

lejjium verbundene Michaelskirche und das den englischen Fräu-

lein eingcraurnlc Nonnenkloster Psiedeinburg unsre Aufmerksam-

kilt an; — in der Inii^latit die dicht am Ufer liegende Severins-

kirche und die Gerlrudeokirchc.

Bevor wir, unsre Donaureise abermals unterbrechend, das

Gebiet des Inns stromaufwärts durchwandern, machen wir an der

liz aufwärts einen Ausflug nach dem ungefähr eine Stunde von

Passau entlegenen Flecken H a 1 s , wo die Hz , in raschen Kröm-
mnngen das Pelsenthal durchrauschend, zwei Landzungen nm-
scbmiegt, auf deren einer das Schloss Hals thront,, du Herren-

haus der mächtigen Grafen, die 1375 ausstarben. Am Ynu des

Reschensleins mündet der vom Jahre 1887 bis 1831 durch Gniiit

gesprengte Kanal der „Triftsperre«*. Ein eigenthOmliches Land-

schaftsbild» das sieh an dieser vor euren Blicken entfoltet, —
die wildscbüne trotzige Natur ersebaat ihr in scbSner Eintmeht

mit den Trophäen ihrer Ueberwinderin, der Menscheokraft.
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Wie ihr den Atpeniofaii «och inilteD im frossstädtiachea Ge*

wühl nielii so leicht Terkenneii kUniit, — (onter eilen den Mas-

aen» Yen Leidenaehiflen and Gewohnheiten wechselseils eusgegli-

ehenen Geaicbtern aticbt dea Keaande Rolh aeiuer Wangen , des

er der reinen Berglaft and der Einfaefabeit der heimiachen Sitten

verdankt, sticht der kecke, stolze Blick gar mächtig hervor) —
so behauptet auch der Inn von seiner Heimath *) his zu seinem

öraulLctt hin seinen Charakter; am raschen Dahinstürnien, ander

frischen Farbe seiner Finthen seht ihr's ihm gleich ab, was für

ein Landsmann er ist ; so recht wie ein rüstiger Jüngling tritt er

von Kulstein her aus dem Zauberland Tyrol bei Auerburg in's

Beierland, wie ein Hann in der Bliithe der Schönheit aod Kraft,

der alle Frauenberzen unwideraleblicb mit sich fortreisat; zwei

Nebeobohlerinnen gleieh eilen von verschiedenen Seiten in glei*

eher Riehtang die wnnderholde Bei*ginngfer, die Salnacby ihrem

pandieaiaehea Sakborger Thal entfleben, ond die aeegrüne Als, die

ihr gebeiauiiaaTon Vaterhana, den Chiemaee, verlaaaeny ihm zn;

Beiner nngeatiimen Umannnng kann die Denan aieh kanm erweh-

ren, wie er aein ganzea Seibat an aie aufgibt, — in ihr vergeht

!

Von der Mondang des Inns an dessen linkem Ufer atromanf-

wärts wandernd, kommen wir nach dem mit stattlichen Thiirmen

und MaueiD das Land beherrschenden, weitlauflig gebMuled Schlosse

Neubarg, wo euisl die Grafen von Neuburg, LambdcL und Pul-

ten saaaen, und erblicken am gegenüberliegenden Ufer die Trum»

*) D«r ba ealqvUIt ta GranbüdUa, aaf dtr ttdSftUdiea SeiCe dftt Sepü-

mahergeSy aus den Eisfeldero. Bald ninnt ihn ein Wildsee anf, durch

deo er sieb Bahn bricht; dann springt er keck von Berg zu Berg bU

aaf die Fläcbe von Maloya berab. sammelt die Alpenbäche des Eugadeins,

niwnt bei Innsbruck die Sill anf und eilt an Kofft(ein vori»ei oach Baiera.
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wer Webrensteiiis ; daon gelaugen wir uacb dem Hloslcr Farm-

b&cli, wo der Ina sich mit Macht durch di« Sehlucht Karpfen-

slflin zwäogl» and weüeo stamieiid vor Neahans, das hoch auf

den stoUen» von Strom nmbniisten Felsen trotsl. Daea besuchen

wif di« «glemicluselie Giinssladt Sebärding, einat ala Fe-

staag sehr wichtig» wo der Strom eine anf 11 maaaiTea Pfeilern

mbende BrueiLe trägt» ud gedenlwn daaelliet des wackren Gelehr-

ten Michael Denis, der hier gehören ward» and seiner Tater-

lindischen Gesänge, gedenken anch des Martertodes, den hierLn-

ther*s Freund, Lienhard Kaiser, am 16ien August 1527 auf

dem Scheiterliaulen fand. Dieser, (so erzählt ZscUokkc) nachdem

er 7 Jahre litng l'tarrhelier zu \\ aizeiikirchen gewesen uiul freier

üruaiisalzc willen vom pa^aauischen Domherrn Uerger, seinem

Pfarrherrn, aiii;ekhi^'i worden, war nacli Wittenberg zu Lutherri

gelliiehtet. KinHicln; Lii he halle ihn aber an das SterbebeM srine.s

Vaters in die iieimatb zurückgeführt. Hier verralbeu, brachte man
ihn in die Veste Oherbans ob Passau. Zehn Wochen lag er im

Unflath des Kerkors nnverhört. Dann ward er seinen Richtern

vorgestellt, um zum Tode verdanmit zu wefden. Vergehens wein»

ten seine Brüder nnd eine hochhetagte Matter zn den Füssen des

Kotzerriehters Johannes Maier ron ficfc$ veigebeos haten Forsten

und Grafen für des guten Mannes Tage. Den Glanhen, welchem

er anter den Qualen der Foltern tren gehlieben, rerlauguete er

aueh nicht» als er gefessslt vor die olfenen Schranken geführt

ward, wo Bischof Emst, umringt von Weihbischöfen, Achten nod

zahllosem Volke, sass, das L'rlhei! /u sprerhen. Es schrie ihn

der Bischof an: Widerrufe !*' Bcscluiden und fest sprach Lien-

hai'd: „Alles, nur nicht, was Gottes Wort sagt.** Da rissen sie

ihm das prieslerliche Gewand ab, scheren sein Haujjt, deckten

dasselbe mit zerfetztem Barelleiu und seinen Leib mit schlechten

Lumpen. Also überantworteten sie ihn dem weltlichen Arm des

Landrichtera von Schärding. Lienhard Kaiser ging heiteren Muthes

den Todesgang, schied tröstend von Mutter und firiidern, legte

sich auf den Holzstoss nnd betete fiir seine grausamen Richter.

Noch sein Sebmerzenssehrei in den Pkmmen war Gehet. — SoU

eher Minner GedSchtniss in unseren Tagen zu erneuen, dünkt

uns wichtig und Pflicht. Zwischen Schirding und Braunau machen

sich uns auf der österreichischen Seite Obernberg, Hagenau » auf

Die Donto. 43
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der lirtif-risühen Hai ikirclicii
, Rieüenburg, ^jjmbach bemerkbar.

Braunau breitet sieb in einer schönen fülNsneans; über den Strom

führt hier eine hölzfrru» Brücke aas österreiciiisdieni auf haieri-

scfaes Gebiet; die Hfarrkircbe, aus Tufsteioqaadem erbaut, die

Spiulkirche and daa Ratbbaus fesaetn bei einem Bcsaehe Braiinau'a

unsre AnfinerksaDikeit. An dem Ralhhaiiae» wie an dem Sladt-

thnim und an der AoMcnseite der StepbansUrehe, wird das Bild

des Rathiherm and Stadlbauplmanns Hana Steininger gewiesen,

dessen Bart» in zwei Pleehten herniederhängend, viertlnlb EUeD

lang war und — so geht die Sage — seinen Tod veranlasste, du

er einstmals, vor Schrecken vom Tische aufspringend, sich in den-

selben verwickelte, sliii/,lc und den Hals brach j
— ein anderes

Wahrzeichen Brüunairs ist das eiserne Boss**, das die Büi-ger,

zum Atidf'nken iln fluii:;cisn(itli während der Bclajjjcrnng von 1742,

auf eiueui holn u J)a( Im anfrichten Hessen. Braunau soll auf der

Stelle des rüiiiisdicu Bruuduuuois sleheu , sein erster Bewohner

ein Meyer Heinrich von Ranshofen gewesen sein. Ünsre nächste

Bastslation auf der Wanderang an den Ufern des Inns ist die hei-

tere Stadt Neuöttingf von wo aus wir zu dem uralten Gna-

denbilde der Matter Gottes in Altötting, dem seit unvordenk-

lichen Zeiten herübmtesten in Baiem, wallen» den Beihen der

Pilger uns anschliessend, die von allen Weltgegenden her nach

dem auf freiem Platze stehenden , mit Weibgeschenken reich be-

gabten Rirehlein ziehen; St. Bupert selbst soll, wie die Ueberiie-

ferung meldet, das Gnadenbild dort aufgestellt haben; gleichwohl

predigte vor demselben , wie die Geschichte uns meldet , in den

Ta«^en der Rcfiu luaLiuji , Wolfgang Russ gegen die l^itelkcit der

\\ alltahrlen. In diesem Kirchlein war's, dass der Clmilui^t Ma-

Airuilian Eniannp) von dem Kaiser Leo[HiM einen koslbareu De^i n

enipting, denselben, von dem er nach der Bcfreinng Wiens von

den Türken 1683 freudig ausrufen konnte: „Dies Schwert, von

. Eurci' Majestät Hand trage ich's, bleibe der Vertilgung aller Feinde

des Cbrisiennamens nnd Eurer Majestät ewiglieh geweiht.

0ie nächste geschichtlich interessante Baststätte, welche wir

erreichen^ ist das alte Ifühldorf« am linken Ufer des Inns, bis

im Besitz der geistlichen Pursten von Sahsburg. Hier floh

der sieggewohnte Bohmerkönig Otlokar, der schon Schärding nnd
'

Neumarkt genommen, Ried durch Brand verwüstet hatte und des
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ganzen Vilsgau*s Meisler war, 1258 vor den herzoglichen ßrüüerii

Hunricb und Lwlwig aber den Inn. Voa dem GedriUige seines in

grünzenlofler Verwiirnog ihm naoheilenden Heeres brach die höl-

zerne innbrncke, 5000 ertranken; die nn*s Ufer schwammen, wur-

den voa den Baiem mit Spiessen in den Strom znröckgetrieben

oder niedergehauen ; die sich in die Stadt flöchteten, mnssten sich

nach yierzehnUigiger Vertheidigung ergeben ; die vierte historische

Frt'skc in den Arkaden des Münehener Hofj^artens stellt diess Er-

ei};nis.s vor, und die Erinnerung au drn Si«'g iW v Baiern l)ei Miilil-

dorl geui;(lini an einen anderen geschichtlich noch wichligeicn, an

jenen aui den Feldern zwischen Miihldorf und Ampfing erfochle-

nen Ladwigs des ßatern, und wir wollen uichl versiiinncn , den

Wahlplatz zu besuchen, auf welchem am 50sten Cedarlihiijistage

der Erhebung Rudolphs von Habsburg 1322 sein Enkel Friedrich

der Schöne Krone und Freiheit verlor. An die Spitze seines Hee-

res hatte Ludwig den f)Ojäliri^a>n Schweppermann gestellt» der erst

am Nachmittag vor der Schlacht im Lager ankam ; am Abend brei-

tete sich das hairiscbe Heer auf dem Schlachtfelde aus von Er-

hatding über Ifasiing and Mitesliog bis Mettenheim uad Neufahrn,

mit dem rechten Flügel aber Ampfing hinaus. „Sehweppermann's

Absicht war wohl" (meint Hormayr „den HauptangrifT auf den

rechten Flügel des Feindes zn tbnn, ihn gegen die Blitte und ge-

gen den linken Flügel zu aufzurollen, wenn es ginge, von dem

einzigen Rückzüge auf die Mülildorfer Innbriickc wegzudrängen

und in die unwegsameu Waldungen gegen Haselbach und Hann

hinein /.n werfen." - Das lleerbanner der Baiern trug der Schlüs-

se Iber , auf dem linken Flügel standt n die Huliinrn unter ilirein

König Jnliaiin , im zweiten Treffen hinler ihnen Herzog Heinrich

von iSicderbaiern , in der Mitte die bairisclien und nordgaui-

sehen Ritter und Bürger, — auf dem rechten Flügel die Ober-

baiera und die Reichsbülfe unter Koorad von Baierbrunn ; Schwep*

permann*s Schwager, Albreeht von Rindsmaul, befehligte einen

eigenen fliegenden Hanta» nm Friedrich im Aage su haben, zu

ermüden and sa retwimo. Der Burggraf von Nürnberg besetzte.

') Die Srfil;»( lit iira das römLschc Reich bei Ampfirifr und MiihldoiT. l a-

soIk. iibiii !i lur die vaterländiscln« (iesrliichic Tur I8<{0j in der obigea ür-

zaüiuug fulgea wir der Uarsteliuog; Hormayr s.
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in äslemieliischeii Farben , das Terrain jenseits der Isen $ Röni|^

Lndwig selbst hielt sich im einfachen blauen, mit weissen Rrenzen

besäten Wappenrock in der Mitte des Heeres. Den rechten Flfigel

des feindliehen Heeres bildeten die Ungarn und die Beiehshfilfe

unter Friedrichs des Schönen AnftihroD^ ; die HeerhaofeD der Oe-

slerreichcr und der Sleiermärkei führlen die Brüder Waldsee und

der Marschall von PiÜichsdorf an, nm^cben von Friedrichs Bru-

der Hcinrirh und von dem Karnthm i iici /o^ Heinrich, den äusser-

dlen linken l'iu-cl hildclen die KiN- tiofliM . Vor dem Beginne der

Schlacht schlug Friedrich , im goldncn Harnisch , den Kroahelm

auf dem iiaupt, 93 juuge Edle zu Rittern. Mit dem grauenden

Tag begann die Schlacht, deren Erfolg den langen Kampf derGe-

genköutge nm die deutsche Krone beendigen sollte; die Rumänen

erolTneten sie mit wildem Gebeal, Pfeilschfissen nnd Angrifien

attf die Böhmen; die Ksterreiebiscfaen schweren Reiter rückten

nach, bald waren die Böhmen geworfen^ schon stürzte ihr König

Jobann, ein nnbekannter Bitter zog ihn noch im rechten Augen*

bliclL unter dem Streitross des Fillichsdorf hervor; — schon began-

nen auch die Baiem über die fsen zu weichen , schon schwebte

König Ludwig selbst in äusser^ttr Gefahr, (die tajjlVen Müncbencr

Sancrbäcker retteten ihn,) schon schien die Schlacht für ihn ver-

loren , ;ils Schweppermann den linken Flügel über die Isen zu-

rückwendete, wodurch die Feinde sich plötzlich dem Sonnenschein

wie dem Wind und Staub entgegengestellt fanden; zu gleicher

Zeit rückte der Barggraf von Nürnberg mit seinen Schaaren aus

einem Waldthal an der Isen vor, welche Friedrich, durch die

österreichischen Fahnen und Farben getäuscht^ für die erwarteten

Hülfstroppen seines Bmders Leopold hielt i bald entdeckten die

Oesterreicher an dem Gemetzel, das in ihren Reihen enttsand» den

Irrthum; doch da war die Schlacht schon entschieden. In unge-

heurer Verwirmng dfüngten jetzt die Oesterreicher» von den Sie*

gern verfolgt, an und über die Isen zurück ; auf der grossen Wiese,

wo jetzt das Schloss Zangherg steht, wurden Heinrich von Kärn-

ihen iiud Heinrich, Friedrichs des Schönen Bruder, wurden die

Edelsten aus Oesterreich, Steiermark und Salzburg gefangen: Kö-

t\\'j; Friedrich aber focht noch rnuinfKift fort, mit ihm standen

Jleklor von Traulmannsdorf — (drei und zwanzig seines herrli-

chen Gcschlecbtes lagen ritterlich treu auf ihren Schilden hinge-
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Streek!) Heilwig von Wambnnd irnd d«r edle Mancbaik, der

mUebsdeif. ,»Der König nriedrieh'* (neidet onser Gewihnnann)

^iluibe elen einen letzten» yenweifelten Angriff tbnn wollen tfber

die Isen bei der apüter sogenannten Hnrnnible. Hier sei er auf

den TOB Hinmelberg und ans den Hohlwegen herabkonnieDden

fliegenden Haufen Albrechts von Rindsmaul gestossen, der wilthend

auf ihn (Mngpdrungen. Friedrichs Pferd slürzte, von Pfeilen durch-

bohrl, und begrub ihn znra Theil unter seiner Last. In dieser

hülflosen Lage ergab er sich dem Rindsniaui, ihn fragend, zu wes-

sen Haufen er gehöre? uutl wie Herr Albrecht ge?^ntwortet , des

Burggrafen von Nürnberg, Hess der unp^lnrkiiche Knui^^ dirscn her-

beirufen und übergab ihm sein Schwert. Friedrichs Gefangeuscbafl

entschieden zu haben» rühmten sich Viele. Er, darüber befragt,

Hess sich die Sohüder vorweisen nnd den BülTelkopf mit dem Ring

erhiiekend, spraoh er: »Vor diesem Ruhmaul könnt* ich mich

hente nimmermehr erwehren." Das war die reehle grosse Pang-

wiese (»yPachwiese** heisst sie ja neeh hente), auf welcher Fried-

rich erlag. Bekannt sind die Worte Ludwigs , als er dem gefan-

genen Gegenkönige die Hand reichtet »fWir sehen Bnch gerne

hei ans", bekannter jene andern' wa Sehweppemann hei Verthei«

lung der Eier. Das Andenken des Sieges bewahrt neeh heute die

auf dem Schlacblfelde eiuc halbe Vierlelstuiide ubcrhalb Aiupfing

durch Ludwig erbaute Kapelle, und dt i i\;inie des Weilers Wim-
masing (,,weun wii i»icgen !** •— (ii hibdcworte Ludwigs vor

der Schlacht, wie die l'eberiiet'ernng mcldel), so wie jener der Ka-

pelle Sattlern, wo Ludwigs Pferd straacheite« als der König

bei Görzen an der Vils ritt.

Die nächsten Orte» welche wir an den Ufern des Inns fin-

den» sind das alle Krayhnrg» am Abbang eines Hügels, auf

welchem einst die Kranharg stand; von diesem Hügel beat sieh

die weite Aossicbt auf das Stromthal» da neigen sieh der Tan-
ger altes Schloss Jettenbaeh, über dem Inn das weiland Klo-

ster An y gen Osten hinab das Scbkss Gutenborg» nnd sahlreichi;

Ortschaften anf der Fläche zerstrent. Wir verfassen jetzt fHr kurze

Frist den Inn nnd wenden uns nach den fWbcrcn RISstern An
and Gars, von da nach dem Flecken Haag, einst dem MitteU

punkl einer Grai^iiiaft^ deren erste Herren die Gurren von Haag,

die einen springendea Schimmel im rotheo Felde im Wappen fUbr-

Digitized by Google



542
•

Icn, dessen Irsprimg die Schildsage auf di<^ Bczwiujjuiil; riues ge-

w.illi^tMi Iliiiibcrs und den Dank, bezieht, der dem Sie«»er zu Theil

geworden» »»so viel iiand zu besitzen, als er während eines Ta*

ges atiT seinem Schimmel umreiten könnte.** Den Gnrren folglen

im 13ten Jahrhundert die edlen Fra ti rn he rger im Besitze der

Grafschaft, Friedrich II. bestätigte 1245 dem Seifhed Frauenber-

ger das Erbe« Ein andrer Seifried Fraaenberger stritt 1336 mit

Üeklor tod Tranlmamiadorf» wer besser von Adel sei» und zeigte»

dass der seinige 213 Jahre alt sei; aber Hektor erwies dem sei-

nlgen ein Alter von 392 und erbot sieh» Hir den Rnbm seines Ge-

sehleebles im Zweikampf einsustehen. Der Prauenberger erlag und

Heklor schenkte ibn als Gefangenen der Kaiserin, welche darauf

die beiden Nebenbuhler einander versühulc. Der Stiftung' Thalkir-

cheos bei München durch zwei Frauenber^cr zum Haag erwaliu-

ten wir bereits früher. Ein Schwirl. \\u- Hans der Fraucnberger

eines fnif^, mögt ihr in wenij; Iiiislkjiiniuern finflfn ; der Frauen-

berger hatte es in 27 Schlaciileu geschwungen uud so viel Feinde

als Tage im Jahre damit auf den Sand gestreckt; die Scheide des

Schwerts aber war die Haut eines Franzosen, den der Frauenber-

ger im Zweikampf erschlug» weil jener dem deutschen Volke öf*

fentlich Uobn gesprochen. — Der Frauenberger Besitz in Baiern

war gross; ihr Geschlecht erlosch 1566; da kam die Grafschaft

au die Baierherzoge. Von Haag waudera wir westiriirts weiter»

um das Schlachtfeld bei Hohenlinden anbusnehen. Der Anblick

der von W£Ueni umkränzten Flur, in deren Uitte das damals von

den Firanzosen besetzte Dorf, festigt anfs neue die Achtung vor

Moreaa*s taktischer Kunst ; denn das Terrain ist für eine Schlacht

eher ungünstig als vortheilhafl, alles handelte sich darum , den

linken Flügel der Oeslcrrcichcr rascli zu umgehen ; dadurch ent-

schied sich an jenem denkwürdigen 3leu Dezember 1H()0 das Kriegs-

glück für den kühnen Oher^cneral. Von HdhenliiKh ii wciiiJcri wir

uns südlich, bis wir m Ebersberg aul die nach Wasserburg

führende Hauptstrasse stossen. Ebersberg liegt in einem freund-

iicheu Hügellande» durch das sich die Ebrach windet» und welches

gen Norden der grosse Forst begranzt; Sighart, aus dem Ge-

schlecht der Sempter Grafen» erschlug auf einem jener Hügel un-

ter einer Linde einen riesigen Eber» und baute zum Gedächtniss

seiner Gefahr im Kampfe mit dem Thiere um 878 auf jener Stelle
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eine Kapelle und ein Schloss , das er Ebersberg nannte und das

sich später als lüchtigcr Damm gegen die I ngarnflulh erwies.

Sein Sohn Ralhold berief um 911 Choi licrren nach Sl. Auj^uslius

Rcgei gen Abersberg, an deren Statt im Jahre iienediktiner

das um 934 vollendete Klostergebäude bezogen. Das Geschlecht

der Grafen von Sempt und Ebersberg erlosch 1045 mit Adalbero Iii.

Unter dem Herzog Wilhelm V. erhielten die Jesuiten dis von den

BeDediktineni ihnen überlassene Kloster, nach der Aufhebung des

Ordens übergiü) der Ghnrfiirst Ksri Tbeodor dasselbe nebst der

Kircbe und der Hofinark dem Grosspriorat der Jobanniter. — Deber

Stetnböring setsen wir nnn, dem Inn wieder zneilendy unsere Wan«
derang gen Wasserburg fort. Von der Höbe des Berges zeigen

sieb tief unter uns die Giebel des Schlosses und die l%iirme der

Stadt, deren HSoserseilen die sebmale eifömdge Landcunge, die

der rasch dahinbrausende Inn umspannt, hocbaufgeworfenen Fur-

chen gleich (Jiirchziehen ; ein ungelicurer Kessel isL s , in dessen

Boden wir hinabbiicken, und dessen W ändc schrolT emporsteigen.

Wohl liiissl die Stadl mit Recht eine Wasser-Burg, denn nur

durcii einen schmalen, in frühcicri Zeilen stark bcrtsli^Leii Strei-

fen Landes, wo sonst der Hals und Kngpass in die Stadl führte,

hängt sie mit den Bergrücken zusammen. Das Ansehen der Stadt

ist niterlhiimlich, aber freondiicb) wozu die &st südlicbe Bauart

der Häuser mit Hallengängen und hohen Aussenwänden , welche

die niedrigen Däeber verdecken, nicht wenig beitrigt. Die Er-

bauung der Burg auf der Anhöhe der Halbinsel wird dem Grafen

Engelbert von Hall und Lindburg zugeschrieben , der von seinem

nahe bei dem Klosler AeU gelegenen Schlosse Undburg um das

Jahr 1067 bisher zog; das Geschlecht der frommen Grafen von

Hall und Wasserburg, welche manche HlSster Baiems reich be*

gabten, erlosch im 13tcu Jahrhundert mit Konrad, der den mit

Verkündigung des Bannes über Friedrich U. betrauten, in Baiern

bedrohten päpstlichen Maciilbuten Albert aufnahm und desshalb 1247

von dem Herzog Ludwig in Wasserburg belagert wurde. Nach

dieses lionrads Tode kamen die Grafschaft und die Statil , welche

hereits 1220 iViauern und Gräben halle, an die Herzoge von tiaieru.

Wasserburg empfing von dem edlen und weisen Freunde und För-

derer deutschen Bürgerthums, Ludwig dem Baier, wie von seinen

Machfolgeni
, Stephan J. und Stephan II. » Friedrich und Johann»
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zumal von dem logolslädter Herzog Ludwig im Bart, grosse Gna-

denverleihungen. Der Iclzt^enannle verlegte 1421) die lireistage

bieber, die bis 1793 itn Haililiause gehallea wurden, und verlieb^

von Neuburg aus, 14311 der Stadt, „zur Belohiumj; der unerschüt-

terLicben Treue uml T^ij>fei'kpil , welche die Burger bei der im

Jahre 1422 durch Herzog Heinrich von Landsbut unteniommeneu

schweren Belagerung bewietea hatten, den fürstlichen MarkUoU

und den Scbeibenpfenuf von jeder über die Bjrücke bereinkom*

menden Salzicheibe** ; noch heule bewnbrt man in Wasserburg

Ö(NI TOB jenen mehr 1400 tteinenieii iliifelii» die bei der Be«

legemog wohl die Utoen der Sladt» aber sieht den Motk der

treuen Borger »i encUittera vermeelilen. Aoeh die Heraoge Georg

der Beieke (1500), Aliweebt IV. (1507), Wilheloi und Ludwig

(1529) nnd der Gfanrfiint Ifaxanilian L (1630) bedM^liten Was-
serburg mit Gnaden und Privilegieo. Die Si. Jaeobskirvfae daselbst

stammt vom Jahre 1255 und wurde 1634 erneuert; das Spital

stiftete 1341 der Pileger ZacLarie^ \ oa Hohenraiu. Das Saatkorn

der iiefurmalion fand in Wasserburg einen iVuchtbaren Boden;

der Pfarrer Michael Keller pflanzte es 1525, und entrann einer

schweren Aljuduiig nur durch eilige Mucht auf das Scbloss des

Bürgermeisters Lirich Rehlinger von Augsburg und von da nach

der freien Beichsstadii drei Pfarrhelfer dagegen wurden ergrif-

fen nnd zum Tode Temrlbeilt. Diese Strenge vermochte jedoch

nieht mehr, als dass die Büifer sieh hüteten « ihre Glaobensan«*

sichten ofiien ur Schau sn tragen, nnd iaunerfort verlangte das

Volk, verlangten aoch die Landstinde— bis anm Jahre 1SK^7 den

GemisB des Abendmahls unter beiden Gestatten; als das tridenti-

nisi^he Goncfl denselben den Laien versagte, wanderten mehre der

urohlhabendatea nunilien ans, ver alte die GumpeUheimer nach

Bil|ensbnrg.

Auf einem Berge des linken Iiiuurcrs zeigt sicii uns, eine

Stande südlicii von Wasserbuig, in malerischer Lage das weiland

BcnedictincrklosLer Aetl, eiue biiHuug des Grafen Arnoll von

Diesseu i um 1040), welche Engelbert, Graf von Hall uiid Liud-

burg, erneuerte. Eine Wegstunde weiter ersteigen wir die An-

höbe, auf welcher Rott liegt, das Avenlin für das Aurisium der

Römer hält; eine V^ölkerschlacbt mag in uralten Zeiten hier ge-

tobt haben 9 die im Munde der Anwohner noch nicht erloschene
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Be&flaniiiig des „Streitangers'' in der Nähe slülzt die Sage^

in Rott MM oin edlM GMcUeeht^ das schon im Itten Jabrban-

dort ansstarlii den Kloster fielen die sünsaitlielien Güter der Gra-

fen dareh froMines GelÖbniM anheiai; — am reehten Innnfer gfr>

wahren wir Altbohenaa» einst ein Nonnenkleetcr, du Graf

Sonrad Ton Wasserbarg 1235 geetiflet

Wo die Mangfall von Westen her in den Inn nfindet, liegt

in der wasserreichen Ebene , die weithin von den Vorbergen des

Hochlandes begranzt ist, Kosen heim, ein frenndliches, reinli*

ebes Städtchen, in dessen Nähe, zumal iLwistlien Wp<;tern(loi 1 und

Laugen- Pfunzen, röniiscbe Allerthumer gefunden werden; der Bö-

rner Pons Orni scheint dieser Gegend anziis^ehören. In höherem

Grade als die kümmeriichea Beste römischer Gefässe, die man uns

in Roseoheiffl zeigt» erregt die dortige Saline unsre Aufmerksam*

iieit; als im Jahre 1613 zu Reichenhall ein neuer Salzqoeil floM

und die Umgebung nicht Brennholz genug liefern konnte, die ganze

Sole SB Tersieden» gab des jflenogs IfazimiliaD (nachmaligen Cbor-

fUraten) floftanmemth Oswald SehoM den Plan an, einen Theil

der Sole dareh Dmekwerk Ids Siegsdorf zn leiten, in dMsen Um«

gebnng Brennholz die HSlie und Ffflle. Maximilian genehmigte den

Plan nnd Übertrag 1616 dem sinnreichen Hofbaomeister Simon

BeifenstoU dessen Ansführang. 161B war die Solenleitnng fiber

Siegsdorf bis Traunstein bereits vollendet; — König Max liess die-

selbe von Siegsdoil über Bergen am Ä^üdiichen Lfer des Chiemsees

bis Rosenheim weiter führen. Kosenheini hat auch eine Heilquelle;

da sich aber nur wirklich Ki*anke enlschliesscn können, daselbst

eine Saison zuzubi in^^cn , um die Wirkunw-pn (\*'r Mineralquelle

oder des Salzbades zu versuchen , so begreift sich's ohne Versi-

cherung , dass das sociale Leben jenen Fremden , welche sich im

engen bürgerlichen Kreise, geschweige in den Freuden und Lei-

den des bairischen Philisterlhums nicht behäbig zurechl zu Bnden

verstehen, wenig Anziehendes darbietet. Im Badebause zn Bosens

heim bist du wie eine Perle aufgehoben» wie eine solehe nSmIich»

die noch in der Muschel steekt, nad wenn dn dnreh üble Launen

deiner Krankheit oder des Wetters abgehalten wirst« Ausflöge in

die ferneren Umgebungen zn nnteroehmen, so magst dn von Glück

Mgen, wenn du die Protektion des Badekönigs erlangst, nnd

einen mn den andern Tag philosophische Belracblangen über die

Die Ponau. 44
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Heilkraft der Laogweile gegen chroDisohe Leiden anstellen kenitl ^

Stodien daza magst 4m des Mittags an de? Uhk d*k4i9 oder dee

Abends an dem Tersümmiea Porlepiano im Badebanse anstellen.

Doch wir wellen Rotenlleim für jetxl als Raststalion and Mittel-

punkt betrachten, von wo ans sieh Ausflug« an den Inn bis zur

Tyroler Giinze» ins Frienthal uid an den GbSemsee nntemefamen

lassen.

Ain linken Lfei des Inns immerforl sIroinaufwärLs wandernd,

erreichen wir Pa ng, Brunau, Kedcnfelden, Ra u b 1 i n g und

Kirchdorf, am rechten zeigt sich uns der alte Markt Neu-
beuern mit seinem Schlosse, dosscti Besitz nach zahlreich««

Wechseln zu Ende des 17ten Jahrhunderls den Preising zufiel.

Schöner als der Anbliok Menbeuems ist der des statltichen, weit-

länftigcn Schlosses Brannenbnrg» das wir, am linken Strom

weiter aufwärts dringend , am Fnsse des Brannenbergs in einem

ebenso fruchtbaren als reifenden Tfaale erbüekenf Sehloas „Bra»*

berg*' wird schon im I4ten Jabriiandert erwihni« sein erster Be-

sitzer war Kaspar von Winxer, dann ging es an die- PItenzenaner,

an- die Hnnd und endlieh» wie Nenbenem, an die Finsing nber.

— Niehl sehr fem ist die StStte» wo sieh mnst die- PMsenfesten

der Palkensteiner Grafen erhoben, nnd der hohe P^ters-

bcrg, auf welch«?m Graf Berthold von Andechs und Diessen 1100

ein Kloster sliflele, das in den Fehden des Herzogs Ludwig I.

mit Meinhard von Tyrol 129f> zerslürt wurde. Ein geborstenes

Glied jener Burgenkelle, die sicii im Hochland fast in gleicher

Bithtung mit dem Laufe des Inus hinzieht, ist die Ruine Kir-

stein. Am recliten Ufer des Inns zeigt sich uns Nussdorf und

der Heuberg, an den sich das hohe Kranzhorn reiht, von

dessen Spitze sich die Grinzscheide Baierns und Tyrols bis an den

Inn herab zieht, zn dessen beiden Seiten die Berghöhen mächtig

emporsteigen, am linken Ufer die Bergriesen : der Palger nnd der

Windhann, am andern der wilde Barm, der kleine nnd

grosse Kaiser und der Breilelslein. Anf bairischem Gebiet

passiren wirNiederandorf, den wilden Auerbach nnd Ober"

andorf; in dem Pelsenpasse beim Schlosse Anerburg, das dem

Fussener Friedensschlüsse von 1745 zufolge geschleift wurde, kämpf-

ten 1800 Franzosen und Oeslerreicher; dem rüstigen Audorfer

funkeln noch heul die Augen^ wenn er dir davon erzählt.
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So nahe der Gräiixe, wo der Imi mit Log^cstüm von Ty-

ro! heristüruiend das slille Thai durchwühlt, können wir es uns

nicht versagen, noch eini«^e Schritte wciler zu Ihun, und das Zau-

berland zu helrcteu, dessen Riesengletscher wir so oft in Murgeii-

gluth sich röthen sahen, zumal da eine hislcuisch interessante

Stalte, die alte FdMnrestung Kufs tein, uns winkt. Das schöne

Lied von 'Kdpfstein in bebame% Schlacht weise** und das Lied ,,voni

Benzenawer*' klingt uns im Ohr. Sobald wir die ,,Klause'* durch*

schritleo, öffpet sich das herrliche Thal; unsere Blicke schweifen

enUnckt ober die klaren Fluthen des Bergstrons, über die Fel-

sen dahin« auf denen die Festang, eine reohte Grinzbiiterin der

beiden Lander» thront» und vnn etnem in Dnft und Sonnenschim-

luer verklarten Bergesgipfel zmn andern, wie sie hinter einander

sieh auflhOroen, überragt von den ungeheuren Hauern der Al-

penkelte. (Jeher die innbrücke, aof der es uns ganz südlich zu

Muth wird, wandeln wir in das Innere der Stadt, und begrüssen

freudig die österreichischen Farben wieder. Nicht aller Weclisel-

fälle der Geschichte \* ollen wir hier, im Genüsse der Landschaft

schwelgend, gedenken, wie ofl Stadl und I'esle von Baiern an

Tyroi, von Tyrol au Baiern kam, wohl aber des tapfren Pieuzen-

auers, der sie gegen den kaiserlichen Gcatöeujäger Max L ver-

theidigtei dort am linken Üfer des Inns, in der Kapeile der Elf,

ruht jeuer wackre Kriegsniaun. In dem hairisch-prälzischen Erb-

folgekrieg hatte Herzog Albrecht IV. dem Kaiser Maximilian die

Herrschaften Kufstein, Kitsbäbel «nd fiattenbei^ abgetreten, und

dieser sie abogleieh besetzt, den Hans Pienzenauer, dem die Baier*

herzöge die Kommandanlenstelle Kufsteins iibei^ben hatten» aufs

neue mit derselben betrauend. Doch der Pienzeuauer wollte, so-

bald er vom Krieg im Baierhind horte, von den Erben des Pfalz-

grafen Ruprecht nicht lassen, noch Kufstein dem Kaiser überge-

ben. Da rückte der letztere selbst, ergrimmt über des Pienzenauers

Trotz, vor die Feste und IV»rderle ihn zur L'ebergabe auf. Ini-

sonst! der Pien/tu.uicr weigerte sich, und der Haiser lif^> nun

die Fesle besehiessen, aber der Pieiizcnauer, sie \'uv n uiiin rwiiid-

. lieh haltend , befahl , um den Kaiser zu buhuen , seinen Leuten,

den Staub von den Werken mit Besen ins Fürsteninger hinabzu-

kehren. Da schwor Maximilian Bache, der ganzen Besatzung Tod

und dem, der nm Gnade für sie anflehen würde, einen Baoken-
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itreieh. Zwei miclitige Gesehitze liest er daiui a«t Ittukiiek her-

bciscluiireii » den ,,PnrIepau«*' osd den ,»Weckaiif yon Oester-

reich'' ; die schosseD Bresebe m die vierseliii Schah dicken Manem,
die Besalznng niiisste sich ergebei, vnd der Kaiser— hielt seieen

Schwur. Der PienzeDaaer and seioe tapfren Gefährten wurden vor

ibii jjehiachi und dem Tode geweiht. Der Pieozenauer ward zu-

erst zum Block geführt (wie das al|^ Lied uns meldet):

„Er was alltrente.

De« wuA ftrel hintiD»

Sein wammes war getdiaSret,

Man bracht saot Jobannet w«ii$

,,Hab' arirtb, liebe weite,

Gesegn' dich laub und gr.T!?,

Hiir mich dann heut kein gelte,

So wird iDir niiamer bas».

Mtsehn UUit aaa riobtea,

D«a «in*D teil Ii«» man staa.

Das rettht thKt nan verläogem,

Herzog von Rrannschv^ig hat's fetbaa.

Zum künig thcf er rilco:

,,Gnädif,'er kuui^^ !i rtigebom.

Gebt Ulli' die armen knechte.

Man hat den besten geschor*n.****

Do aatwort ihm der kinig:

,,f,VVir schwuren einen Bid,

Wer für «miumi thät bitten,

Dem würd ein lifTrkfnstn'irh.

ZoroigUrh >var<i er sehre,

Hub auf seio rechte Hand,

Dess lacht der Herzog von firaoaschwig.

Den iehlof er an lela Waag.'*

Da eilten die Fürsten, die mit dem Kaiser im Lager waren, anf

die übrigen dem Tode geweihten Kriegsminner zu and fassten sie

schützend in die Arme.

V on Kufsteiii wandern wir am rechten Ufer des Inns zurück,

^'f'I.i[iL;eit uacli Ebs und wenden uns daiiu ostwärts. Ueber ge-

waltige Bergrücken künimen wir jetzt und steigen wieder in das

wilde Sacharanger Thal, das die Prien dnrchraujjcht; plötzlich ent-

decken wir auf einem Berge» der mitten im fruchtbaren Tbalgrund
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sieh erheht, das freuiidlicbc Schloss Hohenaschau*), unter wel-

chfiii lliiftpii- und Hammerwerke hingebaut sind; wie ein rechtes

Asyl hrimcli rs nns au, \on den hoheji Bergrücken zu beiden Seilen

um&chanzl , deren gewaitigsle die drei Kamprn, drei Wächlern

gteich, über den andern emporsteigen; die Wasser rauschen durchs

Tka| wie eilige Bolen erspähter Kundschaft, und weithin vernimmst

du aus den Hüttenwerken der gewalti<,'en Himner Gepoeh, und

denkst initteR in Frieden, da würden Waffen zu Schutz und Trais

geaehmiedelf das ist das Sehloss, wohin die beiden Praiberger den

kflbnen Lnther von Hobensebwangav her flichteten; noeh beate

erzXbIt dsTon des Volk im Tbtle nnd der Rsslellin» der euch die

Rünne des Seblesses weis't, das dareh Heiratb von den Flraiber-

gem an die Preising kam. Niehl weil von Hohenasehao, dnreb

ehie lachende Flor mit diesem veriinnden, zeigt sich das Kirch-

dort' Niederaschau; —> anderthalb Standen von jenem durch

die Ueherliefening zu einer «»hairischen Waill>urg" geweihten

Schlosse au der unteren Prien steht Schloss Wildenwart, in

früheren Zeilen pleicbfalls der Freiberger Besitz. Den Lauf der

Prien abwärts vci tolgend , erreichen wir an ihrem rechten Ufer

den uralten Flecken Prien, den Aveniin für das römische Piru-

num hielt.

Her Chiemsee«
Wir nähern ans nan den Ufern des bachlenreichen Chiem-

sees und alsobald besteigen wir einen Kahn nnd radem friscb-

gemuth aaf die Herren-Insel m. Da steigen im Süden über

üppigen Plttren mit Weilern, tber donklen WMIdem die Bergreibea

empor, die Hoehriesen, jene Asehaner Bniuhnter— die drei Kam^
pen, die Bergo bei llan|nardstein ; Alpenketten seUiessen sieh gen

Osten daran. Bäsch gleitet der ,,Einhanm<< über den Flathenspio-

gel dahin nnd aehon landen wir mt der Insel Herren -Chiem-
see, von wo aas einst die Givilisation den ganzen Chiemgau

durchdrang. Der griechische Münch Dobda stiftete , wie die Sage

meldet, unter Thassilo's II. Herrschaft in der zweiten Hälfte des

biea Jahrhunderts auf diesem Eiland eine Schule, aus welcher

') Der Weg voa llotMleiii aaeh Hoheaafcban ISbrI über Riaderiog and

Frasdorf.
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taU teanf ein Kbttar ISr IlflBdie lUMh St. Senidiku Be^el «bI-

stand, 4as König Araslf dea £rEhifieB von Salzburg übergab und

das in der Mitle des lOten Jahrhunderts durch die Ungarn zer-

stört wuiiJc. Durch die i iii stuj^e Honrads 1., des Erzbischofs von

^»dl^burg, erhob es sich um 1131 wieder; Augustiner Chorherren

bezogen es und ihr Propst erhielt die Würde eines Erzdiakons;

1215 .sliUele der Erzbisefiof Eberhard II. von Salzburg das Bis-

thom Chiemsee; Hüdiger voa Kadek ward erster Bischof. —
Nliob kurzer Fahrt erreichen wir das Eiland Fr« neu-Chiea-
see» da^ weilaad „köai^the Stiftes älteren Fi \\\imgt, (wmm.

der üeberüeferung zu trauen ist,) als Herren -Chiemsde» dardl

Tktmh U, feiohbvBgnlit» Lmkwigt des OMisdintt Toehler Inen-
gavd wild bm tlt eiste Aebtism genwat, viele andere fontU-

Fnmn felgica ihr te dieser Wirde, bei dere« Ueiienwhaie

die ffei^eiriihlle jtilr—el eiM Breae empfing, die eie bei eUen

SirdheBfesten trag. twMbel, veno ilir in abendlklicr Peiernih*

unter den allen Weidea eitaC, ob aot den donklea allen Kloater-

l^gen nidht ein liebendes Paar hervortritt, ein Jüngling und eine

Jungfrau, blass von Anjjesicht, buge Kloslergrw ander nachseblei-

fcüd. llurl iin kciti I lüstern^ l^sst eure lilicke jenen Beiden tol-

gen, ob sie nicht ati's Ufer di s Sees, ob sie jeUt auf dessen Spie-

gel, in dem — Liiitm zweiten Himmel — der Lirbesstern schim-

mert, dahinwandeln? Das ist der Mönch und die Aonue, von deuca

eaeb die Leate auf FraueB-Clneaisee erzibka können. Der Mönch

schwamm allnlkiHUcli voa Herren - Chiemsee naoh dem Franen*

eilend binüber, so od er am Fenster der Nonne ein Lichtlein flin*

aMra sab. lo einer atünaiaeben Macht aber erteceb die Fiaanae

aad der MilBeh sank aater; am aadera llorgaa ward seiae Leieba

aai Uler der Ffaaeaiaael gelbadea; die Noanea — lo eadet die

Sage gdanien ihr mitleidig aia Grab.

DarebaMBsen Wir jetsi, vom PiaaeaBiUmd abttnesead, dea

See, wo an tiefsten and breitaslaa ist, in der KeMang gea

Seebruck, wo die Alz an seiner nördlichen Spitze ihn verlfisst.

Frauen-Chiemsee südlich gcgeniif)( i muridiMi die Rott und die Ach,

die letztere unfern dem ur.illcn di jheasUitl ; Kiemin«» ujkI Issing

an den Bergen liegen uns östlich, -r Bei Seebruck treffen drei Slras-

senziige zusammen, der Hosenh eim er, der Trnssbcrger

und der Traunsteiner. Wir schlagen den zweiten ein und
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fo%ffH 4em Ltiif der Alz bis Alteanarkt, wo die Traun, die

von Trauusteiu her kommt, ia die entere mfiBdet; da enebeiaea-

INM vvi einein Berge 4ie elicmaligen Klcetergebätide von Banm-

bürg, 4et8en StiAaiig auf folgeuden Aolats bembu Der Graf

voa Mwrqaardtleift bitte die Tochter dei Grafea Km» von 1%-
ling, Addlhet4» eoifihrt, md winde xwet Uonate aaeb der Hoeh-

zatl aofem vea seiacai Schfeaee BWmiilemch eneUigea*

Richter, liss mir Gnad' erfcehen,"

Sprach der Rilter, —
,
.fromme Seelctt,

Mikliteo sie mir Uuati' erflcbea

In 0«bH v«r Crottet Thron

!

,,Üeppig wäch«!t Hfr Rnnm ficr Stttdta*

Aus der Wetdu^t tiefem Grunde,

Bis die La?«! der eignen Fri!rh!e

hron und XesV und Stamm erdruckt.

,>Wer die Burp auf Sind gebtaet»

Hoffe aieht, dais sie bestehe,

Glanbe, d.iss der Hallen Wölbung

Bald dea Baoherro selbst begräbt.

.Witt der Baw birdi* iah mraaca^
Wie dttt Borg werd' ich zertriimnertt

Baut ans meinem Schatz eia Kloster,

B tarn barg') sei das Stift genannt.*'

Seine Wilwe Adelheid vcrmalilte sich später mit dem Grafen Ul-

rich von PüHcn , «nd, zum zweitenmale Wiiwx «geworden, mit

dem Grafen Bcrffi{??ir von Sulzbach ; vor ihrem Tode nahm sie

diesem das VersjHcc In n , dass er ihr dem ersten Galten gelei-

stetes Gelöbniss erliiUe; Berengar hielt sein Wort und gründete

das hlo5>icr Baumburg for Augustiner Chorherren; 1156 wurde

Adelheid darin begraben. Des ChorsUA-ErsdiakeaataSpraiigel reichte

von Zell bei Huepniting bis Oetting, von Borgbansen bis Alt-

htthcDau; bis in die Mitte des 15tea labi^aderte ümdea aar Ade-

lige in seinca Zellen Aofaihaie* Nfeht sebr wtS^ von Alteanarkt

ntd DAaflri>flrg stehen anf Pelsea ta der Traan die Reste der al-

' ten Barg Sleia, voa dma in dea Felsen gefaaaeaea geheimen

*) Auf der Stelle, wo sieb das Kloster erhob, soll früher eine ßurg gc&laa-

dm aeiii*
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Gängen, Treppen, Verliessen und Foilerkammern das anwohnende

Voik viel zu erzählen weus; das Andenkea des hairischen BUn*
barts, des Rankritlers Heins toh Slaio» vor dem kein schönes

Madchen weit und breit sicher war, ist za Ende des vorigen Jahr-

buiderU dmli eta daaialt MidblM Volksscbauspiel wieder aif-

^friseht Word«!. Wttter Uiiab «s der Als Jiegt d«r Markt Trosa*

barg, oa daai die Sage gabt» daia in des Zeilen des Beideo«

Ihttisa die Christen dort in einer allen Feste ZaBnelit gelinden

and den Ort dceahall» Troatberg genannt; Ton Dacherding
aber, wo die Motlerfcirehe der gansen Dsagegend stand» wird er-'

zählt, dass dort eine ungeheuer grosse Heidenstadt unter der Erde

liege, die bis Oetting sich ausgedehnt! In der Tliat bestätigten

zahlreiche Aasgrabongeo, diss in Dacherding eine Römerstadt ge-

standen.

Von Stein aus folgen wir nun dem Strassenzweige, der süd-

östlich ziemlich in gleicher Richtung mit dem Laufe der Trann

nach Traunstein fuhrt, das dnrcb den Hersog (späteren Chor*

fÜnten) llaximilian I. die bereits friher erwihnte Solenleitung

erhielt. Die Strassen Ton Rosenbeim nnd Reicbenhall, von Salsbai^

nnd Wasserbnfg treflen hier sosammen. Ueber Siegsdorf (in

dessen Nibe der Höchberg and der Rressenber^s nnd von

wo aas ein Ausflug nach Rnhpolding nnd Reit in Winkel den

Landschafter reich belohnt) setsen wir nnsre Reise nach Reichen*

hall fort. Zuerst erreichen wir Inzell, wo wir des hohen
S La Iii ff 11 /iir einen und des Rauscheuberges zur anderen

Seite der Stiassc msichlig werden; abermals treten wii jetzt in

die Zauberspbare des Hochgebirges, in ein Thal, das die muntere

Pienz^nnerin , die Salach, durcheilt, nnd der Ber^vv^ll des Ii o-

hen Stauf fen gen iSordeo verschanzt, im Süden erhebt sich

der Predigtstahi, nnd über ihm der Sagenreiche Unters-

borg; — wir kommen nach dem uralten» durch Kriegs- und Ele-

menten «Drangsale, besonders durch farchtbare Feuersbrüuste bis

in die neneste Zeit oft nnd hart geprüften nnd nach dem jüngsten

Airebtbaren Brande frenndlicher denn je snvor ans den Schalt*

hänfen wieder erslandenen Stidlchen ReichenhalL Drei Stras-

sen mänden hie^» die Salsborgerj die Berchtesgadener «nd 4ie
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Tyroler. Die letzlere fülirl über Schiieizireut, Vorwerk,
Meicch Hill Sternpa^s nach rnkeii, in dessen Nähe das

Heilbad \uü Ulierrain; serti ilir nislige Bergsteiger, so versäumt

nicht, vou 1 nk.cn ans drii (iij»fi'l des So n n t a g s Ii n r n s zu besu-

chen; auch wird furh dort <ler nia|estihsiln* Anliiick ilesSlaub-

bachs überrasilien , der lüü Klatter lul von der Kclswand nie-

derdonnert. Daun kommt ihr in die cage Schlucht von Loi'er*),

wo die Strasse durch die Felsen gesjjrengt ward , und in deo

Strupp-Pass. Von dort führ! der Weg weiter über Weidring,

£pierdorf, St. Jobaou, Elmau, Söll und Knnkrl narfi Haltenberg.

— Uns aber lockl es diessmai aächltg oacb fiercbtesgaden , und

nicbt allzuhog siod wir von Reichenball aus VDterweges, so nimmt

ans schon das paradiesische Thal anf» das der Watzmann wie

ein Hoherpriester oberschaal» das die Achen durchrieselt» und das

steh gegen Scbellenberg xn dffnet; schon gewahren wir den Un-

tersberg und den Göhl, die es umfrieden, die Häuser auf den Ber*

geshöben und tief im Grunde, auf jedem Weg und Steg nicken

uns rothwangige Grsirliler freundlirb zu , vor jeder Thiire schaf-

fen hiiuli r und Greise kunstfcrlisr und umn ilrosseii am sauLiien

Schnitzwerk; dort unten in der Aüee kommen (nisige üergleule

aus den Gruben zu Taire und drüben sebiessl cbeji ein ungeheil-

rcr WassersLrabl, im Sonneulicbl schimmernd , auf den Berg, —

*) ,,Alle:f was deo einsamen WanütTcr umgibt/* sa^ Pill wein über

das Tbal t«o Lofer^ ,»trä|;t daxa bei^ seine Seele mit düstren BiMer«

aa «rlaUea, «o^ die Nanea der Orla aad FIKsm. Hier ut «in Bttrf-

leta MHolkBfttein<% eio »»RabaD-", ein „Mitttetbal**, dort fliewen der

Finster- und Sebwarzbaeb und andere Qaellen tranrig dabin. Aoch den

Bewotmeni bat die Nator ibr Gepräge aargredrückt. Sie sind emstbaft

und in sich gekehrt. Abeatcuerlirhe Sagen, seit Jahrhunderten von dem

Vater aiiT Acn Sohn ('«irtgcpflan/t, ij'ahmi diese Stimmtinp. \'iel Gerede iüt

in diese» (Ji•^;••ndell vwu verborgeneu Scbät/.eu, wrlr)M> nbcv nur der un-

vcrdienleu Diir ftifjkt il, der reinen Tugend und dim tiummen Muthc auf-

bewahrt sind. Auf der Ku|t|)e des Pechhorns steht eiue grusüc üilberue

Raaae^ weiebe von Gold aberfliasst An Scblötalwald bewaebt eine ver«

wünaebte JnngAvn, Hitler Ltaipreebta Toebter, Bit icbwarsan Händen

einen Sebats, weldkea saban Viele vergebent so erobern veraadil bdrea.'*

8. Srxtblungcn und Volkssafen ans den Tagen der Voneit voa dem En-
herzogtbume ob der Bnni vad de« üersogtbom Salsbnrg. la. fidcbn.

Linz, 1^4.

Die Denan. 45
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der Kastellan zeigt wohl Freuiden die Krall jenes Heicliealjacii <•

sehen Meislerslü'cks, der Wassersäuleiniiaschine?

Lasspf MÜS lur Menitje vStuitihn vom freundücheo Lichte des

Tag«*'^ srIii'Kh'ii und in th'n Sa!/, Imm-^^ einfahren. Schnell sind wir

in Bergleute umgewandelt, die Grubcniichtcr Hammen, Glück auf!

500 Klafter tief fahren wir ein in den Schacht, von dem die zahl-

reichen ,^Schaftritle*' wie so viele Adern auslaufen. Wie flimmern

4ie Wände! das Auge erbüadet fast von dem Glanz der crleuch-

telen Salzkristallgrotten. Das sind die Zellen, in denen die Gno-

men gebeimnissvoll sebaffen und walten; horch» wie sie pochen

und himmeni! Glücluinf! ihnen nach, ob wir sie beim emsigen

Treiben beUtaschen. Halt! Wir stehen am Rand eines Kra-

ters. Ein ongehenres Amphitheater liegt unabsehbar tief unter uns»

ein Kranz von Fackeln umschlingt es oben, unten zeigen sich

wandelnde Liebtleitt wie Irrwische. Das Seil angefasstl Mntbig

hinab! Wie im Traum finden wir uns plötzlich drunten im Boden

des Kessels, uiiii blicken auralbniend empor, — ein Kranz von

blutraihleuclit('[i(]en Sternen schwebt über uns. Jetzt verlöschen

sie, einer nacii dem aii lern; uns wird zu Muth , als senke sich

die schwarze Decke auf uns nieder; wie hüifJose Kinder lassen

wir uns an der Hand fassen und führen, — eine Höhe hiuan; tiefe

Stille ringsum, und Nacht, wie im Grab. Leiser athmend harren

wir; — da zerreisst ein Blitz die Nacht, farcbtbar tagt es weit

umher, und wird mit dem nächsten Pulsscblag wieder Nacht; ein

entsetzlicher Schbg, — der Boden zittert unter unseni Sohlen,

Dampf huUl uns ein» beengt uns die Brust, wir stürzen zusam-

men, Donner rollen, ab rüttle der Bergesförst im Grimm an den

Pfosten und Sjinlen seines Hauses, dass die Decke berste uud uns

begrabe. — AllmithUg wird es nun ruhiger, der Dampf verzieht

sich, wir athmen freier, die Packeln leuchten wieder, und lächelnd

geleitet uns der Führer zu den Trümmern des Saizfelsens, den

die Knappen eben durch Pulver gesprengt. Wir aber verlassen,

gekräftigt in dem Gedanken, wie des Menschen Kraft und Muth

im Kampf mit der Natur den Sieg erringt, das Bergwerk, und be-

grüssen freudig das sonnige Thal, das uns nach den Wundern der

Tiefe doppelt reizend erscheint.

In der friedlichen Einsamkeit des Klosterganges, wo das Ge*

müth sich so gerne siisser Melancholie träumerisch hingibt, weilea
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wir jetzt, und gedenken, an die Brüstung gelehnt, äber welche

die Blüthenbäume ihre Aeste hereiureicheii, der Stiftung und Col-

liviruog Berchtesgadens*). Eiost war dies Thal, das uns jetzt wie

ein herrlicher Garten nvlingt» wo des Menschen Fleiss im Gros-

sen wie im Kleinen so rührig schallt, eine kalle« forchlbare Wild-

nisSy nar vom fluchtigen Wilde dnrehscbweift, welches die Hall*

grafen, die anf Grafengaden sassen« pirschten; bloss eine Jagdhatte

stand darin. Auf einer Jagd hinter Grafengaden war*s, dass Engel-

hert II. von Lindburg**), der Sohn des Hallgrafen Engelbert L,

in grosser Gefahr ein Gelühde that, dem heiligen Martin auf dem

Weideplätze in jener W ildiiiss eine Kapelle zu bauen; seine Gallin

Irmengard erfülhe das Gelübde und berief zu der neu erbauten Ka-

pelle vier Klausner, die sich jeduch bei Einbruch dts \\ [Jiters vor

grimmiger Kalle und den Anfallen wilder Thiere kaum zu schützen

wusslen. Der Tod Engelberls unlerbrach Irmengard in Vollendung

ihres Beginnens; ihre Tochter Adelheid, in erster Ehe mit dem

Grafen Marquard von Marquardstein, in dritter mit Berengar von

Suizbacb vermfthlty beschwor den letzteren vor ihrem Tode, nicht

bloss Baumbnig zo stiften (wie wir bereits früher erwähnten)»

sondern aneh die frommen Gelübde ihrer Malier endlieh zu erfül*

len« Berengar berief zn diesem Zwecke Tier Priester und vier

LaienbrÜd^ von Raitenbneh zur Gründung von Baumburg und Berch-

tesgaden nnd brtehte sie einstweilen in Banmburg unter; zu ih-

rem Propst ward Eberwein ernannt, der einige Bruder in die

Wildnis« Berchtesgadens fiihrle, um dort das Chorstift zu gründen.

Sie bezogen die verlassene Zelle , aber die Schrecken der Natur,

Meteore, Erdbeben uud Orkane — (Vorzeichen des jüngsten Ge-

richts nach dem allgemeinen \'oiks;;i;uihen jener Zeit) — scheuch-

ten sie alsbald zur Mntlprkirclif zurück, und Bereiij^ar hcschloss,

beide Sliftungen iu ßaumburg zu vereinigen. Strenger überwachte

der Erzbischof Konrad von Salzburg die Vollstreckung des letzten

Willeos Irmengards, und der Propst Eherwein zog nun selbst nach

Berehlesgaden y wo er in Beharrlichkeit fortkämpfeod gegen die

*) Vergleiche: Geschichte des Fürstentbuas Berchtesgaden etc. etc. voa

Ritter Jos. Ernst von Koch - Stcrnfeld.

**) Derselbe^ <ier das Kloster Aetl herstellte and von LiflUburg aach Wae«

serirarg zog.
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Wilduiss, aus der verfalleneD Mairtiiiszelle ein Kloster ersebnf.

Im Jabre 1122 stand denn aof dem Walle zwischen dem Lok-,

RäUier- und Priesterstein bereits das Münster» nnd wurde durch

den £rzbiscbof Honrad zu Ehren des heiligen Jobannes des Ha-
fers und des beiligen Petrus eingeweiht.

Von Berebtesgaden wandern wir nach dem weit berü'hmlen

Koui<i^ssce. Gewaltige Felsblöcke sehen wir links uuJ rechts vom
Wt'^e ia der Genend zerstreut, als hätten Riesen sie von den

Bergrücken lo.s^« [/i (»ekelt und ihren Kindern xum Spielzeug binge-

wiulVn. Au der Pforte des Seefhales stehen die Hütten der An-

woiiuer; wir wählen uns unter den vielen im gedeckten Hafen

stehenden Kähnen den passendsten aus und lassen uns in den

See liincinruderu. Bald wendet sich unser Nachen um eine Ecke

und mit einemniale ßnden wir uns jetzt mitten in einer Alpett>

seclaiidsciiafl, wie die Schweiz keine berrlicbere aufzuweisen hat.

Erhabene Feierruhe herrscht weithin um uns her; die Natur in •

der vollen Pracht ihrer Schönheit ist hier ein stummes Gebet«

uuwillkubrlicb entblossen wir die HSupter und beten schweigend

den Unerforschlichen an. Wie die Morgensonne über die Flüche

des Sees binschimmert , ist es uns, als streute ein Engel, der

über uns schwebt, Millionen Sterne darauf und als schriebe sein

Haueb leuchtende Schririzeichen auf den Spiegel; die Fische tau-

chen auf und haschen nach dun Silherfäden, die von einer schwel-

lenden Welle zur aiuleru sich ziehen, sich heben umi seukeu

;

voi uns hehl der U al/uianu sein mit der hohenpriesterlichen dop-

peltgchuiülen Mitra gekröntes Haupt. Wie wir so, in Schweigen

versunken , auf ihn hinblicken und des Schauens nicht satt w er-

den küune[i , weckt uns plötzlich ein Pistoleuknall aus unseren

Träumen. Der Scliiffer lockt die Echo aus ihrer Felsenzelle. Grol-

lend antwortet sie, verstummt jetzt, erhebt aufs neue im Zorn

ihre Stimme s abermals Stille, schon fuhren wir weiter, da ruft

sie uns abermals warnend nach : „Warum st5rt ihr meinen Frie-

den? Wollt ibr, dass ich dem Alten dahinten klage und die schlum-

mernden Sturme entfessle?*' Inzwischen legen wir an einem lieb-

lichen Voi^birge an, das in den See hinein sich abflacht, und

besteigen einen Hügel, von dem aus wir landeinwärts dringen.

Plötzlich finden wir uns in einer Schlucht, die uns das Weiter-

dringen vci wehili ungeheure ^ teil aufragende Felsenwande neigen
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sieh an einander und von hoch oben scbiesst toftend ein Wasser*

fall hernieder. Wir kehren auf ansem LandungapUlz xuriiek, be-

steigen unseren Naehen wieder and rädern nnn« immer den Watz*

mann vor Angen habend, anf das Schlteehen Su Bartholomi
zu, das nns yom jenseiligen Ufer her winkt. Die Rirehe daselbst

empfing schon iVU ihre Weihe f der Propst Cajetan Anton von

Nothhaft und Weissecsidn erbante sich in der ersten HSdfte des

vorigen JahrliundtTls dort das Jagdschloss; — die Pröpste Berch-

tesgadens liebten den Kuiii^ssee uud hielten gar ult auf demselben

stattliche Jagden; da wurde das Edelwild aus den Wäldern und

von den Felskli|)|*eti herab in den See {^eli i<^brn , und die nirstli-

chen Herren erleglen, auf zierlichen Kähnen sitzend, die auf der

Flucht im See dahinschwiniuienden Kehe und Hirsche, indessen

fröhliche Jagduiusik ringsum erscholl. Von Barlholomä aus wandern

wir zur Eiskapelle aufwärts, die von dein WaUmann und der

wilden Hechel wand umschanzi Ist. Noch einen Blick auf den

Watzmann, ehe wir endlich unsere Rückfahrt antreten;' seine

Majestät hält nns mit mächtigen Banden. Wie mancher fromme

Pilger klimmte schon seinen Gipfel hinan; es ward uns erzählt,

dass ihrer Viele ein grosses bSlzemes Hriettz binangebracht und

oben aufgerichtet; denn das Bergvolk liebe anf den Höhen zn be-

ten, und Viele stiegen an Sonntagen nnd Festtagen hinan, im kind-

lichen Glauben, dem grossen Vater dort oben näher zu sein. Und

nochmals gehen wir uns auf der Rückfahrt allen Zaubern liiexi

göttlichen Gegend hiu, mit jedem Ruderschlage, der unsern Kahn

zurückbringt, zahlen wir den Herzschlag, den Wii weniger leben

werden. Doch seht, am Landungsplätze erw.ulel uns schon die

hübsche i uchler des Fischmeislers und ubcrrcicbl uns einen Slrauss

zum Andenken. Atpenbluinen sind's, die sie uns gibt, — „schön

Edelweiss* ^ nennt sie die Dirne, — Namen wie Gestalt recht mähr-

chenhaft; wir wollen sie sorglich aufheben, und wenn wir mitten

im babylonischen Gewühl einer üppigen Stadt« mitten im GebraQse

heuchlerischer Phrasen» mitten im Schwarme kaller, herzloser

Wüstlinge» denen die Unschuld nur als eiue schdne Zierblame

gilt 9 für wenige BiSnuten zu prahlen, ein Mädchen Snden, rein

wie der Schnee auf den Alpen, so lasst uns ihr das mährchenhafte

Blümlein vom Rönigasee reichen, und möge es der Jungfrau, wie

ein Symbol, so ein Tslisman sein, und sie selbst uns $chön*fidel-
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Weiss gelteo, die wir wie die VeHasseBScbsH einer todten Mut-

ter zn bebäten haben!

Die HarmorwSnde desUnlersberges zar Linken, wandern wir

«nun dareh den Markt Scb eile nberg und denEngpass am ban->

genden Stein auf das Salzbnrger Gebiet. Seht ihr im Zwielicht

nicht die „wilden Frauen'* auf den Klippen des Unlersberges sitzen,

nicht ihre weissen Gewänder, ihre wallenden Haare? Vemehml
ihr es nicht wie leises Säuseln von den Felswänden herab? Das

sind liji c Lieder, die sie, kommender Tage Geschicke prophezeihend,

singen. Entdeckt ihr nicht auf den Weideplätzen zwischen den

Heerden hin und wieder auftauchend graue Mänuleui mit Netzen

auf den Hopfen? Das sind die Zwerge vom ünlcrsberg, die euch

manche Kunde erzählen könnten, iieiie Freunde, von den Kaisern

und Fürsten, welche im Innern des Berges walten; aber euch

fehlt, (so meinen die Mannlein wohl,) der gläubige Sinn eurer

Väter» mit denen sie gerne verkehrten; in Salzburg werdet ibr^s

von alten Lenten noch hören können, die es wieder von ihren

Grossvätern vernahmen, wie die Männer des (Jntersbeiges in man-

cher Mittemacht in die Stadt wallten nnd im Dom ihren Gottes-

dienst hielten. Jene Zeiten kommen nicht wieder, da der fromme

B&rger von Reicbenball den Untersberg vor sich offen nnd äber

dem Eingange eine Schrift in silbernen Buchstaben in einer kei-

nem Sterbliehen verstandlichen Schrift fand; ein uralter Möucb

mit einem Schlüshulbuiide kam ihm entgegen, ein Buch lesend.

Und nun that sich auf einmal vor dem fronimen Reichenhallcr ein

Thor im Berge auf, und wie er durch dasselbe schritt, kam er

auf eine grosse wnnderliebliche Wiese, darauf stand eine Kirche

mit 200 Altaren und 30 Orgein , sechshundert Mönche saugen

darin und zahlloses Volk strömte zum Gottesdienste. Als dieser

zu Ende war^ führte der Mönch seinen Gast in dem Labyrinth

des Berges umher; da fand er den grossen Staufenkaiser Fried-

rich mit dem rothen Bart, der einst das Erzstift Salzburg verwü-

stet und nnn mit seinen Heeresschaaren drinnen verzaubert ist.

Anch Ku} den Grossen sah der Beiehenhaller einsam an einem

Marmortiscbe sitzen, um den ihm der silberweisse Bart zweimal

hemm wuchs; schlingt er sich aber zum drittenmal darum, daen
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erfüllt sich die Zeil der Verheissimg. Vielen anderen verstorbenen

Fürsten und Herren ist der Reiclienliallt r <Jarnacli begegnet , aber

als er den Mönch fragte, was sie im Berge tliaten , bekam er ei-

nen Schlag aafs Angesicht und die Warnung in den Kaui': „ein

Frevel sei's, um die Geheimnisse Gottes zu fragen**. Darnach

schlag der Müncb seinem Gast viele Bücher auf und las ihm dar-

aus von den Strafen der Gottlosigkeit ond ron den Gräueln des

Geriehtcs» wie die wilden Thier« in Stlzbnrg wieder bansen nnd

Wölfe ihre Jungen hinter St. Ruperts Altar legen wurden« und

von zwei grossen Seblaehtfeidem, dem einen am Rhein und dem
andern auf den Walserfeldem^) bei Salzburg, wo der Barbarossa»

mit den Seinigen aus dem Berge hervorkommend, streiten und

siegen werde ; dann zeigte der Mönch seinem Gast die zwölf Thore

des Berges und an einem von ihnen einen verdorrten Birnbaum,

der schon einmal umgehauen worden und aus der Wurzel frisch

getrieben; wvuw w aber noch einmal umr::ehauen worden und

nochmal Z^^ ti^^^e und Früchte bekommen , werde ein Fürst von

Baiern seinen Schild daran hängen, und Baiern glorreich und gross

machen; die Zeit, wann dies geschehe, habe einst Friedrich der

Aolhbart dem Kaiser Ludwig in der Liebfranenkirche zu München

anvertraut. — Wohl heisst der himmelanragendey ungeheure, drei

Meilen im Umkreis messende Marmorsarg , in dessen Innern so

viele Herrliebkeit verschlossen ist, im Munde des Volkes mit Recht

der »,Wunderberg'* ; und wahrlich eine Wunderwelt tbut sich vor

euch auf, wenn ihr nach vierstündigem Hinanklimmen anf dem

„Berchtesgadener hoben Thron*' (so heisst der höchste Gipfel des

Untersberges) steht, und hinabbltckt auf den Garten Gottes zu

euren Füssen.

Immer näher kommen wir jetzt der seit den Römertap^n ge-

priesenen Stadt Salzburg; endlich erreichen wir sie un«i möch-

ter, auch hier ausrufen ; „Ein Stück vom Himmel auf Erden ?**

Höchste Er lialtcnlieil und lieblichste AnmuUi , in weicher -uidern

Lfindschaft des deutschen Vaterlandes findet ihr sie so inm:^' ver-

bunden, wie in diesem von steilen Bergen umschlossenen, weiter-

*) Aach Lo{|er-Fald«r gtaaBBt, Sie breite« dcb switcheii Stlifcarg (ein«

StoDde von 4er Sttdt eotihrot) und dem Uotenherg tat } viele Rette der

•Itea RKnintadt Ivvavia wuta anf dicNa Feldera aefsegrahea. r

Digitized by Google



«

360

hin von majestätischen Alpen beliütelen^ vom brauseoden Gebirgs-

stroQj der Salzach bt* lebteü , und gegen Norden zu in s gesegnete

flache Fruclitlaud hinaus geöffneten Thale? Welch ein edler Geist

spricht aus den prachhullca Maruiorbauteu zu euch' Ihr wähnt

auf italischem Boden zu wandele, wenn ihr an dem Dunie, an

dem Brunneu vorüberwallt. Von der ilühe des Münchsberges aber,

wo die alte Trotzburg thront, redet die Geschichte zu euch her-

nieder; und codlich
,
bekennt^ ihr, die ihr den vollen Becher des

JLebeas so mit reioilain Behagen sehlürft) sagt, wo lieste sich's

sanfter einscUnnmern und die langt» Unge Macht verträumen,

als in jenem grnnen» knUen Garten» über welchem die Felswände

hinanstetgen, in jenen Arluiilen des Pbtersfriedliofes?

Unser erster Gang sei auf die SaIzaehb rücke; anf ihr

zeigen sich nns die verschiedenen malerischen FSarthieen der Stadt

zum ersten Ueberblick» — am linken Ufer der Monchsberg mit

der weitlaoftigen Feste Hohensalza, die Kuppel des Domes, die

Thünne der anderen Kirchen, — am rechten Ufer die hohen Häu-

ser, die in den Slrora hinabblickeu , hiuler ihnen Jit ernstheilrc

Kapuzinerberg. Und wie wir, über das Geländer der Biiirke ge-

beugt, den raschen Lauf des Stromes verfolgen, dessen W elien-

spitzen im Sonnenschein schimmern, gemahnt es nns wie Mähr-

chen aller Zeiten, und wir gedenken der Sage von dem Wunder-

manne Theophrastus Paracelsus dessen Gedächtniss noch eine

Inschrifl an einem Hause drüben bewahrt. Als Theophrastus darin

auf dem Todlenbclle lag, sprach er zu seinem Famulus: »«Was

meinst Dn, ob ich diesmal wieder anfotehe? Aber sage mir*s auf-

richtig, denn Dn weisst^ dass ich in allen Stücken entschlossen

bin nnd keine Furcht kenne. Also werd* ich auch nicht zittern»

wenn es einmal sein moss» denn ich habe von der Welt Reich-

thümem und Ehren immer dafür gehalten» dass sie nicht ewig bei

Unsereinem von Fleisch und Bein bleiben können, und was die

andern irdischen Freuden helnlll, so hab* ich n)ir nie viel daraus

gemacht; wie Du auch wissen magst, dass ich nie nach Weiber-

gunst habe streben wollen. — Der Famulus that sich Gewalt

*) Wir theiltm si« Bi«h aiodlidiM üth«rli«f«rangea b«reiU io eiawD Blatte

4m PbSux Mit; 4Mb il«h«a wir sieht an» «i« hier an ^ehörisen Ort«

wieder «ioioadiallAa.
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ukf am bei diesen Werten ernsthaft xu Meiben» denn er hatte den

Schalk im Nacken und wnsste gar wohl, waram sein Herr der

Fraueogunst stets aus dem W e^c gegangen war; auch sab fr,

(lass der Wunderdoktor sich selbst nicht mehr kurireu könne, und

üachte schon daran, die vielen Tinkturen des Meisters zu crhcn,

darch deren Verkauf er sich zritlehens ein schönes Stück iald

werde erwerben kniiueii. Desshalb Imitr er sich fieiinlich auf sei-

nes Herrn Tod , stellte sich ab^r jetzt vor ihm recht betrübt und

gab ihm zur Antwort: ,,Hcrr, Ihr seht so frisch und gesund aus,

wie irgend einer, nnd seid dicker als jemals; ich möchte darauf

schwören: Ihr werdet noch lange leben, wofür ich Gott und alle

HeiKgeo stündlich anmfe/' — Theophrastos Paracelsus, der durch

aeine Frage eigentlich nur die Würdigkeit seines Dieners hatte

prüfen wollen , erkannte jetzt gleich dessen falsche Gesinnung,

Itess sieh aber nichts merken » sondern befahl ihm , eine Phiole

om Gesimse herabzulangen, worin ein Elizir enthalten sei, durch

welches er das Zipperletn unfehlbar heilte; diese Phiole fibergab

er nim dem Pamvlns» mit dem Auftrage, schnurstracks auf die

Brücke zu gehen, dort das Fläschehen über das Geländer hinaus zu

halten und zu zerschlatim . I iiiiit das Elixir i/i den Fluss röone,

denn es hätte noch i nic ;m(lerc geheimnissvoHe Eigeoschafl, die

nicht jedermann kennen dürfte, weil sonst gar leicht grosser Scha-

den daflurch angerichtet werden könnte. D»'r Famulus ge!ol)Le sei-

nem lierrn, den Auftrag gewissenbatt zu erfüllen und ging hinaus.

Als er aber kaum vor. der Thüre war, dachte er in seiner Un-

treue: ,,Das ist ein rechter Neidhart, der gerne möchte, dass

seine kostbaren Medikamente, dnrch die sich viel gewinnen Jässt,

keinem Anderen als ihm Geld und Gut bringen sollen » desshalb

will er sie lieber vernichten; denn das glaube ein Dümmerer»

dass das Elixir noch eine nnbekannte seluidliGhe Kraft habe, bt

er aber nar erst todt, so kann ich die Leute, die das Zipperlein

haben» wohl ebenso gut kuriren als er» wenn ich die Tinktur

habe und gewinne dabei viel Geld/* So verschloss er denn die

Phiole in seiner Kammer und ging dann nach einer kleinen Weile

wieder zu dem Meisler, ihn belügend, dass dessen AulUag voll-

zogen sei. — Während er aber seinen Schelmenstreich beging,

. kam 7.U Theophrastus ein Nachbar, der ein noch ^'rösserer Schelm

als der Famulus war$ und wiewohl ihm Theophrast einmal ein

Die Doaaa. 46
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Kind aus der Taufe gehoben, haUe jener Nachbar, — weil er cm

Feldscher war and voll Eifersucht auf die Wissenschaft des Dok-

tors> — von lange her einen bittren Uass gegen ihn, und konnte

dessen Tod kanm erwarten. Er war auch eigenllicb nnr gekom*

men, nm zn sehen, wie lange es der Gevatter Doktor wohl noch

treiben werde» und beinebens, wo die Wundertinktoren stünden«

damit er sich, sobald Theophrastus die'Angen geschlossen, die

besten davon mitnehsien könne. Theophrastus aber sah auch der

Falschheit seines Gevatters alsogleich auf den Grund und dachte

ihm einen Streich zu spielen, doch stellte er sich demülhig und

versüLulicli, wegen der Nälic des Tudes, und sprach zu ihm: Ge-

vatter, ich weiss wolil, dass ich bald sterben niuss und es lliäte

mir leid, weuu wir iu derselben Feindschaft von einander kamen,

in der wir eini<;e Zeit mit einander lebten." Darauf saj^te der

Feldscher in falscher Freundlichkeit : ,.Ei, ricvattcr, wo denkt Ihr

hin? Erstens habt Ihr noch ein gutes Stück zu leben und zum

zweiten hab' ich für Euch eine aufrichtige Lieber bestellt mir nnr

gleich einen Gefallen, wodurch ich sie Euch beweisen kann.*' Da

bat Theophrast deo Gevatter, er möge ihm sein—
>
(des Gevatters —

)

Conterfei berüberschicken und vor dem Bette aufstellen, damit er

beim Sterben das Gesicht des Mannes vor Augen habe, mit dem

er so lang in Unfrieden gelebt nnd versöhnt sterben möchte ; doch

sollte der Nachbar nicht eher wiederkommen, als bis Theophrast

ihn holen Hesse. Das versprach denn der Gevatter, schickte sein

Bild und uberlegte mit seinem Weibe, wie er*8 anstellen solle,

um soviel als möglich von des Doktors Aachlass zn bekommen.

— Indessen war der Famulus wieder nach Hause gtkuiiimeu und

log seinem Herrn vor, wie er dessen Auftrag treulich bestellt.

„Ich danke Dir,** sprach Theophrastus santt, — ,,aber saire mir,

was sahst Du, nachdem Du das Gefliss zerschlagen und den liiiiait

ins Wasser gegossen haltest".'" .,(;eselien? Nichts, lieber Herr!'*

antworlcle der Famulus vcrblülU. Da 4i9b sich Theophrastus zür-

nend von seinem Sterbebette auf und rief: „Dann belogst Du
mich. Du Schalk, und hast die Phiole nicht zerschlagen; geh*

augenblicklich wieder hin und thue, was ich Dir befahl, sonst be-

gegnet Dir selber ein grosses Unglück." — Darüber erschrak nun

der Famulus sehr, dass er sich nicht lang besann, sondern die
,

Phiole nahm und damit auf die Brücke gln^. — Der Gevatter hatte
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indesseQ sein ConCerfei dem Doktor geseluekt ond vor dessen Aa-

gea an der Wand anfhängen lassen; der Diener, der es gebracht,

l^ing darauf aas dem Zimmer, aber nicht ans dem Hause, sondern

wartete, wie ihm der Feldscher befohlen hatte, im Flnr, am die-

sem sogleich melden zu könnon , m aim Theophraslus j^pstorben

sei. Als tiuri der Doklor all» in
, nahm er eine, zit rln.he öolz-

büchse, die neben dem ßi-tit- sIhhI, lud einen Hniz hinein, zielte

auf das Conlerfei und scliuss es anUeii durch. liald darauf wurde

in dem Hause des Nachbars «grosses \Vehklaj;en gehiirl , denn in

jenem Augenblicke war der Feldscher, wie er sich gerade mit sei-

nem Weibe über den Raub der Verlassenscbafl des Doklors be-

sprach, plötzlich todt vom Stahle gefallen. — Der Famulus aber

tbat auf der Salzacbbrücke genau, was ihm sein Herr befohlen

hatte, denn die Angst hatte ihn mit einesunale ganz und gar reoht-

schaffen gemacht. Er hielt also die güseme Phiole sorgßiltig weit

nber das Gelinder hinaus und zerschlug sie mit einem Stein, dass

das EÜxir in den Flnss rann. In demselben Augenblicke schim-

merte die ganze Oberfläche der Salzach wie gediegenes Gold, und

der Famulus sah nun mit Schrecken, welchen Verlust er gemacht,

denn diese Tinktur halle, (obwohl sie der i:e:^tii das Podagra so

ähnlich sah, dass nur der Meister beide u fiterscheiden konnte),

die geheime Kraft, alles in Gold zu verwandeln. Er rauHe sich

nun das Haar und wollte grade in den FIuss sjtiHi{i;en, als der

Güldschimmer allmählig von den Wellen schwand und die Gold

körner in die Tiefe sanken. In der Hoffnung, noch eine solche

kostbare Flasche zu finden, rannte er jetzt nach dem Hause des

Meisters zurück. — Als er in dessen Krankenzimmer trat, merkte

Theophrastus gleich an dem kreideweissen Gesicht, dass der Die-

ner die Falschheit gebfisst habe nnd fing zu lachen an. »»Herr,

Herr !...'* schrie der Pamntns — nnd wollte Auskunft, aber Theo-

phrastus Hess ihn nicht weiter reden und sprach : „Ich sagte Dir,

es wäre Dir ein Ungluckr^Sie geheime Kraft der Tinktur zn ken-

nen; ja wohl ein Unglück war*8, wässt' ich sie in der Hand ei-

nes Menschen wie Du!** — Aber der Panuilns fasstc sich schnell

und erwiderte heuchlerisch: „Herr, ich bekcniio rciimiilhii,^ meine

Unwiirdigkeit ; doch, wer ist würdig auf Erden? Drum, wenn Ihr

noch mehre solcher Phiolen habt, so sagt mir, welche es sind,

damit ich hingehe und sie alle vertilge.*' — »»Es war die einzige,
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Du Narr!" sprach Theophrastus ; ..glaubst Dti, hkui braut sie li-

merwcis?^' Und nun kcliLc vr über der Welt ^(arrbeit und lachte

in Einem fort darübert bii ibm der Akbem aasgiog« — Er wurde

siattlich begraben, wie es sieb Jiir einen in geheimen Wissen-

schaften so tief gelehrten Mann geziemte ; die Salzacb «lier fuhrt

geit jener Slvode in ibrem Sande— Gold. — Nocb eines andern

Wnndemannes Andenken lebt in ier Snisbnrger Volkssage» das

des Doktor Pansti es wird eruiUl^ dtss er mit nebren butigen

Gesellen mf seinen Zanbemiantel in den Ürstliehen Keller gefahren

sei» nnd als der Helleraieister die ongebetnen Giste vitten im Sehlen*

nen äberrasebte and nr Bede stellte, habe der Zauberer knraeo Pro*

zess mit ihm gemacht, ihn umfassl, in seinem Mantel auf und davon

getragen, und aul einer hohcu Tanne mitten im Walde <<l)g! setzt.

Wir besleij^en den Mönehsherg, um einen Üchcrlilif k Salz-

burgs zu ge\Mii[i* n, uud besuchen zunächst, indem wir den U eg

durrh's ,.Schart* nthnr" nehmen, die Festung H o h en s al za , wel -

che Krzbischof Gebhard in der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts

erbaute , und die Erzbiscböfe Borkard, Leonhard und vorzüglich

Afalibaus Lang mit Tbümen und neuen Werken verstärkteo. Da

sind aus allen Zeiten her nocb die Gisteme aas den Tagen Mat-

thäus Langds, das grosse Homwerk» die Bnrgkapalle, der Feoer-

bogen» der Tronpeterthnm , der Bcktborm» in weleben sich die

Follerkannera befiuiden. Von dieser Festung ans entfaltet sich

das Rnndgenilde Salzburgs und seiner Un^;^Hngen in vollster

Frsebt; nacbden wir sie verlassen, können wir nicht unhin» auf

einer Kuppe des Mönchsberges noch einmal in dem Anblick des

L'nlersberges , vor dem die Walser Felder sich auiLiCiicü , zu

schwelgen. — Am Fusse des Munchsbei^es angelangt, besu-

chen wir vor allem den im Schulze der mächtigen Felsen gelege-

nen Friedhof zu St. Peter. In diesem Garten, wo durch Rupert

den Heiligen die Anfänge Salzburgs entstanden, wo jeder Schritt

über Geschichte geht, und allüberall die Tradition Monumenle der

Vergangenheit nberwaebt, lasset uns der letzteren gedenken ; ein

Grabstein diene uns als Ruhebank; ein sinniger Brauch spricht

SD unseren Gemuthe» fast auf jeden Grabsteine sehen wir eine

Vertiefung in Fem eines Honens einceneisselti wie nn Thiü*

nen Ueberiebender oder Weihwasser aufkunebnen» und wenn der

Bnfaende unter den Stnno keine Lieben nebr bat» die ihn die
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Cbristenpflicht erfüllen, thut*s der HiniBel selbil als treuer Toi-

teovicbter ; drnni «ehi ihr jene Hcrxea itaCs so voll

!

Viele Knuden ven der alten Fjmeht ind Herrltolikeit der Bö-

nerstftdt Jnvam und wie der KaiaerBadnan sie Tefschonerl nnd

das feste Castriun auf dem Schlossbeif erfaail halle, wetterlenehle-

ten 10 spülere Zeilen hinüber. Aber ihre ganze GrSsse serfiel on-

ter der Geissei Gottes und später YoUends unter den Streichen der

Herul«r; umsonst hatte der heilige Severin die Stadt gewarnt.

Selit ihr dort in der Felswand die Zeile? Darin woliiilc der hei-

lige Ma^imus , in andere Höhlen des Mönchsberges bargen sich

seine fronuurn Genossen vor der Wulh der Barhaien, die, wie

die alle Inst'bnlt besagt, die Stadt plünderten, viflt- Einwohner

als Gefangene fortsehleppico und den heiligen ftlajürnus mit sei-

nen Genossen ermordeten, lieber ein Jahrhundert seit jener Zeit

war die Stätte eine furchtbare Wildoiss, bis der fränkische Münch
Bupert unter Waldanwuehs die bemoosten Trümmer der fiömerstadt

entdeckte und von Henoge Theodo die Erianbniss erhielt, ans den-

selben ein Kloster nnd eine Rirehe dem heiligen Petrus sn Ehren

zu erhanen; dazu schenkte der Herzog dem eifrigen Glaubensbo-

len du Gebiet an der Salzacb» ilea dritten Theil der Salz^nelle

und den zehnten von Salz und ZolL Mit zwülf Benedictinenndn-

cben untemahBi Rnpcrt die Galtivirung des Landes. Er sammelte

die Gebeine der MaiLjier, und erbaute über di'ni (irabe des hei-

ligen Maximus in der Mitte des Friedhofes ein üethaus , ii;is er

St. Amandus und St. Margaretben weihte. Als es im loten Jahr-

hunderte baufällig geworden und Einsturz drohte, liess Rupert V.,

Abt von St. Peter , es abtragen und die Kapelle , wie sie jetzt

Steht* erbauen, lu der Kreuzkapelle an der Wand des Möncbsber-

ges wohnte, in der Aegidienkapelle betete St. Rupert. Allmäblig

CDtetand das iUoster zu St. Peter, in welches ihr vom KirchiioFe

ans tretety wenn ihr an der alten Mutteigotteskapelle (einer Stil-

long des Babenhergen I«eopold Vll. vom Jahre 1228) voruber-

wandelt; in der Rirehe dieses Stiftes ist Bnperls Grab und das

Monument Michael Haydn*s, dessen Baus dicht an der entgegea-

gesemtra Seite des PetersfriedhoiBi steht Hiogi um St. Ruperts

*) Von dem armlichen tckätiibciica ans , in welchem der Tonsetxer starb,

überblickt ihr den Kirchhof. Michael Uaydn ward io der CoBnufraft
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Stiftung siedelten sieb die ersten Bewobner der neoen Colonie an»

irelcbe rascb emporblfihte. Unter Rarl dem Grossen wird »,Stl2-

puruc'* zum erstennifll urknodlich erwSbnt; dareh ihn erhielt

Bischof Arno 798 das erzbisihöfliche Pallium von Ilom^ Arno er-

öffnel die Reihe der 64 geistlichen Fürsten, die das Salzburger

Land behcrrscliten. — Am hedcutendsh-n ra^^cn aus derselben her-

vor iu den Zeiten der Staufcukaiser Kourad , der kütni d<'n Bann

über Friedrich den Rothbart, seinen iNefTen, sprach, und durch

alles Unglück, das über das Erzslift erging, ungebeugt, im Asyl

zu Admont starb, und der nicht minder energische Eberhard II.

(von 1200— 1246), der den Bannbrief dc5 päpstlichen Machlboten

Albert von Böhmen mit Füssen trat; — in den Zeiten der Re-

formation Leonhard von Rentsebaeb (1405— 1510)» dessen stren*

ger Herrschaft die Bui^rsebaft, nacb reiehsstädtiseber Freibeit

lästern, sieb cn entwinden snebte, (noch beute wird vom „Scbme-

ckcnwitz*' erzählt, dem einzigen von allen Bondesgeuossen, der

Verratb besorgend, des Erzbiscbofii Einladung zn jenem Gastmahl

verschmäht batte, von welchem die Verscbwomen, je zwei zu

zwei an einander gebunden, auf Karren ;i;eworfen und in Kerker

j^ebracht wurden), — und Matt Ii aus Lang, unter welchem

1524 der Aufstand des über seine Zwingherrschaft ergrimmten

Volkes im Pienzgau, Ranris und Pongau losbrach; die Leiden eines

um des nuen fHIaubens wilien gefangenen Priesfers hatten den er-

sten Anlass gegeben; in seiner Felsenburg belagert, konnte der

Fürst die hinaufschallenden Flüche des Volkes hören, einen Wie*

derbali jenes „grässlichen Naturschrei*s der Menschheit aus den

tiefsten Ständen gegen die Ünbarmherzigkeit der Unlerjocher, wel-

cbe, gering an Zahl, bisher den Namen des Volks und die Wohl-

tbaten der bürgerlichen Verfassung allein genossen hatten,** (wie

Zscbokke so scbön als wahr spricht). Unter den Erzbiseböfen Wolf

Dietrich Ton Raittenau, Marx Sittich und Paris, Grafen ron Lo*

dron (1587—^1053) erhoben sich in Salzburg die meisten jener

grossen Bauwerice und Monnmente, deren Charakter Pracht und

Tucii Ligkeil. Im dritten Decennium des vorigen Jahrhunderts bil-

det die grosse Auswanderung des Volkes um des Glaubens willen

nebfn dem alten Mar^^Tctheiikirchleia be^rabfo; Mio Schüler, der Abi

MI St. Petefy «rriehtete Uun du Monament.
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eine deakwiirdige Epoefce ia Salcirargs Gesdiidile. Der glanbem-

eifrige Enbisehof Lei^ld Anton Eleuthertne von Fmitn hatte

ptötstieh die Runde vmommeü, dtae eitie nogelieiire Anzahl von

Bewohnern des Enatifta, üher 20,0011, an wiid beridriet,

welche äosaerlich den Gnllat der Mnlterkirehe' bnhtigten ,
insge-

heim einei freien Glanbens pOagen ; vm jeden Rreia rennchte nnn

der Seclenhirt die als abtrünnig An^e^^eb«nen wieder zo bekeh-

reu, ducii die von Ei^i'nnulz und Paitheileidenschaften bewegten

V^ollstrecker seiner Massrj-^a In entflammten durch in uis.imkeit die

ticiniilfier der AadersdciikcMidei» erst recht zur Schwärmerei. Wei-

tere \ cLsleilung galt ihnen jctio als Schmach und Sünde, und das

Bekennlniss ihrer reli^ösen Ueberzeugnng als hnli^le Pflicht.

Als sie dessbalb um so härter verfolgt wurden, erwiesen sie sich

nnr um so todeamotluger ^ als ihren Todten sogar die Ruhe in

geweihter £rde veraagi ward, sangen aie in Gaatein bei der Frohn*

leiohnanaprozession voU Begeisterung:

„Lassl encb xam Abfall ni«bt bewegen,

Wean «ie cneb nicht in 'n Frt«ihof tefcs;

Gott Biaabt* iea gaasen Brdhodm snt.

Da er vergoas sein beirges Blut,

Am Rreaz tropfls aaf das Crdeoreieh,

Hat uns den ganzen Erdboden geweiht.**

«nd weit sie kein geweihtes Grab in heimiseber Erde Bnden soU-

ten, zogen sie es vor, dieser für immer Lebewohl zu sagen. Aber

auch die Erlaubuiss zur Aui>\vandei ung wurde ihnen anfangs ver-

* sagt; und als sie sich mit ihrer Bille an deu Kaiser (Karl VII.)

und an den Keichsta^ zu Regensburj; wandten, sahen sie sich als

Ilebellen und Gotteslästerer verlaiimdct. Da kamen ihrer über hun-

dert am 2len August 1731 in einem Wirthshause zu Schwarzacli

zusammen, uud schworen, um einen Tisch geschaart, auf dem ein

Salzfoss stand, lieber zu sterben als ihrem Glauben treulos zu

werden $ zum Wahrzeichen drückte Jeder die 8chwörfinger ins

Salz und genoss von diesem; davou hiess nnn der Bund der der

yySalzlecker'* $ noeh heute erhält ein GemSide und eine Inschrift

auf dem Tische in Schwamch das Andenken jener Stunde. Der

Erzbisehof erschreck» als er eine — übertriebene — Runde von

der bescbwomen Verbrüderung erhielt, tief kaiserliches Rriegsvolk

SU Hülfe and übertrug es seinem eigenen« m xn Vennlwortung
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M »sImi. Dt mkm&m aidi timUkk iit mageliMiMii Amkitttede

Abt tim dw filaiAent willen BeMügten an uid wiem a«f die

im wcilpkilieeheii Rriedee wwilügl«» Vertrage hiii| der En*
biicbef bewilligte etdUcli naeb langeii Gegenreden nod nt man-

eben Bedingungeo die Erlanbnin der Aniwandmag. MHlen im

Winter, bei Sebnee nnd St««» feiliewen denn die inaeren Glae-

sen der Bekenner, Psalmen singend, ihre Heimath, — Junge ond

Alte , Männer und Weiber, Gesunde uud Kranke; die Reicüerea

lolgleu später diesem Beispiel und siedelten sich in Preussen, Han-

nover, Holland, ja sogar in anderen Wcittheiien an. — Der Ickzle

geistliche Fürst des Salzbnrger Larnirs war Hieronymus Graf von

KoUoredo. Im Liinebur^er Frieden 1801 wurde das Erzstift seku-

larisirt und als Churfursteutbum dem Erzherzog Feitiinand zuge-

theili; schon wechselte Salzburg abermals die Landesherrea»

es ward österreichisch, 1809 bairisch, 1814 endlicb wieder ütHitt'

reichiscb und dem Lande ob der Enns eia?erleibt.

Üneere Wanderungen dareb die Stniien Salabargi huaH nna

en dem Hanse an binnen» in welehem Wolfgang Amadeas Mo*
zart (1756) das Lieht der Welt erbliekte. Umsenet sacht ihr»

wenn ihr anf den Platz vor der Lyeenmsktrehe kommt, auf dem

dieser gegenüberstehenden Hanse No. 225 den Namen Mozart
in goldnen Lettern; doch Geduld, — kehrt ihr einst wieder nach

Salzburg, so begrüssL das Monument, für dessen Errichtung Reich

und Ariu jelzt im deutschen Vatcrlande mit Begeisterung beisteuert;

denn mil Mecht durfte der Dichter von jenem hohen Meister singen t

,fir wird» so lange Hmaa leblageo^

Oer LlebUsf aller Hcnen seia.**

Mecart*s Geburtshaus bietet einen Durchgang; betreten wir den

sebmalen Hof; — seht die siulengestützten Ginge der Gesehossei

da spielte der Knabe $ blickt zum Speicher hinan» auf dem er die

Saiten spannte! Wie ahnungsvoll ergreift es uns anf der Stitte,

wo du Rind in reiner, nnsebuldiger Freude so gldeklich war— i

wir wihnens Klinge seiner ersten Gompesitienen nmtfoselten

aus hier.

Von der Lyceumskirche, einem nach Fischers von Erlach Plan

in Nachahmung antiken Styl?^ aufjjjt fiihi Icn Gebäude, wandeln wir

zu dem Dom, den Saulino ib>oiari im Styl des Vaükans im 17len
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JiMnndeii erbaute; seine Maimorfe^de kehrt er gegen den imt

euer Ifarienailaie gezierten Domptets; imposant ist die Wirknng

der grossartigen Einftiebbeit des Inneren , welcbes fünf Orgeln»

womnter die Egedaeber'scbe , und die MonnuiMite der Erbauer»

der Erzbischöfe Marx Sittich und Paris von Lodroo, enthSlt. Dureb

tieu Bogengang des Doni|»lalzes blicken wir auf den Brunnen des

Rcsideozpiatzes hinaus, ein W ( i k (iuiiiobalds v(»n l liun vutii Jahre

1668. Dann besnciiei» nii liuj» bliii und die iurche zu St. Peter

und die iliurli ihr scliönes Gewölbe ansgezelcbiiPtf' Franziskajier-

(jelzige Stadtpfarr-)Kirche. Auch die im neu-ilalieiji^( licn rffschmack

von Kaspar Zugalli erbaute Cajctanerkirche verdien i unter den 26

Gotleshäoseni Salzburgs unsern Besuch. Zunächst aber wenden

wir u!)s zu dem berrUchen Marstall, den Erzbiscbef Wolf Diet-

rich liiü7 erbaute, und zu der Reitschule, einer grossarligen Re<

li^ EmsU ven Tbun» (von 1693); 110 Schritte in der Linge

misst die Arena der Sommerreitscbniey — der IfiSnebsberg » in

welchen 3 GaUerien mit 36 Arkaden gehauen wurden» begrenzt

sie. Hann wandeln wir zu dem Ifentbor» das Erzbiscbof Sigmund

1767» 415 Sefauh in der Linge» durch die Felswand brechen Hess;

die stolze Inschrift: Te $axü hpaaUurt und Sigmunds Bfiste ver-

ewigen das Andenken des Erbauers. Auch einen Besuch der Win-

terresidenz wollen wir nicht versäumen ; dann aber eilen wir auf

den H a p u z 1 Ii e r Ii e 1 g , au dessen Fuss die Roseneggerschen An-

lagen des B i r g e I s le i n s , wo zalilreiche Allcrthümer ausgegra-

ben vv erden. — Auf dem Her«je aber gedenken wir der Sage von

der Entstehung der M. Jolianncskirche. Zu Ende des funfzelinten

Jahrhunderts habe sicii's zugetragen, dass zwei Bettler vor's Thor

von Salzburg- gekommen und um Einlass gebeten ; und als sie ge-

fragt worden , was sie in der Stadt beginnen wollten , gaben sie

zur Antwort» sie suchten sieb einen Herrn» der sie ihr lebelang

pflege.« Als nun der TborwKrtel den Bfirgermeisler an's Thor ge-

holt» und dieser sie beide um ihre Hantierung befragt» sagte der

eine: »»er war' aus Nazareth» seiner Profession ein Sieinhauer

und Wegmaeber,*' und der andre: »»er sei ein Galilfier und Zeug-

macber.'* Der Bürgermeister liess die beiden nicht ein, aber ein

vornehmer und frommer Bürger, Ludwig Dänkbl mit Namen, der

eben krank war, halte durch seinen Knecht von ihnen gehört,

und schickte zu dem Bürgermeister» da^s er sie cialasse; er» der ^

Dio Dooaa. 47 •
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Dinkhl, wollte sie christlich pflogen. Als nun die beiden BeUler

SS dem kranken Däuklil kamen, sagte ihnea dieser» dass er sie

xwar za Hanse nicht aufnehmen künnle, aber auf dem Berge ih-

nea eine Hatte bauen wollte. Die beiden dankten höflich und ent-

deckten ihm nnn» dass sie» der eine Jobannes der Tftnfer» der

Wegmacher des Herrn» — der andre Johannes der ETsngelist,

ein Zengmaeher (weil er eben ein Nets geflickt» da der Herr

ihn bemfen)» seien $ darauf verschwanden sie. Dinkhl aber genas

snr selbigen Stunde und erbaute auf seinem Grund und Boden am

Kapuxiaerberg die St. Johanneskirche. — Beim Anblick so reicher

landschaftlicher Schüne, wie wir solche vom Rapozinerberge ans

weithin erschauen, erwnchl uns das Wandervöglein in der Brost,

und schlägt darin die iSchwingen so mächlig, dass wir meinen : wir

müssten die Arme ausbreiten und h iciit und selig hinabfließen von

den Höhen in*s Thal, über die Grunde iim» zu den Alpen empor»

und über die Wipfel der Wälder hinweg.

Frisch auf denn; was säumen wir noch? Nach Aign hin,

wo das freundliche Schlösslein des Fürsten von Schwarzcnlit i g

ans Baumgruppen hervor uns winkt I Ein wandervoller Park nimmt

uns auf; die Gartenkunst verzichtete hier auf den Triumph, ihre

Selbstständigkeit zur Schau zu legen, sie begnügte sich damit*

ganz und gar der Natur zu dienen, die sich hier ab ebenso er*

habenes wie liebliches Kunstwerk zeigt; die Gartenkonst bahnte

nur die Wege, hob die Wirkung des Vorhandenen durch Aus-

scheidung des fremdartig Störenden , und öinele Aussichten auf

jene Bergriesen, den Watzmann, den ünlenherg* Diese Aussich-

ten locken uns erst recht» den 2560 Fuss hohen Gaisberg zu

besteigen, an dessen Fuss das idyllische Aign liegt« In zwei Stun-

den erreichen wir des Gaisbergs Gipfel und sind Herren einer

grossarligen Landschaft, die ein Alpen -Amphitheater umschUesst,

der hohe Staufen, der ünlersberg, der doppelhäuptige Watzmann,

der iiohe Gübl , der Zug des Tännengebirges , hinter denen die

Spitze des Grossglockners und des Aukogels em|)Oi steigen ; blanke

Seen leuchten in den Thal<^ründen
, und, wie eine Silbcr^jchlange

schimmernd, windet sich die 6aizach vom Engpass Lueg gen Salz-

burg herab.

Doch so viele Hei7.e sättigen uns nicht und wir suchen ein

Gegenstück des Aigner Parkes $ wir finden dies inUeilbrunn.
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Da trefTeo wir auf jedem Schritt mit der altmodisch - gespreizten

Gartenkunst zusammen und finden uns plötzlich wie im Traume

iu eine längst verschwundene Zeit zurückversetzt $ Bococo rings«

um; wir triefen vom Witz des Wasserkwutlers ; und, dass nichts

fehle, was uns die Erinnemnf an den wnnderlicben Geschmack

vom 17teB und 18len Jahrhundert verlebendige» sehen wir plötz-

lich ein Felsenthealer, auf welchem vor Zeiten lifler gespielt wor-

den* — Einen anderen Ausflog machen wir nach dem schönen

Schlosse Riessheim, einen dritten nach Leopoldskron; in

den Bloorgriinden » die sich von hier his znm Dntersberge hinzie-

hen, 8oll> wie die Sage uns meldet» die alle Beidenatadt Helfen-

hnrg (so verdentschte man Jovavia) ihrer Lasier wegen versun-

ken sein.

Wir scheiden von Salzburg, um an den Ufern der Silzach

stromaufwärts zu w^n Urn; doch nicht his zu ihrem Ursprung wol-

len wir sie verfolgen, sondern nur bis Lcnd, wo die Strasse

von Gaslein mündet, weiche wir einschlagen werden. Allenthal-

ben stossen wir unterwegs auf einen frohen, rüstigen Menschen-

schlag, dessen körperliche Wohlbildun«; mit seiner gastlichen Freund-

lichkeit gegen Fremde im schönen Verhältniss steht; — eine wohl-

thnende Erscheinung» die wir auch schon in Berchtesgaden ge-

wahrten» dessen Bewohner den Salzhni|[em wie Milchbrüder äh-

neln $ von der Pietit des Volkes nnd seinem kindlichen Sinn zeugen

die vielen »»Vateranserkrenze'* an gefiihrlichen Stegen auf eine

einibche und rührende Weise; vor solchen Kreuzen» an denen

kunstlos bemalte Welchen Uogliicks- oder (wie selten !) Rettnngs-

geschichteik darstellen und Rosenkranzkiigelchen an einem Drathe

befestigt sind, kniet so manches höbsche Alpenkind, so mancher

rüstige Greis, und betet andächtig für die armen Seelen der Ver-

unglückten, als wären es die von Geschwistern, AcUcm (uier

Kindern. Um so unangenehmer belrifTl uns zuweilen der Anblick

der Crelin's Fexen*' im Volksuiunde) , deren Zahl im Salzbur-

gischen wie in Berchlcs^Mden leider nicht gering ist. In den srhön-

sleii Landschaftsparlhicen verbittert uns ihr halbHiiei isches Trei-

ben die frohe Stimmung und den vollen Genuss. Oft sind diese

Unglücklichen stiü und bescheiden unter dem Fluch des Ekels
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und Absehens, den sie —^ niobl selten bis zu hohen Jahren —
tragen; — oft aber auch ungestüm bis zum Grausm, Üickisch und

bosbafl, als triebe sie ein Instinkt , sich an jedem einzelnen Mit-

glied der menschlichen Gesellschaft dafür zu rächen, dass sie aus

dem ganzen Verbände ausgestosseB aifid. Das Volk ist im Allge-

meinen duldsam und mitleidig gegen sie; nur selten werden $ib

erhöh ot; und wenn bei der Narrenfuitnaelit in Saliburg oteh al-

ter Siil^ ein. »»Pezenzng der Haxglaner" ersehien, so ward dieae

BeneMuig Unr in nasebnldiger Selbatpersifflagp angewendet.

An Leopoldakran und Hellbronn vorbeiwaadernd, kommen wir

durch Marzigp Anif^ Niederalbe and Raltenhaoaen naeh der alte»

gewerbfleiflsigen Stadt Hall ein, die, tod dem aalEreieben Dür-

renberg beherrsebt, am Unken Salzachufer Hegt. Am Abhänge desi ^

Diirrenberges, der sich 1067 Fuss hoch über Hallein erhebt, und */

von dessen Höhe der Ricsenbach niederstürzt, gewahren wir

das Knapp endörfchen mit seiner Marmorkirche. Wir diirch-

wandeln nun Gebiet der weiland Grtfschaft Küchel, dertMi

Herren am rechten Salzachuler im gleichnamigen Markte ihren

Stammsitz und — wenigstens einige Zeit lang — in Golling
ihren Wohnsitz hatten. Bei dem letztgenannten Markte Itegrüssen

wir den hoben Göhl. Aus ihm stürzt der Schwarzenbach
berror und donnert, wo die Feisbrüoke sieh wölbt» majestätieeh

die steile Wand binab.. Einer alten Sage infolge entspttingt der

Sebwansenbach ana dem Rönigssee» wo die Sebiffer «ns auf der

Rnekfabrt in emer Wavd des rechten Ufers »»das Knebler Loeb'<

wiesen» dareb welebes das Seewasser in den Berg ströme, um
Ewiseben Kuebel und Golling als Sebwarzenbaeb wieder beiror-

zukoraroen. Auch einen Besnch der ,,Oefen*' (einer Schlucht von

zusamnicn-^eslürzteu j^esvulligen Felsen) welche die Salzach durch-

loset, wollen wir nicht versäumen. Auf dem Bruuueckerbcrge,

der hei der Tuscherbrücke beginnt, liej;! dns Kirchlein Brunneck,

neben welchem eine Quelle riesell ; auf dieser Stelle hatten, wie

eine alte Sage erzaiill
,

Joseph und Maria mit dem Christkinde

Rast gehalten, und, als sie dürsteten, sei die Quelle entsprungen.

, — Jetzt nähern wir uns* dem Engpass Lucg, durch welchen der

Weg in*s Pongan fahrt; die Wände des Hagengebiii^ rechts

nnd des Tännengebirges links rücken hier so nahe an einander»

dass wir» anwillkührlteh anfathmend» sie im Gebte sebon über
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uns sich zusammenneigen sehen, mit wnÜiistij^^em Grausen bücken

wir iD die Salzach hinab, welche die Schlucht durchrauscht; vor

uns nur der schmale Streifea der Strasse, unter uns der Berg-

strom, neben uns die ungeheuren Felswände! — Jetzt öinetsich

die Aossicht, und wie wir ins breitere Thal hinaustreten, gewah-

ren wir auf einem mächtigen Felsen das Schloss Hobenwer»
fen» welches der Erzbitchof Gebhard, ein Graf von Helfenstein«

1076 grnndete nnd Matlbios Lang 1525 starker befestigte. Die

Ueberliefernng enühll nns ron einem un des Glanbens willen anf

Werfen gefangenen Baner ans dem Lnngan» der dort seehs nnd

ein halbes Jahr lang kein Wort gesprochen, nnd als er nach 22

Jahren die Freiheii erhielt, ein Seitenstock zu dem Gefangcaen

von Chillon, dieselbe verschmähte. Unter dem Schlosse breitet sieh

der alte ßannmarkt Werfen an der Salzach aus, vom Tännenge-

birge uiitl von Huclial|jen gedeckt. Wir machen einen Ausflug in*s

enge Blühenba eher Thal, das, der Chronik zufolge, seinen Na-

men davon erhielt, weil dem Erzbischof Hartwig, einem Grilen

von i^ponnheim und Ortt iiburij , ein abgebrochcnps Aeslchen, mit-

ten im Winter, in der Hand Keinic . Blätter und iilüthen getrie-

beo. Von Werfen kommen wir nach Bischofshofen, wo der

heilige Rupert 580 die P&rrkirche erbaut haben soll, nachdem

schwebende Lichter zwei goldsuchenden Knechten, Tonazan nnd

Ledi, das Grab des heiligen Maximilian daselbst gewiesen ; .-snf

einer Anhöhe, von welcher der Gainfeldbach 400 Fuss in die Tiefe

niederstünty steht die Geofgenkirohe; in der Nahe soll einst das

„Göbenschloss** gewesen seht, ein nicht gebenerer Ort, wo feu-

rige Hunde vergrabene Schätze bewachten; von Biscfaofshofien setzen

wir nnsre Wanderung über Sl Johann nach Schwarzach
fort, wo die Evangelischen schwuren, und bald erreichen wir,

nachdem wir den Fall der Gasteiner Ach gesehen, das malerisch

gelegene Lend, wo die Golderze, meistens jene vom Gasteiner

Rathhausberg, iji dem 15«>0 gegründeten Schmelzwerk geschmol-

zen wei'den.

Jl m • ü €k mm t.9 1 ss»

In Lend verlassen wir die Snizarh , in welche sieh die Ga-

slcincr Ach ergiessl, und klimmen den Engpass Klamm hinan,

der zwischen ungeheuren Fetsenwänden fährt. Wo er sich öffnctt
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sehen wir plölzUcb wie durch einen Zauberscblag ein üppiges

Fruchlthal vor uns. lieber Uuterbeig, Maierhöfen, Dorf Gastehit

Harbach und Laderding nähern wir uns dem Markt Hofgaste in ^

dem Geburts- and Sterbeort des seiner Zeil weitgerähmtea Chri-

stoph Weitmoser, der als armer Uann den Bei^ban in der

Gastein begann, anfangs mit so seUeebtem Erfolge» dass er» um
m Ostern Fleisch essen zu können, den Brantsehleier seiner Haus-

frau verpfönden musste. Der Erzbisohof von Sateburg lieh dem*

ileissigen Hanne, als er dessen Mulh und Beharrlichkeit erkannte,

100 Thaler, den Bergbau damit fortsetzen zu können; habe der

Weitmoser kein Glück, so sei ihm die Znrnckzablnng erlassen.

Des Weilmosers Ausdauer aber krönte das Glück; bald war er

so reich, dass Kitiei und Grafen um seine Töchter warben; da-

mals gab die Fundgrube „Krone** in der Gastein, wie es beisst,

eine jährliche Ausbeute von 20,000 Dukaten. Aber s( hon in der

zweiten Häifle des lOlcn Jahrhunderts (Christoi^h Wriinioser starb

1558) verminderte sich die Er«?Iebi":keit der Gruben und der Reich-

thum der Weitmoser zerliel ; die Sajje davon gebort dem Rath-

bausberge beim Wild bad Ga stein an, das wir jetzo erreichen.

Dicht am Hang der Taueru furcht sich ein hochgelegenes Thal

von Westen gen Osten; da stehen die wenigen Häuser in erha«

bener und doch so traulieber Felseinsarokeit, von der G. H. Schu-

bert so wahr als schön sagt: „mir hat der Anblick der grossen

Gasteiner Natnr etwas im Herzen zurückgelassen, das mich im-

mer grfissen iMsst und mich immer wieder hinrufl .... Wenn man

so an dem michtjgen, brausenden Wasserfall sitzt und in die ge-

waltige Natur umher bineinsehaut, ist es einem, als mischten sich

alle* möglichen Stimmen der wilden Natnr mit in das Brausen hin-

ein; und das dampfende BSthsel aus der Tiefe, mitten aus dem

(Jrgebirge heraus, gibt der Gegend für den Naturfreund noch ei-

nen tiefen, inhaltsvollen Sinn dazu/* FÖnf heisse Quellen ent-

springen dort, deren Anblick den Leidenden schon durch lioiliuing

heilt
,
(und Hoffen ist ja auch ein Genesen) ; er senkt eine ver-

welkte Blume in den wundcrthätigen Quell, und iu frischer Pracht

blühet sie darin auf, und allüberall sieht er, so rauli ihm die

Gegend auch dünken mag, die überscliweilcnde
,

unbänilif,'e Lie-

beskraft der Natur zu Tage drängen. In der Nähe des Spitales

lasst uns eines Anblickes gemessen, der einzig in seiner Art; aus
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einer Schluehi hinter dem Ral!ihausberp;c , an den der Fcuerscnj;-

berg sich im recblen Winkel reiht, stürzt wildlosend, dass uns

die Sinne fast vergehen , die Ache hernieder , Pariser Fuss

io die Tiefe, des StaobbMshes Tliau rdili auf Hiaser und BröckeD

ringsum immerdar; mitten im Wasserstnrz S|»riogl eine wanne

Quelle. Vom Pavillon und vod der Eremilaf« am Reicbeneben-

berg öftict sich uns die seboDSie Aiusicht des Thaies. Einst ha-

ben darin wilde lläaner^' gelebt, so cnahlt das Volk» die den

Slallesenwald am Stubner Kogl nennmal absterben und wieder

von Wurzel auf griin werden, nnd die ungebenren Felsgipfel wie

kleine Kinder waebsen gesehen; die wohnten in einer Höhle am
Eingang der Rhunm, nnd bewarfen die Vorübergehenden mit Aep-

feln; riesig war ihre Slirke nnd die Menschen zitterten davor;

aber die wilden Männer thaten diesen gar oft auch Gutes.

Von der Enldeckung diT Gasteiner Heilquellen erzählt die Le-

gende Folgendes : Zu Ende des siebenten Jahrhunderts sei es ge-

schehet!, dass Jäger einen Hirsch «;e.sclit>^seü und den fliehenden

bis zu dem Wasserfall verfolgt. Dort hälten sie zwti IVoiJune

Kiauüuer, Primuä und Feliciaüu.s, gefunden und bei dn sen das edle

Thier, das in der warmen Quelle seiner Wunden gepflegt. Aber

erst manche Jahre später seien die Heilquellen im ganzen Pongan

allgemein bekannt geworden durch drei Püger, welche den Land-

leuten den Pfad gewiesen; den »»drei Wallern'* zu Ehren wurde auf

der Höhe zwischen Klamuistein und dem Bärnkogel eine Kapelle er-

baut, in welcher später (1619) ein wnndcrlhätiges Kmzifiz erhöht

wajrd; der Kraft jener beiden frommen Klausner ward es auch

zugesehrieben, dass das Beginnen des Bösen» der die Quellen ron

Gastein naeh St. Johann versetzen wollte, nicht gelang. Wie der

Segen des Hathbansbeiges versiegte, beriehtet die Sage in ver-

schiedener Weise. Einst ist die reiche und hofläbrtige Weitmose-

rin durch die Kbmm geritten; da sass ein Bettelweib am Weg
nnd bat sie um ein Almosen. Die Weitmoserin aber gab statt des-

sen nur Spott nnd Hohn. Da rief die Bettlerin Gottes Fluch über

die unbarmherzige Reiche, dass der Segen des Berges versiege

und ihr ganzes Geschlecht in Elend untergehen möge. Aber la-

chend und voll Uebcniuilh zog die Weitmoserin einen koslbaren

Ring vom Finger. Wr-^rf ihn lu die Ache und rief: „So wein- ich

iiic&en Kinj; wieUeräehe« so weni^; wird Dein Fluch > o ThonU|
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sich je an mir erfüllen." Einige Zeit darnach gah der reiebe Weit-
'

moser ein verschwenderisches Gelage und eine grosse Forelle ward i

dabei aufgeliagen und vor die Hausfrnu liini^eselzt, und diese fand
i

im Bauche des Fisches ihren Ring. Der Fluch der Bettlerin ging

bald in Erfüllung, der Beilegen schwand iiiid das Geschlecht der

Weitmoser, deren Heichthum spriciiwürtlicb geworden war, vcr-
|

arm?e. Eine andere Sage schreibt das Versiegen der schon von

den Hünieni behauten Goldgruben dem lleberniulhe der Knappen l

zu. Einst war ein Goidkiumpen van mehr als eines Zentners Ge-
|

wicht gefanden worden, und grosser Jubel darüber in den Ge-

werkschaften. Da gab*s Gelage, bei denen jeder Knappe, des käst- !

liebsten Weinee voll, sich schon ab Edelmann sah, mit silbernen
|

Hnfeisen warfen die Uebermtithigen nach dem Plattenciele, mit

nibernen Kngeln scbouen sie nnf der Jagd ; so sündigten sie alle,

in Wahn, dass des Bei*ges Segsn nnersehdpflieh sei, nnd so ai^g

verblutete sie der Uebemnlfa» dass sie einem gearteten leben-

digen Oehseo die Hanl abEogen; als einer die Graoianikeit sehsll»

riefen die andern: „Wm liegt dann? Können wir*s doch bezah-

len, und werden noeb reicher werden, als wir jetst sind, denn

se wenig der gesehnndene Oehse neeh brüllen nnd Isnfen kann,

so wenig wird das Gold im Bathbausberg sich mindern." Da

brüllte das gepeinigte Thier dreimal und rannte in das Kolschach-

tbal; am andern Tage aber, als die Knappen die Grube wieder

bcfuhren, war die Goldader verschwunden. Von einem andern rei-

chen Scliacht aber auf der Erzwiese wird erzählt, dtss er nur

verborgen und wohl noch wiederzufinden sei; das isl der Schacht

der ,,Fraii Maierin", die UVM um des Glaubens willen von ihrem

Mr.nne getrennt ward und auswandern musste, zuvor aber jenen

Schacht mit Quadersteinen verschlagen Hess.

Nachdem wir die malerischen Anlagen Gasteins besucht, —
(jedes Plätzchen bietet dem Landschafter eine eigenthünlich rei-

sende Vedute) — durchwandern wir die ferneren Umgegenden,

liierst das KStschachthal, dann das Anlaufthal, wo der

Stnn des HShkahihaehs und der Tanemfall nnsre Bewunderung

erregm, und wir den Ankogl besteigen, der sieh 10,356 Posi

(Wiener Masses) über die Ifeereslttehe erbebt. Am reiehsten be>

lohnt uns ein Ansflog nach dem Nassfeld; au gewaltigen Wai^

•eflslfirzen, den Kessellali, den MrcofiUlen nnd dem Scbleierftll,
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kommen wir vorbei und betreten nun die erhabene Fels -Einsam-

keil, in weicher alles Lebendige sich versteinert zu haben scheint,

ein Afyi der Verzweiflnng, Mütteni ofen» 4ie alle ihre Kinder

lliuiern, die ihr Vaterland verioren; gut xn hausen ist da oben

für sie, keines Menschen Stimac, keines Vogels froher Gesang

sehillk bis dahinauf, donkier w61ht tich der wolkenlose Himmel

hier fiher ihnen, näher lind ihre Irotaigen Scheitel den BlilseDy

nnd die fienlen dei Stnmei» das Bollen dea Donnen schallt ihnen

all Moaik, die letzten Regnagen der entarrenden Lebenskraft an

wecken, hia sie sich schweigend in die Majealtt ihres Schmenet

hfilien und Stein werden, wie die Natnr rings nm sie. — Wir
aber, die wir bis xvai lotsten Alhemzuge mit dem Geschicke rin*

gen wollen, steigen wieder zo den Wobonngen der Mensehen nie-

der nnd freuen uns jedes Abendsonnenstrahles nnd jedes Aagen-

blick.es , den wir gnnz diirehlcbeji , uud fühlen uus Ireier , als iu

der Eiüsaiiikeil , in der Mute derer, mit denen wir leiden und

tragen« und stolzer in dem tiedanken, dies zu können!

9mu •mlBlimmamierciii»

Von Golling aus, wohin wir von unsrer Gasleiner Wande-

ning nrückkamen , wenden wir ans östlich in das herrlicbe Ab-

tenauer Thal; äber dea Bergpass Gschütt kommen wir dann in

das hochgelegene, etwa vier Wegstunden lange Alpenthal, welches

der wilde Gosenbach dorchteset, nnd einaeln liegende Höfe, von

fleissigen Protestanten bewohnt, so recht tranltch und heimelig

machen, nnd die gewaltigen Pfeiler des von Spielbichler 1757 für

die Solenleitnng erbauten, 70 Klafter langen Gosanswanges
schmOckeni an den Wnrzeln des Dachsteios breiten steh die bei«

denGosaaseen, der vordere nnd der hintere (oder Rreidensee)»

in |»arsdiesi8cher, von Bergwildem nmfriedeter Einsamkeit ans.

Wir befinden uns bereits im Salskammergut, — im engen

Zauberkreise (von IPA Quadratmeilen), innerhalb dessen die «ranze

Eriialieiiheit, Liebln hkeit und Manniglaitigkeit der Schweizeinatar

zusammengedrängt ibt.

'Vom Gosauthal wandern wir, an der Gosauinühle vorbei, an

den H a i 1 s t ä d t e r See hiuab. Schwarz wie der Grund eines

Grabes liegt sein Spiegel vor uns, — wie eines Grabes Wände
Steigen an seinen Ufern die Felsenmasscn des Zwcilft rkogls, dei

Bi« Dooaa. ^
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Thuiuietkkügl.s uiid «les Schafecks tiiipor, und wie wir, in (ie-

danken versunken, aui die dunkle stille Wasseillat he hinslarreu,

ist es uns, als Ibeilte sie sich aiiaiäiilig und uis (U ni (iruad«; fliege

lan^am und schweigt- ad der Eogel des Todes empor, und höbe

die Wasser wie üiaeu ungeheuren schwarzen Mantel an sich her-

auf und wüchse mit ihnr i» bis zur Höhe der Berge, — jetzt streckte

er den Arm und das Schwert üi der Faust weit aus, oud die

Tropfen fielen von Sehwerte nieder» ud das blasse Antlitz leuchte

wie ein GleUdier 19 Mondesscbimraor. — Doch pläUiioii wird's

semiglieU vor unseren Blicken , <lie ernsten Bilder unsrer Pban-

laiie venekwiadeB, und als ob Sobleier gefallen, bewmideni wir

eine gramrlige Lendsebaft. An jenseili^BB Ufiw des Sees estdeekcB

wir frenodtiche Häoacr, an die Abbange bisDelaimgeiider Berg»

biog^al; wir bealeigen eines fiabn und mdem in den See. Wik*
rend wir der Enählsog der Sehiffer lanaeben, wie drei Slondea

leag im Winter keia Sonnemli^I auf den See und die Bai

U

Stadl lalk« nod in der Lakn gar vem Oktober bia aumiMta» —
entfaltet sich das Bild in seiner ganzen erhabenen Schönheit. Die

Schifler nennen uns die Berge, die auf die Hallstadt herahblicken,

dort ragt der Salzberg am hohen Plassen, jiuer weisse Strei-

fen in der senkrecht tiefeingefurchten Kelsschlucht ist der Fall des

Mühlbachs. In der Mill*' <\cs sdiwarzen Sees blicken wir um uns

nach allen Seiten des grossarligen Panoramas hin und horchen

den Ralhschiägen der Scliiiler, wie wir den Dachstein, der iiu

Süden der Hallstadt sich erhebt, besteigen, ,,über den Rudolphs-
thurm dort auf dem Salzberg müssleu wir, den der Kaiser AI-

brecht (1284) erbanl, und ein andrer Kaiser» der letale Bitter,

besucht, (wie noch an einer Raststätte unterwegs zu lesen mi»

(viele Knochen von Kriegsleuten würden dort gefunden) —) dann

über die Spraderbachwand «nd über die Tropiwand, dann kämen

wir durch den Thiergarten nnd die Herrengwae, über dio Oahaen-

wieaalm und daa Tanbeakar.*'

Wahrend der Fahrt hat indessen die Lage der allen HallHadt

aelbaty wo die Bdmer zahlreiehe Sporen ihrer Anwesenheit hinler-

lasseo, nnd besonders der Kirche, in welcher im 12ten Jahrhnn-

dert ein Concil gehalten worden, nnsre Attfineiksamkeit gefesselti

und wie wir endlich gelandet, gilt unser erster Besuch dem Gol-

tesbause, das uus %ou der Höhe so traulich gewinkt, und den
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Schläfern, die sich, wir Kinder um die Muüer, rings um sie hvr

sanft unter Hasen gelagert iiaben ; von dem Friedhofe bücken wir

bintiber nach dem hoben Sersleio, an dessen Fun das Schlösslein

Grub sich um zeigl, das einst den Rittern von Eiseisberg gt*

Ufrle. Naeb kuner Baal breeben wir auf und folgen dem Fübrer«

dar mn sn dem Kessel «nd zu dem Hirsehbrunuen geleitel,

atin ein Viertebtindehen Tom Markt entfarnl. I>as aind awd
greaae Kuter am Urer des Sees, aus denen zu Zeilen die Alpenr

wiaser ittentrSmen» die dnrefa die Adern der Bei^ rinnen« wenn

hoeb eben am Daehsleinglelsrber der Sehnee aehniilst. Dann weist

uns der Ftthrer den Weg zwiacben der Hallaladt na4 der Labn

ins EchernthaU dnreb einen barsdnfügen Bei]gwald binani in

des HierUts Pelsenreieh sind wir gekommen, dumpf Getöse

schallt uns entgeg;en ; immer lauter wird \s, je weiter wir vorwärts

dringüu, uinl mU Kins iiberraschl uns ilei Aul Iii k des W a hl-

bachstruhs: da stürzt der \\ aldhacli , /widach gelheilt, aus

der Schlucht in die Tiefe, ein un^t st inner, vor Lust aufheulender

Bote, den der Bcij^^^cjsI dem See zuiiendet. —
In einer Stunde sind wir in der Hallstadt zuriirk und halten

weidliche Rast; denn eine weile, beschwerliehe Wanderung ist's,

die wir nun beginnen wollen. Dem Käthe der Schiffer folgend*

steigen wir die Felstreppen hinan, die zu dem Rudolpbslbnrme
führen» in weichem der Bergmeister wohnt» und dann sn dem

Bargbaus, wo wir uns schnell in Knappen verwandeln, um den

Rieben Salzberg au belüiren» der einen Beanob wobl yerdient*).

Nachdem wir ibn wieder Terlassen, seUagen wir den bereila an«

gegebanen Weg naeb dem Dacfastetn ein* Ermattet Ton beaehwar*

Heber Wanderung langen wir auf dem ungeheuren Eismeer an,

auf dem der BergesfÜrst seine Throne angerichtet» die Riesen-

pfeiler des Thorsleina» daa hohe Kreuz, den Gjaidatein und daa

Diende! ; in drei Eisbei^ge theUt sich der Glelacher, in das „Karis-

Eisfeld'S das „RIeineis«* und den y,todten Rnecht". Die Häupter

entblösst! Wir fühlen den Odem des Ewigen, der denkt und will

— und eine Welt wird, — der denkt und will — und eine Welt

*) Er bat sechszeho Aurscblage aad gibt eine jShrliebe AnibMle von swei

MilUoaen Eimer Sole, fda desea im 4«r Ltbacr SalBpfaue tü^lob w»br
den» iftOO vertotlea wwdei».
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vergeht! Wir Menschen bauen dir Tempel, unerforschlich Schaf-

fender I Was sind sie in aller ihrer Pracht und Herrlichkeit,

mit ihrem Bilderschmnck niid imt ihren Hymnen, g<'gesi diesen

Tempel, in dessen ümkreis nur selten ein lebendes Weesen tritt?

Zeugen deiner Allmacht stehen diese kahlhäuptigen Riesen, deren

Seheitel das Firmament tragen, und der Menseh fiiiili bier seiner

Wesenheit ganze firbabenbeit, weil er deb gans — nur als dein

Rind fühlt!

Voa der BalUtadt Ibhren wir wieder idber den See nnd kom*

nen naeb Steg» wo dieTraan ibn verliasl; dann wandern wir

über Geisern nnd Lanffen» wo der wilde LanlbnlbU, nacb

Brnnnleiten nnd iber Rollten dorf naeb dem Markte IsebU
den fasbionabelsten Bade des Enhenogthuais Oesterreieb, wo
eieh seit den leisten zwei Deeennien die böebslen Klassen der Ge-

sellsehail ein Sommer-Rendezvotts geben ; wunderlich genug nimmt

sich die blasse, feine Physiognomie der Geburls- und Geld-Aristo-

kratie dei ewig jun^j^en und frischen Alpennatur gegenüber aus;

die bedächtig hinwüüdelnde , jeden Schritt zuvor messende Sitte

der vornehmen Welt aut den A'orltergen der gewalli^^en Gebirgs-

ketten, die das von den schäumenden Wellen der Traun und der

Ischl durchschnittene Thal umschliesscn, (im Norden steij^eu liber

dem Höllengebirge der Höllenkogl und der Wildenkogl empor, gen

Mordosten blickt die Ziemitz in*s Thal hinab, an welche der Hain-

zen sich lehnt, — sudwestlich reiht sich an diesen das Katterge-

birg, südöstlich erhebt sich der schon za Leopolds des Glorreieben

Zeil behaute Sslzberg 529 Klafter hoch, etwa ein Stündchen von

desi Markte entfeml). iJftngs der Traun zieben sieb die einfochen

Hinser in langer Reibe bin; aof einem Hagel tbronel die Nike*

lanskirebe, deren Tbnrm noeb ans der Zeit Rndolpbs !• von Babs*

borg slamail» in welcber das Gottesbans gegrfindet wurde $ der

Rirebe gegenüber erblicken wir das neue Badebaas mit der In*

sebrifl: „/n moU €t s^ie mmUa eamuttmiy** daneben das Pfann-

bans ; aof dem Wolfsbobel stebt das Scblossl , ein Eigcntbum des

Grafen Kollowrat. Ringsum sind zahlreiche Plätze, zu denen die

Gäste wandeln, um nizeude Aussichten zu geniessen, ,,Hygieens

Gruss", ,,Fotoküs Erb.mung*', ,,Eli8ens Silz**, ,,CaroIiuiUi. Pa-

norama", die „TheresienhuUe**, ,,Malfaltis Himmel", ,,S«:bmal-

naoers Hof**» die y^Magyarenbank*^ und ,ySophieos Sitz**« das „BeU
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roiioeopiatz" und so manche andere, deren Benennungen meisten-

(heils an die erlanohtea Penonen ans 4em Kaiierliause eriimenit

welchen F^cbl in den wenigen Jahren, seit es ein Badeort gewor-

den (1622), das rasche Aufblühen seines Wohlstandes zu danken

bat; den Andenken des ielgeliebten Kaisers ist in Ischl der„Kai>

ier-Franzens*Alpenberg*', nid «oiaerlialb des llsckles der »»Kaiser-

Fnnzens-Weg*< geweiht^ (der «nf der Solenleitnng ven der Ktl*

tenJtaebtne, — in welcher der Rsdol^obninnen springt« nnd

die Boinen von Wildenslein sieben — naeb Lanffen fitbri).

Isebl bildet so siemlieb den Mittelpunkt des Sslzkammergnlas»

nnd so wollen wir denn von bier ans die maletiseb interessante»

sIen Partbieen desselben besueben» xocrst den Trannsee, dans

den Attersee nnd den Mondsee, und hierauf läng« des Wolf-
gan gsees nach Salzbni^ zurückkehren, um wieder dem Laufe

dtv Salzach, aJüiwai'U hin zu ihrer Müuduug in den iuu, zu folgen.

• *

Die Soleiilcituug ist unsere siclieie Richtschnur, wenn wir

im Trauothale weiter wandern, um Langbath und Ebensee
zu erreichen, wo die Traun in den See stürzt, der von ihr seinen

Namen empfangt und sich in einer Länge von 6310 HlaHern gen

Norden zwischen den shMltii Wänden des Hoch-^ibir^as bis ^a

sanftere Watdhöhen bin ausbreitet. Bei Langbath senken sich die

Hänge des Kranabiibsatte Is ins enge Thal herein^ vier Stun-

den bedürfen wir, um vom Langbather Calvarienberge aus über

den Mimmersberg» die hohe Rast und das Gsoll, den böcbsten

Kogl jenes Gebirges , das dem UöUengebirge angehört^ zn erstei-

gen, nnd die beiden Lengbatbseen sn befahren » die am Posse je-

nes Berges liegen.

Nach Langbath snrfickgekebrt, besteigen wir einen Rabn nnd

mdem anf dem Traonsee nordwirts. Da zeigen sieb nns am reeb-

ten Ufer desselben die majestätischen Felsenwände des Röthei-

steins nnd des Traunsteins, der 890 Rlafler hoch aus der

donkelgrünen Fllcbe des Sees emporsteigt, am nicbslen gewah-

ren wir die wild hinanstarrenden Zacken des Edlakogls und

Spilzelsteins, links gipfelt der steile Son n steinspi tz em-

por j plötzlich halten die Scbiifcr die Huder ciu und fragen uns»
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ob Wir den S<»p zum erstenmale befahren. Da wir die Frap^e be-

jahen, kündigt uns der Af^lteste von ihnen mit feierlicher Miene
an, dass wir die Taufe empfangen wer<l<'n. Wir lächeln darüber

und versichern unserseits, dass wir zu nichts weniger Lust hül-

fen, als auf Knall und Fall Wiedertäufer zu werden. Doch schon

bat unser Schiffer das Htupt entblösst — (sein junger Gebälfc

folgt seinea Beispiele) — und schickt sich ohne Weiteres zb der

Ceremonie an. Was wollen wir machen? sind wir niohl in seber

0«w«ll? Er eber gebevt uns obne ümstiiule» die ittte tbznneh-

mtm, dattB fasst er mit possieriicber Wfirde eine Hind voll Was-
ser MB den See, benetzt uns damit» nnd sprieht feieriieb die

Worte : »,Im Namen des Valers» des Sobnes und des Geistes taufe

ieb Dieb nnd Dein Name soll seitt Aognstns von Hoebkogl''; so

nabt er sieb jedem von nnserer GeseOsebill nnd tanfl den einen

„Ronradns von Traunstein«', den andern „Josephus von Edla-

kogl" und eine Dame, deren Liebenswürdigkeit ihm eine Galante-

rie abzwingt, , »Caroline von Sch o üLerg'*. Kurz, dii; orlüche

Sitte muss ihr altes Recht behaupten , und es versteht sieh von

selbst, dass wir dem ketzerischen Wasser- Pfarrer die StoJi^ehühr

nicht vorenthalten dürfen. Die Rader werden nun wiidn rin^c-

selzt und plölzlirh nhrrrnscht uns der Anblick der urallen Hof-

mark Trau nkir eben auf einem in den See hinausgeslreckten

Vorgebirge. In einer kleinen Bncht landen wir und steigen zu der

Kirche hinan, die zuerst dem Nonnenkloster Neumünster*),
und nach dessen Auflösung im siebenzefanten Jahrhundert den Je-

sniten bis zur Anfhebung ihres Ordens gebtfrte; die Schiller bat*

ten nns die Rircbe als die scbünste im ganzen Lande besebrieben»

docb wir finden nnsre Erwartung ziemlich getinscbt» jede Erwar-

tung bingegen übertrollen» da wir den See überblicken. Am rech-

ten Üfer seben wir» unsere Seefiibrt fortsetzend , die gähnende

Seblncbl der Bisenän, am linken die der Viecbtan» in wel-

cher der Weststnrm lanert» den die ScbilTer so sebr förebten. An
demselben Ufer erbeben sich das freundliche Schloss Ebenzweier,

") Bin« Sage, der voe Pratten^Ciileaiaee Sliaeliid^ sehwebt ancb vm diese

Stätte; Ritter Kunrad veit Eiteaao liebte Lntgarden, eioe Nonne in Traaa-

kirchen , und schwamm in jeder Nm-ht zu ihr herüber, bie er in eiaST

liitera Nachl io dea stoqiieiip^riea Wellen den Tod feod.

^ kjui^uo i.y Google
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weiterhin AI t in ü IIS te r , i>i dessen Hii che der Uerbersdorfer rulity

vou deja die Bauern ijn U^ueriiirieg sanken:

»•Von dkt Herhendorf Jodi «id Tjnimei

nd Mioer ffMMii Schialerei

nach* nos, o lieber Herrgott, frei;

weil es daun gilt die SeeP und Gat,

so geW» au( h iriisfT I.rib nnd Blul|

Gott geb' II I S I luen UelUeujoulU,

es musä sciu.**^

Hinter der Hirche sieht sich die Römerstnsse liin*)« Weiterliiii

zeigt flieh das SeblÖSfllein Ort, — das mit dem ans dem Waiser

emporateigeiiden Seeschlosse Ort durch eine Brifeke znsammen-

hSiigi; — am andern Ufer zeigt sieh ans mittlerweile das Dörf*

lein Traunstein, der Kreisilz K o i l h am Abhänge des Boilh-

berges, von wo der IM.id zur 11 i in m cl re i c h s w i es e hinanliihi t,

uud das Schloss und Dorf Weyer. Und nun licjjt, wo die Traun

den See wieder vcrlässt, das IVciindliche Städtchen Gmundea
vor uns, im Halbkreis das uiirdiiche Ifer des Sees nmsrhmiegend.

©ie Linzer Eisenbahn mündet hier und ladet zu rascher Fahrt ein.

— Die Pfarrkirche, wo jener Heid des Bauern- und des dreissig-

jährigen Krieges, der „Soldat" und „Schrammbans** par excel-

iencCj Gottfried Heinrich ¥on Fisppenheim ^) , seinen Schlachtde*

*) Voo Altmfiavter beriditet der Volksglavbe, dau et der llteile Ort in

gaaiee Gea; »m Relnanabcrs aad «nf den PlaUe, wo jetsi die Rirdie

Mttea Heidentempel gestanden, die der Einsiedler Hieroaynst serstiirt,

«ad von Uocherk bis an den Adlersberg hin bebe sich eine grosse Stedt

euigedehot ; Kaiser Karl der Grane aber habe die erateo Ge|atliaiieB hie

keriebraeht.

") ,,IIaitchn, da kommt der unsinnig

Vuii P«pp«ubeiiu geritleu gauz grimaiig,

Reaat aber alle ZKna* mid Giibee,

Daee Ifen gleich die Haar» aaMbea^
SteUi eieb, ala wir* er wiaaif,

Ktia Pragel, iiein Steekea

Will gegen ihn klect^en, .

Kein Büchten, kcio Degen,

Auch par der Wundsegen;

Er iüt uaa %iel za witzig.
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geu neben dem Hochaltäre aulliinfi^, sowie die Spitalkirche, da» Ralli-

haus, das Kapoziiierkloster verdieaen wohl, dass wir sie i>esuchen.

Dm Ziel ttnwreg zweiten Ausflages von Iflebl ans ist der nord-

westlich gelegene Atlci bce, der gru^sii im Salzkammergut, («p

misst 10,300 Klafter in der Länge, 1741 jit doi Breite, wahrend

der Trannsee nur 6310 in der Lange und 1j70 in der Breite).

In vier Stunden errcii ht II wir, überEbensec und durch das \^ eis-

senbachtbal an dem Zerreouhammer unil dem Uolzaufzug vorbei,

seine reizenden Gestide; am südwestlichen liegt das idyllische

Dorf Weissenbach, am nördlichen das Schlösschen Kammer,
am östlichen — Steinbach» wo die uralte Kirche unsere Auf-

nierksamkeil auf fich ziehti und Weiheregg, wo 1830 römische

Gebäude ausgegraben worden. Wie auf dem Traunsee der West-

wind aus der Viechtau, so ist auf dem Attersee der Südwind (volka-

thumlieh Sonnawind) der Sehrecken der Schiffer.

Von Weiuenbadi fahren wir nach Unterach« wo der At-

terbaeh» ans dem Mondsee kommend, in |Ien Attenee mändei, nnd

wandern in dreiviertel Stunden an den enisten Mondsee, des-

sen Einsamkeit die majestätischen Be^gwlinde des Schafbergs, des

Sagenreichen Drachensteiiu, des Schobers behSten* Wo jetzt am
ndrdlichen Ufer das Wrede'sche Sehloss steht, hatte Odilo, der

Agilolßnger, 748 das einst weitberühmte Benedictinerkloster ge-

gründet, dcjsscü Kirche, ein schöner Bau im deubclien Slyl, die

Gebeine des frommen Ables Konrad bewahrt, den 1145 seine IJn-

terlhauen mordeten. Niehl weil vom Moiiü^ce ist der Jungfern-
(Zelle^-) See, Ton dessen Entstehung; uns die Sage meldet,

dass citisi hier schönes Fruchtland gewesen, mit einer Kirche und

eiuem Sehloss, in dem zwei Schwestern wohnten, deren eine so

lang ein ruchlos Leben führte, bis des Himmeis Langmuth endlich

erschöpft war; da ist das Sehloss und die Kirche versunken, die

wilden Wasser, die plötalich herrorgeschossen nnd den See ge-

bildet, dedsen nun beide.

Ich glaub' fast ohn' aH'n Zweifel,

Er ley selbst gnn? der leidijre Teufel.**

Also MOfta dta Bamera dea Landes ob der £aas voa ibn, ihttm Scfareckeo.
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Den Weg von Ischl nach Salzburg durchmessend , kommr ti

wir an den VVoIfgangsee, von dessen himniel -hritrrrm Blau

die trunknen Bücke sich nicht abwenden können. Drei SiundeD in

<ler Länge und eine in der Breite liegt der klare Spiegel vor uns,

aaf welche ni schwerbefrachtetc Schiffe mit vollen Segeln schwim-

men, über ihm steigt 4er Schafberg Fuss über der Mee-

resftiehe) in die Wolken empor; die frenndlieheii llarkillecken St.

Wolfgang (am nordöslliehen) und St* Gilgen (am wesUiehen

üfer) beleben die herrliebe Seenerie. Der See hetaat nrspräogUch

Abersee» seinen jetzigen Namen empfing er von dem heiligen

Wolfgang, der mit Piligrin von Plissan die Ungarn bekehrte,

und» 972 znm Bisehof yon Regensbnrg geweiht, so segensreich

dort wirkte, dass alles Volk daselbst ihn fast anbetete. Voll De-

rnnlh entfloh er mit einem frommen Laicnhruder auf de» einsa-

men Falkenstein am Gestade des Abersees 5 dort baute er sich

eine lilause und lebte in dieser Abgeschiedenheit bis zum Jahre

977. Noch heute zeigt man euch dort seine Hohle, den Brunnen,

dem er gebot den Felsen zu verlassen (liic Pilger pflef^en sieh in

der (^)ne!le zu waschen), den fallenden Berg**, den der Bnse rol-

len wollte und der Heilige aufhielt, und im Stein die eingedrück-

ten Spuren seines Hanptes und seiner Hände. Als er bei einem

forchtbaren Gewitter seinen Genossen verloren, suchte er sich

eine andere Wohnung und warf auf der Stelle , wo er zo beten

pflegte, das Beii, mit welchem er die Gegend entwilderte, ins

Thal$ wo er es wiederfinde, wollte er ein Bethans banen. Das

Beil flog eine halbe Stande weit auf jene Stelle» wo jetzt die

Wolfgangskirche steht | den Ort, wo er den Wurf that» bezeich-

net eine MartersXnle, und jenen, wo er, das Beil suchend» ra-

stete» ein Stein, der seine eingedruckten Fnsstapfen bewahrt. Das

Kirchlein aber» bei dessen Bau die Anwohner ihm hiilfireiche Rand

leisteten, weihte er St. Johannes dem Täufer. Ein rerirrtcr Jäger

fand ihn endlich und brachte die Kunde nach Ik'gensburg, wo die

ganze Gemeinde sich darob freute und dem geliebten Seelenhirten

Boten mit der Bitte, er möchte wiederkelin n, schickte. Er starb

wurde zu St. Emmeram begraben und 10.*{2 heilig gespro-

chen. Zu seiner Siedelei wallten zahlreiche Pilger und Iiis zu Ende

des vorigen Jahrhunderts wohnten Einsiedler, di ru Beispiele des

Heiligen nacbfolgeod, am Falkenstein; auch eine Miunesage schwebt

Di« Oonan. 49
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über jenem Orte, von Rainuit ilt-ui Hiüer, der sieh hin um die

Geliebte bannte, die der erzürnte Vatei im liefen Tburwie ver-

srhloss: narh langen Jahren veniahm er in seiner Einsamkeit ein

leises Stübiieii und ünd vor semer Schwelle einrn Pifo-er, der,

um Anfnahnif Heheod, zu seinen Füssen lag; ais er ihn in die

Zelle trug, erküDote er im Pilger — die Geliebte, deren Vater

getloiie«« — nod dankbar priesen nun Beide die nnerrorsdUi-

cbflo Wege des Herrn. Die dem heiligen Wolfgang zu ElireB in

dem allmäblig entstandenen Dorfe 1084 mem crbaate Hircbe wurde

1429 nil dem Ort ein Raub der Flammen, bald aber erhoben sieh

beide ant 4er Aicbe, der Neobe« der Kirche ward 1463 roUeB*

det; die edle Stavktnr denelben Terdient naere Aafiaerksanikeil,

nicht »nder der herrliche Plagelaltar in allem deatachea Style mit

orlrefllicher Schnitsarbeit (yan lliehael PlMher Ten Pkvamaek» W9m

1481) and mil Malereien im Oeschmacka Michel Wolgematb*s; aaeh

bewahrt die Kirche daa Portatile dea heiligen Wolfgang» aain Beil*

leiaeM Knimmslab and Rekh nnd ein interessantes alles Erange-

Hslarinm. In der Kapelle neben der Kirehe wird das verroeintliefae

Grab St. W'oifgangs gewiesen. Auch das 1093 neu hergestclUe

Piarrgebäude , m welchem Kaiser LcüjjoM I. 1(kS3 weilte, ver-

dient einrri iirsiicli wt';j;t'[i des schönen Brunnens von AleUllguss

mit St. \S oilgaiij^s Hildsaule, (eines Werkes von Meister Leon-

hard zu Passau von 1515). welcher den Hof schmiickl. Dicht an

der Kirche erhebt sich der Calvaneubcrg , von welchem aus sich

eine reizende Aussicht über den See hin und auf die scbrott'en

Gebirge am gegenüberliegenden Ufer desselben aufthut. Gleich

hinter dem Markte St. Wolfgang beginnt der Pfad, der dureh

berrlicbe Bergwälder nnd über Alpen, auf denea gasUiebe Senn-

hfitCen dem Wanderer offen stehen, zwischen grossartigen Pelsea-

parlhieen aam slcUahgerissenen Gipfel des Sebafbarges (im

Votksmnnd: des Teafelsabbisses) fahrt, Ton welchem ihr das

erhabene Labyrialh der Alpenziige mit seinen leuchtenden Jawe-

laa, den Seen, rings um euch nberschanl and aar andern Seile

du schöne Baierknd, bei danslfreiem Himmel nad lut sehaifen

Aagen sogar die Mnnehener Praaenthttae am aassefslea Saame

des Horizonts erkennen könnt. Am westlichen Ufer des Sees ver>

weilen wii ia St. (iilgtn, um den reizenden Anblick des Sees

oochmai zu geniessen; dann steigen wir, die Po:>t:iUaj»äe verfoU

^ kjui^uo i.y Google
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geiid, die Bergesböhen hinan, ofl genug unterweges zurückblickend

auf die Landschaft , von der wir uns nicht trennen zu können

glauben. Leber Fuschl, wo eai kleiner isee sich ausbreitet, und

Hof setzen wir unsre Reise nach Salzburg fort, das wir end-

lich, sobald wu Guigl erreicht haben, im Hinlergrunde des Zau-

berthaies gewahren und mit freudigem Zurute wieder hegrÜMen.

Jlie lüaizacli bin zu ihrer Verelnlcun^
Ut «Mi Um.

VoD Salzburg aus schiffen wir auf der Salzaeh in kaum zwei

Stunden nach der allen Stadl Laufen, die einst dem Erzstifle

Salzburg gehörte md jetzt Baiem eüiYerleibt ist; am linken Ufer

der Sateaeh breitet aieh die Stedi aus» xwei VoistSdte dendben

am rechten Ufer des Stromes Uegen anf österraebischeoi GeUel;

in den Schlosse, das der Salsborger Erabischof Wolf Dietrieh 1606

erbaute« hielten sonst die Salsborger geistlichen Pursten im Herbste

eilige Wochen lang Hof. Von den eigenthiimlichen SiHen und

Brincbea der Scbifersnnft in Laufen wusste a»n viel su ersib*

len, wie an 1200» theils Unner, theils Weiber, derselben ange-

hörig, und wie beiderlei Geschlechter wetteifernd nm den Preis

der Geschicklichkeit gebuhlt^ beim Schifferstechen sowuliij das sie

iu scharlachneii Klrnlt'ni begingen, als auch zur Winterszeit, auf

dem Thes|)isk;irrcii von Ort zu Ort ziehend. Weiter hinab errei-

chen wir aul unserer Stromlalirt Tittmaning, gleichfalls am
linken üfer der Sal/,i( h. Auf dem allen Schlosse^ das, auf einer

felsigen Höhe thronend, die Stadt heherrschl, residirlen öfters die

Salzburger Rrzbischöfe. In der Stadt verdiente die Pfarrkirche,

welche der Erzbiscbof Paris von Lodron 1(>33 zur CoUegiatskirohe

erhoben, und die Augaslinerkirche unsere Aufmerksamkeit.

Nicht allzulange sind wir wieder unterweges und schon sehen

wir die Zinnen des Schlosses von Burghausen, (eigentlich dreier

Schlösser, worin, wie die Volkssage berichtet, drei feindliche Brü*

der gebanst). In diesem Schlosse Itess Heinrich von Landshnt» der

karge Fürst» smnen Sohn Lndwig aufwachsen, mit diesem ward

darin auch dessen Vetter ^ der junge Albrecht von Brandenburg«

eraegeni Beide, die des Nachte in einem Bette schliefen, hader*

tan die ganze Zeit des Tages über eifrig mit einander; „Ihr Her*

ten tilgt einen Horb toU UngUiok feil, Cio(t weiss, wo Ihr iba

^uj ui.uo uy Google
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aasMhülten werdet'*, rief ilweii einst der Ritter Wflbelm von Reeb-

berg zu, — bei Giengen schütteten sie jenen Kort spater (1462)

.ms. In einem Thurme dieses Stiilosses verlebte der alle Ludwig

im Ihnl den litst seiner Tage als GelangcJicr, — auch im Kerker

und bis zum letzleu Atlicin/u^ unbeugsam; ,,Hiitl' mir das wer

in meiner Jugend gesagt, dass ich gar so viel leit]»'ii -.rdll', ich

glnub' nit , dass alle deutsche l'iirsteu mich dazu liiitleii bringeu

mögen'', sprarh der iingliiekliche Greis , der die ruchlose Hand

seines Sohnes, des Buckels, noch schwerer als den liass seines

alten Todfeindes Heinrich von Landshut empfanden; hier starb

der Scbwergepnifle am Isten Mai 1447, eine Stunde nach Mil-

tcrnacbL In diesem Schlosse bewahrten die Landshuter Herzoge

ihren weitberühmten Sebatz» für dessen Transport gen Neoborg

an der Donan (nach Georgs des Reiehen Tode) nebenzig sechs-

spännige Wagen benSthigt worden. Borghansen gegenüber am
rechten Ufer der Salzaeh liegt Aeh» mit einer WaHftlirtskirshe,

deren Entstehung vom Jahre 1354 datirt» in welchem das Gnaden«

bild der Mutter des Heilands» das Rind im linken Arme, eine

Traahe in der rechten Hand, auf der Saliaoh herabschwamm. Niehl

weit unterhalb Burghausen» unfern Andorf, ergiesst sieh die Salz*

ach in den Inn ; anf diesem schiffen wir nach Passan zurück and

horchen den Lrz;ililiingen der Schiilleute von den Sitten und Bräu-

chen der Anwoliiicr dieses Stromes.

Mancher Aberglaube hat sich unter ihnen, besonders im Inn-

kreise des Landes ob der Fnns, erhalten; sie glauben noch steif

und fest an das ,,Teulclau.sbrüten", um durch des Bösen Hülfe

reich zu werden; wer solches wolle, der müsse Gott absagen,

und werde ein schwarzes Ei finden, das ein Hahn gelegt, das

müsse er, die ewige Seligkeit abschwörend, nenn Tage lang in

der Achselhöhle tragen, in der neunten Nacht aber, mit dem zwölf-

ten Glockeoschlage, werde der Böse aus dem £i hervorspnngen

und ihm dienen. Auch das „Banneln** (Chiromantie) wird in der

Sylvestemaoht noch veranstaltet; so anch das y^Rreisstehen^* in

der Christnacht. Um das Schloss Forchtenau, am „Hnnnen**-

(Ungam-) „Schlachtfeldes tobt das ,,wilde Gejaide** ; der schwarze

Hund hetzt dort noch immer den gottlosen Grafen. Wie stark

noch die Gewalt des Aberglaubens* entnehmen wir aus einer Er-

zahlnng yon einem 3acker, der zu einem „berufenen Mann*' ge-

^ kjui^uo i.y Google



389

kommeo, da» «icter ihn mit dem Bömb Bekanal mtdie. Der Zan-

berer gebot seioem Clienten. wohl um seine Geduld anf die Probe

zu slelleu, eine geraunie Zeil sieh bis an den Hals in einem Amei-

senhaufen im Walde zu begraben, ohne sich zu lutiren; — und

— wer sollte es für möglich halten ? — der Abei ;j;l;iiiliische be-

stand diese Probe, den Beweis lieferte sein gefundenes Skelett!

— In Laufen horten wir von der Sitte des gemeinen V'olkes,

im Winter, honiödien atillulnrnd , das Land zu diirehwandern.

Diese Sitte herrscht auch im luokreise des Landes ob der Euns;

am Dreikönigstage findet noch der Mummenacbaiiz : das ,»Steni-

singen** stall, und in der Osterzeit wird in gereimter Zwiesprteh

der Streit des Sommers mit dem Winter und dessen Beaiegong

(vermittelst einer derben Tracht Prügel) dargestellt. Pferderennen

sind seit Jahrhunderten ein Lieblingsfest der Inn-Anwohner | sel-

tener sind die Oehsenrennen und das Bennscbüttenfidiren ; das

„Gansreiten** (eine Thierqnalerei) ist in nenerer Zeit ziemlich

abgekommen, woge^n das „Ringelstechen^S das »»Saeklanfen" and

das yyHoaenlaufen'*, das »tBoeksehieben** (ein Regelspiel , wobei

ein burlesk geputzter, feister Bock der Pkvis), das j,Ringen** und

das „Eisschieben'' noch fiblich sind. Das „Brcialehlen'* tat eine

lielüstigung beim ,,Flachsrifi£lu*% die an spartanische Sitte erin-

nert; CS handeil sich niiinlich um die Kunsl, die gestohlene Beute

vor Aller Augen schnell in Sicherheit zu bringen, und, welcher

Dieb sich fangen lässt, wird schmählich verhoiuit . n\ ogcgen der

.Glückliche beim Mnhl die Würde des iischköuiges und bcuu ianz

die Ehre des Vorläuzers erbalt.

^uj ui.uo uy Google
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Heinrich von Baiem. 1353 erhiilt sie dlo peinliche Gertchtsbar-

Jceil Lind die Vervollkommnung ihrer biirgprlichpn Vprrassun<j. 1476

überfielen sie die Lichtensteiner uad steckten die V orstädte in

Bnnd. 1490 erweiterte und irerschönerte sie Kaiser Friedrich und

erkürte sie zur Haaptstadt des Landes ob der Eons; am 19tei

Aagust 1493 starb «r 4ari. I5ftl feierte Ferdinand I. in Lint

Mine Hoebseit; w erweiterte und verschönerte das alte SeMon
der Eniieffcoge. Die Slait wurde ISW dareb eioeu fbrdilbaNB

Bmd» 1541, wie ipitor IMS imd 1585» durah die tat Terbeert.

Die Relbmitlion Ibid hier Cut «Ue Hersea für neb eini, 1550

befceiinle die BeT6lkeraDg die evangelisehe Lehre. 1686 hielt di»

Stedt eine Bclegerung diroh die Benembeer aee. 1741 beielitea

iie die Phnaeeea fdr Rari VII.^ der eieb daeelbet an Sten Ohio-

her als Erzhersog baldigen Uets; aber schon tm SSflen leniiar

des folgenden Jahres ergab sich Linz mit Kapitulation wieder an

Maria Theresieiiü Feldmarscball , den Grafen Khevenhiller. 1785

emancipirte der unsierbUche Joseph Linz von dem Sprengel des

HnchstitLs Passaii, /u dem es bis dahin gehört hatte, und gab ihm

ein eignes ßisthum ; 1805 zogen die Franzosen, Sieger über die

russisclif Arriere^rtle, in Linz p?n. Der Bepnn der Eisenbahn-

tahrten nach liudweis und Gmuodeo am Traunsee, und die Ver-

bindong der österreichisefaea mit der bairiseh - würtembergisehes

DampfschiffTahrt — beides in nnseren Tagen — schliessen die Reihe

der Denkwürdif^etten der Haiiptstndi Oberösterreachs als zwei Er-

eignisse von ebenso grosser Wichtigkeit für materielie WeMfabrt

all Ton Bedeattamkeit für den Portsebritt der geittigen Bewegoag

in Ocsterrcieb, anf welehe nnire Tonmlen, in allen Vemrtbeilen

btfaDgen» m acbten sieh le wenig Mühe geben» — yielleiebt nur

dessbaib» weil man eieb in Oeslerreieb «o wenig dämm ifimmerti

prunkend daa snr Sehen sn eteUen» waa lieb als ein natni^
mXsees Produkt der beiden miebtigen Faktoren t der Zeit nnd des

Volkes, entwickeln masste; wahrlich, in dieser Bescbeidenbeit

achtet den edelsten Stolz! Bestehende Zustände erscheinen uns,

nicht weil sie solche sind, jireisenswerlh , nur als Resuilate ei-

nes inneren Organismus fassen wir sie ins Auge, inwiefern sie

zugleich, als Heime küiiltii^er Entwicklungen, Hoffnungen anre-

gen; der Augenschein sogenannter materieller Wohlfahrt genügt

uns nicht, wenn wir nicht auch deren orgauiscbeo Zusaoimen-

Oi« Daum. 51
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hang mit fier rTK>rtj!i5i( h - ^'pisti^;^ n . mil der pr«;tfn LphPMsbedin-

^uog jedes V olkes, mit dem UewussUeio, zu erkennen vcrrnü«^fn.

Bnrin allein liegt die Garantie jener höcbsteu uod erhabeosteo

Ruhe, aas welcher die Bewegong nach allen Radien ausgeht, die

Ifuraolie der Existenz. Aaf solchen Standpunkte blicken wir denn

voll freudiger Hoffnungen in dies gelobte Land Oesterreich ; daa

Anilits des jngendlichkfnfligen Volkes rifthet sieh in Frühlings-

anhauch, Tansende streben, der hSebstcn Interessen der Henseh-

beit inner klarer innewetdeod, rnsiig nach den nicbsten Zielen

bin, ans der scbfilsenden Knospe des oMteriellen Glnekes entfaltet

sieh die Blillbe des Geistigen, nnd« stark nach innen zu, greift

Oesterreieb mir nn so sicherer nnd nachhaltiger wirksan nit in

die VoUbringong der Aufgabe ein, welche der Menschheit gestellt

ist. Es scheint uns hier der geeignete Ort. eine kurze Skizze der

(jescbichte der Donau-DampfschiffTahrt *) niilzutheilen , dereu Aus-

dehnung bis Ulm aufwärts — nencsten Nachrichten zufolge, —
nahe hevor^ileht unJ (lurch eine Eisenbalin von Lim liber Stutt-

gart an den Kbtiri") mit der rheinischen Dampischifflahrl in Ver-

bindung kommen dürfte, so dass der nächste We^ von der Nord-

see zum schwarzen Meere den Rhein herauf und die Donau hin-

unter fuhren würde. Schon im Jahre 1819 erhielten Anton Bern-

hard und der Chevalier St. Leon österreicbische Privilegien zur

PampfschiflTahrt auf der Donau; an einer Menge ungünstiger Um-
slinde scheiterten jedoch die ersten Versncbe und die Privilegien

worden 1828 nnd 1829 für erbschen erkUrl. Fui gleichseitig

aber (an 17ten April 1838) verheb Oesterreieb an John Andrews

nnd Joseph Prischard ein neues anf IS Jahre, welches die Inha-

ber 1890 an eine Aktiengcsellsebaft abtraten, die sich unter den

Nanen : „Kaiserlich künigUch privUegirte erste Donan-Danpbchtir-

fahrtsgeseilscbaft«' orgamsirte, und bereite an 17ten Septenber

1830 die Freude hatte, dass das Dampfboot „Franz I.*' von 80

*) Aastuhrlicb beljaniJt li diesen (icgeDstaiid ein sehr ppdie^ener Aufsatz von

ChristUn Willielm Hui>er in der ,,Ö4lerr«iclii9cbeo Zeit&cbrtfl für Ge-

•eUeklt- «od Staatakanie** von Jahre 18S6.

'*) Eine Bisenbabn vra Stott^art Dach d«n Rkaina liegt vm Stit« der wir*

tembergischflQ Regienug bereits im Botwiff, vm mf SuatskMira «u-

gafSbrt so werdeo ; eloe voa Ulm sack Slottgart war taboa IHtter fn»
jcktirt wofden.
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Ffridcktafi seine Probefahrt glückliclj jbeslaud. ISiclit lan^c währttt

es, so eiiUicliied sich «las (iffcutlicbe Vertraue«, allen alten Vor-

urtht'ilcQ zum Trotz, zu (luiisten des neuen LalLTneliineii> : be-

reits 1832 wurde der Bau von zwei neuen Danipfljoolen besctilo.«»-

sen. deren eines für die Strecke zwi.s( ht n iiaab und Peslh, deren

anderes für die zwischen Peslh und Seinliu hestiuiml uard, und

Biui wurde die grossartige Idee gefasst und fesigebalteii, auch die

untere Donaa bis zur Einmündung in das «chwane Meer mii Dampf-

boolan xn befahren. — Die erste Anregung dazu ging von den

Ponten von Metternich aus, und mit lebhafter Begeisterung und

aehUingswertber Beharrlichkeit wurde der Plan ins Werk gesetzt;

dem Grafen Stephan Sz^ch^y gebührt das Verdienst» einer der

Thatigsten gewesen zu sein, die sich dafür interessirten. Am
Sehlusie des Jahres 1833 versahen» ausser dem Franz h, aacli die

,,PaunoBia'' (von 36 Pferdekraft) und die „Argo«« (von SO Pfer-

dekraft) den Dienst, die letztere passirte mit Beginn des Frühjahres

1834 die geföhrlichen Katarakten des Isters am eisernen Thor und

erreichte glücklich Galacz. Mittlerweile wurde der Gesellschaft

von Seite des Staats nicht bloss das Privilegium auf weitere 2i>

Jährt' verlän^ciL, Sündern .ukh eine Reihe von Begünstigungen

verliehen, durch welche die oslcrreicliische D.in^/fschiffTahrl srillier

die zalilit ii licii bcli wicrigkeilen überwand, deren Heseiligun«^ liuhcr

kaum möglich geschienen hatte , und so siellte sich endlich das

erfreuliche Resultat heraus, dass sie jelzl ihre Wirksamkeil von

Wien aufwärts bis Linz und abwärts bis Koustantinopel ausge-

dehnly ja die Verbindung der Kaiserstadt mit Smyrna, Trapeznnt,

Saloniehi und Odessa emirkt bat. Zwischen Wim und Linz ver-

sieht bis jetzt die „Maria-Anna*' (von 75 Pferdekrafl) den Dienst;

von Linz aus soll der »«Uabsburg'* bisUrsova fahren, von Wien nach

Pesth fahren der „Nador<* und der „Arpad^S zwischen Pesth und

Drenkova der ,,Franz I.** und der ^^Zriny^S zwischen Drenkova

und Skela-Kladova dienen leichtere Boote, von da bis Gahcz die

,,Aigo** und die „nmnonia'S* zwischen Braita und Ronstanttnopel

der »»Ferdinand 1/% zwischen dort und Smyrna fahrt der „Stam-

ha\*% von den Dardanellen nach Salontehi die „Maria Dorothea««,

die Verbindung mit Trapezunt unterhält der Klemens Fürst Met-

ternich**; die ganze Reise von Wien nach Konslanlinopel wini

in 12— 13 Tagen vollbracht. In Baiern bildete sich, auf Rudiiart's
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Anregung, 1835 zu Passau ein „Comite für Realisirnng der Do-

nau- Dampfschifllahrt in Baiern** 5 zwei ähnliche V^ereine in Ulm

uad Regeusburg schlosi>eu sich dem Passaiier an und so entstand

nach vorhergegangenen erfolgreichen Confereazen mil der ö&ter«

reichischen Gesellschaft die ,,bairi8ob-würtembergische Donau-

DampfschiffTahrtsgesellschaft**, welche zu Ende des Jahres 1836

ein königlich bairisches Privilegium auf 40 Jahre erhielt, das erste

Deuplscbiff »»Ludwig I/* am 15ten Oktober 1837, in Regensburg»

wo ei gebint worden» an Stapel laofen liees und am 18len Mlrs

1838 seinen reguliren Dienst nach Linz (in den Sommermonaten

die Strecke von Regensbuig dorthin in einem Tage xuriicUegend)

antrat. Am 25sten Jnli 1838 wnrde das zweite Dampfboot» »>KV-

nigin Therese"» vom Stapel gelassen $ naeh Vollendung des dritten

ist der »»Ludwig I.** (von 40 Pferdekraft) fSr den Dtenst ström-

aufwirts bis Ulm bestimmt. Wir können es ans nicht versagen,

am Schlüsse dieser Skizze uüch fulgende Bemerkungen des sach-

kundigen Ch. W. Huber einzoscballeu : ,,Die ScIiiffTahrt auf der

Donau wird ihre eigentliche Bedeutung für den W eilhaadel erst

dann gewinnen, wenn die V'erhiiidong der Donau mil dem Rheine

bergcslcHt ist. Zu dieser Verbindung führen zwei Wasserbahnen,

der vom Obermaiu an die Dunau leitende Kanal , ein ahniicher

Wasserbau zwischen dem Neckar und der schwäbischen Donau,

und eine Landbahn in dem Sinne, wie sie die allgemeine würlem-

bergische Eisenbahn - Gesellschaft auszuführen beabsichtigt. Diese

drei Verhindungslinien könnten bei der nothwendigen Lebendigkeit

des neu eröffneten Verkehres auch unbeschadet neben einander

bestehen. Dureh die zweckmässige Ausführung dieser Idee wür-

den England» Frankreich und Deutschland auf dem kürzesten Wegje

durch eine nnnnterhrochene Verkehrskette mit dem südlichen Rnss-

land» der Levante und seihst mit den Binnenlindem von Asien in

Berührung kommen. — — Die grüssten Entfemmigen werden

durch die segensreiche Vermihlung der, beiden Hanptstrüme En»

ropa*s wie mit einem Zauberschlage näher gerückt werden. Man
wird, das Herz von Kuropa durchfurchend, in drei Wochen von

Louilon m Iidiist-autinopei sein können. Die Erleichterung, welche

aus drr RL':;uliru[i^ der DauipfMliiffrahrt auf der ;^auzen Douau

für deu Verkclii iici vorgehen wird, erh<*!!l srhoii aus der Verglei-

chong der Dimeasioueu» weiche das ungeheure Was^iergehiel die-
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ses Stromes beschreibt. Die Entfernung von Douau-Eschiugen nach

Koostaiitmopel betrügt auf der Flussbahn -i'Sii deatsehe Heilen ! —
Nicht minder wesentlich wird auf die Belebung der DonaosehtlT-

fahrt die Anwetiduiii; jener zweiten Erfindun*^ einwirken, wodurch

das Menschengeschlecht einen glänzenden Sieg über seine Lrfein-

din, die Zeit, erkämpfl bat. Das segensreichste Netz, in das sich

DeaMeblaad jeiMli verstrickt sah, ist gewist 4it N«tB te ISiien-

bahnen^ du man nun über Deutschlands Floren anssuspannen ge*

denkl. — Borob M» zwischen Lins und Badweis berttli

aail ineliKreB JalurtB hwgeUdlta Bisenbabn wird dio Dona« mil

dar MoUiii» nd doieh dim moA der Elba «od dar Mordaaa In

Vari^indoBg gatatet. — Durah dia im koloBMlataa Sl^l ugdtri*

gaoa Eiianbaiiii xwiiafaan Wian uad locbaia «nd dmh dia alii-

MWandcn Saitaabaluiaft wird dia Dona« mit dar Oder md dar

Waiaiiial« aad sooadi im zwei Hiclitungen mit dar Oatsaa var*

hndan werden.*'

Der Bau der, die Donaa mit der Moldan verbindenden, Eisen-

bahn von Linz nach Üudwcis \Mirde im Jahre 1825 begonnen

und 1832 vollendet ; die erste Idee /ur Anlegung derselben stammt

von dem Ritter von Gerstuer, dessen ^hn, Professor von Gerst-

ner, 1824 ein Privile«?iuni auf 50 Jahre erhielt und sich zur Rea-

lisirung des Planes mit einer Aktiengesellschaft verband , weiche

sich jedoch später von ihm trennte, und 1828 die Leitung des

Baues dem Ingenieur Schönerer übertrug. Die Bahn führt vom

Hauptzollamt in Linz über die Brücke durch Urfahr über Obern*

dorf und Lest nach Kcrschbaum, über Suchenthal ond BoUiau nach

Bvdweis (17 tffterreiohisohe Maiian in der Lltiga massend). Die

ESiaeiibalm Tan Ltu naeli OmvAden (ein im Jahre 1816 Yall*

andelas Warle SehSnaiar^a) fShrt (in einar Linga von 9 Velami*

eUaehan Meilen) über Nenbau, Web nnd Lambaek an den IVami-

laa. Wir werden afitar anf derselben einen AnaOng nntamahman«

F^r jelzt wollen wir die Strassen von Linn durekwandeln.

Anfdem ger&omigen Marktidatze gewahren wir die aas Galen-

berger Marmor von dem Salzbnrger Stumpft i^t,'er von 1717 bis 1723

gefertigte Dreifaltigkeitssäule, dann lirsuclieu wir die Stadtpfarrkir-

che, die Kapuzinerkircbe mit dem lU tikiii il des alten Helden Rai-

mund von Montecucoli, der zu Linz am lOteri Oklober lt580 starb,

die 1679 von den Jesoiten erbaute Domkirche und das Laadbaus der
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Stände von Obero^türrcich. l'.i f istorisch-arlislischer BeziebüJij; fin-

den wir geringe Aasl^cate . ü/n -»o reichere, wenn wir die Bil-

6uo^ und WobUh.iti^kt'ili-Aü.-iUlLen in Linz besuche n ; auch 'ia*.

Pönitfnti-'iriuiü HM fdossc verdient unsre .^ufmerkiamLeit . und

Cifi 1 überblick (^n'werblleisses »Iit hravfri , tjirhfiLrt^'fi , iebeii"»-

frobea Bevölkerung mu«ft oos in bobcra Grade erfreuen. \ on den

feroereii rmgebiuifea der freondlicheo Sudt sind die Heilbäder

Mäbllacken und K irch schlag'), sodann das Slifl St. Flonaa«

Efcgkhcfg Md das Stift KnMnönster rlir ialwiMikilCB.

St» Florian, dessen gelehrten CbariMffTea VMI AllCfS her

Uf » wuera TafB die WiMcoMkJI viel n wlttkea kat» liegt

etwa t Stades m lias avf der SieUe, wo, wie die Legiettie

beneblet» der rWeebe Tribw Flofiam» iroB Getiiai» der» weil

er eliadbaft des ebriülicbeii Glanbeii bekaute nd den Gdttera

zü epCen ficb weiferte, «of Belebl dee Piriiei Afuliaw d04 ia

die Ense geftfirzt ward, begrtbee üegt. Udler eeineat Gnbe er*

hob tieb eb Altar» apiler (455) eise Kirche «od ein Kleeler, dei-

sen Mönche heim Einbrach der Ungarn nach Passaa flächteten.

1071 rcslaüiii te Bischof Altmann von Pas&au Kirche und Kloster

und obergab letzleres rcgoÜrtcn Augustiner- C hör Ii ciren. Die in

der Zeil liärin VI. im welscbeu l'i achtstyl neu < rbaute Kirche

(über einer Crypta) besitzt mehre schätzhan* \\ ( rkp italienischer

Meister und ein vorlreffliches Werk lu ursler Kunst, ein Altar-

blatt: ,»der Tod des heiligen Florian*' von Leopold Schulz, ans

Wien, — das Stift eiui; ausgezeichnete Bibliothek von 40,00U

Bändeo» und reiche Kunstschälae. £io halbes Siüiidcbeo Ton St.

Florian erbebt sich am Abhänge des Hargelsbergei die vierfach

felbflniite, jetzt dem Stifte gehörige TiU^burg, auf der Stelle,

we eintt da» Scbleea der Volkenlerfer sland» das Ferdinand U.»

HB desien Herren für ihre Anbingliehkeit an den Protealanüe-

nini ztt bealnfen, einsog nnd den Veifechter dei Kadiolieiemni«

dem Grafen Tilly, lebenktey deaaen Nefe ea abbrechen nnd die

*) Der W«f «aek Kirehicklag führt libtr St. Magdakma ud d«a ro-

•«Btisekea Haselfrahen, ia der llitCe dieses Thaies steht auf stailar

Höbe die alte Feste Wildbtrf, wo die Stabremberger deo BSbmerko-

nig Wenzel gefangeo hielten (nocb beistt ein Gemacb daselbst das ,,K'i<

nif^fzimmfr") ;
^ , Stnn<|pri \% eit«r f«i Nordfrcttes^ ttBtvr dCBB S G b s o e T*

waide« lieft Kirchacblaf
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ten Eperesfurg, 4as Kaiaer Arnalf den Stift Kremsmiinater aehcnkte»

imd der GiMiizbiurg Sigliaida, dca lapfireii GFafen vod Seaipit Se-

gen die Ongani) li^ am leehleii Ufer der Trano, die ein Stünd*

eben weiter, bei Zixelan, in die Denan mündet. Ala Rndelph Ton

Hababnfg iZt^ gegen den gewaltifan Ottakar aaszog, seblag er

hier ISO Edle xn Rittern. Der Trannbrfleke gaben am 3len Mai

im die Wiener Mwüligen die BlntUnfe» ibrer dieihandert yer^

brannten im Sebloaae, als der Flecken im GetSnnel der Mord-

scblacht aufloderte. Zwei und eine halbe Meile von Ebelsberg liegt

in einer wuoderlieblichea Gegend die herrliche Bcnedictinerabtei

Kremsmünster mit ihrer prachtvollen Kirche, ihrer kostbaren

Bibliothek und ihrer beriiiimte» St< i fi\v;iric. Herzog Thassilo stif-

tete 772 das Kloster, und zwar, wenn der Ueberlieferung /u glau-

ben wäre, im Schmerz über den \>rlLi.st eines geliebten Sohnes,

den auf der Jagd ein angeschossener Eber getödtet; ein Hirsch

mit strahlenden Geweiben leigte ihm anf einer Anhöbe den gottr

beatimmten Ort.

Die Gmnndner Eisenbahn , anf weloher wir jetzt einen Ana*

log nach dem Tra anfalle aueben wellen, führt nna in das Trann-

thai. In Mareb trank (Aber Nenban hinana) an der Welaer

Balde» wo einat Edle aaiaen, wird eine greaie mit Eiaen beaebla-

gene Wiege gezeigt, in weleber, dem traditienellen Volkawitne

xnfolge, zinkiaehe Ehelente snm Spott gepreaat wnrden. In Wela
(anf der Stelle des rSmiaehen Ofilabis), welebea wir, nnare Fabft

fertaetaend» erreichen, erregt die sehtfne altdentaebe Stadtpfarr*

kirche mit ihren Glasmalereien unsre Anfmerksamkeit ; in einem

Zimmer der Burg verkündigt eine Tafel, dass Kaiser Majcimilian I.

hier gestorben (1519) ; die Geschichte hat uns den poetischen Cha-

rakterzog des letzten Rillers aufbewahrt, wie er zu Innsbruck

beim Anblick, des golduen Dache?« an sein lelzles Haus gedacht,

und von da an auf allen seinen letzten Fahrten einen schwarz

behängten Wagen mit sich geführt, und wie dieser hinler ihm in

die Barg zu Wels gefobren ; gar Viele dachten, er bewahre darin

aeine Schätze, von denen er sich nicht trennen wolle, ea war

ein Sarg. In der Nähe von Wels liegt das Schloss Tran neck.

Eine Meile von Wela leigt aich nna in malerischer Situation hoch

eben an der Tirinn daa dnreb einen reiehen Bneberaebati nnd ein
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bedeatendes Archiv in teressaate SÜft Lambach, im glcicfinamigeA i

Markt. Die Sage berichlely wie in d«n Zeiten, da alles Volk im ^

Lende aoeb beidoiieb geweeen» eis reichor Aienn am Attereee, \

wo jetzt des MIoaa Kammer atebt, gewobst» deiaeii Toebter hetm-

Beb dea ebristliebea Glenben bekanate; eta der Vater dies ent-

deefci» bebe er» voa Zern enttnnol, die Jangfnn entblässt tn

ein MiClein festUnden lassen und dies der Atter über|;eben. Der

Flnss babe den Kibn in die TVenn getrieben» und auf dieser sei

die fromme Fkfia bis in die Gegend, wo jetst Lambaeb ist, ge>

• schwömmen ; Hirten, die Lammer weideten, seien auf den Hüire-

lul der Lngliicklicfipri herbeigeeilt und hätten sie befreit. Das Stift

soll Arnold Graf von Lambach um (]<is Jahr 1032 gegnindet ha-

ben, sein Sohn, Bischof Adalbero von VV üi Eburg, besetzte es, nach

Abschaffung der früher vereinzelten Kleriker, 1056 mit Bcnedicli-

ner-Monrberi. Eine \ i»M tcLsluiidp von Lambach steht die ,,Hirche

in der Haura**, ein bizarres Bauwerli des löten Jahrhunderts; da

sie zu Ehren der Dreieinigkeit errichtet worden, bat sie die Form

eines Dreiecks, drei Thörme, drei Tbore, drei Fenster, drei Or^

geln. Von Lambach unsre Fahrt auf der Eisenbahn fortsetzend,

Inden wir uns plötzlich in einem herrlichen Walde, wo der Fahr-

BMon nns einladet abzusteifen oad den Berg binantersnwandeln.

Wir kommen naeb Roitbim nnd bald kündigt sieb ans der

Trennfeil dnreb miehtiges Tosen sebon von weitem an. Wir
steigen das steile DIbr binab, nnd betreten die bSheroe Brücke,

an deren Gelinder gelehnt wir das erbabene Schauspiel geniessea.

In der Fülle seiner Krall stünrt der heriliehe Alpenstrem sieben

RMIer hoeh über die Feken bineb» eine gaaze Reibe von Was-
serfallen glauben wir neben einander zu erschauen, wie eine

Sehaar todesniuthiger Jünglinge, die aufjauchzend in die feindli-

chen Colonnen springen. Mit jedem Schritte weiter, den v, \v thun,

ändert sich die Scenerie, am gewaltigsten ist der Eindruck, den

wir empfangen, wenn wir unten , von den Felsen überwölbt, auf

den unterwaschenen Felsplatten stehen, das Genfsp! uns entgc-

gensprnht , und ringsum die j^^aiize Natur wir im Kampfe aufalh-

met, dass wir wähnen: die Felsen zitierten davon. Kaum mögeu

wir glauben, dasa dieser Strom der SchitfTabrt gehorchen könne;

da führt man uns an den S e e a u e r'schen Kanal am rechten Ufer,

wo Menidienkraft daa nnbindige Element aom Frobndienst swang;
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Wie "Bonau von Pasi^au
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Dach als er sie schlendera will kumm.

Verwickelt, •> ToffeJprin !

Ihr Horu sich ibm in 'ii^' Kieider

;

Nun liefen Zief' uu«l Schoeider

Ti«f witer iM Rreapeiiftti«!*'

Wetter hinab gewahrai wir» te SiroiBkriiMiiiig folgend«

den IfemidUdien MarklfleekeB Obernscll (HafiieRcU), denen ge*

w«rbfleissige Bewohner den IfinerikeidbAnfli der Gcgcad tficlitig

aasziibeulen verslcheu. Gegenüber zeigen sich Ober- nnd ün ter-

Ilütt untl schrägüber liegt dai» Dorfieiu Kasten, auf dem Berge

iiinter diesem im VV^alde das dreifach gethürnile alle Schloss Viech-

lenstein, einst der WasserLurger Grafen, und seit 1226 des

Passaupr Hticlülifu Eigen. An Ober- und L' n le r- G rüua u (am

iiukeu Lfcr) vorübersrhiffend , sehen wir plötzlich den Joche ii-

siein mitten im Strome vor ims emporragen, weiler unterhalb

bildet der Diibn Ibach am linken Ufer die Gränzc des balri-

scben Gebietes, auf dem hohen Waldberge erscheint ein aller

Tbonn, des Ried er Schlosses letzter Rest, gegenüber zeigt sich

uns jetzt der Markt Eugelhardsiell» wo wir, der Zoll- und

Ptei-Aagelegenhcilea halber» landen, und darch die Artigkeit der

Beanlen angenehm iibenaichi werden, welche ein alles Vomr*

Ihcil besehamt. Wihrend man die Ladung des SeUffiw nntersncbt,

dnrebwandem wir die herrliche Gegend; wie em Binneoaee liegt

die Donan, von hohen Waldhei^en umfriedet, vor uns ; im Bauern-

kriege hallen die Baaem den Strom mit Kellen gesperrt, um den

Baiem zu wehren, dem Herberstorfer in Linz zu Hälfe zu eilen.

Die Kirche und die Gcbäulichkeiten des 1293 durch den Passauer

Bischof Beruhard von Prambach gestifteten , durch Kaiser Joseph

1787 aufgehobenen Cisterzienserldosters bieten wenig Denkwär-

«Uges. - Unsere Fahrt forUelzend, erblicken wir bald auf den

l'elsLMihöhi'u des linken Ufers, wo ein Thal gen die Donau mün-

det, das Schloss Ranariedl, das bis zu den Schwedenzeileu

wohl befestigt war, weiter unten am rechten llfn Wesen Ur-

fahr, wo das Passauer Domkapitel einen Keller, in welchem vier-

spännige Wagen umwenden können, in Felsen bauen Hess, (Tdle

von Wesen und nach ihnen die Albrechtsbeimer besassen hier eine

Burg; des Herzogs Adolph von Holstein Truppen erlitten im ob-

derennsisehen Bauernkriege hier eine grisaliche Niederlage). Scbiig-
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Über am linken Ufer zeigt sich auf den Höhen über dem Dorfe

Marsbachzell im Walde der Thurm des zerfallenen Schlosses

Marsbach, von dem sich im iSten Jahrhundert eigne Herren

schrieben, das später an die gefiircbteten Oberhairaer kam, (die

von hier aus die Donanfahrer plünderten), und das 1626 der Bauern

Haoptmann Spalt überüei. Am rechten Ufer gewahren wir dann

deo ans dem Wald voirnfeuden Thurm Waidkirobens und tie-

Cur unten die Ruinen eines zerstörten Raubschlosses*

Raseber eilt jetzo der Strom und bald begrüssen wir die auf

Felaeo trotzenden Reste des slteo Schlosses Haienbach, das

die Sebiffer zoweilen „Palkenstein'S dieAnwohner aber das »»Rirseb*

banmer Sebloss*^ nennen; die Sage bericblel» dasa ein Bruder-

mjirder sieb bössend in diese Einsamkeit xnrüekgezogen nnd in

derselben die Feste gebaut« in weleber er» einzig von setner from-

men Toebter gepflegt, seine Tage znbraehte. Das Scbloss goborte

den Oberbaimem nnd wnrde doreh Kaiser Maximilian I. zerstSrt.

Eilig wendet sich nun der Strom nnd bildet eine sobmale Land-

zunge, auf welcher wir abermals die malerische Ruine gewahren;

am rechten Lfcr zieht sich die Schlägleiten'* hin, ein Bergrücken,

zu dessen Fusse die Mühle „in den Schlägen'* liegt.

Die Landschaft veränderte indessen allmälig ihren Charak-

ter; ungdiPiirf* Felsen, halb zerklüftet, zerfallenen Mauern und

Thunnruineu nicht unähnlich , uniengen den rasch dahintobcndea

Strom, mächtige Blöcke, die herabgerolU, wollen ihn auilialten,

zfiniend umbrandet er sie; — die Vegetation scheint erstorben,

nur s^lich zeigen sieh» scheu wie in ^'ersiecken, ärmliche Hüt-

ten, den grossen Zerstö'ningsprozess , der hier im W'erke, flieht

alles Lebendige. Bei Ober-Mübel, wo die kleine Mubel (lliebl)

aus einem Tbale der Donau zueilt « beginnt der Strom ^eh aber-

mals im weiten Bogen zu wenden. An den Weilern Dorf (am

linken) und Hinleraign (am reebten Ufer) vorbeisteuemd , er-

blicken wir boch auf dem Rücken des berrlicb bewaldeten Ber-

ges die gewaltige Trolzbniig Neubaus, ein Janusbaupt, das uns

bier das finstre, tiefeingefiircbte Greisenanllilz zeigt, während es

uns, wenn wir von Landeshag zurückschauen , ein männliches in

der Fülle der Krült und Behäbigkeit zukehrt. Recht wie ein un-

bezwinglicher Luginsland der an dei Donau gewaltigen Scbaum-

beiiger Graten steht dies Felsenscbloss da« ein Zeuge vieler em-
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iler Geschicke; mit Grausen saben dast, da jene Grafen noch

herrschten, die SchilTer den toehragienden Umm. Aber gastlich

eropfinif die Burg die OberBslerretcher» als diese 15S6 ihre Weiber

und Kinder, ihr Hab und Got vor der Tiirkengefahr hieher lliicli-

telen. lui Bauernkriege (hundert Jahre später) versuchte es das

Volk, den Slroni hier mit Kellen zu sperren, deren Gewicht zwei

Fcl»»Llu€kü entwurzelte und mit si< h in die Flutiien hinahriss. Am
Fusse des Berges eilt die Mühel au dem Dorfe Unler-Miilicl vorhei

der Donau zu; ein grosser Rechen, in dessen Nahe die Hume
Partenstein, halt das Srhwemmholz auf, das die MühcL aus

den Wäldern an der böhmischen Gränze berabträgt.

Das Stromthal erweitert sich non wieder und bei dem Markte

Aschach, der sich am rechten Ufer hin ausbreitet, öffnet sich

die Ebene, deren Horizont gen Süden die Linien der Alpen des

Salzkanmergntes säumen. Aschachs wird schon im 8len Jahr*

hundert erwähnt, im Ilten schrieben sieh Bitter Ton Aschach;

später kam der Ort in der Schanndwrger Grafen Besitz, deren

Schlösser rings in derBeihe sich erhoben, Stauf nnd die Stamm*

barg des Geschlechtes, die Pesic Sehanmberg, auf steilen be-

waldeten Höhen, an denen in unvordenklichen Zeiten die Donau

vorbeigeflossen sein soll. Der Stamm der Schaumberger , die in

steten Fehden mit den Baierflirsten und den Habsburgem lebten,

erlosch 1559 mit Wolfgang; die Sage berichtet, wie der g^reise

Graf seinem einzigen Sohne ein schüncs Fräulein zur Hausfrau

bestimmt hatte, wie aber Wolfganj: sich in heimlicher Ehe mit

eines Müllers Tochter \trbunden und des Vaters Fhioh ihn dafür

geliullen. Da habe \\ olfi^an»? in V^erzwciflung sein jiiii^^rs Weib

zu sirh aufs Boss gehoben und sirh mit üir voti dn- Mnickc ins

Wasser gestürzt, — der Vater aber sei vor Entsetzen zur Jstelle

gestorben. — Aschach gegenüber gewahren wir den Flecken La
deshag; beide Orte litten in den obderennsischen Bauernkriegen

in der ersten Hälfte des 17ten Jahrhunderts $ Aschach war 1626

der Banem Hauptquartier; auch hier sperrten sie den Strom mit

Retten, um dem Herberstorfer, der in Linz sass, die Zufuhr von

Baiem her abzuschneiden, doch die bairiscben Schiffe sprengten

die Reiten; 1632 gewannen und plünderten die Bauern Aschach

abermals; — in Landeshag setzten sie in*s Muhlriertel über,

163^ hatten sie daselbst ihr Lager, das der Oberst TVaun nieder-
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bianntn. Eine halbe Stunde oberhalb Landeshag sirlieM nuf dem

KlaiLsl)(-ri;i' dlt^ Mauerreste des Schlosses Ob erwa 1 s e e , da.s Khvr-

hard aus dem tapircn schwäbisrbon Geschlecht (!f»r Walseer 1364

erbaute ; tiefer landeinwärts steht Eschelberg »das StammscbloAs

der Grafen von Abensberg und Trami.

Wir darchschiffen jetzt ein geschichtlich merkwürdiges Ter-

rain. Von Aschach bis Lins und noch weiter hinib sind wenige

Orte, wo im Banemkriege nicht Blot geflomn, niehl Giiiiel ge-

seheben, wo die Nemesii nieht nber BrandsHtten und Leichen«

htofen hinsehreilend «nfs nene die leider so oft nngehört Terieholine

WamnDg gemfen : »»Webe denen, die das Volk snm Aeonetsten

treiben — Adam, Graf ron Herfoeratorf, der Statthalter des dem
ChttrIBrsten Maximilian Ton fiaiem verplSndeten Landes ob der

Enns, waltete gmnsarn nnd nnertiigUcb in Linz, nnd yersuchte

es Ton da aus, die Bekehmng des Volkes zur Mntterkirche mit

dem Henkerschwerle durchzufechten ; kein .Mittel blieb den Unter-

drückten nielir übri«:, als ,,d}is schlimnisif- auch in gerechter Sa-

che**, Gewalt, iiti sogcnannleii ,,Ascliacli('[- Wmkrl**, beim Alin-

niwirth zu St. Agatha, brach der Aufstand des Volkeü am lOten

Mai H")'2I) los. Der kiiliiie und schlaue Hntmacher Stephan Fa-

dinger trat als Hauptmann an die Spitze. Aschach, Grieskirchen,

Baierbach worden geplündert, Schloss Velden ersttirmt, Herber-

storf hei Baierbach geschlagen. Binnen 10 Tagen standen 70,000

BlÜnner voll Wuth und Todesmuth gegen die Unterdrucker
; Wels«

Kremsmünster, Gnnnden, Vöklabruck ergaben sich den Bauern;

bald war fast das ganze Land oh der Enns in ihrer Gewalt und

Stephan Fadinger stand im Jnni drohend yor Line; am 28sten die-

ses Bionats nmritt er die Stadt; da ereilte ihn vor dem „Land-

baostf** sein Geschick i eine feindtidie Kogel tödtcte sein Pferd,

nnd verwundete seinen Schenkel; — am 5ten Jnli starb er tu

Ebersbcrg , anf dem Friedhof zu Elferding 'wurde er begraben

;

Herberstorf liess sp&ter seine Leiche ausgraben und dnreh den

Henker in einen Snmpf werfen. Nach Fadinger*s Tod erwählten

die Bauern den Achaz \\ iellino^er von der Au, Heiiu aul Kallie-

ring und Hintcrdobel, zum FclJhauptmann j üchon begann das Glück,

das den Bauern bisher gelächelt, ihnen den Rücken zu wenden?

Steyer und Enns giugeo wieder verloren , ein Sturm auf Linz

ward abgeschlagen, r^ochmals schien ihnen ein Uoffnangsalem anf-
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nfeh«B. 2m W«M»-Urf«lir «ticUiigeii «e iea Holslciners Kriege

vdk, den Gcaenl limUo jagten sie bei Geienbei|;> den Obnil

Pireaner bei Baslaeb , den Grafen Herbentoif bei Gnnnden» den

Obrist Lobl bei Web in die FlnebU Aber am 29rten Angust wurde

Lins naeli i9v8ehentlieber Beiagcnng eniaetzt» nnd am 4teo No-

vember vereinigte sieb GettfHed Heinrieh von Pan^nheim, naebdem

er die Vorsicht der Banem {iberlistet» mit seinem SliefVater» dem

Herberstorfer. Am 9ten November bei Efferding griff der Pappenhei-

mer die Bauern zum eislenraal an. Pj>almen singend slürztea sie in

die feindiichcn Reihen und rissen in der Watb des Handgemenges

die Reiter von den Rossen. Des Pappenheimers Kriegskunst und

Geistesgegenwart allein vermochten es , die Kraft der Verzweif-

lung zu ühenncistern. Rasch beniitzte er das Glück, entsetzte (am

15ten November) Graunden, schlug am 19teri bei Vöklabruck, am

SOsten beim Schlosse WoUseck» (wo das stomme Burgfräuleio,

was der strenge Vater einmanem liess, nm Mitternacht wandelt)

und umstellte die Schanaen der Bauern bei Baierbach. Binnen ei^

nes Monats hatte er den ganzen Krieg beendigt, mit dem Beginne

des Frühjahrs ^7 nnterwarf sieh das Volk» Aehas WjUinger

nnd acht seiner Genossen wnrden am JMsten Ifiiz» nehn endete

Hanptlenle am 23sten April nn Linn bingeriebtet. WSt nnd 1636

schlag die Flamme der Empörung wieder ans der Asche empor,

doch schneller als das erstemal wurde sie, nnd mil nicht gerin-

geren Grindn gedimpft.

ünter Landeshag beginnt der Strom sich in zahlreiche Arme
zu zertheilen, wir schiffen, vom ortskundigen Naufiihrer geleitet,-

der in Aschach zu uns stiess, zwischen den Inseln hindurch, und

gewahren unterhalb Hrandstadt schon den Pösilingberg. Effer-

ding, im Nibelungenliede bereits als ,,Everdingen'' erwähnt, wo
Chriemhilde aul <ler FAbrt gen Hunneniand Nachtlager hielt'), in

den Kriegsjahren IHOO, 1805 und 1809 hart bedrängt. Hegt am
rechten Ufer; beide bis Otleusheim wimmeln von kleioeo Ort-

scharten. Von Ottensheim, dem uralten Marktflecken am lin-

ken Ufer, wo die Berge wieder beginnen (am rechten eröffnet der

Kimberg bei Schöne ring den Zug), berichtet die Sage, dass ein

Hans dorty wo, der Inschrift nnfolge»

*} BiBvadswawifstlcs Abemteoer.
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,,ini I208t<a Jalir,

da OUeDsbfini n icli nicht g^eaaoat war,

ward Kaiser Ütto aujicrkoru

«Itticr in ü«feai Hau gvbon,**

wobei die Sage itbngeDS vergisst, dan Kunig Otto 1209 (in der

Mitte des Augusts) bereito gen Webdihnd falir, iinr am ISZitcn

September desselben Jabres in der F^tersktrebe m Rom die Kai-

serkrone zn eoipfaugeiK Das Sebloss zu Ottensbeim, das früher

den Jesuiten gebSrte, beisst die ,»Fhinenbnrg/< Die Berge räeken

dort bereits oMber an beide Ufer ; — wo der Strom sieb tm wei>

ten Bogen niederzobengen beginnt, zeigt sich am reehten Ufer

auf dem Vorgebirge des Kettensteins das Cisterzienserkloslcr

Wilbering, das Cbulo und Ulrich von Wiliieiiiigen 1116 ge-

stiflei; zwei schöne GrabinuimnuMite der Schaombei^r fesseln

darin die Aufmerksamkeit des Kunst- und Alterlbumsfreundes.

Immer schöner und eigentbiinilichcr entfaltet siih nun das

Stromthal, am rechten Ufer erbliiken wir den dimkleri ,,Kirnber-

ger Wald'* (so beisst der mit Nadelholz bewachsene Bergrücken,

zwischen welchem and dem Strome sich die Chaussee hinzieht),

die Bergeshöhen des linken Ufers prangen im freundlichen Grün

des Laobbolzes. Wir schiffen zwischen Buchenau und dem romnn-

tiscb getanen Kalvarienberge hei Margarethen durch, die Befe-

stigungstburme » ein Werk des Ersberaogs Maximilian, kündigen

uns die Nike von lins, der freundliehen Hauptstadt des gesegne*

ten Landes ob derEnns, an und bald zeigt sie sieb selber $ schon

sehen wir das Sebloss auf dem Berge, die HSuser an dessen Posse,

die Brficke, hinter welcher Berge in sanften Wellenlinien, über

den TliOrmeD sieh bebend, den Horizont sehltessen.

Kaum suid wir unterhalb der BrScke gelandet und haben unsre

Pass- und Mauth- Angelegenheiten in Ordnung gebracht, so ei-

len wir, einen Leberblick des Panoramas von Linz und jhrer

Um^MMr«:ii(i zu gewinnen. Rüstiges Volk treibt sich vor der Hriicke

lieruiii, wo die Kisrnbaliii mündet; alleuthalben begegnen wir hei-

teren, freundlichen Gesichtern, und der Nnchste Beste, den wir

anreden wollen , liest unseren Wunsch uns in den Augen , und

ist gefällig bereit, uns zurechtzuweisen. Und so wandern wir ifpnn,

von einem Führer geleitet, über die Brücke, nach dem Markte

Urfahr, der ISOO dareb die Bnndkugeln der Franzosen gelit-

^uj ui.uo uy Google



400

ten , dann vom Schlosse Hagen den Fostliiigberg, den wir

schon bei Brandstadt sahen, hinan, zn der Wallfahrtskirche, die

aul seinem wohlverschanzlen Gipfel ihronl, und blicken auf die

herrliche Ebene gen Süden, an deren Rande die Berge des Salz-

ktBimergntes emporsteigen, gen Westen bis ans Hausi uckgebirg,

gen Osten auf das Stromgebiet der Donau bis Amstelten hinab;

im Yorgmod dieses Gemäldes liegt Linz, dessen heitere Physio-

gnonie den lanMuiftlicheo Charakter des schönen Landes ob der

Euds ebeaio voUgeniigend rapriseDtirt, als es den Eigenihomliebkei-

tan des Cbaraklen der Bewohner zv eitspreehen scheint. Ein Mf-
lig aasgepragter Menschenschlag ist dies oberSstenreichische Volk,

gUlcfcItcfa in schöner, gesunder Sinnlichkeit» wie im rüstigen Fleiss i

«wischen den Eigeulhumlichkeiten des hairischen Volkes und der

flochländer in der Mille siehendf hat es des Beste beider sich an-

geeignet» seine Naivetfil ist ingleich Empfänglichkeit, seine Leb-

haftigkeit zugleich Strebsamkeit» seine Herzlichkeit ist mit Klug-

heit und Gewandtheit gepaart, und iille diese Eigenschaften ver-

bindet harmonisch und durchdringt hei den Linzern eine Bildung,

die diese weit über das Niveau von Landstädtcru erbebt. Die

Schönheit der oberösterreichisrben Frauen ist bekannt, die der

Linzennnen sogar spriichwörllich und wir möchten es nicht wa-

gen, der Behauptung zu widersprechen, welche den letzteren so-

gar vor den Frauen von „Weibern** (einem Orte im Hausruck-

kreisct, in welchem keine Uissliche an finden sein soU) den IMs
anerkennt.

Linz» das riimische Lentia*)» erscheint schon unter Ludwig

dem Kinde» und swar als 2Udlstitle. Das Schless auf dem Berge

gehörte den Grafen von Kimherg» deren letaler die Gnbchaft

den Markgrafen vom Oaslemich yerkanfke« 1098 halte Uax he-

reila Mauern» 1106 eine Brücke, Auf dem Schlosse lisit die Sage

Bichard Lowenherc auf der Heimkehr von Dürrenstein gasten.

t%36, als des Reiches Acht auf Friedrich dem Streitbaren lag, be-

lagerten der BöhraerkÖnig, der Baierherzog, die Bischöfe von Pas-

sau , Freisinn uüd ßambcr'^' uud der FalriarcU von Aquileja die

Stadt, bis l'nedriclj der SUeitbare und Albtecht von Bogen sie

entsetzten. Zu Hudolphs von üabsburg Zeit eroberte sie Herzog

*) Alf dm SeUoMbMii mte dnOml« AlMtliünMr fvfiuden.
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1248 Fuss in Unge nbit dieser Kanal, 50 F^us ist sein Fall.

Wir wandern hieraaf den Waldweg zur Eisenbahn zurück , die

iibfT Laakiicliüü und ühcrwcis nach dem idvllischeu (inmuden

tübri, welches wir bereits von Ischl aus lieDDen lernten.

Gleich unterhalb L i n z beginnt die Donau sich in viele Arme

zu zersplittern, langsamer windet sie sich um die Auen. Das

reehle Ufer ist flach, am linken steigen Waldberge empor, an de-

ren einem, der Mündang der IVaaa bei Zizelau gegenfiber, über

dem durch die Au uns verborgenen Slidteben Steyereck sich

das ScbkMS zeigt, das einst deo Kaenringeni, dann seit 1280 den

RapeUem, hieniif den UelMeosteineni , dann den Jdrgeni gehürte

nnd endlidi den Grafen yen Weiaeenwolf sofiel. Nieht weit davon

liegt Pttlgarn, wo Ina zim lehre 1576 ein Nonnenkloiter zum
heiligen Geiste bestand, daa aplter in denBeaits der Jesuiten kam.

Unterhalb Pdgarn zeigt sieh anf einem Waldberge das Sehlosa

Lnftenberg, wo 1635 nnd 1636 der Fanatiker Laimbaner, der

spSter in Linz hingerichtet wurde, sein Wesen trieb. Weiterhin

auf den Bergen des linken Ufers liepjen St. Georgen an der

Guscn und das Schloss Fra ii k « n h erg. ISieht weit von dem

Dorfe Gasen, wo das gleichnamige Flüsschen in die Donau failt,

schiffen wir au einer Insel vorbei, auf welcher sich uns ein vh i
-

eckiger aller TTiurm zoigf, mit wenigen öden Maueru, tier einzige

liest des ^^chlüsscs der Sp i e 1 b e rger, der Walseer, Jörger und

Weissenwolfc ; weiter unterhalb am linken üfer gewahren wir

den alten Markt Mautbausen, dessen Bewohner einst die Flotte

des Kreuzheeres unter dem Barbarossa um Zoll aufhielten und

daftfr die Rache des Kaisers empfanden , (Irr den Ort in Brand

sieeken Ueia; im Kriege der Biider Budolpb II. nnd Ifatlhias» wie

im Banemkiiege erlitt Mantbanaen schwere Drangsale, die tehwer-

alen 1860, znmal als der Obriatlienlenant Seheibler daselbat sein

Hauptquartier nahm; anf einem Pelaen trotzt der alle Pragstein,
einst in der Edlen von Fnger Besitn. Mantbaaseu gegenüber mün-

det fie Enna, die zwei Meilen weitlich von Radatadt eatipringt

nnd an Admont nnd Sieier vorbei, vom Priel her der Denan zn-

atrSnit. Am linken Ufer der Enns, eine geraume Strecke vor ih-

rer Vereinigung uiil der Donau, überschaut die SUi]t Enns von

Di« Dooao. 52
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einer Anhöhe herab den klassischen Budea ringsum, welchen Ge-

schichte und Legende geweiht haben. Weltherrscher sind hier an

Vorabenden gro&ser Ereignisse sinnend gesUnJen , Völkerschlach-

ten haben hier getobt. Das Lanreaenm der Römer stand in dieser

Genend; dor Name des Dörtleins Lorch zeug^t , eine verstümmeile

Reliquie, von jenen Tagen. In der ganzen Lmgegend, zu Enns,

Lorch, Ainfelden, auf dem Schildberg zwischen Enns und Ebelsberg

worden die wichtigsten römischen Alterthümer gefunden, Gmnd-

fctben grosser Bauten» Refte toi Aquädukten, Sarkophage, Le-

gionsziegel, Denksteine, Hausgeräthe, Idole, Grabiampen, Münzen»

Die Bucht der Loreber DonniülotliUe, ,,eAuMf laureaeensis** (be-

neckt Hoimiyr), iit noeh unter tei Neaen des Enghafens kennt>

lieh. Die L^nde Itel toii Luraenni tos den ChrislMglnnben

tieli ülier Oesleneieli verhretlen» nnd Teieielierl, dais der heilige

lleziniilien, der von Cillf hieher gekoBOiea» ihn nie Bieebof ge-

predigt btbe $ eine (reiumrte) alle Inielurift sn Bans beiengte aegar t

nZ« Bant St Han ud Lukas lahrt,

Das V«lk za Christi Gtaab* Mehrt, *'

„ his Marcus in ort*

Cum Lueu CkHtti dogmm pr^fkuu» mmt,**

Auch Sl. Severin soll /u Laureacum geweilt und von dem Könige

der Rupien Gnade für die iiiil FlüchUiugen angefüllte Stadt erbelen

und erhallen haben. Nach St. Severins Zeiten wird von Laurea-

eum berichtet 9 dass ein Erzbiscbof hier seinen Sitz hatte. 737

wurde Laureaenni durch die Avaren zerstört, Vivilo, der Seelen»

' hirt, Ilüditele nach Paiian; 791 schlug Karl der Grosse» ala er

mit oogeliearer Heeretmaeht auf beiden Ufern der Donau gegen

die Afaren sog, an 4er Mündnng der £nna Lager» nnd fübrie»

naebdem er drei Buttage in Pasten nnd Beton sngebraebl, seine

Saebsen» Friesen» Tbfiringer» Alemannen nnd Pranken (die Bie-

sen Kisber nnd Einbeer damnter) mm Verlilgnngsbampf gegen

die Avaren; damals war Lorcb an der Enns eine kiiolglicbe ViUa.

Zwischen 884—827 wurde das alte Loreber ERbistbnm dorcb

deu Papst Eugen II. wieder hergestellt. Die Sehrecken der Ava-

ren cnieuerlen die Ungarn j Luitpold erbaute witler diese im Jahre

900 die Enns bürg (Anesiburgum) ; nach der grossen ISiederlage

auf dem Lechfelde wichen die Uogam his Melk zurück» das ihre
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TroUborg ward. Um die FeMe Eanibnrg aber erheb aieh aUmilig

die Stadl, ala solche semit aie Otlelar VI. von Steienaaik, der

dies Laad deai Babenberger Leopold VI. abtrat* hi ISten Jahr-

hundert war Enns beiritj ein wichtiger Handelsoft, dfn seine Tom

Montag nach Hogate bis zum Püngstabend währende Messe be-

riihml machte
j
Rudolph von Habsbiirg erkaufte dii' Stadl von Eber-

hard von Spielberg für 600 Mark Kaiser Maxinulian I. erbaute

in der Mitte des Mai kljiialzes deji grossen Thurm, in weichem

eine an Ketten hnngcndc Riesenrippe'* bewahrt wnrde. 1552

dranprii die Türken bis an die Brücke, auf der viele Bürger im

Kampfe den Tod fanden ; die Stadt selbst vermocblea sie nicht zu

überwältigeo. im Bauernkriege forderte 6lephan Fadinger sie zar

Üebergabe aof, and Warm bescboss sie; Obrisl LShl aber schlug

die Bauern und verbrannte ihr Lager. Am 4ten Mai 1809 hielt

abennals ein Welibemcher, Napoleoo« sa Emu Aaat, bevor er

gegen die Kaiaeraladt nog.
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Uoterbalb Mautbaosen siud die Ufer des Stromes flach, und

erst bei dem Erlakloster, wo er sirh von seiner Ausbeu^iing

niederwendet , nähern sich die Berge L oteröslerriK hs dem rech-

ten Ufer. Vor dem Erlakloster, das Ollo von Machland 1065 für

Benedicüuer stit'tele, später die Ciarisserinnen io Wien als Filiale

DDterbieiten und Joseph II. aufhob^ liegt St. Pantaleon, vor

Zoiten der Sitz der aus Kimtbeo stammenden Perger, — gegen-

über am linken Ufer das Hartschlössel und das Pfarrdorf am
(als Nardinnm schon unter Karl dem Grossen erwübnt). Am rech-

tMi Ufer engt sieh dann die Roine Achleiten, ond sobald wir

die nemlieh grosse Balbiiisel Grantu nmsehiAen, das herrliebe

Sehloss Nieder- Walsee auf einesi denn nnsturmenden Strome

trolsenden felsigen Vorgebirge. Einst stand hier die Borg Su*

nersQ« deren fitorren jene »»3^wabenberrschtft" im Lande unter

Alhreeht mit so grosser Erhittemng bestritten. Die Walseer er-

bauten sich an der Stelle der allen Borg diese gewaltige nene.

Nach dem Erlöschen ihres Geschlechts — (in dem nahen Sün-

deiburg hatten die Walseer ihre Gruft) — kam AieJei -VV'alsee

an Kaiser Max I., dann au die üeiciienbergcr , und, nacfidtm es

oft seine Besitzer gewechselt hatte, an den GeueralldJinürscIiali

Daun. Die Gegend, ein reicher Fundort römisclier Allerüjümer,

wird für den Locus felix {loco feh'ris des Anloiiinisehen Itine-

rars) der Römer gehalten. Am linken Her liegen H Utting, Mil-

terkircben, Mensdorf, Sasendorf, tiefer landeinwärts im

Machland das alte Saxen (die Saxina im „Heunenland*'), und

Sehloss Gl am. Am rechten Ufer erblicken wir jetzt den schon

unter Karl dem Grossen erwähnten Markt Ardagger, wo sonst

ein Augastiner-Cborberren-Stifl war, und die Wallfahrtskirche au

St. Ottilia am Kaiminzberge* Nunmehr erhebt sich auch das

linke Ufer zu Bergen; immer näher rächen einander die beiden

Ufer «nd in genser F8Ue seiner losammengedrängten Kraft treibt
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nun der Strom gen Norden an dem Vorgebirge des »»Sanrüssels**

vorbei gegen das alte Stidtelien Grein xn, das ans tiefer Wald-«

nnd BeigwEittsamkeit in die Flatfaen binabbltckt ; die Greinbarg,
welebe der Edle Heinrieh Ton Chreine erbaute, beberrschl von

jüben Feben bemieder das enge Stromtbal, miebtige Riffe bilden

den von den Sebiffem geförebteten »»Greiner Sebwall'^ Als hStte

der Strom seine Haebt bier gebroeben, wendet er sieb nnn ruhig

gen Osten; aber nur kurz wahrt diese Ruhe; er sammelt nur

Kraft zum Kampf. Die Schiffer {gebieten uns ernst, bei Seite zu

tietcu uud beten barhäuptig still vor sich hin; jetzt eilen ^ie

schweigend auf ihre Posten, und der Steuermann, den Griff des Ru-

ders in der Hand, blickt mm glich spähend die Slrombahu hinab.

Mächtiges Tosen vernohmcu wir, iruniei iurchtbareres Brauseo,

die Preisen des Granitzuges, den der Strom gesprengt, weichen

gen Süden und Norden ailmäüg zurück und wir gewahren eine

Insel» den „Wörth'S mächtige Felsenklippe, gegen Osten, We-
sten und Süden abgeflacht» von weissen Sandbänken eioge&sst»

ein viereckiger Thurm, der letzte Rest des „dden Hauses von

Werfenstein** droht von der jiben Felskuppe berab» an die Zei«

ten gemabnoid, da die Scbrecken der wilden» cilgeiloseD Gewalt

jenen der Natnr bier sieb zogesellten $ auf dem Gipfel des Fel-

sens aber raget ein hohes sleinemce Kreun, den in Nöthen verza-

genden Sdiiffem zum TrosI, ein Siegesseieben der über allen Stür-

men in unerforsehliober Uebe wallenden Gottesmaeht. Der sMÜ-
che Arm des Stromes heisst der „Hössgang", unser Schiff aber

treibt pfeilschnell in dem nördlichen dahin, an den furchtbaren

Rilfcn des ,,Bombengehäkels** voriiei, zwischen den Klippen, die

uns in einer Breite von 5— 7 Klaftern umengen, über den grau-

sig losenden Strudel. Wie ununterbrochene Schläge mit breiter

flach<M' Ifan l, sdu liicsen, die ihre Rucken unter den Schiffshodeii

stemmen, um das Fahrzeug aufzuheben und zu versenken, porhen

die Weilen an die Planken. Wenige Sekunden und schon sind

wir dem Strudel glücklich entronnen , und gewahren auf jäher

Felswand die Warte des einst den Grafen von llaebland gehöri- *

gen Schlosses St rüden und die wie Vogelnester an den Granit-

felsen klebenden ärmlichen Häuser des gleicbnamigen Blatktes.

Rasch treibt unser Schiff dahin , und kaum dass wir Zeit gewan-

nen, die Eindrucke, welebe wir eben empfingen« im Gedächtnisse
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festzubaoaen , so sehen wir bereits den im Strom iufragcn«ien

Haus stein mil seinem alten Warlthurme vor uns, und das Ge-

heul der Charybde, der wir nach der Scvlla entgegeneilen, schallt

Mt immer näher zu; der gefürchtete Douauwirbei erwartet

uns. An den nordwesÜicheD Klippen des Haaitteuu bricht aiok

der im michtigen Fall dah«rlobeiid« Slroai, und seine Bruidong

treibt an*s nördllcbe Ofer iim »»langen Stein" zurück, wo
der »/fenlBlelhiinB" den schwanen Mönch beheriMi|;le , der dem

Raiier Heinrieh III. (1045) nnf der Stn»fohK eneUeni dnreh

dieeen Rampf der neeli entgefengeeetsten Bidttnngen treibenden

Wegeniehiville entlieht der Wirbel» Jener iriehterIVraiigey oll

4—5 Fnsi in die Tiefe gihnende SeUnnd» von denen Weean«
beit 10 viel gebbelt worden» daia er nnergrfindlieb lei , dm der

Gmnd dei Stromei darnnter durch eine Ooffnoog die Waiier ein* *

eeblioge» welehe, den Krater dei Plattenieei erfiillend, in Ungarn

wieder zn Tage kämen. Der Arm zwischen dem Hausstein und

dem äüJlichen LTer heisst der Luiig, der Schwall an den süd-

westlichen Riffen des Haussteins der Haussteiner Wechsel.
Pfeilschnell dnrchschncidet unser Schiff die Reihen und Haden"

des Wirbeis mittendurch, und ieicbter athmen wir auf, wenn wir

auf den grausigen Schlund hinter uns zuriii kblicken , und dann

vor uns am linken ITer das IVeimdliche Sankt A^ikolu gewah«

reu , das uns nach aller Sitte ein Boot mit einem schlicht bemal-

ten Almosenkasten zusendet» in welchen der Reisende gern aeioe

Spende wirfl; nicht minder dankbar aber als des heiligen Niko-^

laoi gedenken wir der frommen Beatrix von Klamm, der Galtin

des Grafen Walchun von Machland» welche 1144 den Schiffern»

die den in jenen Zeilen bei weitem gefübrlieheren Strudel nnd

Wirbel ginckiteh überalanden» hier ein Hoapiz erbante» dai Henog
Albreebt 1351 mit einer Uglieben Mene bedachte» — lowie der

grollen Kaiierin MariaThereaia nnd losephs, welehe mit mion-

lieber Beharrlichkeit die Gelkbren dei Sirodeli verminderten i vom
Jahre 1777 bii zum Jahre 1791 wurde das grosie Werk, dem
lieh im Verlanfe der Zeit sabtreicbe Hindernisse entgegensieliien»

vollendet, wurden die gefahrlichsteu Felsen gesprcn;;t, das Strom-

bett von den Blöcken gereinigt, wurden am iiürdlichen Ufer ein

Htifschiag aus Quadern und ein mächtiger Damm erbaut. Weiter

abwärts von St. Nikola stand iu uuvordenkiicbea Zeiten das ninfte

Die Dooaii. 53
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jener Raubächlus:»€r , welche die Celaliteii der SchilTfahrt auf die-

ser verrufenen Slrecie vermehrlen ; der ,,Frau Helchin verfalle-

nef Scbloss'' hiess es später. Ermaltet von der Braiiduii^. strömt

die Donau sliü uud ruhig an Sl. Nikola vorbei und zwischen den

hohen Felsenbergen dahin, die, ihre waidbewachsenen Abhänge

hier steiler, dort sanfter niederseukend , sie wie einen See ui|i->

frieden» an dessen ättäserslem Ende der ruiule Tliurm des in Trüm^
mer z«i&UtMA Stkiosaat Sarlilinigst ei d emporUnehl, dessen

Biittflnr wmt schon unter Kaiser OUo lil. 983 (aus Mm urluiiid*

liehen Nnnii Sid»aiiiiih — Sämig eEkcenea will, und das

WüMb fwi Pmliiim 1465 eniöraite, Kaiser MmMKu I.

Um lÜMlsr WtMktsaM aelicakle and dssteii WimkirMmlitiiig

ViidiMiid 1. inter der Badingsiig festillete., Mdaii ik HUMfetera

kte MbU* wate' dMeif iw ümr Zeil dalirt dtr nndt
WartUnmi. (ktwfWb StiUings^ aii|t sieh «na nui m Imkm
CÜBT Hiraelia«,' dkitM Darf» gegMüber mt nehlea auf to*
«esM* der Thona des mi dreifteher MMer «aigartaleB» jelsl »
Trümmer zerfallenen Schlosses Preistein, welebes einsl die

mächtigen W alseer, nach ihnen die Prueschcnk und Ziuzeudorf

besassen. Am Fusse des thurmgekronten Ber^i^es brechen die ar-

men Leute des «.Dörfeis'* Gtaiul. Aui Isperbacii, «h/r aus einer

Thalsohlucbl des iiukea Ufers hervoreill* besiegte Kai l der Gro<»se

den Baierfürsten Thassilo. AHmälig wird das Sfronithnl jetzt wei-

ter, am rechten Lfer steigt eine Terrasse zu dem im aiUi'anzösi-

seben Slyl erbanlen Schlösseben Donaudorf biaanj «ai linken

thront anf einem mäcbligen , scbroff ans der Donau ein]MMqgi^el»-

den Leptinitfelsen das, die fraia Aisiicbi gen Süden bis a& daa

Oetscher wdlhiB babamebaada, mil swei TbärMi ytaagcnda

Scblasi Peraaabang, ainea der litaatan in Oeatarreteby daaaei>

naa Maman (»»Btenbaig'* haissl aa dar ScUHar) von. der» dar

ScbilBbbrt lasaal beim Gagentoiab hinderiieheo, bedaataadan Rriba-

laniig der Doaaa aaiflyigaii babea sali. Wir laDdaa* nach bavar

wir das S^osa amiebaa» toobwaadem daa liaifcl, deaasa Ba-

wabaer aas maadiea rübrendea Zag tob der Heneasgiita des

verstorbenen kaiserlichen Besitzers Persenbeugs, Franz des Er-

sten, erzählen, und besuchen zuerst den hinter dem Schlosse ge-

legenen (J.iiUn, ia welchem der Kaiser» der Blumea wie Kinder

liebte, von den Lasten der Gesebicke oad der fiegiemng so gerne
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ausruhte. Der stlioiisie Puukl des Garleiis ist illf ,,fi.iuzel", wo
er so oft sass, über dea Iiier 193 Klafter breiten btrom biaüber-

bückeiid» a« dessen «aderm Ufer das uralte Ipf liegt. Im Schlosse^

deuea gegenwärtige architektonische Gestalt vom Jahre 1617 dft-

lirl, in welohen die Uoyos eef dem Gmode des eilen Be«et,iden

neuen erhoben, weii*l min nn§ Pmns des Enten ArbeilfliinuneiV

den BildeiBaal, die Kaisenimnier, die beiden Kafellen; aberattsettg|

edle Einbebbeit ebarakteriitiscb von dem Sinne des Mbasrdien. ^
Ob Pcrsenbeng sIs „arx penBmkoigium** zu dem ,,«r^ ponn

iem Isidü^* der Pculinger'sclieu Tafel gehörte, bleibe uns für

jetzt nncrörtcrt, ebenso wenig wollen wir die Ainiahine be«tiei-

len, dasi> iit der Heibe von Schlössern, die sicfi unter Karl den»

Grossen an der Üuuau erboben, auch i^erj»enbeug seine SteUr fand-

Gewiss aber ist's, dass es im 9teu Jabrbmidert bereits stand,.

Besitz jenes Markgrafen Engelschalk , der eine natürliche Tochte»

Arnulfs entführt hatte, und sfmter, der Verbindong mit .den Man
banen bescbnidigt» in der Pfalz zn Aegensbnig seiner GKler be4

raabt nnd geblendet ward. Zn Anfong des lOlen Jabrinmderts bd*

festigte Graf Sigbert von Sempt nnd Ebersberg die Borg gegen

die Ungarn nnd erhielt von König Lndwig dem Kinde alles Land

von der Traun bis zur Ips ab Gra&cbaft cum Besits. Seiner En-

kel letzter, Adalbero III., der Galle Uicbiindens von Schwaben,

dachte, kinderlos, im Tesl.uttente Persenbeug und Ips dem Kloster

Ebersberg in Daiern zu: doch als er gestorben^ war seine ^\ itwc

nicht gewillt, dem Tcslaniente sich zu fügen, nnd bescbloss. dea

Kaiser (Heinrich III.), der auf der Donaufabrt gen Ungarn zu

Persenbeug Nachtlager biell, um Rückgabe der Güter anzuflehenj

der Abt von Ebersberg war mit ihr schön einverstanden. Unter-

wegs» als die hoben Reisenden über den Wirbel fahren» erschien

dem Bischöfe Bruno von Wtebuiip» der mit dem Kaiser war, der

schwarze Münch vom Teufelslhonn , und rief ihm» die M&he des

Todes anzeigend» zu» er sei sein böser Geist; wie der Bischof

betend das Zeichen des Kreuzes machte, verschwand das Gespenst.

In Persenbeuf^ bewirtbete Richlinde ihre Gäste aufs beste und er-

langte von dem Kaiser, aul des Bischofs Fürsprache, die Gewäh-

runi» ihrer Bitte. Kaum aber war dies geschehen, so brach der

Fussboden ein und Alle stürzten in das unlere Gemach hinab.

»»Der Kaiser»** erzählt Aventin» »»fiel hindurch auf den Boden in
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4ie Badstub* ohn' allen Schaden, dergleichen auch Graf Altoiann

nod die Prau Ricblita, der Bischof aber fiel auf eine Badwanne

auf die Daufeln, fiel die Ripp* und das Herz ein, starb also iu

wenigen Tagen hernach.*' Ihr Neffe» der Weif yon Altorf» erbiell

doreh des Eaisen Spmeh die €i(ler* In der Felge geh Leopold der

Schöne Persenheug seiner Toehto» nnd von da an hlieh es den

Bahenbergem. Ollokar schenkte es 1271 dem Pktriarchea von

Aquileja ; die Hahshnrger hehlelten es bis 1993, in weleheni Jahre

Kaiser Rudolph II. es den Freiherren von Hoyos verkaufte, bei

welchen es bis zum Jahre 1801 blieb. Da knufte Franz 1. es zu-

rück uud vereinigte es mit den Patrimouiaiherrschaflen. — Ge-

genüber von Persenbeug lie^t an der Mündung des Berj^flusses

Ips das gleichnamige Städtchen» wahrscheinlich römischen Ur-

sprungs*), sein AUer reicht in Karls des Grossen Ztii hinauf

i

YOn Ips schreiben sich eigene RiUer.

Unterhalh Ips wendet sich die Donau in rsscher Ansheugungi

wir schiffen zwischen Unterha ns nnd Sarliagi Hagsdorf
und Gottsdorf weiter nnd gewahren nun am rechten Ufer die

Ruinen des Klosters St« Lorens im Gottestbai, das Eber-

hard von Walsee 1336 gestiftet nnd die Franzosen 1809 zersldr-

ten; die W aUeer hallen hier eine Gm lt. Die Landspilze empfing

von dem Sausen der, an die Lferf'elsen lobenden Wogen den Na-

men Sänsenslein. AuMulzling, Loiba und Kranz (am

linken), an Idcrsdorf und Waiienbacb (am rechten Ufer)

orübcrsteuernd , gewahren wir jetzt am linken Ufer den alten

Markt Marbach und über demselben auf dem schön bewaldeten»

13418 Fuss hohen Berge» . dessen Gipfel in einer Stunde zu entei-

gen ist» die berühmte» malerisch gelegene» mit swei Thürmen

stattlich tagende WalUhhrlskirche Maria Taferl» sn welcher

*) Die oberhal!) Ip; he^inn^nHen Strornrnpfn. bcTnfrkt Hormnyr (Gesclicbte

Wifns) ..jwoiu^ea die Hümer, von der Donau hinuc- einen Weg durcbf

Binoenlauii acu brachen, gegen das beutige Ain*>tfUrn um! Sfrengbcrg,

wo sie bald von der Ips an die Url kamen, und von dort ihrfo Wes
längs der Ip& Weiler ian Mittel-Norikttin verfolgteo. An der Url war da«

Kailall ^^ed wnaw**, aoek Jeist auf i» Maser geaaDot, aacb Ctrawl

dar aa Deakiaalea raicbsla Ort Oettarreidii. Uarara« ist weh die &i*

martlrasie, „HddtBttraMt'% bei Haacttbarig, Bdla, Hocbbrack, Abela-

btif» NtabniBa, Obfr*Aspaeb» Ui aa die kitiaa Bria siahtbar.**
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«lljihrlicb idleicbl mehr als 80,000 GUobige pilgern. Eine cul-

siekende Aasuebt a«f die §aiue Alpeakette» welche Oesterreich

vooi Sehneeherg bis in Baleras Grinse bin niüscbliesst» that sieb

OD der Hdhe dieaei Beiges an anf. Die Geschiebte der Walt*

hhri ist folgende. Seil nnvordenktieben Zeiten» so berichtet die

Legende, stand anf der Spitze des Berges eine alte Eiche, in wel-

cher sich das Dill des Erlösers am Kreuze befand; die Bewohuer

von Klein- Peel ilaru pilgerten alljährlich am Oätermüutage gläubig

dahin und hielten auf einer sleinenieii Tafel vor der Kirche Mahl-

zeit, davon hat das Gnadeabild den Namen Maria Taferl*'' er-

halten. Seit dem Jahre 1632, da ein Hirt die his auf zwei Zweige

verdorrte Eiche nmhauen wollte und sich dabei verwundete, wirkte

das Bild xabllose Wunder und Tiele Fromme wollten Cbüre ¥on

fiogeln gesehen haben, die dasselbe anbeteten. Unterhalb dem
Dorfe Rrnmmnnssbanm, von dem der Volkswits seinen Ur-

sprung bat: »,an der Denan steht ein krummer Nnssbaom» der

Ton einem zum andern Ufer reicht'' (das DSrfeben liegt nümlieb

in zwei Hälften an beiden), mündet die grosse Erlaf, die ans

dem sleyrischen Hochgebirge kommt uud bei Wieselburg sieb mit

der kleinen Erlaf verbunden ; ein grosser Bechen fangt das von

den slevrischen Wäldern berab^eschwonmiene Triflholz auf. Bald

gewahren wir am selben Lfer die Mauern und Thürme des alten

Städtchens Pechlarn (wo der Rtfmerort Arelape, wo eine Donau-

Flotille und dalmatische Reiter angenommen wird), das „Becbe-

laren** des Nibelaogeoliedes , die Reihe der Ortschaften bis Wien
nnd Heunbnrg hinab erüdhend *) $ die Erhif sehted Baierland nnd

Hennenland. Du ist die Stiltte« wo der edle Rüdiger gebot;

Die Feristei- den iMauero traf man offen an,

Die üurg ztt üectieiaren war inäcbtig aufgethaa,

*) Merkwürdig ist die feoaae BekaDotscbaft im södS^UAca Dwttcblaais^

•welche dt;r Dichter des NibelaogeDliedei entwickelt. ,,AQt allen Gaaea
Dratscliliinds" bemerkt Hormayr (ia der Gejtcbichte Wiens) kennt er

Dar Oesterreiüh , wie in den ersten Tapen Leopolds des Glnrretpheo

war, mit aller Umständlichkeit eines Augenzeugen, mit aller Warmo
«ioes altfn Bt-kannfen; — kaum kaoo man sich der Ahntiog «jr-

wehreu, die.se ieUie Bearbeitung sei eine beständige Anspielung auf Leo*

pold «od feio Oesterreich, nnd ooter PUigrio aei Wolfker voo Paaaaa gt-

BMlat
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Da SOgeD »'in (Mp CÄstp, die ninn perne snh,

Gate Rast schuf iäaeu der edle Küdiger da.

Mil ibrein togetliide Rfidfen Tochter gtag,

Oilf ile 41« Mriigsfhn» minaigtteh empfing,

D« W9r «Mh ihre Hstter, icf IMgrlDtB Gemll,
Die Degen grÜMtea gene die Jaegfteieii wirt

Sie rüfjtcn ilire Hriftfle 'in Eins und gingen dfinn

In einen weiten Paliast, der wnr gar wohlp^MhaD,

Vor dem die Donau unten die i iulh vorübe: pMiss,

Da iMicsen sie im Freieo Und batteo Kurzweil grosH*).

Wir wollen ans m den Streit nicht mengen, ob Rüdigers

Burg Iii (Jeiii StatJulien Peclilarii oJci iii dem Markte Klein-l'ech-

larn gestanden, und erfreuen uns, weiterschiffend, am Anblicke

der inalerisrhen Ruine VVeileiieck, die auf Felsen am liiikeu

Ijfcr zwei noch im Verfalle stolze Thiirme emporhebt, als reckte

ein unter den Steinblöcken begrabener Riese seine Arme binaa^

dem edlen V^ogt von Bccheiaren, dem „treuesten Degen auf Eft

den*', weist die Ueberljeferung die Erbauung dieser Bmg zu; der

gränzhülende Markgraf Burckhard (unter Otto IL) mag yon ihr

aus jene gewaltig^ Eisinburg der Ungarn auf dem Vorgebirge des

reebten Üfers acbarf im Auge gettalten haben» wie sich die Feste

Wieselbnrg an der Mündung der kleinen Briaf in die grosse

gleicbfalts zur Giünzhnt gegen die Eisenburg erhob. In der Folge

finden wir Weiteneck unter anderen als Witwensitz der Königin

Agnes (Kaiser Albrechts Tochter), als Eigeothum Hans des Lich-

teiisleiners , als Witwensitz der Kaiserin Elisabeth (der ülutter

des nachgeborenen Ladislav) und als Eigenlhum des Wiener Bur-

germeisters Wolfgang Hölzer erwähnt. In neuerer Zeit kauAe

Weiteneck Kaiser Franz I., der in dem nahen Lnbereek öfters

die Sommermonate in verleben liebte.

Immer nlher steiieni wir jelat dem Prachlban des Stiftes

Melky dessen Anbtt^ sehen von ferne nnsre Aofmerksamkeit fes-

selte. Auf dem Rücken eines hohen Granitfelsens^ der seineu Ab-

bang jäh in den Strom niedersenkt, beherrgchen die im grandio-

sen neuitalienisühen Styl erbaute, mit zwei Tbürmen und einer

*) Nibelosfealied. UebenetiaDg rea Simmk» 2Ulu Abentener.
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Kuppel prangende Stiftskirche, ond das KiMlergebäade , dessen

J^ililiofthek und SpdiMaal duixh einen grossen Balkmi verbunden

gffea die Denan, dum Fe^e nekr lendeiBwäiii gekehrt, die

weite nnd ebenso leiiende eb gieiMurlige Lendiehaft; snr Seile

an dem einieln Agenden Fels vetki » enf dessen Spille die Hei-

Ipgi^nBtatne sieht, wendet sich die Denen desi Schiesse Seki^n-

bihel m, dss» nut Thiimien nnd llenem ens den Weldesgrte

hervorragend, die Pforte des von hohen Bergen umschlossenen

Siromthales Wachau LehüLcl. Ein üjskuritil glauben wir zu be-

iretea, wenn wir in den Höfen und Prachtsaien der Ablei um-

herwandeln, den reichen Büchenu^balz (wurunter ir>00 iiandschrif-

len und Dnick-Erstlingp) würdigen, die rail Fi cske» geschmückte

Kirche besufiiien; Pracht ^nd.^üresse, wohin wir blicken; heitere

Geselligkeit, ächte Urbanita^ grossartige ^eaifreundiebafl und

gründliehe Gelehrsamkeit (des Kloste.rs^ 4|lter , aber unverjährter

inhm !). mechen diese kelesselen Blnnie brenüdk nnd schnell ün-

dsft wir vns in dest Leben heimisch, welcbee die SMeneiehischsn

Hochslifte charaklertsirt nnd von dem gsw^hnlieben KleMertehen

bimmelwttt verschieden ist. Die hedenlenden Sehenknngen, dnrch

welcbe diese Hochstifte «u einer solchen Höhe des Aeichtboms

gelangten , haben dem A'alerlande und der Wissenschaft herrliche

Zinsen getragen , und wenn wir hier die schone Sinnlichkeit des

halholicismus in voller Blüthe sehen, so müssen uii ^csl^ hen,

dass wir keine rdlr rp zu nennen wössten; diese Gf istlii licii ha-

ben, als sie ihre PrachUeUen betraten, des Lebens höchsten Zweck,

die Pflicht der Thätigkeit» nicht für dumpfis Ascclik, nicht für

geist- und berztödtenden Mysticismus aufgegeben | als wissen-

scbiftliche Forscher« als Lehrer, eto Seelsoi^ nfltien sie lort

nnd fort; wer will es ihnen verargen» wenn sie dabei im Besite

angeerhien Beichthums das Leben so heiler hinnehmen » als ein

freundliches Geschick es ihnen gab? -Bhre den Mitgliedern dieser

Hochstifte, deren Prilaten wohl mit Recht im Rathe der Stände

mitsitzen; kräftiger, als es durch tausend Faslenpredigten, Buss-

vorschriften und Heprislinationen niuglirli wäre, erljaltm sie einen

Cuitus, welcher dem Sinne des Volkes so ganz enbpncht« auf-

') Ein Werk des Su PStaer Bimdslers lak«li Prandauer*« v«b tTIO Us
1739.

Digitized by Google



424

recht, und vermiUeln das letztere mit deo FortscbriUen der Auf*

kJiruDg und allgemeinen Wellhildung, indem sie sich mit mSnnli*

eher Energie dem religiteea AbergJnnben nnd der untzloeen selbst*

Merisehen Aifotterie entgegenstellen. Melk» KlostenienbQrg, Sl

Florian , KrensmSnster» Gdttweib» lilienfeld» — (nn die beden«

tendsten benronubeben !) — welcher andere katholische Staat kann

sieb, gleich Oesterreicb« solcher segensreich wirkender geistlicher

Institute erfrenen?

Ob auf dem Rucken des Felsens , der jetzt die Abtei trägt,

in Aömerzeiten das Rasteü Nanixiie ^est;n>den, wer vermöchte

dies, ob auch die Vergleichim^ der Laj^c mit d< r Ang^abe der Peu-

tinger*schen Tafel ziemlich zusammeulhttl , bis zur Evidenz zu

ermitteln? Wir enthalten uns, die etymologischen Grübeleien über

Cisar's fittig» f,mea diiectüstma*' (woraus Meddeiikc entstanden)

hier zu verfolgen. So viel ist gewiss» dass die nahe Waebau schon

nnter Karl dem Grossen bevölkert war, und dass llelk, noch 30

Idm nach der Schlacht auf dem Leobfdde» die Eisenbnrg der Un-

gun blieb. Das Nibelnngenlied erwihnt Melk alsot

„Da brachte man ans Mediilk aaf Händen ^rifta
Manch reiches Goldgefässe, angefallt mit Wein,

Den Gästen auf die StrasMf sie Mlltea willk«inaiaa acia«

Ein Vfink war da gesessen» AstoU genannt.

Der wies ihnan die Su«sae iaa Oaalrtlekariaod

Gtfn MQtarea an der Dona« aieder.

l>er Babenberger Markgraf» Leopold der Erlauchte, brach der Un-

garn Macht in manchem Streit, trieb sie ans der Eisenbnig, warf

ihre Manem nnd Tbiirme nieder» gründete auf der Siegesslitte

seinen Hofhält nnd stiftete eine Kirche nnd ein Kloster fSr vue&i

Chorherren, sowie eine Rnhestttte f&r sieh nnd die Seinlgen. Im

Jahre 1012 wurde der heilige Coloman, den die Legende einen

schoUischen Kunigssohn nennt, auf einer Reise durch Oesterreich

bei Slockerau \on dem L;iiidvolk, das itm für einrn lieimlirhen

Späher hielt, <;i-lodl('l; seine l^eiciie kam nach Melk, sein Sland>

bild und das des heilig gesprochenen Markgrafen Leopolds IV.,

der in Melk geboren ward und daselbst seine Hochzeil mit Agnes,

der Tochter üeiiirichs IV. hielt, zieren das i'orial der Stiftskirche.

lOSO versetate Markgraf Leopold IIJ. (der Schöne anbenannl) statt
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der Cborbemn Mönebe von St. Benedikts Orden hieher; jener

Leopold IV. (der Heilige^, der Stiller Hlosterri«iil»iü>js und Heili-

genkreuz's, verlegte acht Tage nach seiiiei V'eriaahliitt- mit .\<,Mies

seine Residenz von Mtlk auf den Kalenberg. Viele Uranusnle Ira-

fen das reiche KUsler iin Laufe <ler Jahrhunderte ; sehliiiiriiere als

ia den Zeiten der Türkeuaoth , da der tapfere Abi lieorg Müller

die angiäubigeo Rundköpfe zu scheuchen verstand , trafen es in

unseren Tagen bei den französischen Invasionen von 1805 und

1809. — Unter dem Felflenriieken bis ao die Donan hin liegen

die HSoserreiben des Marktes Melk mit seiner iDleressanten al-

ten Pfarrkirche (vom Jabre 1481). Schrägüber vom Kloster am
linken Stromnfer zeigen sich auf einer Anhdhe die malerischen

Ruinen des Schlosses Emroersdorf, von welchem herab einst

die Emmersdorfer die Donaufahrer ängstigten. Eine Stunde land-

einwärts von Melk liegt die iutcressante , woblerballene Schal-

laburg.

Die Donau 54
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Za SeUle ! Liut HorDeaUaiif in die Buehteii des Stromthab

sehftlleD, die alten Sngen za wecken, die uf weichem Moese üi

den Kluften der Berge nnd nnter den eingestürzten Hallen der

ßuigtii schlumineru. Sehl : ein glückliches Zeichen I ein Regenbo-

gen wölbt sich über uns, da wir einfahren ins Zauberthal. Horch I

hörtet ihr nichts? War*s uns doch, als hätten wir ein Johlen und

Rufen dnihcn am Leinpfad vernommen. Kein mcuschlich Wesen
ringsum zu sehen ! Vielleicht war's der wilde Hochcnaner'^, der

verdammt ist, so lang zu reiten, bis das Strombett der Donao so

trocken ist als der Gipfel des Jauerlings. Seht ibr's nicht vor

encb Mif den WeUenspilzeB aebtmmeni wie weisses Gewand? Ist's

wohl der Schleier des Donanweihchens, das den Scheilel Iber die

Finthen emporheben will, um za s]»ahent oh die 2Seit der Ver*

heissung sich noch nicht erfülle? Denn kommen wird es einst,

wenn der Heide die Vormauer der Christenheit erstürmt, und

wird Alle, die es seil einem Jalu Lausend ins kristallene Haus zu

sich hinal»j;e/()j;en , enipoi in ingen , und als gerüstete Schaar ins

Feld stellen, nin den Erbfeind zu schlagen ; dann, wenn der Slrom

bis ins schwarze Meer von Heidenblut roth ist, wird die neue

Zeit der Herrlichkeit beginnen. — Alles todtenstiU, Kegenschleier

umhüllen den Hintergmnd, indessen der Tbnrm von SchönbÜ-
|bel sich dicht vor uns in greller Sonnenbelenchtang zeigt. Das

SeUoss gehörte im 13len Jahrhundert einem Rittei|;eachlecht, das

sich davon schrieb^ seit dem Ende des 14ten den Stahrembergem«

von denen Rädiger 157S einen protestantischen Geistlichen sn

sich berief; der evangelische Glaube blieb bis zum Jahre 11129

hier aufrecht. 1674 wurde das Scrvitenkloster, eine kurze Strecke

kjiitrrhalb dem Schlosse auf den Felseukli|>pen
,

gestiftet, das ein

Gnaderihiid Mniä bewahrt.

Wir hetinden uns in der Wachau, so heisst das einsame

grossartige Stromthai von Sehönbühel bis Dürrenstein, das zu

beiden Seiten von hohen Felsenbergen eng umschlossen ist, auf
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deren Gipfeln ernste Roinen sieben und zu deren Fussen lien-

scbenwobnnngen in düstrer Abgesebiedenbeit sich bergen, sefaeo«

tis empfinden sie noch die Gewalt der Zwingherren, die einst doK
oben btnsten. Wer je den Rhein befiibr, wird eingestehen» dnss

die Landschaften der Waebau durch die Eigenthümlichkeit der vor-

herrschenden poeli^cheii Stimmung nut den scbönsteu des Rheines

welleifern, an welche sie in vielfarhcr Beziehung erinnern. Ist dort

(]ie Grossarligkeit der Landschaft fisl immer gleich durch den er-

. freulichen Anblick des unermüdlichen CuiturÜeisse« und des leb-

bafteslen Verkehrs gemildert, so erscheint hier die wilde Schön-

heit der Nstor — man möchte sagen: — noch in YoUer Jnng-

fH&Dliefaheit, nnd alle Versuche des Hensehenfleisses scheinen an

dem ehernen Trotz dieser Bmnbild tn scheitern, die stett firober

Mensehengesiehter nnr todesbleiehe ernste Sagen na Genossen ha*

ben will.

Schon vnter Karl dem Grossen wird die Wachav gmannt,

das Thal im Avarenland, alles Stromgebiet von der Bielach, die

bei Emmersdorf niündeU bis ge^en Tule, Zeiselmauer uud Persch-

ling schenkte jener Kaiser dem Passauer Bischof ; nach dem Sieg

auf dem Lcchfeld wurde ßiirckhard mit der Obhut der oberen

,,Wachowe'' betraut, im 14ten Jahrbouderi gab es eigene Ritter

von Wachau.

Scbönbühei im Röcken, gewahren wir zuerst am linken Üfcr

Aggsbaeb, das ««Aspach, Acnspacb" ans der Zeit Karls des

Grossen, — gegenüber Klein-Aggshaeh» wo die Ach in die

Denan mündet i in der Thalsehlncht* die hier mundet« stiftete Ha-

derich von Kuenring 1386 eine Karthause, »»unserer lieben Finnen

Pforte'S die i7S2 zerstört wurde; tiefer im engen Thale stehen

die letzten Reste des Schlosses Aggsbach. Am rechten Ufer zeigt

sich trotzig die Ruine der gewaltigen Burg Aggstein*) auf ei-

nem hohen und steilen Felsen, zu weicher zwei Wege hinanfuh-

ren, der eine vum Uorüeiu Agg&tein empor, das unten am Fusse

des Berges liegt, der andre von Langeck über den oberen Hof.

Die Vorwerke und äusseren Gebäulicbkeileo sind noch wohl zu

unterscheiden; die Burg hatte drei Tbore, zwischen welchen die

Knappenwobnungen , SuUnngen und Wirthschaflsgebinde (noch

*> Vvrgl. HorMyr*! bist. Tuchanbveb fdr 1831.
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jetzt ia den TrumaierD zu erkeoneu,) sich befaDden. lieber dem

dritten Thore Hess Georg Scheck» der die Burg erneuerte , sein

Wappen ond die Sebrift einaetien : „Das pnrkttal hal angnngen

Ize paoen ber Jori^ der Scheck woü wald* des nächsten nrantag

nach Tnser FraTntag nativilalis da von Christ gepnrd warn Tcrgan-

gen HCGCCXXiiiiij Jahr/' Der dritte Hof ist der griMe, nm
ihn reihen sich GeraScher, zum Theil von neuerer Bauart. Durch

einen breiten Ga\\<^ ^eldLü^l man in das Hauptgebäude, welches hei

weitem iiller ist; von diesem erreicht man die höchste Spilze des

Felsens. Wohl ohne Zweifel waren es die Kuenringcr*) , welche

diese Felst'uLu[L( hauten. Hadamar von Kneming, \oii der Donau

bis gen ßöbmca und ins Marchfeid gewaltig, erscheint im 12ten

Jahrhundert als Herr von Aggstein und Dürreasteio f auf der letzt-

genannten Bergfeste verwahrte er dem Herzoge Leopold VI. den

gefangenen Richard Löwenberx, von dem die Ueberliefentug meint,

dass er auch zu Aggslein gewesen. Hadamars Söhne, Heiniich

und Hadamar, sind jene gefiirchteten Hunde von RuenriBg, die

kein ScbilT auf der Donau, keinen Wanderer auf der Heerslrasse

nngefihrdet ziehen liessen; zwischen SchÖnbfihel und Aggshach

stand ihnen ein Warttbnnn, „das Blashaus**, von wo aus des

Wächters Horn ihnen die Ankunft herabkommender Schiffe ver-

kündete. Dem jungen Herzog Friedrich (dem Streitbaren) raubten

sie das grosse Siegel und den Schatz (beides hatte ihnen dessen

Valer Leopold anvertraut) auf ihre Bin «; Rappohstein ; nicht Fried-

richs sieggekröute Rache, nicht der Kircheubauu, den der Bischof

von Passau über sie sprach , vermochten sie zu schrecken , sie

trotzten auf Aggstein, das sie für onbeswinglich hielten, den be-

sten Ringfinger von jenen zehn (so nannten sie ihre Burgen),

„mit denen sie den Herzog zu erdrücken*' sich vennassen. Aber

*) Den Ursprung des "Vrimms Knenrinp erzähU Honnayr a!'50 • Als die zahl-

reichen Eokel df s Helden Azio , der die Ostmark über die Böhmen er-

siegt, einst auf ulienem Felde bei Effenbarg sich alle versammelt, ein

l^emeinsames Stammbaus zo baueo, selbem eiaen gemeioMmeo Nameo za

sehen, «ad lie alle anf »lotsen Boeaea Im Rniw^dia Gmadfesten der

hMcblotteaea Feite nmrUtea, rief pUlslieh der Weiieate ans ibnen:

„Wae zweifeln und was fragen wir Inns? Die Kühnen dieses Landes sind

Uer alle aa einem Ringe, davon nSge denn dies Haas R&earInf heis-

ien."
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klug ersonnener uod glüiklich vollbrachter List crln^ endlich ihr

Uebermutb. Ein reicher Kauiherr gab dem Herzog den Plau au;

«io Schiff wurde mit GoU und kostbaren W«aren befrachtet, in

nalerslen Raum aber bargm sich draissig wohlgerüstete Krieg»*

leate. Es ward «a^ailcn and gcflüMisrl, der Baab schnell »*s
Lasd ^ßHlnSti HiilamT von KimriD^ Tenreilte dogIi im Sehil^,

s llaehlMe sa lialten , da tlieisea die Ruderer raseh vom Ufer

ab» die dreissig in Wehr und Walm sprangen am dem Banehe

die Sehilfea hervor and iiberwfiltigten nach langem Kampfe den

wilden unbändigen Recken. Im Triumph ward er nach Wien ge>

biacbl, AggüLeifi geschleift. 1 riedricli Hess Guade über die Huude

von Kaennn^ ergehen, Hadamar aber, dessen Mutb mil seiner

Bur^' ^'cbrocli»'!! war, |>ilgerte nach Passau, um Losung vom Banne

zu erkugen, uod starb uuterweges. Leutold der Kuenriuger nahm

an dorn Bjinde der edlen Geschlechter von Oesterreich und Sleier-

matk gtgOB Kaiser Aihreebl Theü, und verlor, als dieaer naeh

dorn Tago wm Trielienaee den Bond mit Maeht aertrümmerle» in*

ttr vieleil anderen bedeitlenden Borgen, wie Dfirrenitein» Basten«

beig» Weileaeck, aneh Aggstein» gleiehwohl gab Albreeht ihm

ipKter aeine Niehte Agaea xnr Göttin. Wie die Gesebiehte von jenen

Honden von Koonving, berichlel die Sage von dem „Sehreekott'-

wald'*, der zu Aggsteiu gehaust habe ; allenthalben ward von des

Sciireckeuwaids ,,Rosengärtlein" erzählt, einem schmalen Felsen-

stücke, das sich über den Abgnuitl hinausreckte , kaum gross ge-

nug, dass ein Mensch sich darauf ausstrecken konnte. Auf diesen

Felsea führte der Scbreckenwald seine Opfer durch ein Pforüeio,

daa er wieder veraehkes« nnd lieas ihnen die Wahl, darauf Hon-

geri 20 sterben oder sich ans Verxweifiung in den Abgrund an

sinrsen. hlndheh aber sei ein Gefangener, so meldet die Sage»

mit Gottes Gnade wonderbar in den Abgrond binabgekletlert nnd

habe allerorlen das Volk zor Rache gegen den Unhold aufgero-

fen ; da sei Aggstein überfallen und gebrochen und der Schrecken*

wald durch den Hooker geriehtet worden. Georg Scheck , Herr

auf Ollensclilag, herzof^liclier Kammermeister und Landrichter, ein

buckliger und hinkcndii', aber tapfrer Mann, der dem Kaiser

Friedrich früher mannhalL beigestanden, war im IS ten Jahrhun-

dert Herr zu Aggstein und crnenerte durch sein Wallen die Schre-

cken der Uueorioger-Zeit uud die Sagen vom Aosengärtiein. Ihn
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überraschte der Grafenecker, des Kaisers Haaptmann, der Aggstein

1111 Sturme nahm; mit genauer JNoth enlQoh ilti Scheck, gezwun-

gen bei denen zu belteln , die er früher so hart bedrängt liaite.

Später ging der Besitz der Bnr^ aus den Händen des Kaisers iu

die der Freiin von Polheim , dann in die der Herren von Abens-

berg und Traun, endlich in die der Stahremherge über« und von

dieson durch Kauf an deo Grafea Beroldingen.

Am linken Ufer gewahren wir das unterhalb Aggsbach an

den Fofls des an 500<* hohen Janerlings sieb schmiegende Oertlein

Willendorfj weiterhin Groisbach» dann Schwallenbach
(dem gegenüber St. Johann am rechten Ufer). Gleich nnterbaib

Sc hwallenbaeh senkt sich die Ten fetsmaner den Abbang der

Berge herab, Pelsenkarame, die zerklüftetem Mauerwerk ibneln;

Echo birgt sich dahinter, als riefen im Dunklen waltende Mächte

deinen Fragen Antwort zu. Eine Sage ward davDii erzählt, die

mit dem alteu Walirzi 1( hm von Aggsbach, einem kupfernen Hahn,

dem der Kopf mit einem Pfeile durchschossen ist , in Zusammen-

hang stand* Im Aggsbacher Schlosse soll einst ein Hilter gehaust

haben» dem eine wunderholde Tochter blühte. Die Ritter von Spitz

und von Aggstein freiten nm sie, Vater nnd Tochter neigten sich

dem Aggsteiner zu, doch setxte der Vater, den von Spitz nicht

zu kranken, die Bedingnng, wer von beiden Werbern als Sieger

vom Torniere heimkehre, solle die Jnngfran als Braut heimführen.

Dem Ritter von Aggstein lächelte das Glück und der Hochzeits-

tag ward bestimmt; der Ritter von Spitz aber eilte am Abend zu-

vor voll Verzweiflung an die Donau , um sich und sein Herzeleid

darin zu begraben. Da erschien ihm der Böse n/i i trut^ ihm an,

er WüUc eiue Mauer über den Sh-om finuen, dass Weilen bis

zur Burg hinanwiichücn , dann kunnlc er ohne (iefalir die Braut

nach Spitz culfübren. Der Kitter willigte ein, der Böse begann

sein Werk und führte es sehon bis an den Strom hinab aus, als

auf dem Kirchthurme zu Aggsbacb ein Hahn krähte. Ingrimmig, im

Werke gestört zu sein, schoss der Böse dem Hahn einen Pfeil durch

den Kopf; der Ritter aber ging in sich und husste auf ieiner Pil-

gerfahrt und im Kloster den Frevel, den Rath des Bosen nicht ab-

gewiesen zn haben. Zum Wahrzeichen ward der kupferne Hahn

mit dem Pfeil auf die Spitze des Aggsbacher Rirchthurms gesetzt,

die jäh gegen dcu Strom ab laufeudca Mauern abei , das Werk
Die Duuju. 55
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des Bosen» «od für ewige Zeiten zu schauen. — Ein ähnlicher

Felsenkamm zeigt jicb auch auf dem Berge am rechten Ufer nn*

terhalh Aggsteitt ; an diesem gewahren wir Oh er-, Mitler- nad
• Unter^Arnsdorf.

Am linken zeigt sieh nna nnn der maleriseh gelegene alte

Markt Spitx« desien HXnser sieh in derRnnde um einen mit Re-

hen bepflanxlen HSgel reihen, welcher der Mittelpunkt der Waehau
heisst; „zu Spibs wachst der Wein auf dem Markte*', sagt der

V^olkiipruch. Spitz gehürle seil unvoideiiklicheu Zeiku iiodk liaiern,

kam später an die Kuenrinjsrcr und an die Kapellcr, endlich wie-

der an Herzog Georg den fieitiicii von Landshut und beim Streit

um dessen Erbe an Kaiser Max I. ; in der zweiten Hälfte des

16teQ Jahrhunderts ward Spitz evaugelisch , später fühlte es die

Gegenreformation anfs empfindlichste» nicht minder die Kämpfe

zwischen den Franzosen mid Russen. Der Hausberg trägt einen

ans Quadern erhanten Thnnn, fast den einzigen Rest der alten

Burg Hinterhaus» — Weiterhin am linken Ufer sehen wir nnn

den Flecken St. Miehael, mit seiner interessanten altdeutschen

Kirche» anf deren Dache das Wahrzeichen, „sechs Hasen**, an

die Zeit erinnern soll, da der Schnee die ganze Kirche his zum
Dache hinauf bedeckte.

Wir schiffen nun zwischen Wesendoi f und Joe hing (am

linken) und Ober- und Lnter-Kieustock und St. Lorenz
(am rechten Lfer) vorbei und sehen am linken Ufer d^n alNn

Markt Weissenkirchen liegen, der einst den Kuenringern,

später den Stahrembergen gehörte und im dreissigjährigen Kriege

geiriss nicht grösseres Drangsal erlitt als 1805, da die Russen und

Oesterreicher sich mit den Frsnzosen hier schlugen. Bei Rührs-
dorf stemmt eine gigsntisehe Felsenwand sich dem Strome ent*

gegen» kein Ausweg seheint da möglich» um die Kraft der Finthen

zu erlahmen; nordSstUch windet sich eine Schlucht» wild und

grausig, als führe sie in den Orkus. Jetzt nähern wir uns dem

Markte Rossatz am rechten Lfer , und allmälilig sehen wir das

Adlernest Dürrenstein hoch oben zwischen den Rissen der jäh

wie Kristallbildungen aufragenden Klippen feslgekiltPt; was Mauer,

was Fels
,
vermag das Auge kaum zu unterscheiden ; unten am

Fusse des kahlen Berges, und am Saume der Weilen, die das

Vorgehiige hespiüen» liegt das gleichnamige alte (schon im Ilten
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Jahrirnndert «rwahnle^ Slfidtchen» desiea Bewohner 1741 den Fran-

zosen und Raiern, welehe den Ort nberrasehen wolllen, durch

eine artige List (sie bemalten BmnnenrSbre schwarz, dass diese

Kanonen läufeit ^In Iieii) solclieu Respekt tiniliisslen , dass sie hei

Zeiten wieder umkehrten; 1805, am 1 Ilm November, wich Moi-

ticr unterhalb der Stadl den Rn n liuiusow's und Schmidl's

braven Oesterreichern im hluligeii demetzcl. Zu DiimMistein

stand bis 1709 ein Clarisseriuuenliloätei , iu dessen herrlichen Hui-

nen sieh jetzt ein — Gaslbaus befindet, und bis 1782 ein Chor-

kerrenstift, das Otto von Melss.iu 1410 gegründet; 17 18 halte

der Abt Hieronymus durch Jacob Prandauer den Neubau der Kirche

und Priliatur auffuhren laisen. Die Ruine des Schlosses Durren-

stein liegt auf dem Gipfel des Rerges, rings im Hintergründe

durch höhere Pelsenwände gedeckt, deren jahe Einzelklippen wie

Mauern, Sjiulen und Pfeiler eines zertrümmerten Riesenbauwerks

emporstreben. Nur noch wenige Reste von Mauern und Thürmea

lassen die uri>prängUche Gestalt der Burg erkennen : vom Riltcr-

saale Wieb nur eine Wand und eine Siiule ; in diMi W indm dn«

weiland Kapelle zeigen sich Spuren von Malereien, tiie Keller und

Gewölbe sind zum Tiieil verschiillel. isVs uicbl, als hätte des

Sängers Fluch um der Freiheit Verlust die stolzen Mauern gebro-

chen? Das SchlosH zatill mit zu den ältesten in Oesterreich, bis

zum zwölften Jahrhundert herrschten die Tvmstainer darin, dann

gehörte es den Ruenringem; hesass es jener Hadamar von

Koenringy dessen wir schon auf Aggstein gedachten, <— ihm über^

gab Herzog Leopold VI. den gefongenen König Richard Löwen-

herz zu ritterlicher Haft. Mehre Monate weilte Riebard In Dnr-

renstein, bis er dem Kaiser Heinrich VI. übergeben und nach

Trifels ji^ebracht wurde; dort habe ihn Dloiidel der Treue gefun-

den» wird im Rhciiilanl erzählt'); doch auch die Donau viudicirt

sich gern diese roniatilische Sage, das Angedeukeu Uloudels hängt

zu innig mit dem an Richards Gefangenschaft zusammen, als dass

die Lokalsage sie trennen möchte; auflallend aber wäre es, dass

sie dabei das Andenken des heimischen Pursten (Leopold Vi.) in

den Staub tritt, wfissten wir nicht langst von ihr, dass sie stets

*) Vergleirhe Simrnrk im malerischen und romantischen Rbeioiaod'*

(6te v>ekUoa dc3 mui. uad rom. DeuUviüaudtf) 8i> u. IT.
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für das Unglück s» gern partiieiisch ist und mit aller Lebhaftig-

keit eines Kiudt^s ihre Lieblinge in ciiieii INimhus hüllt ^ vor wel-

chem alle Umgebung derselben in Nacht versinkt. So wird noch

zu Diirrenstein ein Loch im Felsen gewiesen, von welcbein die

Ueberlieferang (— durchaus ohne Grund —) behauptet ^ dass Ai-

cbard darin bewahrt worden « und im Schlosse Greifenstein sogar

ein hölzerner KaOg! — Als Friedrich der Streilhare die Hunde

von Kaenriug gebändigt ^ brach er auch Durrensteins stärksten

Thurm. Nach dem Eriöscben des Geschlechtes der Koenringer er*

warben die Meissauer, dann (unter Ladislav) der Eitzinger, hier-

auf die Bruder von Slrein zu Schwarzenau, hienmi die Eberstor-

fer, S|iatri- die liinenkel, die Zinzendorf und die Stahrenibcrg Dür-

renst* in. Ais die Schweden IC45 das Städtchen am Ufer einuab'

men, zerstörten sie auch das Schloss.

Bei Dürrenstein öffnet sich das Siromtbal und wir blicken,

nnsre Donaufahrt zwischen den felsigen und bewaldeten Ausläufen

der Bergkette zur einen, und sanfl hinansteigenden Rebeohügeln

zur anderen Seite fortsetzend , in die Ebene gen Osten hinaus,

welcher der Strom nunmehr zueilt $ am rechten Ufer gewahren

wir jetzt Bfantern, das ,,Hutaren^^ des Nibelungenliedes. Die

Entdeckung von Katakomben, sowie mehre ausgegrabene Aller*

thümer weisen auf eine römische Niederlassung hin, man glaubt

hier die Stelle des alten Muüuums ermitteln zu kiinnen. Unter

Karl dem Grossen wird Mutarum erwähnt, 898 erscheint es be-

reits als Stadl, in weicher 080 eine Syriode stattfand. 1484 er

kämpfte Mathias Corvinus bei Mauteru ciueu bedeutenden Sieg.

Tiefer landeinwärts von Mautern zeigt sich uns auf einem hohen

Berge, der sich frei aus der Ebene erhebt, das stattliche Bene-

diktiner-Stifl Gottweih. Bischof Aitmann von Pkssao, der in der

Jugend, da er noch ein fahrender Schfiler war, mit zwei anderen,

Adalbert (dem späteren Bischöfe von Wärzburg) und Gebhard (dem

späteren Bischöfe von Salzburg), an einer Quelle am Fusse des

Berges zusammengetroffen und dort mit ihnen wechselseitig festes

ßüudaisij beschworen, sowie (gleich jedem der beiden andercu)

das Gelübde gethau, ein Kloster zu bauen, wenn er Bischof würde,

— stiftete 1075 zur Erinlrudiskapelle eiu Kloster für Augustiner-

Chorherren, und wurde in Galtweih begraben. Später nahmen die

Chorherren die Hegel St. benedikls an. Das jetzige Stiftsgebäude
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sUDimt aus den Jahren 1720— 1732, in welchen der Abt Bessel

das darch Brand tod 171S verwüstete Kloster prächtiger wieder

herstellen Uess.

Maatern gegenüber und durch die 637 Schritte lange Brücke»

zwischen deren Jochen wir eben &hren» mit Mautem verbunden»

auf der Fliehe zwischen dem Strom nnd sanft emporsteigenden

Hügeln liegt die Stadt Stein, nicht weit von der Brücke die

Ruine der allen Feste , welche Aialliias Cor\iinjs bei Eroberung

der Slailt zerstörte; Reste einer auderu zerfalkrun Burg trägt der

Fra Ilmberg. In der zweiten Hälfte des Ilten ialnhundcrts war

Stein ein nicht unbedeutender Stapelplatz für den österreichischen

Handel. Nahe bei Stein liegt an der Mündung des Kremsüüsscbens

die Stadt Krems» — zwischen beiden Orten das jetzt für ein

MiÜtärbospital verwendete Gebäude des weiland Kapnzinerklosters

Und, (daher der Sprach im Volksmnndet »Krems und Stein sind

drei Orte*%) und das Honnment des Helden von Dorrenstein,

Heinrich von Schmidt* Krems ist eine der ältesten Stidte des

Erzherzogthums ; schon zn Ende des lOten Jahriiunderts wird Chre>

misse genannt; in der Mitte des 15ten tobte auch hier, wie zu

Stein und Maulern , zehn Jahre nach den Gräuelu zu Deggendorf

die \Vulh des Volkes gegen die Juden, deren manche sich ver-

zweiflungsvoll in ihren Wohnungen verschlossen, diese anzünde-

ten und freiwillig in den Flammen starben; Alhrecht II. büsste

di<> Städte iiir die Frevel an den Juden und der Erbschenk von

Meissau vollzog das Gericht. 1477 belagerte, 1486 eroberte Ma-

thias Corvinus, 1645 Torsteiisohn die Stadt. Berühmter als seine

Geschichte, als der Gewerhfleiss seiner Einwohner nnd selbst als

der herbe Wein, der ringsum gebant wird, hat Krems der Volks-

witz — wenigstens in ganz Unterösterreich — gemacht; unbe-

greiflich, warum die Volksbühne die drolligen Elemente jener Be-

rShmtbeit nicht zn eigen nahm nnd verarbeitete. Die Pantoffelbel-

den uenut das Volk in Oesterreich ,,Siraandel*S und von Krems

behauptet es, dass daselbst eine eigene Brüderschaft derselben be-

stehe.

Linlerbalb Krem?» windet sich der viclaraiige Strom durch ein

Labyrinth von Auen, welche uns fast jede Aussiebt raubeu. Wir

verlieren wenig, denn nur am rechten Ufer ziehen noch die letz-

ten Aoslättfe der Beige bis Hollenburg hin, wo auf einem Hü-
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gel iiber dem Harkte das Schlois steht» in welebem (am 1463)

der Frobnauer und der Vettaaer die Donau unsieher maebten.

Weiler hinab am rechten Ufer liegt St. Georgen, wo Llricli

von Heilt 1112 ein Kloster haute, welches iu der zweiten Hälfte

des 13ten Jahrhunderts die Donau zerstörte. Die geistliche Stif-

tung wurde in Vol'^r (iicses Ereig^nissps narh Herzogen bürg
versetzt. Weiter unterhalb liegt St. Georgen, dann hinter den

Auen Traaenmauer. Von der Trauen heiast ea im I^ibelongen-

liede *)

:

y^Hei der Traisem hatte der Fürsi von HettoeBUiid

Eiue reich« Vestc, im l^andc wohlbekanut,

Mit iSameu Z«i:ii»euiaauer ; einst wobote Heike da.

Chriembilde weilte dort „bb ao den vitrlio Taf." —

Weiter unterhalb am linken Ufer mundet die Kamp» ao welcher

die Avaren einen Ring hatten. Weiter hinab liegen am rechten

Ufer Ponaee und das alte Dorf Zwentendorf, wo einst der

Frobnauer übel hauste, Ebersdorf, Rlein-Sebönbübel und

Kronau.
Der historisch interessanteste Ort auf der ganzen Stromstrecke

von Kicnis bis Klosterneuburg ist das Städtchen Tu In, welciies

wir jetzt erreichen. Es liegt am rechten Ufer, der Klausenbach

mündet hier, fünf Meilen von hier iu der Länge breitet sich das

gesegnete Tulnerfeld aus, auf welchem 1683 der Polenkönig

Sobieski, der von Neuaigen her über die Donau gesetzt war, seine

Heerscbaaren mit den deutseben unter dem Herzog Karl von Lo-

tbringen vereinigte, um in die Sehlacbt zu ziehen» durch welebe

die Kaiserstadt befreit ward. Tnln soll auf dem Boden stehen, der

den Römerort Gomagene trug, wo eb Theil der DonaullotiUe

stationirt war. Im Nibeluogeoliede wird Toln ab Stadt erwähnt:

,,Bine Stadt liegt aa der Donaa Im Oeitreicherlaad,

Die ist feheiiMa TolDa'«'*}

und die Helden ritten nach dem HampCspiele

„voB Tttlae naeli Wien ta die Stadt*',

') Simtock .s l tbersctzuDg. ^l»tes Abenteaer.

") Z^&tes Abeuteacr.
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wo die Hochxeil anf einen PfingsKentag fiel and das Fest 17 Tage

währte*). y.Bavor Wien gebaut worden» warTnln die HaupUladt

in Oesterreieb, und wo jetzt diese Stadt (Wien) liegt , war sonst

ein Gejaidhof'% versichert der Chronist Hagen. Karl der Grosse,

dessen SpLiipn wir allenthalben au der Donau hiuab gewahren,

fand unfern ani Berge Cornagenus eine verlassene Gränzfeste der

Avaren . und schlug bei Tuln (das er 803 an Passau schenkte)

eine SchittLrucke über den Strom. Im 9ten Jahrhundert sMsscrj

Gr&nzgrafen hier, tm d85 war hier ein Landtag, auf welchem

das HoehsUft Passan die ZoUgerechtsamkeit von Ebersberg» Tras-

maoer, St. Pölten und Zeiselmaaer , die Berechtigung zum Hau-

senfang bei Tnin erhielt nnd bairiscbe Colonisten in die durch

die Ungarn verwiistete Gegend bemfen wurden. 998 wurde Tnln

nnd die Gngegend für kaiserliches Eigentfanm erklärt. 1011 er-

baute Kaiser Heinrich II. die noch jetst stehende» aber als Maga<

zin benutzte Dreifiilligkeitskirche , ein merkwürdiges Denkmal al-

ter Kunst, das kein Alterlbumsfreund zu beschauen verabsäumen

seilte. 1079 trat hier .Marki;rai Leu{iuld III. von dem Kaiser Hein-

rich IV. ; 1082 vci w iis(( tf dafür der Bühmerfürst das flache Land.

Der .Jasomirgolt bestätigte 1156 Tulns Stadtrechte und über^nb

seine dasige Burg dem Wiener Scbottcnkloster. Im Landrechte,

das Leopold der Glorreiche Oesterreich gab^ wurde Tuln für die

y,Landtaidinge'' bestimmt, — es sollten ,,die taidinge sein nur

zu Nenbur^g, zu Talin und zu Mautem'*. Friedrich der Streitbare

siegte hier über Otto Grafen von Eberstein, den Friedrich II. als

Statthalter von Oesterreich eingesetzt 1253 überfiel der Ungam-
künig Bein die Stadu Ottokar bestitigte ihr 1270 die allen Ge-

recbtiame , 1276 nahm sie Rudolph von Habsbnrg auf, der zum
ewigen Gedichtniss der Ueherwindung Ottokars hier das Nonnen-

kloster zum heiligen Kreuz stiftete, welches bis 1782 bestand.

14G2 stand Tuln für den Erzherzog Albrecht gegen den Kaiser

Friedrich. Schwer empfand die Stadl 1477 und 1485 den Arm
df s Heldenkonigs Aialhias Corvinus. 1544 wurde die Rt türmation

hier eingeführt, die bis 1575 aufrecht blieb. 1813 sollte Tuln

einen Waifenplatz bilden $ damals wurden bei der Anlegung von

*) Niebt 7, wie S. 38 angegebeo wird; «im Omckfeblcr» wie S. %i di«

Aiistbe 64 Iwhn sUtt: 154.
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Scbaozea zum Schirm der Doaau bedeulcnde Funde von romischen
\

Kaisermüosen gewonnen. Tuln gegenüber liegt der alte Markt

Triebensee, den Karl der Grosse an Passan schenkte, wo in

der zweiten Hälfte des I5ten Jahrhunderts der gefiirebtete Frobn*

auer die SchlSe beraubte.

Zwischen Zaina und Schmida am linken, und Ober- und

Unter-Aigen (Langenlebem) am rechten Ufer weiterfahrend,

nahem wir ans nun dem alten Zeiselmauer, dem Cetium, wo
der heilij^e Florian das Licht der Welt crLlickl liaLcu soll , und

wcilcrhiri am rechten Lfcr den Abhängen des VVienerberges (der

comagenischcit (^rblr^^skeltc). Am linken Ufer liejjt der wohüia-

bcnde Markt S locke raii, wo der heilige Coloman getodlel wor-

den. Niciit allzuweit liegt die Burg Kreuzenstein, im 12tea

Jahrhunderl schon Sitz eines adligen Geschlechtes, 1645 durch die

Schweden befestigt und bei ihrem Abzüge geschleift. Jetzt zeigt

sich uns auf einem gegen den Strom sich niedersenkenden Ab-

bange des Gebirgszuges die in neuerer Zeit restaurirte Ruine

Greifensteiny eine der ältesten Burgen im Lande, deren Be-

sitzer» die Ritter von Gri&nsteine, grosses Ansehen genossen;

für ihr hohes Alter zeugt, dass schon 1247 eine Herstelhing des
|

Gemliuers durch den Passauer Bischof Hüdiger beuothigt wurde,
j

1645 fiel das Schloss in der Schweden Gewalt. Seit dein Jahre

1805 gehört sie dem Fürsten Licliteiislciu. Oh die Sage acht sei, '

welche von der Entstehung des Namens Creifeu.slein erzählt wird, i

wollen wir nicht verbürgen ; wir theilen sie jedoch hier mit. Der

Burgherr kam nach langer Abwesenheit von der Kreuzfahrt heim;

im schönsten Festschmut-ke , das üppige Haar in lange Flechten

gebunden, eilte ihm seine Gattin freudig entgegen. Wie er sie so

im Glänze ihrer Schönheit und ihres Putzes sah, erwachte ihm »

Eifersucht im Herzen und er hielt sich für Sberzeugt» dass nicht

er, der Unerwartete, es gewesen, für den sie sich so festlich ge-

sehmuckt. Ohne Verzug rief er den Borgpfaffen herbei
,

befragte

ihn, und da er keine genügende Auskunft erhielt, liess er ihn in

die Tiefe des Thurmes werfen, der Gattin aher sehnllt er die

scituuen langen Flechten ab, uud als sie um (inade iur den un«

schuldig Geran«^enen flehte, schwur er, nicht eher wolle er den-

selben losgeben, als bis der Stein an der Treppe von den Berüh-

rungen der Auf- und filiedersteigenden so tief gehöhlt sei, dass
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er die Plecbten in die HohloDg stecken könne. Da «oU nnn das

Gennde Jedem, der die Bnrg betinl, mitleidig zugerofen haben:

„Greif an den Stein der Bnigherr aber in der Folge die Treppe

herabgeatürzt sein nnd den Hals gebrochen haben » sein mheleaer

Geist noofa im Schlosse wandeln. — Ohne Zweifel hätte dieser

naniscde Othello besser gelban, mit der Schicksalsscbere in der

Hand vor allen Dingen auf die Zinne des Tluinnes zu eilen; wir

sind überzen^l, dass die arme Burgfrau iii dit Neni Falle iitre scho-

ueii Flechten nicht nn^M'biisst haben würde, denn alle Eifersuchls«

griUeu hätte der Bitter im Genüsse der entzückenden Fernsicht

yergeasen müssen, die sich dort oben über die gottgesegneteu Fla*

ren des Vaterlandes anfthnt; o, nnr ein Thor kann bei der Wie*

derkehr in die Heimath an etwas anderes denken, als einstg an

sie; — dies Labyrinth von Inseln» deren Anen nns wahrend der

Stromfiihrt ennndety — wie dnreh einen Zauber lichtvoll geord-

net zeigt es sieh nns jetzt tief nnten» zwischen den grSnen Anen

ziehen die vielverseblungenen , von Schifen wimmelnden Silber-

strassen, und im magischen Dufte verliert sich die weite Ebene.

Das Vorgebirge umschiffend, auf welchem Gieifenstein thront,

fahren wir an Höf lein vorbei, da.s mit Greifenstein für das römi-

sche A s t !i r i s angenommen wird (in vicinis partibus Pamioniav et

Norici ripensü), wo St. Severin geweilt, und gewahren nun den

Kalenberg am rechten, den rebenreichen Bisambe rg und Kor-

nenburgam linken (}fer. AmBisamberg floss in alten Zeiten (noch

unter den Babenbergeni) die Donan vorbei, daher sei der Name : „Bis

am Berg !** Komenbnrg aber soll einst mit Rloftemenbnrg zusam-

mengehangen haben nnd durch einen Arm der Donaa von diesem

getrennt worden sein, bis sich der ganze Strom allgemach dazwi-

schen wMIzte, nnd Romenburg (einer Urkunde ans den Zeiten

Priedrichs II. zufolge) seine jetzige Silnation erhielt. Die Stadt

Korneuburg war tinsL wohl befestigt und hielt manche Bela^erun^

aus, 1477 die durch die Heeresmacht des Matthias Corvmus, der

sie erst 1484 nach hartnäckiger Gegenwehr eroberte. 1306 raste

auch hier der Fanatismus des Volkes gegen die Juden, denen Fre-

vel an einer Hostie aufgebürdet worden war. Der Bisamberg wird

von allen Freunden vaterländischen Rebensafts hoch geehrt; in der

unterirdischen Bibliothek des Stiftes Klosterneuburg» an welcher

die Franzosen bei der Invasion mit zu Vandalen wurden, könnt

Die Dont«. 56
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ihr den BiMmberger in Heib* und Glied mit dem Grinzingcr und

anderen fogenannten Gebii^weinen Anden» die mii der Freund*

scholl und dem Adel des ^meinsem beben» da» sie durch das

AUer an Werth gewinnen» wahrend der Biaamberger sich mehr

den Franen gleicbslelit» bei denen das nmgekebrto VerhSltnias

eintritt.

Jetzt zejg;l sich uns am rechten Lfer Klosterneaburg,
die Slaiit mit lern urallherrlichen Stift, dessen einer Flügel sich

genjen die DüJiau zu wendet. Mit Reehl decken Kronen die Häup-

ter seintT Pavillons, denn das Slift bewahrt die irdischen Reste

des Landespatrons von Oesterreich, des heilig gesprochenen Mark-

grafen Leopold, der das Kloster gegründet, und seit 1516 den

Erzherzogsbut. Aber ausser diesem Fürstenbnt und jenem todten

Schatze bal es ancb einen lebendigen» — aufgeklärte, würdige

Geistliche» deren PrSlat, dem die Literatur in Oesterreich — ans

einem früheren Wirkungskreise her — viel verdankt, im Rathe

der nlederSsterreichischen StSnde sitzt» — Männer» wie wir sie

in Melk gefanden und cbarakteristrt* Schon vor der Stiftung des

Klosters (bereits unter Karl dem Grossen) soll „Niwinburc** ein

wohlbefesligter Ort gcvvescu sein, wo später, wie zu Tain und

Mautern, die Landlaidning gehalten wurden. Des Klosters Stiftung

aber erzählt die Legende also: Mark/rraf Leopold IV^, der Bähen-

berger, hatte sich, die b'ürsteaburg seiner Väter zu Melk verlas-

send» das Schloss auf der äussersten Spitze des ee tischen oder ko-

magenischen Gebirges (Leopoldsberg nennt das Volk den Berg noch

beute) erbaut; von dessen Gipfel beroieder liebte er es, dem edlen

Waidwerk nachzugehen. Eines Abends sass er» vielleicht in Rene

des alten Kaisers gedenkend» den er verlassen» mit der geliebten

Gattin Agnes auf dem Säller der neuen Burg; da fasste plötzlich

der Wind den Schleier der Markgräfin und trug ihn fort; all«

Nachforschungen darnach waren vergeblich. Geraume Zeit verfloss

nach diesem Ereigniss, als Alark^r il Lt opol l eines Tages auf die

Jagd ginj^. Da begab es sich, dass die Hunde vor einem Dickicht

anschlugen; als die Jäger herbeieilten und durch dasselbe dran-

gen, sah Leopold, der ihnen folgte, auf einem freien Platze den

lang vermisslen Schleier seiner Hausfrau an einem Hollunder-

slraucbe hingen. Schon längst entschlossen» ein Kloster zu bauen,

glaubte er einen Fingerzeig des Himmels zu erkennen» dass hier
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&Br gMignele Ort fSr die SliftuDg sei, und abobald erhoben ticb

an jener Stelle Kirche und Kloster, die fromiDe Agnes aber gfiin-

dele später neben ihres Gatten Stiftung ein Fraucnklosler. Leo-

pold;? Stiftung wurde anfangs mit weltliciieii, seit 1133 nni regu-

lirtea Chorherren besetzt. Schleier und iioüuuJerstrauch bewahrte

das Kloster sorglich bis -nif den heutigen Tng; in der Leopolds-

kapelte, die nun auch dcu Er/Iierzogshut \ind ein unschätzbarem

Denkmal alter Kunst, den Altar voo Verdüa'% bewahrt, ruhen

des Markgrafen Gebeine, den Gläubigeo ein Gegenstand hoher Ver-

ehmng. Des Stiftes Prachtbau, 1730 begonnen und erst durch den

jetzigen Mhiten Anltenstock vollendet, prftsentirt sich noch gross-

artiger als jener Melks» und enthill die herrlichen Raiserzimmer»

eine kostbare Bibliothek n. s. w.; interessanter sind dem Alter*

thamsrreunde das Aenssere der Stiftskirche, welche noch das Ge-

präge des alten deutschen Bauslyls trägt, der Rrenzgang nnd die

alldeutsche .Säule von 1381 vor der Kirche, so auch die alte

Stadlpfai rkirche zu 8t. Marlin mit ihrem aus Quadern erbauten

Thurmc. Für die Kunsig«x liichte sind die herrlichen Glasmalereien

aus dem 13ten und dem l.uen Jahrhundert wichtig, welche früher

die Fenster des Kreuzganges, jetzt jene der Stiftsbibliolhek schmü-

cken, für die Geschichte die sogenannten „Klostemeuburger Ta-

feln.** Kioslerncuburgs Wahrzeichen im Volksmond aber ist das

berühmte Pass, das mit dem Heidelberger im Rangstreite bohlt.

Von den Denkwürdigkeiten der Stadl verdient erwähnt zu wer*

den, dass sie Rndolph von Ilabsboi^« ab er gegen Ottokar zog,

die Thore zn öflnen sich weigerte, dass sie 1461 dnrch den Erz*

herzog Albrecht VL, 1477 und 1488 durch Matthias Coririnus und

1490 durch Maximilian erobert wurde; das leuchtendste Kreigniss

aber in Klosterneuburgs Annalen ist die heldenuHiliiige \ erlheidi-

gung der Stadl und des Stiftes gegen die Türken (ir)83) durch

den Sakrislan Marcel in Ortner, der an der SpiUc der Bürgerschaft

den Sturm von 13,0Ü0 Ungläubigen abschlug.

Klosterneuburg gegenüber liegt Lan g - Enzersdorf , das

zur Zeit der zweiten Türkenbelageraog Wiens durch die Feinde

in Brand gesteckt worden ; am rechten Ufer senkt sich das Vor*

gebirge des Kahlenberger Rückens, der Leopoldsberg, ziemlich steil

an die Denan hinab; auf seinem Gipfel erbaute Leopold der Hei«

ligi die neue Hofbarg, in welcher Albrechl I., der Sohn des Kai*
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scrs Rudolph von Habsbnrg:, deo empörten Wienern Tiolz bot.

ISacli Albrechls III. Zeil verfiel die Burg .mi dt m Berge, Al-

brechl V. stellte sif* lier , Matthias Corvinus rrohrrle sie 1477

und 1483. Kaiser Leopold 1. gelobte während der Peslnulh deui

heiligeo Leopold daselbst eine Kapelle, doefa 1683 zerstörten die

Tartarea das alte Soblois und den begonnenen Kapellenbau; im

erwiiateten Gotleahaiue hilrte der Poleukönig iebans SoMeaki

die Hesse, gab setnein Sohne den RiHersohlag noi fiQirte van ia

ans seine Sdiaaren nur Seiilaehl 4et Entsatses lunak. Kaiser

Karl VI. vollendete, seines Vaters GeliMe erfüllend» den vmi

diesem begonnenen Ban und sehnifekte die Rirohe mit zwei statt-

lichen Thnmien. Ein andrer Zweig des Kaiengebirges ist der Jo-

sepbsberg (den das Volk den Kallenberg*' aeunl)^ auf welchem

Kaiser Frrdiiiiiiid II. ein Hamalduleiiserkloster gründete , das Jo-

seph 11. authob. Jetzt gehört der Berg und das losrphsloj 1 dem

Fürsten Lichteustein. Wie herrlich ist's auf den Höben des alten

mons cetttu! Das Häusermeer Wiens tief unten» ans dem, ein

rechter Pbams, der ehrwürdige Stephansthonn emporragt, das Sil-

hemetz der Denan aber die Komwogen des Marchfelds hiogebrei-

tet, gen Osten am Horizont die Anslänls der Karpathen» das Lei-

thagdnrg nnd die Alpenzüge Stoiemiaiks gen Süden! Und anf

dieser ungehenren Ebene £e Geister der Erschlagenen, die in ge-

waltigen VSlkersehlacbten rangen! TMen nnd Christen^ Annso-

sen und Deutsche steigen vor den BItofcen der Seele empor und

heginnen aufs neue die grossen Kämpfe , durch welche die Ge-

schicke der tiir<^paischen Menschheit entschieden wurden? Wer
vermöcfile hn so doppelter Anregung durch Natur und Geschichte

auf diesem Bergesgipfel gleichgültig zu bleiben; und wer sehnte

sich» sieht er nur dies herrliche Wien« nicht in dessen Sehooss

hinab?

An den Pnss des Leopoldsbergei sehmiegt sich das Rahlen-

berger Dörfchen, wo einst Vl^igand von Theben, Otto's det

Friiblichen lustiger Rath, Pfarrherr war*). Eine anmnthige Schtnchl

führt von hier ins W^eidlinger Thal. Nicht weit ist*$ nnn

mehr nach Nassdorf, wo der Strom sich in mehre Arne ser-

theih, der schmfiUte Kanal, den die nach Wien bestimmten Schiffe

) Vcrgl. S. 41- 43.
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befthren , lenkt bier ab mid tiumt die Brigitlenau , sebeidet wei-

ter uuten die Leopoldstadt und Jägerzeile von der Stadl und um«

scbliesst den Prater; der Hauptarm, dir sogenannte grosse Do

nau**, wendet sich nordöstlich und strömt an Florisdorf am
Spitz vorbei, wo die Tahoi strasse einlriR"!, und um^iiuit viele

Auen , von denen die Lobau unterhalb Aspern die grösste. Nuss-

dorf ifl der Gebartsort des edleo „Nussberger's*^ zu dem die

Wieoer so gerne wallfahrten; und so dürfen wir uns nicht wun-

dern^ wenn wir, in Nussdorf lindend , an unserem Kalender irre

werden, weil jeder Wochentag bier ein Stiiek von Feierlag sebeut;

ist doeb Nnaadorf sebon ein Stock von Wien.
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Im weitiMi Halbkreise, dessen Selirir <tie Donau bildet, rrilicn

sich um die Kaisersladl Jene Landschallen , deren Charakter im

GaszeDy so verschieden sie in ihren Niiancen sich darstellen. An-

nnlh und Lieblichkeit ist; das fröhliche Wienervolk 6ndet ihr all-

überall als Staffage» wie ihr keine freundUchere wänaehen kÖDn-

tet. Von den der Denan nahen Rebenhiigeln » auf denen St. Se-

verin einst segensreich waltete, als dies jetzt so herrUcbe Land

noch eine von Baiiiaren dnrehstreifte Wildniss war, wollen wir

unsre AosRSge heginnen; leider dürfen uosre Blicke nur fluchtig

über den Reichthum historischer Erinnerungen hinweggleiten , die

SU manchen rharakterisliscben Sagen in jenen Gegenden aU Fun-

damente dienen.

Wmrn IMNMIa» mmfSmm HImmI.
Hat Wien seinen eigenen Himmel? fragt ihr erstaunt, da ihr

doch den Himmel auf Erden*' nnd das „ewige Leben*' in der

Kaiserstadt gefunden habet. Geduld, ihr werdet jenen Himmel par
exeeiience kennen lernen, folgt uns nnr vor die Nnssdorfer Linie

hinaus nach den freundlichen Dörfern Ober- nnd Unter-Düh-
ling, wo den Hohlweg einst Türkenblut f&llte; die grosse Batte-

rie der Heiden über demselben donnerte damals sieben Stunden in

einem fort, bis der Lothringer sie im Sturiii errang. Jenes be-

scheidene Landhaus bewohnt während der Sommermonate der Ge-

sebirhtschrciber <ler Osmanen, dessen Name in Stambul mit glei-

cher Hochachtung genannt wird, wie in Wien, dessen Verdienste

der Reformator einer in letzten Zügen liegenden Nationalität, der

Grossherr, nicht genug ehren zu können glaubt, — der edle Frei-

herr Hammer-Purgstall. In dem engen Salon dieser Villa,

im gastlichen Holiraom nnd im daranstossenden GSrtchen findet

ihr die Elite der geistigen Nolabilitaten Oesterreichs um den lie-

benswürdigen Wirth versammelt, der, wenn auch in Jahren vor-

gerückt, noch mit jugendlicher Rüstigkeit und Vaterlandsliebe der

heimischen Literatur vermittelnd und (ordernd sich liingiht^ wie

Dl«: Dunau. 57

«
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oft tth dies Hans den »»Wiener Poeten'* jp«r exeeüence, den

Dichter f^f^r Todtenkranzp , den (iersinnigen Lenas» den lidtrea

Lnsltpieldidiler Battenfeld , der eech deo vollkomiBeDSteB Typos

eittes Wie&en, wie er tfl ottd wie er sein toU, darrtellt, dem

lieribeilen Suttstiker Adriap Belbi, den fleistigea QaeUeDfoncber

Raitenpik ond so viele Andere» deren Talente dem Vaterlande zor

Ehre gereichen, im Iraoücben Kreise Tersammelt^ nnd Jeden tob

diesen Männern mit dem grossen Orientalisteo an Aofmerksamkeii

wclleifern, um einen 1 n^mden , der den Zirkel betrat, zu uuler-

bailen ! Von Döblin^ ful l i die \ielhes!ichte Strasse zu dem Dorfe

H e i I i g e n s l a (J f , v%o die Zelle stand, in welelier St. Severin

dem Oüoaker die Kroue Italiens propliezeihle : die alle Jacobska-

pelie soll auf dieser Stätte stehen. \'on der Michaeliskirche führt

der Weg nach Grinzing, das sich in RebenpUanzuDgen birgt;

Wiens Jokannisberger reift dort, und der ist kein ächter Wiener^

der nicht iur den Grinzinger schwärmen kann. Von Grinzing wan-

dern wir auf den Cohenzlherg, Ton dessen Villa ans wir die

Metropole in ihrer ganzen Pracht and Grfisie, nnd die nnabseh*

bar ansgebreiteten Fmchtebenen des Marchfeldes idierbncken. Ein

Pusspfad führt vom Cobenzlber^^ in's anmnthige „Krapfenwaldl*'

;

voller der Hain diesen wunderlichen Namen erhallen, fragt ihr?

Vom Symbol der Wiener F.isrhiugslusl ohne Zweifel; der Ort ist

SO traulich und sclnin. da^s liini. um für ein Stück des Paradieses

zu gelten, nichts fehlt, als dass die Baume dieses natürlichen Parks

Krapfen als Früchte tragen , — ihr müsst uamlich wissen , dass

die Wiener Faschingskrapfen eine Delikatesse sind, welche ansern

alten Erbfeind, den Türken» schon an der Schwelle seines Para-

dieses Ittstem machen könnte, dass er bedächtig wählend den

Poss zurückzöge und um solche Krapfen» die ein Schalk ihm vor

der Nase hertrüge, folgend , sich for den Wiener Himmel ent*

schiede. Wir braocben nichC weit zn gehen , ein trefflicher Pfad

fuhrt vom Cobenzlberge hin und eine wahrhaft himmlische Aas-

sicht ist's, die er uns bietet. Am Fusse dieses Wicnei Himmels
liegt d;rs Dorf Sievering, dessen A.inicn das Andenken des

frommen Severin erhält, mit einer uralten Ii'irche. Ihr lebensfrohe

Wiener, die ihr hier unter kühlschattenden Bäumen die Gläser

voll Grinzinger hoch emporhebt, vergesst im Voilgeuosse des Heute

anch der Vergangenheit nicht» wie viele von euch wissen» dass

Digitized by Google



4SI

ein Severin gelebt? Ihr andern aber dort oben auf dem „Him>

mcl'S die ibr, immerdar im BesiUe dea tbeaersten Gutes» dei

Vaterlandes, schwelgt, obne, (wie Gesunde niebt wissen, was

Krankheit is!,> das Elend euch so recht lebhaft vorstellen zu kön-

nen, wenn Einer am Strande des Weltmeers steht nnd den Win-

den und Weilen Grüsse an die ferne Meimath mitgibt« gedenkt in

eurer Freude anch Solcher, und ein Lebehoch ans voller Brust

bringt dem scbiichlca deutschen Manne im Kaisermantel, der die

schwerste Kunst auf Erden, die — des Vergessens — kann, und

das schönste Recbt übte, das Gott den Gewaltigen gibt, das Recht

der Begnadigung. In soleben Gedanken , ihr Instigen Himmelfab»

rer, frent euch des uralt-neuen Himmels» der lang Gefangenen

über der alten Erde sieb wölbt « die des Himmels Ueblingstoeh-

ter, die Freiheit» zur blühenden neuen erjüugt

!

Vem WAhrlms sem Hemstlffi.

Die Luslwanderuni; von Wäbring bis Neustifl reiht sich an

die vorige. Auch hier slo:jsen wir auf Reliquien jener welthisto-

tisch bedeutsamen Türkenbelagerun^^ Wiens 1683. Gleich atisser-

halb der von den ßcwobnern der Kaisersladt vielfach besuchten

Dörfer Wä bring und Weinhaas gewahren wir die Türken-
schanze. Wohl mochte dieser Standpunkt, von welchem aus die

herrliche Metropole ihre ganze Grösse entfaltet» die Ungläubigen

nochmals locken, alles dran zu setzen, um Wien als den Mittel-

punkt eines Paschaliks zu gewinnen» von da aus der ganzen Chri-

stenheit Europas durch die Macht des Sehreckens zu imponiren

nnd Gesetze vorzusehreiben. Von dort wandern wir in die Park-

anla<;en des GerslhoTj» nnd besuchen auf dem Kriedbofe das

Grab des Dichters der ,, LaiKJwelirlieder** und des „Regulus'*,

Hei ni ich von Coli in. Kin andres Diehter^ah hewalirl der

Geymii Her sehe (Jarten 7.u Petzteinsdorf: dort schlummert

Alxing er, der Verfasser des ,,Bliomberis'* und des »»Doolin von

Mainz.** Gen Nordwesten von Pelzleinsdorf liegt im anmuthigen

Thalgrunde Xeustift im Walde, auf der Anhöbe das idyllische

Salraannsdorf» hinter einem Rebenhugel birgt sich Sievering.

Von Herrnais» das wir schon bei Erziblung der Geschichte

Wiens und später bei Gharakterisimng des Votkstreibens im Ler-

cbenfeld erwähnten» fahrt ein Pfad nach Ncuwaldeck nnd

*
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wo sieb der herrtiche Park des Pursten Sefawurzenherg zwei Stun-

den im Umfan«; ausdehnt; in dieser Uehlichen Einsamkeit ruhen

der Fclilniarschall Lajicy und der General Browne. Auch Dorn-

bach sali dir blutigen Käinplc des 12teii Septembers 1083^ aus

dem Dorabaeher Walde slüruilea damals die Polen gegen die tür-

kischen Geschwader hervor.

Vom neuen Lerchenfeide wandern wir durch des Korns boch-

WOfende Gassen'' dem ,,Predigtstuiil<* oder Galizinberge zo.

Becbts «r uns breitet sieh ein grosses Fmchtfeld, „die Sehmeiz'S

•18» a«f welchem die Herbslmanoeams siattlinden. Weiterhin

zieht von der llarinbilfer linie aus die linzer Siruse, deren ei-

ner Zweig nach SohoobraUD ablauft.

IflAiierfoMli«

Der Linzer Strasse folgend kommen wir nach Penzing,
das seinen Namen von den frcisanien Turnieren empfangen haben

soll, die unter den Babenbergern daselbst schallen wurden; die

dortige alle Jakobskirchc bewahrt ein s( hones Werk Canova's,

das Monument einer Frau yod lioltinann. Von Penzing wandern

wir nach dem freundlichen St. Veit und über Hacking nach

Hütteldorf im Thale des Wienflüsschens. Dort seht ihr dn
freundliches kleines Landbaus, ihr tretet in den Garten und poeht

an der Thür«; ein jovialer alter Herr kommt euch mit einer lan-

gen Pfeife entgegen, reicht ench treuherzig die Hand und tiseht

euch auf« was Küche vnd Keller liefern können; es ist Gaste Iii,

dessen Gedichte in osterrdehiscber Mundart ihr von den frischen

Lippen einer schönen Wienerin hören müsst, um die Naivetät der

Stoffe wie der Behandlung in ihrer ^'aiizcn Liebenswürdigkeit ken-

nen zu lernen, wahrlich: tiiese Poesie ist so aUrrlii-hsl , \\ ii' ilie

Wienerin seihst, und lockt enrh , wenn ihr Stoiker wäret, die

Lippen zu küssen, denen dieser Dialekt culsprudelt. Wenn ihr

Gaslclli ein gutes >\^ort gönnet» führt ench der Lebemann zu der

Ruhestätte eines todten Dichters, der in einer Zeit, da das Saat-

feld der österreichischen Poesie ziemlich brach lag» den literari-

schen Ruf des Vaterlandes mächtag heben half; an der Andreas-

kirche schlummert Michael Denis. Auch unaufgefordert aber
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wird Caslelü mit each geni zu den tlattltcbeii firinhaose wan-

deln, wo QDter schattenden BSiimen sieli die Ansaiehi anf frisches,

saftiges Waldesgrffn des Tbier^riens am jenseiligen Wiennfer

bi'uU Musik sctialit dort und bunte Gesenschaft treibt sich mun-

ter heruiQ, schwer wird es uns zu scheiden, wer weiss, wann

im Leben wieder wir einem von allen diesen lieben Gesichtern

begegnen, und ob hf , während wir uns schönen Hoffnun^^f a

hingeben, mitten im Gewiihle schon der ernste Unsichtbare wan-

deil, sich seine Zugetheilten zeichnend, vielleicht eben die, an

denen unser Herz mit tausend Banden bangt! Weiter, weiter!

Was kümmert es ench? Ihr woHt wandernd die frische Schöne

der Natur geniessen, von der wir tranken vom Angenhficke leichtp

sinnig wähnen, in ihr sei kein Tod; wollten wir sehSrfer sehen,

in jeder BIfithe, in jeder Welle wfirden wir den Keim des gros-

sen Sterbens erkennen. Getrost! Ist ja doch äwA das StMen
nur ein Keimen neuen Lebens! — Mariabrann ist die nächste

RasUtation auf unserm Ausfluge ; eine \\ allfalirlskirche steht dort,

welche von den Andächtigen an Marienfesten zahlreich besucht

wird. In einer schönen Allee wandern wir jetzt nach Haders-

dorf, in dessen Park wir Laudüu's Monument, (von Zauner),

besuchen, . dann im Walde nach Manerbach, in dessen Uebli*

eher Einsamkeit einst Karthäuscr lebten; der Prior Gottfried von

Manerbach war es, Friedrichs des Schönen Lehrer nnd treuer

Freund, der am 13ten Mürz 1325 dessen Losung von der Raft

auf der Trausuitz erwirkte, und den versöhnten äegenkönigen die

Hostie theitte; jetzt ist die Karthanstf in ein Annett-Versorgungs-

haos verwandelt. Eine Stunde davon Uegt die „Passauer Hiitie'^

von der ans sich ein Panorama der Donau von Tuln bis Krems

entfaltet; eine Rundschau der Alpen vom Schneeberg bis zum Oel-

scher ihul sich von der hohen Wand*' auf, zu der ein Weg von

einer halben Stande vom freundlichen Hainbacher Thale hin-

anführt.

l^chAuliruiiii \ und seine tJttiKebuusen*

Eine weltgeschichtliche Erinnerung hat diess Schloss geweiht,

das wir Oesterreichs Versailles nennen könnten, wire ein solcher

•) Verfl. S. 69.
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Vergleich nicht eine Beleidigung for die Minen der tugendbtilen

Kaiserin Maria Theresia, welehe den Neubau Sehduhrunns vollen-

dete. Zwei Adler seht ihr auf hohen Spilzsäulen den Eingang des

Vorhofes bewachen; so nachbailith slrtudcu sich der alle Schirm-

adler Deutschlands und der blitzcschleuderndc Siegesaar, der in

dir Sonne von Auslerlitz sah. Der Mann (jcs Jahrhunderts lenkte

von diesem Schlosse aus, ia welchen) Marlen Antoineltens Mutler

om Glück ihrer £iikel träumte , die Zügel der Völkergeschichte,

und drei und zwanzig Jahre darnach floh der im Purpur gebome

«ySohn des Mannes*' aus demselben Schlosse, wo ein liebender Grosi-

ater ihn mit Thrinen und Gebeten festhalten wollte, wo ein gan»

zes Volk seinen Athemzugen koschte, dem Felsengrabe im Oceao

zu ; einst als Kind halte er hier mit einem jungen Löwen gespielt,

das edle Thier Hess sich wie ein treues Hfindlein streichen und

rollte und fing die Kugel, die man ihm hinwarf, wie einen Reichs-

apfel^ aber lange konnte der Sohn Afrika's die Luft Sehiinbrunns

nicht verlragen, so wenig wie der Soiin Cinsika's die airikani-

scbcn Lüfte, die auf sein Pekcneilnn l hinsin* hcn.

Treten wir in den Hof, wo Gruppen von Hagenauer und Zau-

ner zwei Bassins schmücken. Hier war s, wo Friedrich »>laps den

Plan gegen das Leben des siegreichen Kaisers der Franzosen aas-

fuhren wollte. Imposant stellt sich uns die Fa^de des Schlosses

dar, an welches zwei lange Flügel sieh reihen^ eine breite Dop-

peltreppe fuhrt zu dem Hauptgebäude hinan« dessen grosser Saal

mit einem Deckengemilde von Gregor Gnglielmi geschmäckt. Durch

die kühle Eingangshalle wandeln wir jetzt in den Garten, der im

grossartigsten Styl angelegt ist. Ein grosses Parterre mit Rasen-

plätzen, in deren Milte reicher Blumendor, breitet sich vor uns

aus, zu beiden Seiten umschiiessen es die ziei luh ausgeglichenen

Bauniwiinde, durch deren ThorwÖlbung» it wn m die IVt spektiven

schalliger Alleen blicken , — 33 Manaorslalucn bergen sich in

den grünen Nischen. Am Ende des Parterres glänzt uns das grosse

Bassin entg^n, ans welchem die beiden hohen Fontainen empor-

steigen, dem staunenden Volk au Sonn- und Feierlagen ein Ge-

genstand nimmer ermüdenden Entzuckens. Wir wandern den Berg

hinan, der sich hinter der mythologischen Sleingnippe erhebt, zu

der „Gloriette**, einem für bequemen Genuas der Aussiebt errich-

teten Pmukgebünde, auf denoi hSoliiler Höbe auch der kurzsich-
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tigste Wiener so 2:cra zwischen deo Doppelköpfen des Adlers durch-

giickt. Dann steigen wir nieder und besachen die eiosame (künst-

liche) Ruine, den Obelisk, die Quelle, (an welcher Beyer's Statae

der Egeria)» and in der gegeiiüberlicgeDden Hälfte des Gartens

dfti Libyrinth, und die Menagerie, wohin der ebnane Wiener

Barger so gern seine Rinder fuhrt» nnd wo er sich halb todi la-

ehen wiiU wenn er den fiXren durch zngeworfne solide Rost sum

Klettern bewegt.

Von diesem Tbeile des Gartens führt eine schräglaufende breite

Allee nach dem Dorfe Hietziug, das, stünde es irgendwo an-

ders als in der Nähe Wiens und Schorilir uniis, für eine allcrlieh>fe

Landstadt gelten würde; so lebhaft ist das Getümmel diiste,

die aus der Kaiserstadt herbeiströmen, das Gewühl der Equipagen,

Fiaker und Omnibus, welche sich vor Dommayer*8 Casino und

anf dem Platze vor der Wallfahrtskirche kreuzen, deren Entste-

bang davon berrährt, dass ein Marienbild den von den Türken*)

gezogenen Christen im Kslerreiebisehen Patois warnend zngera-

fen Inibe : >,Rat's eng*' (hütet euch I) ; ihr seht ans dieser an ond

fiir sieh nnhedentendeo Anekdote^ wie kindfich' der naive Ssterrei«

ehisehe Volkseharakter znm Himmel steht, wie er ihn gleichsam

als eine unsichtbare Erweiterung seiner Familienbeziehungen zu

betrachten gewohnt ist. Der Erbfeind** hat seither aufj^cliot t, ein

Schreckbild der Wiener zu sein, und ihr kfiimt ui der Kirche,

die das Andenken der Türkennoth bis auf f]cu hiuti^cn Tag er-

hielt, jetzt türkische Offiziere, die der Sultan zu höherer Ausbil-

dung nach Wien sandte, vorüberwandeln sehen» sie eilen über

die Strasse nach Dommayer's Casino, wo Straass seine neuesten

Walzer spielt» dort lassen sie sieh, seit sie europäische Unifor-

men tragen» das vom Propheten verbotene GetrSnk gar wohl schme-

cken und bescliwichtigen etwaige Gewissensscrupel damit» dass

sie nicht Wein» sondern Essig trinken» — so tief bat die Civili-

sation bereits allenthalben eingegriifen; sie haben in Wien schon

so viel Deutsch gelernt , dass sie den Namen : „Staberl Dörfel**,

den ein Franzose nicht über die Zunge zu bringen vermöchte,

leidlich ans<pr rrhen und den Begriff damit verbinJeii kuuücn, dass

jene Benennung eine Heihe von Häusern bezeicbaetj die der uuer-

*) im hatte HasMui Michalofhli in Hwulag hIb HaoptqairCiir,
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mfidtich nffnimde Direktor des Theaters an der Wien, an des-

sen Posseu sie sich weidlich ergützen, sich in Hieiziug vou dea

fiesaltaten seiner Spekulation erbauen konnte.

Vou Hietzing führt ein schöner Weg den Thiergarten ent-

lang über Lainz und Spelsing nach Mau or, wo die im all-

deutschen Styi erbaute Pfarrkirche umrt Auruierksamkeit auf sich

zieht, durch eine herrliche Schlucht nach dem Dorfe K a I k s h u r g

,

wo der Hofjuwelier Maok 1793 durch den ArchiteUen Zobel eine

pncblvoUe Rirehe eriMiaen liess, wdehe Keller, Maurer und Spreng

mit }Um^ea selmiiektett $ aoch das Ifonnment Uaek's (von Käbs-

mani^ reidieiit fieachtnn|^. Von Kalksbing irandem wir weiter

nach Rodavn nad dem alten MaiktfleckenBerthoHs dort, wo
wir eine herrliehe Rirehe im alldentsehen Baustyl erbljcken, (— der

freistehende, aas Quadern erbaute, viereckige, 180 Fuss hohe

Thurm trägt die Jahreszahl 1321 — ), die das Andenken des gräu-

lieben Blutbades vom 14len Juli 1683 < rliäll*). Nicht weit von

der Kirche stehen die letzten Reste der allen I!erznj>^sburg, die,

wie so viele andre alten Bauten in Oesterreich, vom Volke für

Ueberbkihsel eines Sitzes der Tempelherren gehalten werden. —
Ein andrer von Kalksburg abschweifender Weg führt in*s Brei-

tenfartber Thal, über Breitenfnrtb nadi Hocbrotberd Jusso,

wo sieb uns mit einernftsl die ries^en* stolxen Griinsbuter Oester-

reicbs and Steiennariu xugsn, von dort naeb Snlz, über den

Todtonkopfberg ins .ronantisi$bo Raltenlentgebner Tbal
binab, dessen \l^dnng naeb Rodann toräck einlenkt. —

Schöubrunn zur anderen Seite liegt der freundliche Badeort

•) An vierzebnUa Julius, wo der Grosswcsir vor Wien stand uad da« Heer

sich in die ganze Genend berennead und brennend ei ^(»ss, erschien eme
Truppe vor Bertholdsdorf und warf Tags darauf Feuer hinein. Die Bür-

ger retteten Got and Eint, Weib und Kind iu die Kirche und den fe-

sten Tkam. Am dritten Tage afit«rkaadelteii sie Bit einem von Wien
fekmuMoen PsmU um Mn Absof g«gM die Briegnng voa 40M
dea. Daa Md ward aaf dmi* SefeitfelB danpa^neiit, die Birger sefen

«ei dem Therm, an ihrer Sfltse eiae ^gfiran, mit ciaca Rrtate aaf

dem Haapt, eine Fahne in der Bea4.« Kaum warea sie iilnanafetageii,

werden sie überfallen und niedergemetzelt, 3800 an der Zahl. Noch
erneuert alljährlich an diesem Tage ein Scelenamt das Andenken des

Christenmord(>s von Bertboldsdolf. (Hammer•PorgstaU, Geeekielile dee -

otmeaauidten Ueiclie«.)
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Meidling, der mit Hietzing rivalisirt und über diesen stoisen

sbionablea Nebtnbohler wohl obae Zweifel den Steg davou tragen

würde, wenn die braven Wiener nicht dem 6nindiat^|h<üdigl«ii»

dass der aebleebteste Wein noeh immer beiaer sei & das bfste

Wasier, und da sie schon am Weine nichts gründlicher hassen als

den Schwefel, so ist es ihnen kaum sn venifgen, wenn sie Dom-

mayer ohne Sehwefelwasser dem Tivoli mit Schwefelwasser vor-

ziehen. Meidling hat nämlich zwei Schwefelquellen und eine Rutsch-

anstaU, welche den stolzen Namen Tivoli au der Stirne trägt, die

nach ihm \ ollendung — wie in Wien alles IS'eue -- das Glück

halle, Müd<" zu >T, ei deii. Bliebt* jedoch B a d e n , das wir bald ken-

neu lernen werden, nicht stets in der Mode, so würde Meidling «

sein Rivalisiren mit Hietzing ohne Zweifel mit ErfoJg gekrönt sc-

hen. Aber Baden ist ein zu erklSrter Liebling der Wiener, als

dass das bescheidene Meidling dagegen anfxnkommen hoffen dürfte,

und so sieht es sich gezwangen» statt der Rolle des Bgmont die

.des Brackenbnrg zn spielen.

Von Scbönbninn*s Umgebungen LUibi uns nur noch das kai-

serliche Lustschloss He Izendorf zum Besuch übrig, zu welchem

von ScbÖnbrunn aus eine AUec führt. Das Element, das Hetzen-

dorf berühmt gemacht^ ist von solcher Wesenheit, dass die Wie-

ner, die in allen Stücken am liebsten das Reelle erfassen, es lie-

ber lobend erwihnen» als anfiiachen; es ist die Lnft; nnd doch

solltmi gerade die Wiener» die den Himmel fist immer nor durch

eine sehwere Dnnsl- nnd Staubschicht so sehen gewohnt sind,

einen Ort anfsucben, wo es gesunde» reine Lull einzusaugen gibt.

Indessen: sie kümmern steh in der Regel mehr nm Hietxing's

Staub und Dommayer's Wein, als um die gesunde Luft , um den

im frauzusischen Geschmack angelegten Garten und um Daniel

Gran's Deckengemälde im Schlosse zu Hetzentiorf; «las ist iem-

peramentssnche, uud wir werden uns wohl hüten» desshaib mit

ihneu zu rechten.

MMlms mmd die B»l«l. — HeiUcesduFemm.

Einer der herrlichsten Ausflüge von der Metropole aus ist die

Parlbie nach Mödling und der BrieL Wir wandern von der

Ifatzkinsdorfer Linie den Wienerberg hinan, auf dessen. Hohe

Di« Doaaa. 58
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bei der ,,Spinneriii am Kreuz*'*) raslend^ wir uns nicht enthai-

teD können, noch einmal aof die Raiserstadl znrfickxnblickeD. Dann

gebt es bergab; bevor wir Nendorf erreichen, biegen wir in die

Sirasse rechts ein« ond nAhem ans aber Brunn am Gebirge
and Enzersdorf, wo eine Wallfahrtskirche zn »»Maria^ Heil

der Kranken'^ steht und Zacharias Werner auf dem Friedhofe ruht,

dem mit einer Heilquelle gesegueteü Alarkte MÖdlin^, dessen

R.iihli.tus und Kirchen uns dnrrh ihre Bauart die KiiiiEiening an

das iiohc Aller dieses Orles erwecken; \ov allen besuchen wir

die St. Olhmarskirche , deren Bau vom l^it n lahrhutidcrl da!irt,

ihr Glockenthurm erhebt sich frei auf dem Platze. Geschichte und

Sage beschäftigen sich voriiebig mit Mödling; die erstere geht in

die Tage d(>r Babenbei^r zurück» von deren alter Burg noch die

Auinen am Eingänge der vorderen firiel stehen $ die letztere mel*

det von dem sogenannten Teufekstein, der an der Ecke eines

Hauses gezeigt wird. Folgendes: „Am Fasse des hohen Annin-

ger/' erzShlt uuser Gewährsmann**), „in dem damals noch un-

gelüfteten Forste des Brieler Thaies, sass ein blondgelockter Junge

mit blassen Wanden, obwohl die schwere Arbeit des HolzfällenSy

von der er sich zu erholen schien, die jugendlichen Wangen gc-

wohnlicli zu rötheu püegtc. Er dachte an die Tochter seines Brod-

berrn, des reichen Mödliiiger Mullers Ültfried, welche das Gefühl

der Liebe mit ihm theilte, ohne solches dem Vater gestehen zu

dürfen, der mehr als einmal feierlich erklärte, dass sein künftiger

Eidam, wenn auch kein grosses Vermögen, doch wenigstens den

freien Besitz eines Hauses gesichert haben müsse. Rein Uoffnungs»

strahl erheiterte sein düsteres Gemüth. Seine tbeuren Aeltem wa-

ren gar wohlhabende Leute in Baiem» doch wurden sie ungerecht

von einem bdsen Vagi von Hans und Hof vertrieben und starben

in der Fremde. „Ach hStt' ich nur den Grundstein meines viter-

liehen Hauses!'' rief Kon rad verzweiÜungsvoU aus. Diesen kann

ich Dir wohl verschaffen, und auch ein Haus dazu,*' sprach ein

rüstiger Waidmaun, der im dichten Fohrenwalde plötzlich vor ihm

*) Vei«L S. 37 V. ff.

'*) Wir Oeehlen diete Sa^ wörtlich Dich Trimmel^t BrzMltlvQg („Boaitn-

tisch-hittorlsche Skiucn av» Otsterrtiefas Vorwelt**) ets, da wir es alcbt

wagen, sie s« verbiirfen.
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stand. ,,Wie? ein H.ms? Ach nm diesen Preis würd* ich Euch

gerne dienen mein Leben lang," erwiderte Konrad. Lnd der Waid-

mann . ,,Es sei! Mir genügt Dein Wort! Doch verlanj^e ich hloss

das erste Kind, das Dir geboren wird Kourads Blut wallte schnel-

ler dorcb die Adern bei dem Gedanken an Gertrudens Besitz, und

balb bewussllos vor Entzäcken sprach er: „Waroro sollte ieb

du Rind Eneb nicht |;eben für solch einen Dienst» da Ihr es ge*

wiss gnt nnd chnslüeh erziehen werdet Der Grauroek runzelte

die Stime, sprechend: „Die Gabe muss mir ohne irgend eine Be-

dingung übergeben werden,** und Ronrad reichte ihm die Hand.

Der Waidmann entfernte sich und Jener fiel in seinen alten Trab*

sinn und kehrte düster nach Mödliug zurück : denn bei ruhiger

Üeberlegung hielt er das Zweigesprach mit dem Graurock für ei-

nen W aiiiinannsschwauk. Zur Zeit der Mitternachlsslunde aber

wurden die Bewohner Mödlings von einem schauerlichen Gewitter

erweckt, das, den Mond verdunkelnd, wie eine riesige Gestalt

über die westlichen ßerge der Klause daher kam. Der Nachtwäch-

ter; der sich sehen verbergen wollte, warf sich dennoch auf die

Rniee; denn der Pforte des kleinen Spitals, wo vor Zeiten die

Pilgrime verpflegt wurden , nahte ein Priester mit der heiUgen

Wegzehrung» um einem dort schmachtenden siechen Pilger den

letzten Trost der Rircbe zu bringen, nnd wie er den Rnieenden

erblickte, ertheitte er ihm den Segen trotz des fnrchtbaren Ge-

brülis in den Lüften und eines schweren Falles, ob dem die na-

hen Häuser erschüllcrl wurden. — Als man des Murgcns einen

Todten aus dem S|iilHlp tri??, wendete Konrad scheu den Blick

hinweg. Es war dj€ Leithe dtvs bösen Vogts, der auf einer Reise

nach Heiligenkreuz, seine Sünden abzubüssen, hier von dem Tode

ereilt wurde. ,,So wie ich und meine Aeltern wird auch Gott ihm

verziehen haben,** rief der gute Junge und hob dankend die Hände

sen Himmel, als ihm der firemde Stein gezeigt wurde, den der

Versucher fallen liess, als der Priester den Segen sprach. Es war

der Grundstein seines väterlichen Hauses und der Bose somit an

der Erfüllung seines Versprechens gehindert worden. Aach Herr

Ottfried bereute, hei der Wahl eines Bräutigams nur die zeitli-

chen Güter dieser Welt berücksichtigt zu haben. ,,Der Segen des

Himmels ruhl auf Dir,** sprach er tief gerührt; — ,,was dem

Bösen missiang, seil mit Gottes Hülfe mir gelingen und Haus,
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Pno uod Kiod Dir ohne eine Verbindlichkeit za Tbeii werden/'

Er hielt Wort und der Gmndsteio ist noch hent sn Tage an der

Ecke eines Hanse« im Hariite zu eeben/*

Wir wandern den Berg hinan in dieBriel, welche der Wie-

ner die österreicbiache Schweiz nennt, und gewiss erinnern euch

diese Bergparlhieen , wenn auch niebt doreh gleiche Grossartig-

keit, doch durch gleiche Anmuth an die Schweiz j nur Ems wird

euch in jener Gegend, die eine geschichtliche Weihe hat, unan-

genclini niifTnllen, — die Menge künstlicher Ruinen, durch welche

der Kitidruck der ächten üUenbar verlierrfi muss. Aut dem hohen

Wartherg, auf welchem scboa unter den Babenbergern eine

Warte stand, gewahrt ihr den runden Thnrm'S den der Schöp-

fer der Brieler Anlagen, Oesterreichs unvergesslicher Heid, Fürst

Johann von Uchlenstein » erbauen liess. Langsam lasst uns jetzt

durch die Anlagen dieses grossen Bergparks wandeln« — jede

Stelle bat ihren eigenen Reiz — bis wir die Ruinen der Feste

Licbtenstein erreichen, deren Herren znr Zeit Leopolds des

Heiligen schon als SSbne eines edlen Geschlechts in der Steier-

mark wie in der Ostmark auflrelen. Ihre Stammburg staud iii

der Steiermark ; der gewaltige Böhmerkouig Ottokar brach sie im

Jahre 1268; Kaiser Aibrecht gab Otto dem Lichtensteiner , des

liederrpi( li( ri Ulrichs Sohn, der in der Marchfeldsschlacht tapfer für

Rudolph von Habsburg gestritten» die früher den Arnsteinern ge-

hörige Burg Enzersdorf» die von jetzt an Lichtenstein geheis-

sen ward. Als der gewaltige Hofmeister*' Johann von Lichten-

stein 1395 die fiiistlicJie Gunst verscherzte» verlor er die Buiig»

welche nun in den Besitz der Grafen von Gilly kam nnd bis zuni

Jahre 1456 in demselben blieb. Erst 1806 wurde die Burg, wel*

che 1477 durch Matthias Gorrinns erobert, 1529 durch die Tür-

ken (bei deren erstem) und 1683 (bei deren zweitem Einfoü in

Oesterreich) in Brand gesteckt worden war, durch Kauf witder

Eigenthum der Licbtensteinischen Familie. Lasset uns jetzt die

wpilliiuftigeu Käume dieser auf Felsgruüd throueuden tihrwürdi;^en

Ruine durchwandeln? '/uersi betreten wir den sogenannten Rit-

tersaal, (ursprünglich mehre übereinander gelegene Gemächer, de-

ren Decken aasgebrochen worden») darin weist man uns 26 Ah-

nenbilder der Lichte nsteiner, wovon die wenigsten Originale, in

einen Seitengemache 13 weibliche Familienportnits. Die Pan-
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knzkapeUe, deren Banstyl tnf das 12te Jilirliiiiidert luiiweiBly ist

noch gsnz wohl erbalten. Der Rraniy der sonst als R6ohe dieale»

ist jetzt in eine Rüstkammer umgewandelt In den oberen Hin-

men der Barg sind keine erhaltenen Gendleher mehr. Eine ent*

zfickende Aussicht, die sich durch die zerklüfteten Bogenfenster

darbietet, eüü»cliaiiigL uns reichlich. — Gegenüber dieser alten

Burg Lichtenstein breitet das auf dem Platze eines im Jahre 1596

erbauten Schlosses in eiufacb-edlen VerhHltnisseu aufgetülirle Som-

merpalais seine Fa^ade aus, von hiihsihen Parkanlagen umgeben.

In der Nähe steht auf einer die Aussicht der vorderen Brie! be-

herrschenden Höhe die „Pilgerkapelle'* ; einen anderen Standpunkt

xnm Üeberblick der landschaftlichen Schöne bietet die Pyramide»

nnfem deren das „Urlaubskreuz** sich erhebt, wo die nach dem

Gnadenorte Maria Zell wallenden Pilger Wien znm letztenmal er-

blicken nnd Ton Freunden» die ihnen bis bieber das Geleite gidmi«

Abschied zn nehmen pflegen. Der schSnsle Pnnkt der Briel ist der

Husarentem pel anf dem einen Gipfel des „klmnen Anniiq^erB**

;

der verewigte Fürst Johann von Licbtenstein liess ihn, wie er

jetzt steht, 1821 durch Kornhausel eihaucii, dem Andenken der

tapfren Krieger, die ihren fürstlichen Führer in der ewig denk-

würdigen Schlacht hei Aspern, das eigne Lebni freudig opfernd,

aus den Feindesscbaaren befreit, in deren Mitte er in der Hitze

des Kampfes geratben. Die Gebeine von fünf österreichischen Krie-

gern rohen an jener Stelle.

Von der hinterenBriel führt nun die Strasse weiter nach

Gaden*) nnd Sattelbaeh, zn der Cisterdenser-Abtei Heiligen-

krenz» deren hüehst interessanter alter Bau im seb({nen stiUen

Waldthale am Fusse des Bodenberges liegt, llaricgnf Leopold der

Heilige stiftete aie im Jahre 1134; die Kirche (znmal Fronte nnd

Schiff**), der herrliche Kreuzgang, wo der sogenannte bleierne

Brunnen und die iiiit historisch merkwürdigen Glasoialereieii ge>

zierte Brunnen-Kapelle, der Schlafsaal und das Kapitelbaus, gehö-

ren grösslentheils noch der Zeit der Babenberger an. In dem Ka-

*) Von Gaden Tührt eia Piiid im Buchenwald «af den hoben Annioger,
rechts hister Hilpericbs Mühle windet sich der We; uacb Sparbach,
der Ruin« Johaanstein und Sitte ndorf; von dort sieht sich eia FoiS-

pflid an Schlösse Wildefc vor]»ei naeb SattdiaA.
*^ Pas Schiff wurde voa 1 134 1187 «ebaat.
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Leesdorf aas, welche mit ihr ein Ganzes zu bilden scheinen. Dia

jährliche Fremdenfrequenz Badens lässt sich im Durchschnitt an

3O0O Familien tngelien ; der lebhafle Verkehr mit der Kaisertladt»

welehen ublreiebe Fiaker und Omniboa nnlerhalteii » Terdoppelt

oft an schönen Tagen jene Zahl. Das Alter der Stadl reieht, wie

ans aofgefiindenen Fondamenten» Rainen, Denksteinen nnd lifin-

zen erhellt, in die Zeit der Römerherrschaft hinauf; die sie^i-

chen Sühue des Südens haUeu eioen eigeoen Instinkt, Heilquellen

aufzufinden und pflegten es selten zn versäumen, an solchen ihre

Niederlassungen zu giündeu. Ob die in hiesiger Gegend an Um-

fange je der civitas aureiia aquemü und jener an den fontibus

mattiaeü gleich gekommen, möchte wohl eben so schwer zu er-

mitteln sein, als ob mit Gewissheit die I%anMe cetiae in der

Gegend des heutigen Baden bei Wien anzunehmen sind. Erst vom

elften Jahrhundert an iXsst sieh die Bxistens des Ortes Baden or^

knndlieh nachweisen; die Wiedeientdecknng der heissen Qoellen

sebreibt die Ueberliefemng Hvnden zn» welche sie tiglicb anftncb*

ten, nnd dadnrcb vom ekelhaften Sieehtbnm genasen. 1480 wurde

der Ort, bis dabin ein Markt, in welchem ein festes Sehloss des

Landesbeiin stand, durch Kaiser Friedrich zur Stadt erklärt. Bei

den Einfällen der Osmannen in Oesterreich (1529 und 1683) wurde

Baden zerstört, nur sehr wenige alte Gebäude, worunter die Pfarr-

kirche, hielten in den Gräueln der Verwüstung aus. Auch die

Drangsale der französischen Kriege zu An Tang dieses Jahrhunderts

empfand Baden hart genug; im Jahre sank es durch einen

iaiditbaren Brand ftst ganz in Asche; doch firenndlicher als es

je snm gewesen» stieg es ans der Fenertanfe auf. Ihr weidet

nach dieser flfichtigen Rnnde der Schicksale Badens ausser der

Pfiurkirche nnd dem Henogbofb wenige Mltere Monnmente In der-

selben sn^ien, aber gewiss mit Wohlbehagen an den geschmack-

Yollen neueren Banten voräberwandeln.

Besuchen wir jetzt die Heilquellen Badens; die Hauptquelle

ist der so^nannte „Ursprung'* am Fusse des Calvarieuberges;

durch einen dunklen Gang kommen wir an den dampfenden Kra-

ter, wo die heisse Schwefelquelle ihre unerschöpfliche*) Heilüuth

spendet. Iiiim wandeln wir an der piicbtigsten Badeanstalt« dem

V h ]U Studn 13,440 Wieiar Btaaer.
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Puchheim gehörig, gebrochen), gepenüber derselben Hauheneck,
YOQ deoen Johana Gabriel Seidl so sinnig als gemülbvoli spricht

»»Bt gebt ciD lehünet MUirleia vra divtei SthUitttni na,

ftrerbt nnä «albdialteB «m irtnm Altortfcui.

Hier oben hausten Uruiler, da einer, — eioor dort.

Die lietsen keiaen Wandrer ftJiz gradeo Weges fort.

Es giog vou Gold gediegen, wobl ubers Thal geaptBBt»

la ti«f geheinM Zügea «ia ZaoberlietteiilMnd,

Um fkMto nckt and iriegte dm liebea WMd«rainaaa,

ilt itetBcnd der Hetlegt» smi Berg» Unun Umo.

Udü kam er kaum getaugen 7inn fiueii PelseDbaupt,

So war ihm schon zur Hälfle seia liebes Gut geraubt,

fJtd rasch hiaUrar ward er g^agt aii& andre Nest,

Und dort ibai abgcdrnngen du Gutes letaler Reit.

Die Miüir^ tüt qicüL verklungen, noch lebt sie wunüei voUi

leh will sie klar euch deateo, wie man sie denteo soll.

Die Brüder sind die Sehiwsser; — hier eines, eines dort;

Sie lassen keinen Wandrer ganx aabefangeo fort.

IMe Kette, goldgediegen, die Sber*s Tbel sieh spannt.

Das ist der Getlesaassleht süsscaelemd Wnnderbnad.

Das fassl den Wandrer, /ii>ht ihm dvu Klick zum Peiseokoauf,

Dass er zum einen oder zum andern mu.s:> biiiuaf.
«

Der Sehatx, den'« ihm entlocket auf diesem Felsennest,

Ist heiliger Gefiihle lang eingeseblossner Rest.

Dann drilogt es ihn hinüber zun andern Bergesbort,

Und was hier noeh gesehwiegen, entfesselt strSnil es dort.

Ins Thal niedersteigend überraseht uns die pittoreske» dareh die

Filsen des Urthelstei ns gesprengte Galerie *) ; von da gelangen

wir aaf eine fk«nndliebe Wiese» von welcher sieh ein Pfad zu der

von einem Wiener Büi|;er 1832 erbtnlen Maria* Hilf-Rape 11 e

binanwlndel» und znden Krainerh litten; den Rttekweg maeben

wir über die Hanswiese, gegenüber dem Dörfehen St* Helena.

*) ItO Fuss in der LSage, ig In der Höhe, 2» in der Breite messend

s

den Rreishanptmanne Baren Waldstetten verdankt man die Anl^ag
dieser be^emen aad sebSaea aeaea Strasse aacb Heiligeakreas.
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— K»
Einer der acbSnstes AuMga von Baden ans ist der nadi

em romantischen Merkenstein; über Voslan» Gainfthren
nd den Hadlhof wandeln wir dabin. Zwoi nngehenre tfiripsobe

laselnaasblanie im Tbiergarten and der 136 Scbritle lange nnter-

flische Gang, der „Türkenbninnen*' benannt, erhalten das An-

iükeu an ilic ISülh Merkt iistcins durch die Osmannen 1683. Die

•sie, deren malerische Juiineu wir beschauen, ging aus (icna Bt-

ze des schon zu Aiifaug des 12teu Jahrhunderls blühenden Ge-

liechtes der Merkens leiner, später (nachdem sie oft die Herren

wechseil) an die Dietrichslein über und gehört jc^t dem Bun-

)ta|pq^nUi4enten, ^iiem Grafen ^lunch-Bellinghansen. Zur Zait

;er Invasion bam ein grosier Uaufe ü^glänÜger vor Bferken-

in, versuchie die Burg sn ersfnimen» wurde aber niii alba

.rigen GrSssen emffangen, als daas er Stand hallen imd HolP»

ng gewinnen an können glaubte. Schon sebiekten die TStken

h zum Abzüge an, nur noeb ein Aga umritt die Hauern; da

al eine kecke Zofe auf den Söller und verhöhnte ihn durch eine

nansländige Stellung. Ergrimmt warf dieser seinen Speer iiaih

ir, führte seine Schaar zurück, schleiuh iie Feuerpfeile und Pech-

.ränze aut <las J);i( Ii und drang während der allgemeinen V'erwir-

'ung in die Feslc ein ; 173 Menschen , welche sich darin befan-

len, büs&tcn unter dem £isen der Türken den frechen» voreUigea

Spott jener Dirne.

Die gressarügste fartbie jedoch , welche wir von Baden aus

ipntemehmen, ist die ins Thal von

QHSiemaieeim.
Die ganze Herrlichkeit der Alpennatur kündigt sich uns hier an.

Aui der Brücke, die sich zwischen den schroffen Wanden dui Eng-

passes du^ch\^ iiiiit t , starren wir zu den Ruinen der Burg hinauf,

die auf hohem Felsen djc w ildn S( lilij( ht beherrscht. Lralt ist dies

Gemäuer, das ihr an inanchen Steilen von den Felsblöcken, in

denen es wurzelt, kaum zu unterscheiden vermöget; schon im

L3ten Jahrhundert starb das Geschlecht der Gattensteiner aus»

das der Burg den Namen gab. Lasst ans hinanwandem and, uns

Bahn breehend dnreh das Labyrinth von Trümmern» jener Zeilen

gedenken, da in den weiten Blumen jener Fürst weilte» dessen

Treoe Geschichte und IV>esie verewigt haben. Friedrich der Schöne
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brachte in dtesem romantischen Asyl, alle zweidentigen Preaden

irdischer Macht und Hoheit vergessend, die letzten Jahre seines

Lebens zu; kein Schwann feiler Höflinjfe störte ihn hier, nur

seine Gattin, die holde Isahella von Arra'^'onien, die sich um sein

«Jn^lück und seine Gefangenschaft hlind geweint, und der edle

Prior Gottfried von Mauerbach waren um ihn; am l'Men Januar

1330 starb Friedrich der Schöne daselbst. 1456 ver^^ahrte Ladis-

lav der Nacbgeborne auf diesem Adlerhorste den jungen Königs-

aar Matthias Gorvin. Aof jenem Bogen üher dem Pelaeoriss achlum*

mert eine Tradition ans den Zeiten der ersten tSrkischen Inva-

sion; damals, beisst es, war der Erbfeind sebon In die Feste ge-

drungen; schnell verdeckten deren Bewohner» nm die Feinde zn

verderben , jenen Bogen darch einen Vorhang, und wie nun die

Türken heraustürmten , wähnend , dahinter eiuen reichen Saal zu

finden, slürj^ten sie in den Abgrund hinab. 1595 kam Gultenstein

durch Kauf an Luis Gomez von Hoyos, dessen Familie es noch

besitzt. 1683 lagen die Osmannen abermals vor Guttenstein und

drängten es mit 17 Stürmen. — Von der südwestlichen Seite der

Barg steigen wir gegen den Markt nieder, im Thale zeigt sich

uns das neue Schloss der Grafen Hoyos (1674 erbant^ 1818 wie-

der hergestellt)« hinter welchem sich die schönen Parkanlagen

ausbreiten. Sudwestilcb vom Blarkte steigt der Maria-Hilf-Berg

empor, also benannt, seit ein Hann ans Gattenstein im Wald ein

Mnttergottesbild gefanden und anf dem Beigesrüeken eine hjjlzeme

Kapelle über demselben erbaut hatte ; das war im Jahre 1660

(tViiher hiess der Berjr ,,im Buschach**). Alsbiild pilgerten Gläu-

bige zu dieser Waldkapelle, und ihre Znlil ^\ uchs so bedeutend

an, fliss (hl (iraf Johann Balthasar von Hoyos 1665 einen eige-

nen rricsler dahin berief, 1668 statt der hölzernen eine stciuerue

Kapelle erbaute, und 1679 diese den Serviten, denen er ein Klo-

ster erbaute» übergab. Nach dem Brande von 1709 erstand 1724 der

nene Bau» wie wir ihn bald erschauen werden. Aof einem Ab-

hänge dieses Berges liegt der Friedhof» malerisch wie wenige an-

dre; zwischen den einfachen Basenhugeln der Dörfler erhebt sich

ein Denkmal» unter welchem Ferdinand Raimund schlum-

mert. Bis SU dem von alten Linden beschalteten Cbristusbilde

(„der Herrgott auf der Rast**) drangen die Türken (1683), beim

Anblicke desselben, so erzählt die humiue Uebcrliefcrung , flohen
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sie, blind vor Eolselzen , and 8« ward das Kloiter diircli Gottes

Huld var ihnen »erettet. Jetzt eireieben wir endlich den Hoch-

rücken JiÄ ßcrgcs , wo tlas Kloster der Servitcii uud die Kuxhe

mit dem Gnadenbilde stehen. Auf dem freien Platze zwischen der

Kirche und dem VVirlhshause, wo die Pilger sich laben, sehen

wir die ernsten Haupter der Alpen libcr den freundlicheren be-

waldeten Verbergen emporsteigen; vom Friedenstempel aus, wo

Echo schlumniert, den Sehne eher g in seiner ganzen Pracht und

Majestät. Westlich vom Kloster br^lnnt der Rrenzweg, dessen

Windungen zn den faerrliehsten Femsiditen leiten.

Wiener•JVeitst« dt«

Von Nendorf führt nns der Weg über Trai«kirehen,
Günselsdorf, Solinan und Theresienfeld nach der an hi-

storischen Eriujici uiigi II überreichen, allezeit gclrcuen** Neustadt,

die sich am Steinfelde, wo die kleine Fischa und der Kehrbach

zusammenUrefTen , ins Geviert gebaut ausbreitet. Vor der Stadl

steht eine steinerne Kreuzsäule, die Herzog Leopold der liidcrbe

um 13S4 durch Meister Michael Ton Neustadt errichten liess ; am
4ten September 1452 wurde an dieser Sänle der jnnge Ladislav

dem Grafen von Cilly übergeben^). Der Babenberger Leopold VI.

war*8, der naeh der Vereinignng Steiennarks mit Oesterreieh die

Neustadt (zwischen 1192 nnd 1194) gründete; FHedrieh der Streit-

bare wnrde 1211 in Neustadt geboren. Im Jahre 1234 kam der

ritterliehe Bfmnesinger Ulrich von Lichtenstein in phantastischer

Pracht gen Neustadt, das erstemal als Königin Venus, das zwei-

temal als liünig Artus, und fröhlicli und Lhreiiieich empfing ihn

daselbst der junge Fürst von Oesterreich. 1237 erklärte Kaiser

Friedrich II. Neustadt durch eine goidne bulle zur freien Reichs-

stadt, doch wankte die Stadt darum in ihrer Treue gegen den

geächteten Herzog nicht. 1246 brachte Heinrich, der treue Scbrei-

Ber, die Leiche seines in der (Jngarnscblacht an der Leitha vom
Prangipani erschlagenen Herrn, Friedrichs des Streitbaren, nach

Neustadt; von dort wnrde sie nach fleiligenkrenz znr Ruhestätte

abgeführt. In die Feste Nensudt IKichtete sich die Kaiserwitwe

*) Vergl. S. 58. Die steinerne Sanlc vor Neustadt hemt wie jene auf

dem Wieoet'l^erg — ),Spiiiuena am Kreuz.**
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Blisa^th nit ihrem naeh V«tm Tode fgAonm S&tMn Li-

dislav; anf 4er Za^^eke te WieBerlbores") fbehl 1452 der rie-

sige steiriscfae Ritter Andreas Baumkircber , ein zweiter Horatius

Codes, fiir (lea Kaiüci liieürich, ein Einzelner gegen den An-

drang zaiilreicher Feinde; ein schlechtes Gedäehtniss lohnte ihm

später auf der Gralzer Brücke die dreizehn Wunden , die er vor

der Neusüidter empfangen. Im Bürorerkriege nach Ladislavs Tode

barg die treue Keusiadt ahermala jenen Friedrich, dem seine Ge-

mahlin Eleonora von Portugal diMÜMi am 22sten März 1450 des

Erben seiner Würdea, IfaximiüaB, gtbar. k der Keakloalsr-Slifti-

kirche, die einen von Friedrich fiir die Dominikaner bestimmten

herrlichen Flogelaltar aus dem 15ten Jabrhondert betiust, steht das

sebSne steinerne Manaolenm der Kaiserin Bleonom*— viellaieht ein

Werk deisethen koDstferligen Meisters PÜklaa Lereb, der den Sar*

kopbag ihres Gemahls (in der Stepbaoskirche tu Wien) schuf. In der

Kirche der üurg (welche zu gleicher Zeil m\i der Stadt entsLirKf,

1612 durch die Stände wieder hergestellt, uud 1752 durch Maria

Theresia in eine Militärakadrmie umgestaltet wurde) belindet sich

ein steinernes Standbild des Kaisers Friedrich **), ruht Kaiser Ma-

ximilian 1. vor dem Hochaltare***), zu seinen Fissen sein treuer

Siegmund von Dietrichstein; die Fenster prangen mit kostbaren

niederlindiscben Glasgemftlden. Die übrigen denkwärdigsten Ere%-

niflse in der Geschichte der Neustadt sind deren drei Belagenmgen

durch Blatthias Gorvin und durch die Türken. 1567 wurde der in

die Gmmbachschen Hindel verwickelt gewesene Johann Friedrieh

von Sachsen von Wien nach Neustadt in ewige Haft gebracht. Er

blieb daselbsl bis zum Jahre 1596, in welchem er nach Steier ab-

gerührt wurde; seine Gemahlin EUsabelb, sein Geschick mit ruh-

*) Nicht mit dem heutigen Wieoerthure identisch ; es sUud in der ?tthe

4et vomaligen Posthaaiet.

*^ Bia Werk des Nlklat Lerch oder Fbters von Pasika.

***) „ffia Rireb* gar selidn gexieret

Wol ia der Barg so feto,

Daroia ward er gelifel

Der edel Kaiser reio,

Wol fiir iIrd hohen Altar fnt.

Da rastU das edel Blut

6«05 der Wiener Sproohdicbtor Christoph Weilor.
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renKer Tnm lbeiten(l, starb zwei Jabre yor ibm zo Neustedt. Die

Reformation fand zu Ende des löten Jahrhunderls Eingang in Neu-

stadt; den Bemühungen des bekannten Melchior Kiesel, der daselbst

Bischol war, gelang es, dieselbe wieder zu unterdrücken. Am
SOsten April 1671 wurden Peter Zriny und Franz Frangipani,

der letzte seines Gesehlechts (mit dem Grafen Franz ^iadasdy und

dem Grafen voii mtlenbach and Franz fiakotzy verschworen, Un-

gtm den HabsbufgrrTi za entziehen)» in den Höfen des bürgerli«

eben Zenghawes xn Meostadt entbaiiplel. Auf dem Haapiplatce der

Stadl erbebt aieh eine IGTS von dem Bischolb Rollonils gestiftete

llarieiisiale. Die Rirebe des Hapuzinerklosters (das bis 1542 ein

ISnorftenkloster war, in welchem 1451 der Gapislran gaslele,

und das noch fH!belr — der IVadition nacli — den Tempelherren

gehört hdUc; verdient den Besuch des KuiisltVeandcs, der auch in

d^r jetzigen Umgestaltung die edlen Verhältnisse des allen Bau-

werkes erkennen und sich daran erfreuen wird. — Bei Neustadt

endet jener SchiflTahrts-Canal , dessen llafcn wir vor dem fnvali-

denhause in Wien gesehen haben; der Bau desselben wurde von

1797 begonnen und 1803 vollendet, seine Länge erstreckt sich

auf S Meilen, seine Tiefe misst 4— 6 Fuss» seine Breite 16 Fuss»

er ^t 52 ScfalcQSseii und sein Fall belrigt 55«.— Der Weg von

Ifensladl bis zw Griinze» die Oesterreieb und Steieitnark schei-

det» Itihrt äber das Steinfeld» durch den allen Markt Nennkir-
chen» dessen IGrche aus dem 9ten Jahrhundert stammt» dann

nach dem Markte Glocknitz, westlich von diesem liegt Rei-

cbenan, wo das wildschöne H(>iicntli,il mundet. Schloss War-
tens tri n zeigt sich uns dann und bald erreichen wir Scholt-

w'ien am Fasse des 'SVZO Fuss über der Mceresholu" sicli erhe-

benden Semmerings, und wandern an den auf imposanten Fel-

senblöcken trotzenden Ruinen der Feste Klamm vorüber, den

Semmering hinan, auf dessen Gipfel ein durch Kaiser Karl VI.

17^ errichtetes Monument die GrSnzscheide Oesterreichs und

Steiermarks bezeiehnel.

Von Neunkircben führt eine Strasse ab in die erhabene Ein-

samkeit des Buch berger Thaies, in welches sich die Plade von

Gutteostein her über den Oeiler» den Grostcnberg und den
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Schober bcreiBwiiiden. Der fifarkt liegt «m Abktii^ eiset HS-

gelsy dea to Siernisg amrilbschli — hinter der Kirche auf des

Hügels Rficken die Rniae des Schlosses» von deoi die Sage berich-

tet, dsss es einst den Tempelherren gebort $ gegenüber der Höhe»

weiche die Ruine trägt, erhebt sich der Romeikogl, auf wei-

chen ein PaviUüQ Lingebaul iht, Jcssfji I'chsUm tiju abwechselnden

Parthieen des berrllciien Tbltles» wie ebeit i>o %ielc selbäi.standige

Landsciiaftsgemälde , umrahmen. Eine Stunde von Bnrhheii^ lie^l

die AI! e I ujah -Hü h le, in welciie sich einst die Thall>ewoh-

aer vor den Türken geflüchtet » aber durch ein Feuer , das sie

angezündet» Temthen haben sollen» worauf die Ungläubigen Alle

niedergemetzelt.— Durch Nadelgefaölz wandert ihr dem Hühner»
hühel an den Sigemühlen vorbei in die Schlucht» in welcher

der MauBianfaH toset. — Die Ruine Losenheim versiumt ja

nicht sn hesnchen, ebenso wenig jenen michtigen Fels» der aus

grünem Rasen emporsteigt, den „Pkedigtstuhl**; dort zeigt sich

euch der Riese des Thaies, der Schneeberg, iu seiner ganzen

Majestät. Jrei Gipfel slreckt sein sargahulioh gelhüiiutei Hucken

empor, den Waxrie<^el (993 Klafter), den Kais erste in (lOHO

Klafter) und den Kreuz kogl (1Ü94 Klafter über der Meereshöbe).

tlc»cb auf dem Kaiserslein, wo der lliesc gen Wien hinblickt, steht

ein granitnes Monument, das Graf Ernst von Heyes zum Anden-

ken an des Kaisers Franz 1. Bergfahrt auf der Stelle, wo früher

eine DreiCiltigkeitssfittle gestanden, errichten liess. (Jeher den

Hengst und am Grünstein Toriiber fuhrt der Pfad hinan» wo
der Berggeist*) einen nnbannhendgen jungen Aelpler zur Strafe

in ebe Gemse Terwandelte» dann steigen wir Ton der Matte ,»am

kalten Wasser*' zum Sattel empor, wo die Region des Krumm-

holzes beginnt , auf den Luchsboden, wo die iclzlcn Wasser

rinnen, auf die Weidetrift, den ,,ücbseuboden**, und nun koin-

roen wir in die Region, wo der Schnee in den Peisenrissen nie

schmilzt, au die ,,Scbneegriibe", neben der die ärmliche Senn-

hütte stehty und wandeln über den Königstcig, wo die Bock-

grube sich ins fiöllenthal grausig hinabsenkt. Einp nnennessUcbe

Aussieht liegt » sobald wir den Gipfel erklommen, rings um uns

iiar manche Si^aii erzählt das Landvolk in Buchberi; von der Gewalt

im „Bergmuidela** (i* keisat «t den BerggeUi;.
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aosgebretlet ; wir teben der Donau ieiicbtendc Arme, die Ebene

Wiens, den Xeusiedlersee in I rigarn , im Westen und Siidea daj»

erhabene Kunügemäide der Aipeuwelt.'

Drei Stunden von Wien, ctn der Poslslrasse nach Dedenburg,

liegt das kaiserliche Lustscbloss Laxen bürg, wo wahrsciieinlicii

die Rümerstrasse von Wien' Oedenhurg zog. fferzo^ Albrechl,

zubenannt mit «hm /upte, gründete es 1377, und richtete eiiu ii

grossen Thiergarten dabei ein. starb er hier. V om Jahre ItiOO

datirl der neue, seither vielfach verschönerte und modernisirte Bau.

Maria Theresia, Joseph II. und Franz I. liebten den Aufenthalt in

dieser l&ndlichen Abgescbiedenbeit« der letztverslorbvoe Kaiser be-

reicberle, dem Vorbilde Albreehts uaebtrachlend, die von ihm ISOI

nach dem Muster eines Tyroler Schlosses im altdeiilschen Style

vollendete Franzensbnrg, (welcbe in Mitten des herrlichen Parkes,

am Spiegel eines grossen Weihers sich erhebt,) mit vielen Denk*

mSlem mittelalterlicher dentseber Kunst, welche er aus den ver«

schieden.sten Abteien und Schlössern Ücsterreichs hieherbringen und

hier aufslellcn iiess. Der Park ist im grossen Styl und mit edlem

Gescbmacke angelegt.

Jenseits der Donau bieten Wiens Umgebiingen durchaus keine

malerischen Parthieen. Den Mangel des LandschafUicben ersetzt

jedoch reichlich das Historische, das auf jener frachtbaren Ebene

mht, die sich vom Bisamberge bis zum Marchtlusse und von der

Donau bis zum Hohenleitenzug ausdehnt, und das Marchfeld**

heisst. Dort wurdt ii die grossen Schlachten i^^t st hl tu^en, welche zu

wiederhollcnmalen die Geschicke Deutschlands ieslstelllen ; Ottol^ar

und Rudolph von Ilabsburg, Napoleon und Erzherzog Karl weihten

jene Gefilde der Geschichte. Jener Kirchthurm von Aspern, an

welchem die Wogen der Schlacht braudeten, ragt, ein heiliger

PharuSy künftigen Geschlechtem. Aus derLobao, dem Waffenjrlatze,

hatte der Mann des Jahrhunderts seine sieggewohnten Schaaren auf

den Wahlplatz geführt, an Aspem und Esslingen stutzten sich diese«

Gegen sie führte . der Erxherzog Karl an jenem unvcr^esslichen

Pfingstsonntage (21sten Mai) das 75,000 Mann starke österreiehi-

scbe Heer. Um 3 Uhr begann die Schlacht, mit Ungestüm warfen

Die Doaau. 60
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sich die Oesterreicher auf den Feind. Welch ein Kamj f , dt r jt'lzl

entbrannte! Mehr als zehnmal ward Asperii wechselstits cialurmt

!in(i verloren, um Hirrhe und Friedhof, um jenen Thurm, um je-

den Baum, um jede Scholle ward wie um Schanzen gestritten, die

das Theuersle verwahrten. Das war der Tag, an dem des Kriegs-

gottes eiserne Reiter zermalmt hinsanken , an dem der Marschall

Lennes, Herzog von MontebeHo, an dem d'Espagne, Albuqaerqne

und St. Hiiaire erlagen. Hoch schwang der Erzhersog Karl die

Fahne, er und der Purst Johann von Lichtenstein waren nur dort

zu finden« wo der Tod fleissig Beute machte. In einem NacbeD
fuhr Napoleon nach Ebersdorf zurück, dem verwundeten Massen«

das Heer überlassend. 11,000 Todte, über 5000 Verwundete deck-

ten den Wahljil.tiz. Bei VV^i-i am, wohin euch jetzt in Blitzes-

schnelle der Dauiptwageu *) ln iii-t, lobte zwei Tage lang (am 5ten

und (iten Juni desselben Jahres) die zweite Marchfeldsschlachl.

150,000 Krieger Napoleons standen 100,0011 österreichischen ge-

genüber» lange schwankte die Wage der Entscheidung unter dea
gewaltigen Griffen der von Vaterlandsliebe und Ruhmesboffnaog

begeisterten Kämpfer, schon gabf^apoleon seihst den Tag für ver-

loren» bis am Nachmittage des zweiten Tages diii Umgehung des

linken Plugeis» den der Fiirst Rosenberg kommandirte» dem Kai-

ser der Franzosen endlich den Pk«is des furchtbaren Kampfes ge-

wann; selbst der Rückzug der Oeslerreicber war einem Siege

wahrlich gietch zu achten.

*) Die Kaisep-Ferdinainls-Nordbalin fülirf von irn üb<T Deutsch-Wapi fliu

,

Stillfricd
,
Lundeiiburp, Hradisch läiifrs iJfr March uud der Becyra n n h

dem Thalgebiet der Odfr über Mührisrh Ostra«, Freistadl, Pestwiua»

Zakor, Skawioa ao Kiakau und Wiuliczka vurbei bis Bocbnia.
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Am Lusthause des Praters besteigen wir wieder das Scbitf,

unsere Reise auf der Donau bis au die Gränze Ungarns fortzu-

setzen. Da breitet sich am rechten Ufer vor uns die weite Ebene

iteiSimmering ans» wo einst die fiotscbafter der Türken emplan-

gen wurden; jetzt dient sie zu grossen Manoeavres» und slatlli-

clie Fferdewettrennen werden auf ihr veranstaltet» zu denen die

Wiener des 19ten Jahrhunderts mit eben solcher Lust vnd Neu-

gier strömen, wie ihre ehrsamen Unräter noch im zweiten Deeen-

ninm des l^ten Jahrbanderls zum „Seharlachrennen" zu St. Marx,

(das nicht weit von Simmering entlegen , nur mit dem Unter-

schiede, dass das V olk bei den Pferderennen heutzutage eine pas-

sive Rolle spielt, während es im Mittelaller die Hauptrolle lialte;

welsche Kaufleute halten jene Üitte nach Wien gebracht, und wäh-

rend der beiden Messen zu Wien fanden denn auch jene „Schar-

lacbrennen" statt, so benannt» weil ein Stück kostbaren Schar-

lacbUicbs der erste Preis war; am Vorabende rief ein Herold auf

der Schrsnne am Hohenmarkte das Pest aus, und am Renntage

selbst wurde auf dem Platze zu St. Marx das Seharlachtnch an

einer hohen Sftule befestigt» die Strasse »»der Rennweg*' trigt noch

heute von der damaligen Richtung der Rennbahn ihren Namen.

Bürgermeister und Rathsberren kamen im festlichen Zuge zu Pferde

^jeran, naliinni .in einem Tische vor dem Spilalc zu St. Marx

Platz und verlheilten dort die Preise. Auch ein Wettlaufen von

Männern und Frauen war daniil verbunden, der Preis dafür zwei

Stücke Barchent. Zum Beschlüsse de.s Festes tischte der Bürger-

meister in seinem Hause zu Wien alien Theilnebmern Wein und

Brod (später Ihm 'v^ achsendem Luxus ein ordentlich Mittagmahl) auf.

Beim ersten Einbruch der Türken (15)^) erlosch diese Sitte. Eine

Erinnerung an die Tärfcenzeit ist das yon Rudolph IL aufgeführte

»»Nettgebäude" bei ^mering, wo einst des grossen Suleyman's

Zelt schimmerte» da er» du Haupt voll RiesenplMne» der Raiser-

stadt dräute $ sein Lager breitete sieb bis gegen St. Msix aus.
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Nicht weit von Süumering aui reclilcii l Ter liegt Kaiser Kbers-
dorf, wo Napoleon 1809 im sogeuauulcii Thürmei- oder Scblegel-

hof sein Hauptquartier iiatte; am linken umscbüesst ein Arm der

Donau im weiten Bogen die Insel Lobau, von welcher er im

Mai 1809 über die Donaa setzte» die Schlachl auf den Feldern

zwischen Aspern nnd Esslingen zu liefern. Bei Sehwoeiuity

das unlerbalb Kaiser-Ebersdorf etwas femer vom reehten Ufer

sieht, zeigt ein Denlunal die Ziisammen|iunft des Kaisers Leo-

pold f. mit dem tapfren PolenkSnige Jobann Sobieski pacb der Be-

freiung Wiens von den Tnrken.

Aii dem allen Maiiuiwui ih voruberschiffend, kommen wir gen

Fischament (üer Hümerorl Aeqiiinoclium, das Visclikemunde des

Mitlelalfers an der Mündung der Fisclia), wo unter Friedrich IV.

der Böhme Ludwenko sein Unwesen trieb. Fast dieht am reclilen

Ufer iäolt von hier an bis Haunburg die Pressburger Poststrasse.

An demselben Ufer zeigt sich uns nun das Dorf Elend, wo l(i83

die Prinzen von Arenberg und von Savoyen in der Törkenscblacbt

fielen» am Unken Ufer Ort» ein aller H^rkt mit einem ScUosse,

das Ronrad der Frobnaner gewann, Wien und alles Land von

Enns bis Baden von bier aus ingsligead» nnd das 1645 durch die

Schweden eingenommen ward; am rechten Ufer weiter hinab Re-

ge Isbrunn mit einer Ruine und Wildenmauer, das die Sage

den Tempelrittern zuweist, ein Stück des nimibchen Agger, der

von Carniint herauf sich gegen Aequinoctio zog.

Aliniaiilig nähern wir uns jetzt dem klassischen Hoilen, auf

welchem einsl das römische Caruuntura, des oberen i^anuooiens

Metropole, stand. Von Petronell bis Hainburg gibt die Erde noch

immer Zeogniss von der Römerherrschaft*). In Gamnntnm scbrieh

der kaiserliche Philosoph Mark Aurel seine Belrachton^n ; za Car*

nnntom wurden Septimius Severas und licinios #ls Imperatoren

*) Im gräflich Traun'schen Schlossgarlcii zu Pclronell und bis gegen DcatSfh-

Alteaburg biu wurden uod werden zabliose röiuia>cbe AUerlbutnei* au«|;e-

Sraben, der Scbüttkuten asd der SehlMMbof nnd vall vqa foleben. Der

Sehfittkaetee wurde, der Imebiilt znfolse, »,eaf die von den Römers ge*

Icgtes Gmadnseeni , Mit llren ssfefHhrteD Steinen and vielen unter

di» Kaiser Conitantins IL cehmnalsB Zle^aln«* fan ithre 1774 nvi^e-

lUrt. ,>Die greMf Sudt Troja** heisil du «He CnmaatnM necb in

Hude dee unwebnenden Landvolki-
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begrübst, Maximianus und Diocleüaons weilten daselbst. Von den

Tagen der Römer redet he? rctronell noch heule der Trimnph-

bogen, den Augustua den Tiber nach Pannoniens Bezwingung er-

baute , das »,Heidenthor'* nennt Ihn das Volk« Den Mithras-

dienst im alten Camont kündet ein jetzt in Wien aufbewahrter

Denkstein. In Fetronell verdient die interessante alte Kirche» die

Karl der Grosse (dem die Sage auch die Grundang der Peters*

kirche in Wien zuschreibt) zu Ehren der heiligen Petronella er-

baut haben soll, Autiiieiksamkeil ; eine aiitire Ucberlieferung iä^sL

auch diese Kirche einst den Tempelherren gt liöil haben , die bei

St. Jotiann sasseu. Von Pelronell an bepnnen die Heste der al-

ten Schanzen (wahrscfii inli« Ii aus dem Türkenkriege von 16H3),

die sich bis an den Ncusicdlersec in Ungarn hinziehen. — Bald

sehen wir Jetzt Deutsch-Altenburg, in dessen Nähe auf ei-

nem massigen Hügel die ink reinen deutschen Styl erbaute St. io-

hannskirche mit ihrem Tburine, und daneben der uralte niedre

Rundtempel im altsachSischen Baustyl nnsre Aufmerksamkeit in ho-

hem Grade erregen. In diesem Umkreise'Camunts hatte wohl die

Legio XIV. gemina ihr Quartier, hier erhoben sieh einst praehi-

voUe Thermen und ein Kaiserpalast. Gegenüber von Deutsch-Al-

tenburg (am linken Tfer) liegt Stapfen reut; zwischen diesem

Ort und Mar check, (wo im Salmhof** der Verlheidiger Wiens

gegen die Türken, der greise Held Niklas Salm, 1530 an seineu

Wunden starb«) schlug Ottokar 1260 den Ungarukönig Beia, des-

sen schöne und feurige Nichte Kunigunde im darauf folgenden

Jahre, nach Margarethens Verstossung, seine Gattin ward« Acht-

zehn Jahre ^ter (26sten August 1278) ergoss sich eine zweite

Schlacht von Marcheek bis Stillfried und Jedenspeugen, empfing

Marcheck dieiLeiche Ottokars I Von Deutsch-Altenburg erreichen

wir in kurxer Zeit das Sufatchen Haimburg» wo die rümisehe 0o-

nauflotte ihren Hafen hatte, dessen Spuren man noch erkennen will«

Im Rathhause wird ein römischer Altar bewahrt, der Römerthurm bat

ein Sleiubild, das für Etzel's Coulerfei ausgegeben wird. Das Nibe-

lungenlied crw'ähnt Haimburg, dir II* um nburg, wo Elziei mit Chriem-

hilden und seinen Hecken, von VV leu iierkommeod, Nachtruhe hielt.

„Id der alten Hcinbarg reifetieb man aber Naebt.«« *)

*) 8«n»6k*f Uebenetsaaf. ÜJtttet Abeaicoer.
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In der allen Bai|p am Berge, die gen Theben lünsebant, hielt die

aehwergepriÜte Witwe des in Apaliens Kerker gestorbenen römi-

schen Königs Heinrich
,
Margarethe , die Sclivv cslcr Kricdncbs des

Streitbaren, bereits sitbeu uud vierzig; Jalire zaIiitaJ, liii Beilager

mit dem viel jüngeren , in der ßiulhe der Manuskrali ^»leiicnilea

Böbmerkönig Ottokar, (Jlt diesen Ehebimd als fiecbUlitel aui den

Besitz Oesterreichs anwendete.

Unterhalb Haimbtti^« wo einst die Gränzbarg, jetzt — die

Gränzmanth gegen Ungarn sich befindet, ziüfjL sieb das Templer-

achloss, und breitet eich das Schlachtfeld ans« anf welchem der

tapfre Graf Sighard Ton Sempt 907 im Kampfe gegen die Ungarn

blieb. Am linken Ufer aber, wo die March in die Denan mundend»

die Linderseheide gegen das herrliche Ungarland bildet, zeigt sich

uns der Markt Theben, und westlich Ton ihm blickt ron kühn

emporgipfelnden Felsen der Trümmerhaufen des Schlosses, wie ein

durch AUei und erusle Geschicke ungebeugter, und immer nucli

wie in den Tagen der Gewalt trotziger Wächter, auf das Konig-

reich weithin, dem die Douau, von Deutsehlands Gauen AL^^chied

nehmend, jetzt zuströmt. Deutscher Männer Brudergriisse bringe dem

edlen Volke der Magyaren, Stromkönigin, nnd kühne Hoffnungen

bringe den meeranwohnenden Völkern vom grossen Weltverständ*

niss, vor dem die Gränzmarken schwinden, und das den Nationen

durch Bewusstwerdung — Kraft und Freiheit gibt. Solche Wun-
sche nimm mit anf die Reise» o deutsche Denan, und fahre wohl

!
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